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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
H. G. S. Snijder, E in  n eu es ‘p er iod isches S y s te m . Vf. beschreibt ein neues period. 

Syst., das sich von den üblichen dadurch  unterscheidet, daß außer dem  ehem. Symbol, 
dem At.-Gew. u. der A tom num m er die E lektronenanordnung, die positive u. negative 
Wertigkeit u. die Ionen- u. A tom durchm esser angegeben sind. Die Ü bersichtlichkeit 
ist durch Verwendung m ehrerer Farben gew ährleistet. (Chem. Weokbl. 3 6 . 676—77. 
7/10. 1939. Leiden.) S t r ÜBING.

K. Gordon Irwin, D a rste llu n g  d e r  p er io d isch en  E ig e n sch a ften  d er E lem en te . Zur 
Ermöglichung eüier klaren D arst. der period. Eigg. der E lem ente wird un ter Abweichung 
von der tabellar. D arst.-A rt eine Anordnung der E lem ente in  Spiralform gew ählt u. 
darin der period. Gang der D ., der F F ., der Valenz, der Oxydeigg., m etallurg. B e
ziehungen sowie Beziehungen zu den Analysengruppen veranschaulicht. (J . chem. 
Educat. 16. 335—40. Ju li 1939. F o rt Collins, Col., S ta te  Coll.) H . E r b e .

P. Debye, Z u r  T h eo rie  des C lu s iu ssch en  T re n n u n g sv e r fa h re n s . Das ÜLUSiUSsche 
Trennrohrverf. is t m it Erfolg au f Fl.-Gem ische übertragen worden. H ier wird rechner. 
vor allem der zeitliche Ablauf, der für den F l.-F all bes. wichtig is t, behandelt. Aus 
dieser Theorie folgt: Die K onz, der gelösten Teilchen nim m t bei n ich t zu großer 
Temp.-Differenz exponentiell m it der Höhe ab. D er geeignetste P la ttenabstand  ist 
von der Größenordnung 0,1 mm . Die E instelldauer der K onz.-Schichtung is t bei einer 
Höhe der App. von nur 10 cm von der G rößenordnung 100 Tage. I s t  die Vers.-Dauer 
„kurz“ (d. h. klein gegenüber der Bclaxationszeit), so is t das Konz.-Verhältnis oben: 
unten überraschenderweise abhängig von der H öhe der A pparatur. Das rü h r t daher, 
daß mit der Verbesserung der direkten W rkg. durch Verlängerung der Fl.-Säule eine 
Verminderung der W rkg. durch Vergrößerung der B claxationszeit verknüpft ist. Beide 
Wirkungen heben sich bei „kurzer“  Vers.-Dauer gerade auf. (Ann. Physik  [5] 36. 
284—94. 28/9. 1939. Berlin-Dahlem , P lanck-Inst.) F le i s c h m a n n .

Ludwig Waldmann, Z u r  T h eo rie  des Iso to p e n tre n n v e rfa h re n s  vo n  G lu s iu s  u n d  
Dickel. I. Ausführliche D arst. der C. 1 9 3 9 . ü .  2881 referierten Arbeit.« (Z. Physik 1 1 4 . 
53—81. 18/9. 1939. München, In s t. f. theoret. Physik.) K l e v e r .
* Horst Korsching und  K arl W irtz, Z u r  T r e n n u n g  vo n  F lü ssig lce itsgem ischen  im  
Clusiusschen T re n n ro h r  (T re n n u n g  der Z in k iso to p e ) . Die Verss. über die Fl.-Trennungen 
(vgl. C. 1 9 3 9 . I . 3490) nach dem  CLUSlUSschen Trennrohrverf. werden fortgesetzt. 
Das Trennrohr bestand aus 2 Messingprofilrohren, von denen das eine m it Kühlwasser 
durchflossen, das andere als S iedetherm ostat (Alkohol) ausgebildet war. D as Arbeits- 
Tolumen zwischen den aufeinandergepreßten B ohren h a tte  eine Breite von 11 mm 
u. eine Dicke von einigen Zehntel Millimeter. 1. Z e ita b h ä n g ig ke it der T re n n u n g . Am 
Beispiel der Trennung eines 50% ig. Gemisches von H exan u. Tetrachlorkohlenstoff 
ergab sich, daß die Trennung nach einem (Figur) anfänglich steilen Anstieg (ca. 3 Stdn.) 
einem stetig verlaufenden flachen w eiteren Anstieg folgt. N ach 24 Stdn. is t ein Grenz
wert noch lange n ich t erreicht, was nach  einer von D e b y e  durchgeführten In tegration  
der nichtstationären Differentialgleichung zu erw arten  war. N ach dieser Gleichung 
ist für ein 1 cm langes Trennrohr bei einem  Diffusionskoeff. D  von 1 qcm /Tag eine 
(qno V°n Tagen bis zur E instellung des Gleichgewichtes erforderlich. 2. D 20  
wO U) — H ,ß -T r e n n u n g , a) Trennrohrlänge h  =  90 cm, W andabstand a  =  0,0025 cm. 
lorratsvolumen (F ): Arbeisvolumen (A )  V /A  =  1. N ach 48 Stdn. bei einer Temp.- 
Differenz A T  von 50° w urden gefunden: am  oberen Ende 19,8% , am  unteren  34,2%  
D A  also ein U nterschied von 4,8% . Die Gleichgewichtstrennung nach 200 Tagen 
würde 10 mal so groß sein, b) h  =  10 cm, a  =  0,025 cm, V /A  =  6, A T  —  65°. 
Aach 48 Stdn. waren am  oberen E nde 28,9% , am  un teren  31,6%  D 20  vorhanden, 
63 war also eine Trennung von 2 ,7%  oder berechnet au f V /A  —  1 von 5 %  erzielt. 
Der Gleichgewichtswert sollte erreicht sein. 3. S e d im e n ta tio n  vo n  S a lze n  i n  verd. w ss. 
Losung: A T  =  65°: Bei einer ZnClr Lsg. von 0,1 Mol/1 wurde in App. 2a nach 72 Stdn. 
ein Konz.-Verhältnis «unten/woben von 1,75 erreicht. Bei ZnS0 4 m it 0,6 Mol/1 nach

*) Schwerer W asserstoff s. auch S. 3926, 3929-3932, 3935, 3937. 3955, 3968. 
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48 S tdn. ein solches von 9,5. B ai NaCl 0,5 Mol/1 n u/n„  7,3; N a2S 0 4 +  NaCl 0,5 Mol/1 
n u/ n 0 =  5,4. W eitere W erte sind in  einer Tabelle wiedergegeben. T ro tz  einer Gleich
gewichtszeit von 1000 Tagen finde t also eine starke Sedim entation s ta tt . Beim Sulfat
ion is t der E ffekt größer als beim  Cl-Ion. E in  K onz.-Einfl. is t vorhanden. 4. T rennung  
der Z in k is o to p e : N ach der Theorie der Thermodiffusion (vgl. nächst. Ref.) war zu er
w arten, daß  bei Verss. m it Salzlsgg. isotoper K ationen eine Konz.-Änderung bis zu 
Prozenten  au ftre ten  w ürde. A uf G rund Spektroskop. Analyse ergab sich bei einer 
Z n S 0 4-Lsg. von 0,4 Mol/1 nach 48 S tdn. in  App. 2a folgende: 64Z n /08Zn Anfangs
verhältn is 2,93; nach Trennung oben 3,2, un ten  2,7; 61Z n /66Zn Anfangsverhältnis 1,89; 
nach Trennung oben 1,95, un ten  1,7. 88Z n /68Zn A nfangsverhältnis 1,56; nach Trennung 
oben 1,65, u n ten  1,56. D a tro tz  der kurzen T renndauer die Trenneffekte deutlich 
sind, scheint nach dem  Verf. von CLUSIUS in  Lsg. eine Trennung der Isotopen aller 
E lem ente möglich. 5. S e d im e n ta tio n  von  schw eren M o le k ü le n :  In  CC14 zu 1/1000 Mol 
gelöster B isazofarbstoff Sudan I  vom  Mol.-Gew. ca. 350 ergab im  1 m -Trennrohr nach 
48 S tdn . ein V erhältnis »luntcn/woben von 2. Bei einer sehr verd. Chlorophyll-Lsg. 
(Mol.-Gew. ca. 1000) in  H 20  zeigte sich n u r schwache Sedim entation. (Naturwiss. 27. 
367— 68. 19/5. 1939.) T h i l o .

K arl W irtz, T h e rm o d if fu s io n  i n  F lü s s ig k e ite n . (Vgl. vorst. Ref.) Z ur Beschreibung 
der Thermodiffusion in  Fl. bieten sich 2 M öglichkeiten an  H and unserer heutigen 
Vorstellungen über den T ransport in  F l . : 1. H andelt es sich bei der Diffusion um Teilchen 
vergleichbarer Größe u. M. (z. B. um  Ionen in  W. oder um  ein Gemisch fl. Isotope), 
dann kann die Thermodiffusion au f kinet. Wege behandelt w erden durch Betrachtung 
der Ä nderung der Platzwechselzahl. 2. H andelt es sich um  die Bewegung sehr großer 
Teilchen durch  eine Fl., die m an im  Gegensatz zu 1., wo der quasikrystalline Charakter 
der F l. im V ordergrund steh t, als K ontinuum  betrach ten  kann, so verwendet man 
besser die hydrodynam . Gesetze, wie sie z. B. von N e r n s t ,  L o r e n z  u . a. zur Be
schreibung der Ionenbeweglichkeit b enu tz t w urden. M it Hilfe dieser zweiten Be
trachtungsweise können wichtige Zusamm enhänge zwischen Teilchenradius u. Diffusions- 
koeff. u. E rklärungen fü r Erscheinungen bei der Sedim entation von Salzen abgeleitet 
werden. (Naturwiss. 27. 369. 19/5. 1939. Berlin, M ax-Planck-Institut.) NlTKA.

Alex H. Widiger und Weldon G. Brown, F r a k tio n ie ru n g  d e r  W a sse rs to ff Isotopen 
hei der D es tilla tio n  von  Ä th y la lk o h o l. Vff. zeigen, daß bei der D est. von Gemischen von 
C2H 5OH u . C2H 5OD m ittels laboratorium sm äßiger Fraktionierkolonnen eine merkbare 
Anreicherung der schweren K om ponente im  R ückstand em tritt. So wurden z. B. in 
einer K olonne von 45 mm Länge u. 4 m m  D urchm esser m it einer Spiralpackung aus 
C r-N i-D raht bei einer Probe m it 17,8%  C2H 5OD im  D estillat 14,8% . im Rückstand 
21,1%  C2H sOD gefunden. Ähnliche Ergebnisse w urden auch m it anderen Kolonnen 
erzielt, wie durch  Best. des Fraktionierungsfaktors gezeigt wird. D er G rad der Isotopen
trennung  en tsprich t etw a dem  bei der D est. von W asser. (J . Amer. chem. Soc. 61- 
2453— 54. 8/9. 1939. Chicago, Hl., U niv., George H erbert Jones Labor.) B e r n s t o r f f .

V. K. La Mer und Seymore Hochberg, A u s ta u sc h  vo n  W a sse rs to ff  u n d  D euterium  
zw isch en  N itr a m id  u n d  W asser. D a frühere Verss. (C. 1 9 3 9 . I I .  1227) keinen eindeutigen 
Schluß über den A ustausch der H -Atom e des H j N ^  beim  Zerfall in  H 2O-D,0- 
Gemischen zuließen, w ird die G eschwindigkeitskonstante k *  des Zerfalls von D2i>T20 3 
in  einer Lsg. von 0,01-n. HCl in H 20  bestim m t. F ü r ein aus K -N itrocarbam at mit 
99%  D 20  u . S 0 3 hergestelltes D 2N 20 2 is t bei 35° k *  =  387-10-5 m in" 1 in  guter Über
einstim m ung m it dem  von B a u g h a n  u . B e l l  (C. 1 9 3 7 .1. 3277) fü r H 2N'20 2 gefundenen 
W ert. Auch fü r ein n u r teilweise deuterisiertes N itram id  ergab sich der gleiche \Vert 
wie fü r das entsprechende P ro ton itram id . Die Best. des d irekten  Austausches bei in 
D 20  gelöstem H 2N 20 2 zeigt, daß der Molenbruch des D im Lösungsm. m it dem in dem 
durch  Zers, des ex trahierten  N itram ids erhaltenen W. annähernd übereinstimmt. 
H ieraus, sowie aus der Gleichheit der Zerfallskonstanten fü r H 2N 20 2 u. D 2N20 2 in H20 
ergib t sich, daß zwischen beiden H -A tom en des gelösten H 2N20 2 u. dem  D 20  vor der 
Zers, ein A ustausch s ta ttfinde t. (J .  Amer. chem. Soc. 6 1 . 2552— 53. 8/9.1939. New York, 
N . Y ., Columbia U niv., D epart. o f Chem.) B e r n s t o r f e -

E. I. G orenbein  und  I. M. Slawutskaja, K ry o sk o p isc h e  U n tersu ch u n g  der K upfer- 
u n d  S ilberha lo g en id e  in  B en zo l- u n d  B ro m ä th y len lö su n g en  des A lu m in iu m b ro m id s . (Vgl. 
C. 1 9 3 9 . I. 1144.) Die kryoskop. U nterss. w urden an  folgenden Systemen d u r c h g e f ü h r t :  
A g C l-A lB r 3, A g J - A lB r 3, C u C l-A lB r3, C u J - A lB r z in B z l . ,  u. A g C l-A lB r 3, A g B r -A lB r3, 
A g J - A lB r 3 in  G J I tB r 3. E s zeigte sich, daß m it d e m  Ansteigen d e r  H a l o g e n i d k o n z ,  i n  
allen System en der Assoziationsgrad der gebildeten K om plexe zunim m t. Das k o n n t e  
auch  durch die kryoskop. U nters, des Komplexes AgCl-Al2B r6 sowohl in  Bzl., als auc

K inetik  u . M echanismus von R kk. organ. Verbb. s. S. 3963—3967.
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in der Äthylenbromidlsg. bestä tig t werden. U nter der A nnahm e, daß sich in  den Lsgg. 
ähnliche Komplexe bilden, wie in  den Schmelzen, wurde eine theoret. Berechnung der 
Mol.-Geww. durchgeführt, woraus sich ergab, daß in denjenigen Lsgg., die eine aus
reichende AlBr3-Menge enthalten , sich Verbb. der Zus. M eHaLAl2B r6 bilden, anderen
falls entstehen äquim ol. Verbindungen. Cu J  u. A gJ bilden nur Cu.J-AlBr3 u. A g J • AlBr3. 
Bei den Verbb. AgCl-Al2B r0 u. A gBr-Al2B r6 ist die Assoziation in  Bzl. stärker als in 
Athylenbromid, wobei die Ag-Salze en thaltenden Komplexe stärker zu einer Asso
ziation neigen als die Cu-Salze enthaltenden. Vff. nehm en an, daß als strom leitende 
Verbb. die assoziierten K om plexe angesehen werden müssen, m it deren Anstieg auch 
die Leitfähigkeit zunim m t. Die Verringerung der mol. Leitfähigkeit m it der Ver
dünnung erk lärt sich durch einen Zerfall der assoziierten Komplexe in einfachere, n ich t 
zur Dissoziation neigende Verbindungen. (XiTMimecKiiii JKypnaJi. Cepua A. HCypnax 
Oömeü XiiMixu [Chem. J .  Ser. A, J .  allg. Chem.] 8 (70). 1169—78. Ju li 1938. Kiew, 
Ukrain. Akad. d. W issensch.) K l e v e r .

H. G. Bos, W a n n  w ird  e in  S to f f  o x y d ie r t  oder re d u zie r t?  Theoret. B etrachtungen 
über die Begriffe Oxydation u. R ed. u. Vers. einer exakten  D efinition. (Chem. Weekbl. 
36. 671—75. 7/10. 1939. A lphen a. d . R ijn , Chem. Labor.) St r ÜBING.

George W. W att und W. Conard Fernelius, D ie  R e d u k tio n  v o n  M e ta llo x y d e n  in  
flüssigem  A m m o n ia k . I. (Vorl. M itt.) D ie U nters, der Einw. von Lsgg. von metall. K  
in fl. NH3 au f zahlreiche Metalloxyde ergibt, daß au f  diese Weise B i 20 3 u. A g 20  quan ti
tativ zum Metall red. werden können, w ährend bei C u 20  schwache, bei GeO» keine 
Red. ein tritt. C uO  w ird weitgehend zu Cu20  um gesetzt. Die R k. verläuft wahrscheinlich 
unter prim. Bldg. von Alkalioxyd, aus dem  sek. K O H  u. K N IL  entstehen. Möglicher
weise w irkt auch das M etalloxyd ka ta ly t. im Sinne der R k k .: K  K + +  e~  u. 
NH3 e r  ->- N H 2_ +  l 1/« H 2. D abei kann  durch die schnelle Bldg. von K N IL  die 
Bed. ganz unterbleiben, wenn das Oxyd ein guter K ata lysa to r fü r die obigen B kk. ist. 
Auf diese Weise kann das verschied. Verh. von CuO u. Cu20  erk lärt werden. Bei der 
Red. können auch interm etall. K-Verbb. entstehen, was bes. bei B i20 3 wahrscheinlich 
ist. Auf Grund vorläufiger Verss. w urde festgestellt, daß durch  am m oniakal. K  außerdem  
noch folgende Oxyde red. w erden: Z n O , CdO , S n O , S n 0 2, P bO , P b 0 2, A s .,0 3 u. S b 20 3. 
(J. Amer. chem. Soc. 61. 2502— 04. 8/9. 1939. Austin, Tex., Ohio S tate  U niv., Chem. 
Labor.) B e r n s t o r f f .

W. H. J. Vernon, E. I. Akeroyd und  E. G. Stroud, D ie  d ire k te  O x y d a tio n  vo n  
Zink. Die direkte O xydation von Zn in L u ft wurde bei Tempp. zwischen 25 u. 400° 
untersucht. Bis zu einer k rit. Temp. von 225° bleibt die Oxydationsgeschwindigkeit 
extrem klein u. steigt dann rasch m it der Tem peratur. Vom Polieren herrührende 
Fettspuren au f der Oberfläche, die durch das übliche E n tfe tten  n icht beseitigt werden, 
falschen die R esu lta te ; reproduzierbare Ergebnisse werden nach Schleifen m it Schmirgel 
oder nach Säureätzung gewonnen. D as Schleifen m it Schmirgel liefert eine Oberfläche, 
in der etwas Oxyd (wahrscheinlich in  am orpher Form ) eingebettet is t; durch Erhitzen 
läßt es sich zu einem zusam menhängenden Film  verstärken. Dieser Oxydfilm konnte 
durch Verdampfung der Zn-U nterlage isoliert werden. U n ter günstigen U m ständen 
ist er außerordentlich w iderstandsfähig, so daß  Metall in  ihm geschmolzen werden 
kann, ohne daß er zerbricht. Eine Verdampfung des Metalles in L uft von A tm osphären
druck findet bis zu 400° n ich t s ta tt .  —  D er zeitliche V erlauf der O xydation kann durch 
die Gleichung W  =  k  log (a t +  1 ) wiedergegeben werden, in welcher W  die Geivichts
zunahme (m g/qdm ), t die Zeit u. k  u. a  K onstan ten  bedeuten, k  u. «w urden  fü r den 
ganzen Temp.-Bereich erm itte lt. —  Die Tem p.-Abhängigkeit der Oxydation wird fü r 
tempp. oberhalb 225° durch die Gleichung d  log W / d T  =  Q / R T 3 dargestellt (Q  —  
Konstante). U nterhalb 225° is t die Temp.-Beziehung s ta rk  von der Oberfläehenausbldg. 
ozw. -behandlung abhängig. Diese Beobachtung w ird durch den un terhalb  225° vor
handenen Film  aus amorphem Oxyd erklärt, dessen T ex tu r je  nach der T extur des metall. 
Untergrundes verschied, ist. Oberhalb 225° w ird der Oxydfilm  völlig krystallin.

S 18*'- Metals 65. Advance Copy. Paper N r. 838. 29 Seiten. 1939. Teddington, 
Middlesex, Chem. Res. Labor.) Sk a l ik s .

L. I. Kaschtanow u nd  w. P. Ryshow, D ie  O x y d a tio n  vo n  S c h w e fe ld io x y d  d u rc h  
®e9enw arl verschiedener K o n ze n tra tio n e n  a n  S a u ers to ff. (Vgl. C. 1937. II . 922; 

t k T*er Koeff. der Stöchiom etrie der O xydation von S 0 2 durch 0 3 hängt
'weitgehend von der anwesenden Konz, an  0 2 im  Gas ab. In  Abwesenheit u. Ggw. 
eines K atalysators (M nS04) bildet die K urve in  A bhängigkeit von der 0 2-Konz.

ino™ *’ Ton denen das eine bei Konzz. zwischen 2 u. 8°/0, das andere zwischen 20 
h- 40 /„ liegt. E in Mechanismus der O xydation wird d iskutiert. (XinnmecKjrü >KypHa-T. 
üepaa A. IKypnaj Oömeü XirMiru [Chem. J .  Ser. A, J . allg. Chem.] 8 (70). 746—50.

Pnl 1938.) v . Mü f f l in g .
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G. S. Kasbekar u nd  A. R. Normand, R e a k tio n  zw isch en  S a lp e te r sä u re  u n d  Z in n  
i n  G egenw art vo n  K a ta ly sa to ren . Teil I I .  (I. vgl. C. 1 9 3 7 . I I . 196.) In  ihrer ersten 
A rbeit (1. c.) h a tten  Vff. beobachtet, daß  die R k. zwischen H N 0 3 u. Sn durch Zugabe 
von N a-Salzen verzögert w ird u. ha tten  dies dem  spezif. E infl. der Na-Ionen zu- 
gesehrieben. In  der vorliegenden A rbeit untersuchen Vff. den E infl. von N a J ,  K J  u. 
L i J  au f dieselbe R eaktion. In  kleinen Konzz. zugesetzt verzögerten die Jodide die 
Auflsg. des Zinns. Bei stärkeren Konzz. schien die R k. vollkomm en unterbunden zu 
sein, u . zwar nach einer E inw .-D auer von 3 M onaten. In  einigen Fällen wurde eine 
Gelbfärbung der Lsg. beobachtet. Die Lsg. wurde in  C 02-Atm osphäre aufbewahrt. 
Nach 3 M onaten h a tte  das Zinn einen ro ten  Überzug, nach 4 %  M onaten hatten  sich 
au f  dem  Zinn ro te  Nädelchen gebildet, nach w eiteren 6 W oehen w ar das ganze Zinn 
durch diese ro ten  N adeln ersetzt, die sich als S tannojodid erwiesen. Die bei kleinen 
Konzz. der Jodide beobachtete Auflsg.-Verzögerung wird als spezif. W rkg. der Alkali
ionen angesehen. Bei den höheren Konzz. is t die Verzögerung hauptsächlich auf die 
Bldg. einer Lage von Stannojodid au f der Zinnoberfläche zurückzuführen. Da das 
S tannojodid in  H N 0 3 n ich t lösl. ist, schü tzt das Jod id  das Metall vor weiterem Angriff. 
D as A uftreten der gelben Färbung  in  der Lsg. wird wahrscheinlich hervorgerufen durch 
die O xydation von H  J  durch freie H N 0 3 zu freiem Jod . Die E ntfärbung  nach Schütteln 
der Lsg. w ird au f die Oberflächcneinw. des Sn in  der Mischung zurückgeführt. {Proc. 
Ind ian  Aoad. Sei., Sect. A 1 0 . 37— 40. Ju li 1939. Bom bay, W ilson College, Dept. of

A . M. R u b in s te in , R ö n tg e n a n a ly se  vo n  zu sa m m en g ese tzten  N ic k e lka ta ly sa to ren  fü r  
W a ssersto ff- u n d  W asserabspa ltung . Die R kk. iso-C5H n OH ->- H 2 +  jso-C4H9CH0 
bzw. iso-(75H u OH H ,0  +  ¿so-C5H 10 werden durch N i bzw. A120 3 ka ta ly t. be
schleunigt. Bei Anwesenheit von Gemischen aus N i u. A120 3 verlaufen beide Rkk. 
parallel. Die U nterss. wurden an  Gemischen der beiden K atalysatoren  im Mengen
verhältn is von 1: 1 u. bei Tempp. von 180— 260° durchgeführt. Die Korngröße betrug 
für N i 40— 122 Ä, fü r A120 3 58— 110 A, je  nach der Darst.-M ethode. Die röntgeno- 
graph. bestim m te S tru k tu r von 18 derartigen M isehkatalysatoren zeigt, daß  die katalyt. 
A k tiv itä t sehr wesentlich vom Grad der Dispersion u. der Verformung der Elementar
zellen des K rystallg itters der K om ponenten beeinflußt w ird. Das O ptim um  der Aktivität 
des Ni liegt bei einer K rystallgröße von 70—80 Ä, fü r A120 3 liegt das Optimum bei 
über HO A. E s w ird w eiterhin gezeigt, daß  das V erhältnis der Aktivierungsenergien 
paralleler R kk. dem  V erhältnis der K rystallgrößen der K atalysatorkom ponenten, aus- 
gedrückt durch die Zahl der Elem entarzeilen längs einer K rystallkan te  entsprich 
(HsBecTim AKaaeMini Hayn CCCP. Cepirn XnMimecKan [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser.

*  W. W. Salisbury und C. W . Porter, E in  w irk sa m e r  p iezoelek trisch er Oscillalor. 
D urch passenden A ufbau des elektr. Schwingungskreises u. durch verbesserte Halterung 
des Schwingquarzes gelingt es, einen sehr leistungsfähigen piezoelektr. Ultrascliall- 
erzeuger zu erhalten. Die dem  Quarz zugeführte elektr. Energie soll bis zu 40% m 
Ultrasehallenergie um gesetzt w erden; z. B. kann  m it 75 W a tt (elektr. Leistung) in 
einem Ölbad ein S trudel von 4 cm H öhe ununterbrochen aufrechterhalten werden. 
Die M eth. is t auch fü r 500 kH z anw endbar. (Rev. sei. In strum en ts 1 0 . 269—70. Sept. 
1939. Berkeley, Univ. o f California, Chem. Labor.) FUCHS.

Vatroslav Lopaäie, E in  ü ltra sc h a llin te r fe ro m e te r  m i t  veränderlicher Frequenz. Vf.
gib t die theoret. Grundlagen u. eine Beschreibung eines Ultraschalhnterferometers 
fü r  Frequenzen von 2,65-106 bis 3,45 -10G sec-1 . Die Best. der Schallgeschwindigkeit 
in  Bzl. bei 20,95° ergibt im  M ittel 1,3179-105 om/sec, in absol. A. bei 23,30° 1,1496 •IO0 cm / 
sec; diese W erte liegen etw as u n te r denen der L itera tu r. (R ad Jugoslavenske akadenuje 
znanosti i um jetnosti. R azreda m atem aticko-prirodoslovnoga [M itt. jugosl. Akacl- 
Wiss. K ünste, m ath . naturwiss. Reihe] 2 6 3  (82). 55— 94. 1939. Agram [Zagreb], Univ., 
Physikal. In st.) R . K . M ülleb.

P. Rieckmann, A b so rp tio n  vo n  U ltra sch a ll i n  Q uecksilber. Von fl. H g  (Reinigung 
durch Auswaschen u. Dest.) wurde durch Messen des Schallstrahlungsdruckes zwischen 
21500 u. 54000 kH z der U ltraschallabsorptionskoeff. a  bestim m t (die Meßanordnung 
w ird ausführlich beschrieben). F ü r o//2 ( /  =  Frequenz) ergab sich so der von I un
abhängige W ert 1 ,30-10~16, der au f +  2%  genau is t. D er theoret. (a / /2) - ü ert be 
trä g t 1,03 ■ 10-16. E in  G rund fü r  die Verschiedenheit beider W erte k a n n  nicht ange
geben werden. (Physik. Z. 4 0 . 582— 90. 15/9. 1939. H am burg, H ans. Univ.) 1 UCT

Chem.) G o t t f r i e d .

chim .]. 1 9 3 8 . 815—40.) R e in b a c h .

*) Schallwellenunterss. s. auch S. 3952 u. 3971.
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Alfredo P o c h e tt in o , L e z io n i d i  f is ic a  s p e r im e n ta le  p e r  g li s tu d e n t i  d é lia  f a e o l tà  d i  sc ien z e .
R a c c o lto  d a  M . C. M o n tù . T o r in o :  F .  G ili. 1939. (444  S .)  8°.

A lîredo P o c h e ttin o , S u n to  d e lle  le z io n i d i  f is ic a  s p e r im e n ta le  p e r  g li s tu d e n t i  d i  m e d ic in a , 
f a rm a c ia  o v e te r in a r ia .  C orso  d i  A . P .  n e lla  11. U n iv e r s i tà  d i  T o r in o . A n n o  1938— 39 , 
X V II .  T o r in o :  F .  G ili. 1939 . (927 S .) 8°.

A ,. A u f b a u  d e r  M a te r ie .
G. Dalla Noce, D ie  E le m en ta rte ilch en  n a ch  d er re la tiv is tisch en  Q uan ten theorie  von  

Eddington. Zusammenfassende D arst. der EDDINGTONsclien Theorie (vgl. C. 1939.
II. 3012). (Nuovo Cimento [N. S.] 16. 305—23. Ju n i 1939.) N it k a .

W. Pauli und M. Fierz, Über re la tiv is tisch e  F e ld g le ich u n g en  vo n  T e ilc h e n  m i t  be
liebigem S p in  im  elek trom agnetischen  F e ld . Vff. zeigen, daß  sieh die in C. 1939. I . 2128 
abgeleitete Theorie kräftefreier Teilchen m it beliebigem Spin größer als 1 - h ß n  fü r den 
Fall einer Wechsehvrkg. m it elektrom agnet. Feldern verallgemeinern läß t. H ierzu 
mußten die Gleichungen des kräftefreien Falles aus einem V ariationsproblem h e r
geleitet werden. Neben den Feldgrößen, die zu einem beliebigem Spin gehören, müssen 
auch solche, die zu einem kleineren Spin gehören, als Hilfsgrößen eingeführt werden. 
Das Verf. wird fü r den Spin 2 - h ß n  e rläu tert. Die erhaltenen Gleichungen sind ident, 
mit denen, die EINSTEIN aus der allg. R elativ itä tstheorie  fü r schwache G ravitations
felder abgeleitet ha t. Die G ravitationsquanten haben dem nach den Spin 2 - h ß n .  (Helv. 
physica A cta 12. 297—300. 7/7. 1939. Zürich, E idg. Teebn. H ocbsch.) N it k a .

A. H. Taub, S p in o rg le ic h u n g e n  f ü r  d a s  M e so n  u n d  ih re  L ö su n g e n  bei A b w esen h e it 
eines F eldes. (Bull. Amer. physie. Soc. 14. N r. 4. 10. 15/6. 1939. W ashington,
Univ.) N it k a .

Gabriel Badarau, Ü ber d en  D u rch g a n g  vo n  T e ilc h e n  d u rc h  C oulom bsche P o le n tia l-  
schranken. Nachdem  früher (C. 1939. H . 313) au f die Form eln fü r  die Durchlässigkeits- 
koeff. einer COULOMB sehen Potentialschranke hingewiesen worden war, fü h r t der 
Vf. in der vorhegenden M itt. die Ableitung fü r  den D urchgang von Teilchen durch eine 
CoULOMBsche Potentialschranke ausführlich durch. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 209.
89—91. 10/7. 1939. Paris, A kad. d. W issenseh.) N it k a .

W. E. Lamb jr., A b w eich u n g en  vo n  d em  C oulonib-G esetz f ü r  e in  P ro to n . Vf. zeigt, 
daß keine Mesotronentheorie, die n ich t grundsätzlich von den vorliegenden verschied, 
ist, eine solche A bstoßung zwischen einem P roton u. einem E lek tron  liefern kann, wie 
sie von F r ö h l ic h , H e it l e r  u . K a h n  (vgl. C. 1939. I I .  2307) angenom m en worden ist. 
(Phj'sic. Rev. [2] 56 . 384. 15/8. 1939. New York, Columbia Univ.) V e r l e g e r .

Mokitiro Nohami, Über d ie  e la s tisch en  S tö ß e  zw isch e n  P ro to n en  u n d  sch n e llen  
Neutronen. W ährend die e last. Streuung von langsam en N eutronen an  Protonen bereits 
mehrfach behandelt worden is t, w urde der elast. Streuung schneller N eutronen an  
Protonen bisher nu r wenig Augenmerk geschenkt tro tz  des großen theoret. Interesses. 
Vf. führt Berechnungen über die W inkelverteilung der S toßpartner u . über die W rkg.- 
Quersehnitte beim elast. S toß durch , wobei er die W echsehvrkg.-Potentiale nach 
WlGNER, Ma jo r a n a , H e is e n b e r g  u . B a r t l e t t  verw endet. Aus den nach den 
4 verschied. Methoden berechneten W rkg. - Q uerschnitten u. W inkelverteilungen 
wurden M ittelwerte gebildet. Die Berechnungen wurden fü r N eutronengeschwindig
keiten von 15, 25, 30 u. 35 MeV durchgeführt; die bei 15 M eV-Neutronen vorliegenden 
experimentellen Ergebnisse stehen in befriedigender Ü bereinstim m ung m it dem 
theoret. W ert für den W rkg.-Q uerschnitt (berechnet 0,65'IO -24, experimentell 
0,61 -IO-24 qcm). (Sei. Pap. In s t, physie. chem. Res. 36. 244— 50. Aug. 1939. K yushu, 
Univ., Phys. In s t. [Orig.: engl.]) N it k a .

W. D. Allen und C. Hurst, S tr e u u n g  vo n  D —D -N e u tro n e n . Vff. bestim m en den 
Streuungswrkg.-Querschnitt von H , C, O, Mg, Al, Si, P , S, Cl, K , Cr, Mn, Fe, Co, Ni, 

> Zn, Cd u. J  für D  —  D-N eutronen u n te r Verwendung der durch  N eutronen, die 
energiercicher sind als 2 MeV, in  P  induzierten 170-Min.-Periode als D etektorreaktion. Bes. 
“ “R gezeigt werden, daß diese Indicatorrk . n icht durch elast. S treuung der N eutronen 
an Elementen m it sehr verschied. A tom num m er, wie S, Ee u. Pb , gestört w ird. Infolge 
uer zu geringen A nregungsintensität des, P  können jedoch nur relative W rkg.-Q uer
schnitte o erm ittelt werden. Die c-W ertc werden gegen die K ernladungszahlen auf- 
getragen. (Nature [London] 144. 509— 10. 16/9. 1939. Oxford, Clarendon
Labor.) H . E r b e .
2ri Va.n Allen, A. E llett und D. S. Bayley, W irk u n g sq u e rsc h n itt  d e r? R e a k tio n

+  ü  ->- lH  - f  3H , a n  e in er  ga sförm igen  S ch ich t gem essen. E in  fokussierter D eutonen- 
strahl von 1—2 mm Durchm esser durchsetzte ein Blendensyst. u. h ierauf eine m it 

2-Cas von 0,1 mm Hg gefüllte K am m er; seine In ten sitä t nach D urchsetzen der 
ammer wurde m it einem EARADAY-Käfig gemessen. D er W rkg.-Q uerschnitt der
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R k. 2H  (d, p )  3H  ergab sich fü r 50 kV-Deutonen zu 1 ,4-10-2 6 qem, fü r 390 kV-Deutonen 
zu 4 ,9-IO-26 qcm. D er Fehler be träg t 6— 8% , falls keine 'ff-V erunreinigung des 
D -Strahles vorlag. (Physie. Rev. [2] 56. 383. 15/8. 1939. Iow a City, S tate  Univ., 
Dop. o fP hysics.) S t u h l in g e r .

Eugene P. Wigner, Charles L. Critchîield und Edward Teller, D ie  E lektron- 
P ositron fe ld theorie  der A to m k e rn k rä fte . Zur E rk lärung  der A tom kernkräfte nehmen 
Vff. eine einfache, spinunabhängige W echselwrkg. zwischen den schweren Atomkern
bestandteilen  (Protonen u. N eutronen) an . Die aus dieser A nnahm e sich ergebenden 
K räfte  besitzen Grenzwerte fü r die Wechsehvrkg. zwischen den  schweren Kern
bestandteilen  u. dem  E lektron-Positronfeld. F ü r die Form  der Wechselwrkg.-Kräfte 
ergeben sieh gewisse E inschränkungen. (Physie. Rev. [2] 56. 530—39. 15/9. 1939. 
P rinceton, Univ. W ashington, Univ.) N lT K A .

Charles L. Critchîield, S p in -A b h ä n g ig k e it  i n  d er E le k tro n -P o s itro n -T h e o r ie  der 
K e m k r ä f te . (Vgl. vorst. lief.) U nter den experim entellen T atsachen , die für eine 
Spinwechselwrkg. der A tom kernteilchen (P rotonen u. N eutronen) sprechen, sind 
die m agnet. Momente von P ro ton  u. N eutron, die größere Bindungsenergie bei Teil
chen m it parallelem  Spin u. das elektr. Q uadrupolm om ent des D euterons zu nennen. 
Theoret. kann  die Spinabhängigkeit der Wechselwrkg. zwischen den  Protonen u. 
N eutronen nur durch eine W inkelabhängigkeit der K ernkräfte abgeleitet werden. 
Vf. schä tz t die Größe dieser K räfte  ab. (Physie. Rev. [2] 56. 540—47. 15/9. 1939. 
W ashington, U niv.) NlTKA.

Jacques Solomon, Ü ber d en  B e g r i f f  d er O b er flä ch en sp a n n u n g  i n  d er K e rn p h ys ik . 
D er sich aus der Diskussion der K urve der Massendefekte ergebende W ert fü r die Ober
flächenspannung der K erne fü h r t zu Schwierigkeiten sowohl hinsichtlich des Betrages 
fü r den m ittleren  A bstand der K ernniveaus, als auch bei dem  Vers., das Zerplatzen von 
K ernen durch Anregung von Eigenschivingungen im  ,,F1.-Tröpfchen“ zu erklären. Zur 
Behebung dieser W idersprüche schlägt Vf. vor, un ter bestim m ten Voraussetzungen 
zwischen der sta tist. u. dynam . Oberflächenspannung zu unterscheiden u. diesen Um
stand  bei der B etrachtung der Eigenschwingungen zu berücksichtigen. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 208. 896— 98. 20/3. 1939.) W a l e n t o w s k i.

G. C. Wiek, Über d ie  S ta b i l i tä t  des A to m k e rn s  n a c h  d em  T rö p fch e n m o d ell. Ent
sprechend den Vorschlägen m ehrerer Forscher kann  der A tom kern erfolgreich nach 
dem  sog. Tröpfchenm odell beschrieben werden, dessen D. p rak t. unabhängig von der 
A tom num m er, dessen Vol.-Energie proportional seiner M. u. dessen COULOMB-Energie 
proportional Z ‘l» bzw. A 2I> is t (Z  =  Ordnungszahl, A  —  At.-Gew.). Vf. legt sich nun 
die Frage vor, ob ein A tom kern, der die Eig. eines Tröpfchens einer inkompressiblen 
F l. m it bestim m ter Oberflächenspannung u. der eine gleichmäßig über das Kemvol. 
verteilte elektr. Ladung besitzt, im  stabilen Gleichgewicht eine Konfiguration haben 
kann, die von einer Kugelform verschieden ist. Dies scheint wohl aus der Formel 
von v . WEIZSÄCKER zu folgen; es is t dagegen nach der theoret. Überlegung des Vf. 
n ich t zu erw arten. (Nuovo Cimento [N. S.] 16. 229— 41. Mai 1939.) N it k a .

Kwai Umeda, Ü ber d ie  D e b y e -T e m p e r a tu r  des F lü ss ig ke its trö p fch en m o d e lls  f ü r  den 
A to m k e rn . Vf. un tersucht den E infl. der endlichen Teilehenanzahl au f die Energie
niveaudichte im  Tröpfchenm odell des A tom kerns, in  dem  er die D e b y e -Temp. ein
fü h r t. Diese liegt so hoch, daß  die von B e t h e  (C. 1937. LL 2484) fü r kontinuierliches 
Spektr. vorgenommene Berechnung fü r  n ich t zu hohe Anregung keine größenordnungs
mäßige Ä nderung erfäh rt. Dagegen ergib t sich eine höhere charakterist. Temperatur. 
F ü h rt m an die BoRN-CoURANTsche Behandlungsweise fü r  Oberflächenschwingungen 
ein, so zeigt sich, daß die Schallgeschwindigkeit größer als von B e t h e  angenommen 
werden muß. (Sei. Pap. In s t, physie. chem. Res. 35. 8— 15. Dez. 1938. [Orig.: 
d tsch .]) H e n n e b e r g .

J . Serpe, Über d ie  T h eo rie  d er ß -S tra h le n e m is s io n  n a ch  W e n tze l. N ach einleitender 
Gegenüberstellung der verschied. Theorien der /S-Strahlenemission der Atomkerne 
m acht Vf. den V e rs ., die Größe der K ernkräfte  u . das m agnet. Neutronenmoment 
entsprechend der Theorie von WENTZEL zu  berechnen. Q ualitative Übereinstimmung 
m it der E rfahrung  kann festgestellt werden. (Bull. Soc. Roy. Sei. Liège 8- 51 5b. 
Jan . 1939. L ü ttich .) Y itka.^

H. R. Crane und J . Halpera, W eitere  V ersuche üb er d en  A to m k e m rü c k s to ß  beim 
ß -Z e rfa ll. Vff. berichten über weitere Verss. über den Rückstoß des Atomkerns 
bei der Emission eines ^-Teilchens (vgl. C. 1938. I I .  2228). Die do rt mitgeteilte An
schauung, daß das A tom  beim  Zerfall einen größeren Im puls aufnim m t als dem Impuls 
des em ittierten  ^-Teilchens entspricht, kann durch die neuen genauen Messungen 
bestätig t werden. D urch Messung von Größe u. R ichtung des Im pulses von Kern u- 
^-Teilchen kann die R ichtung der Neutrinoemission entsprechend der Theorie vo
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Fe r m i bzw. von K o n o p in SKI-Uh l e n b e c k  bestim m t werden. Bzgl. der W inkel
verteilung zwischen der R ichtung des N eutrino u. der des /(-Teilchens ergibt sich eine 
etwas bessere Übereinstim m ung m it der FERMIschen Theorie. D ie Diskussion der
artiger Verss. w ird sehr erschw ert durch den zum Teil unbekannten Zusammenhang 
zwischen den in  der WlLSON-Kammer gebildeten Tröpfchen u. der Energie des R ück
stoßatoms. Vff. diskutieren diese F ragen  u n te r Verwendung verschied. Gase als K am m er
füllung. (Physie. Rev. [2] 56. 232—37. 1/8. 1939. Michigan, Univ.) N it k a .

B. 0 . Grönblom, ß -Z e r fa ll  u n d  S p in  v o n  le ich ten  K e rn e n . D er /(-Zerfall der 
Kerne 6He, 7Be, 13N, 150  u. 17E  w ird nach der FERMI-Theorie in  der von GAMOW u .  
T e l l e r  modifizierten Form  untersucht. D ie verschied. Übergangswahrseheinlich- 
keiten sind als F unktion  der Spins der verschiedenen K ernzustände angegeben. Bei 
genauerer K enntnis des /3-Spektr. wäre eine bestim m te Aussage über die Spins möglich. 
(Physie. Rev. [2] 56. 508—11. 15/9. 1939.) E l e is c h m a n n .

M. H. K anner und W . T. Harris, S u c h e  n a c h  ß -  u n d  y -S tra h le n  im  Gefolge der  
D -D -R eaklion . (Vgl. BO N N ER , C. 1939- H . 1233.) E in  von BON NER bei dem  P ro 
zeß d  (d , n ) 3H e gefundenes N iveau des 3H e (1,85 MeV) ließe erw arten, daß  von dem 
angeregten K ern  eine Positronen- oder eine y-Strahlung em ittie rt würde. Vf. fand 
mit Zählrohren, die V50 0 0  des erw arteten  Effektes noch angezeigt hä tten , weder y-  noch 
/¡-Strahlen. D am it m üßte ein etw a vorhandener y-akt. H e-K ern eine Lebensdauer von 
mindestens '/„ S tde., ein positronenakt. eine solche von m indestens 10 Tagen haben. 
(Bull. Amer. physie. Soc. 14. N r. 3. 7— 8; Physie. Rev. [2] 56. 207. 15/7. 1939. Prince
ton Univ.) S t u h l i n g e r .

Lawrence M. Langer, Allan C. G. Mitchell und  Paul W . Mc Daniel, K o in z i 
denzen zw ischen  ß -  u n d  y -S lr a h le n  des In d iu m s .  R adioakt. 110In  wurde durch Bestrahlen 
von In  m it Ra-B'e-Neutronen (211 mC) gewonnen. In  zwei Zählrohren wurden Koinzi
denzen zwischen den em ittierten  ß-  u. y-S trahlen u. zwischen zwei y-S trahlen gezählt. 
Auf je 1000 y-  Q uanten fielen 0,65 Koinzidenzen zweier y -  Quanten, w ährend au f 
1000 /(-Strahlen 1,42 /?,y-Koinzidenzen registriert wurden. Die Zahl der /?,y-Koinzidenzen 
war unabhängig von der Energie der registrierten  /(-Strahlen; dies bedeutet, daß das 
(S-Spektr. des 116In  n ich t komplex ist. Die Zahl der y - Q uanten, die bei einem /(-Zerfall 
emittiert werden, ergab sich zu zwei y -  Q uanten pro /(-Teilchen. (Physie. Rev. [2] 56. 
380. 16/8. 1939. Bloomington, Ind iana  U niv., Dep. o f Physics.) S t u h l i n g e r .

Douglas W. F. Mayer, E n erg ie  a u s  M a te r ie . A llgem einverständlicher Aufsatz 
über die bei dem  U-Zerfall freiwerdenden Energiemengen u. ihre mögliche Ausnutzung. 
(Discovery 2. 459— 60. Sept. 1939.) Go t t f r ie d .

Otto Hahn, E in ig e  B eso n d erh e iten  d er bei d er  K e r n sp a ltu n g  des U ra n s  u n d  T h o rs  
entstehenden k ü n s tlic h e n  A to m a rte n . (Vgl. C. 1939. I I .  3015.) Die bei der K ernspaltung 
auftretenden A tom arten  weisen gegenüber den au f anderem  Wege gewonnenen künstlich 
radioakt. A tom arten gewisse Unterschiede auf. 1. D a die Zerplatzprodd. eine große 
kinet. Energie erhalten, is t es leicht möglich, die rad ioak t. A tom e in unendlich dünner 
Schicht, frei von frem den Stoffen, zu gewinnen. 2. Die beim Zerplatzen entstehenden 
Bruchstücke haben, wenn n ich t zugleich mehrere N eutronen wegfliegen, ein fü r ihre 
Ordnungszahl viel zu hohes A t.-G ewicht. Sie müssen daher hintereinander mehrere 
/(-Strahlumwandlungen erfahren, bis sie in  eine stabile A tom art übergehen (Zerfalls
reihe). 3. Man erhält neue rad ioakt. A tom arten , die sich als Indicatoren fü r chem. u. 
biol. Verss. eignen. 4. Bei U nterss. von Oberflächen nach der „E m anierm eth .“  m it 
Radon oder Thoron geht außer der Diffusion auch der a-R ückstoß ein. Verwendet m an 
statt Radon radioakt. K r oder X , das als Zerplatzprod. in  U- oder T h-Präpp. en ts teh t, 
so kann dam it die reine Diffusion un tersuch t werden, da  kein R ückstoß au ftr itt. (Ann. 
Physik [5] 36. 368—72. 28/9. 1939. Berlin-D ahlem , K aiser-W ilhelm -Inst. fü r 
Chemie.) FLEISCHM ANN.

W. G. Chłopin, M. A. Passwik-Chlopin und  N. F . Wolkow, E in e  besondere^ A r t  
der A u fsp a ltu n g  des U ra n k e m s . U m  zu beweisen, daß  die P rodd., die m ehrere S tdn. 
nach dem E nde einer N eutronenbestrahlung von U  an  den  Gefäßwandungen nachweisbar 
sind, aus Gasen geringer A k tiv itä t bestehen, die etw a der M itte der /(-Zerfallsreihe 
angehören, wird ein U -Präp. einm al 17 Tage lang m it langsam en (R dTh +  Be)-Neu- 
tronen, das andere Mal 36 S tdn . m it langsam en N eutronen aus einem Cyclotron be- 
/Vahlt. Im  ersteren Falle w ird 1 Stde. 40 Min. nach Beendigung der B estrahlung eine 
üennurig der P rodd. au f  chem . Wege vorgenommen. Die ak t. La-, Ba- u. Sr-Ndd. 
haben folgende H albw ertszeiten: L a  -j- K  ~  30 Min., 9 S tdn . 30 Min. u. ~  45 S tdn., 
or ~  20 Min., -—• 7 S tdn . 30 Min. u . eine längere Periode, B a ~  10 S tdn. u . 50 Stunden. 
Im anderen Falle w erden U m w andlungsprodd. der gasförmigen Radioelem ente ge
funden. D am it is t gezeigt, daß  zwei neue Spaltungsprozesse des U  existieren, bei 
denen radioakt. K r- u. X -Isotope in  der M itte der Zerfallsreihe au ftreten . (N ature
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[London] 144. 595—96. 30/9. 1939. Leningrad, A kad. d . Wiss. d . U dSSR , Radium
i n s t . )  H . E r b e .

A. v. Grosse, E. T. Booth und J . R. Dunning, D a s  Z e rp la tz e n  vo n  P ro ta c tin iu m . 
Ra avurde in eine Ionisationskam m er gebracht u. m it schnellen N eutronen beschossen, 
die aus verschied. R kk. m it einem Cyclotron gewonnen w urden. D as bei U  u. Th beob
ach te te  Zerplatzen zeigte sich auch bei den Pa-K ernen, jedoch ließ es sich weder mit 
therm . N eutronen noch m it den R a-B e-Photoneutronen erreichen. Die Ausbeute 
m it schnellen N eutronen w ar 30— 40-mal so groß wie bei T h  m it schnellen Neutronen. 
Die Spaltprodd. w urden ehem. getrenn t; es fanden sich, genau wie bei Th u. U, akt. Cs 
u. R b m it den H albw ertszeiten 30 Min. u. 18 Minuten. (Physic. Rev. [2] 56 . - 382. 
15/8. 1939. Chicago, 111., Univ., u. New York, Columbia U niv., Pupin  Physics 
Laborr.) S t u h l in GER.

Jacques Noetzlin, V u lk a n is m u s  u n d  K e rn c h e m ie . Vf. versucht, den Vulkanis
mus au f exotherm e K crnrkk. zurückzuführen. Gewisse E lem ente oder Element
mischungen haben die Fähigkeit, in exotherm en Prozessen N eutronen zu erzeugen 
(etwa un ter N eutronenbestrahlung). D ie A nhäufung solcher E lem ente, die etwa durch 
starke Verwerfungen herbeigeführt werden könnte, m üßte m an sich räumlich sehr 
ausgedehnt vorstellen im  Vgl. zu der freien W eglänge der N eutronen, so daß eine 
law inenartige Produktion von N eutronen u n te r gleichzeitigem Freiwerden großer 
Energiemengen möglich wäre. Die d am it verbundene starke Temp.-Steigerung könnte 
der A usgangspunkt vulkan. E ruptionen sein. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 208. 
1100— 02. 3/4. 1939.) S t u h l in g e r .

Félix Cernuschi, Über d a s  V erh a lten  d er M a te r ie  bei e x tre m  h o h en  T em pera turen  
u n d  D ru cken . Wegen der großen Vielzahl der Übergangsmöglichkeiten der Elementar
teilchen untereinander u . ihrer Gleichgewichtszustände ist es äußerst schwierig, zu 
definierten Schlüssen über das Verh. der M aterie u n te r extrem  hohen Drucken u. 
Tempp. zu gelangen, wie sie z. B. im Inneren von S ternen gegeben sind. Die Ver
hältnisse werden bes. dann sehr verwickelt, wenn m an die Möglichkeiten von an
geregten Z uständen der E lem entarteilchen (E lektron, Proton, N eutron) m it in Be
trach t zieht. Vf. analysiert w eiter das Verh. eines Sterninneren, das n u r aus Neutronen 
besteht. U n ter U m ständen kann  ein solcher S tern  au f G rund der Wechselwrkg.- 
K räfte der N eutronen untereinander eine verd. u. eine kondensierte Phase bilden. 
Der Übergang von einer verd. in die kondensierte Phase könnte dann  in  einem Zu
sam m enhang m it den Supernovae stehen. (Physic. R ev. [2] 5 6 . 450— 55. 1/9. 1939.
Princeton, Univ.) NlTKA.

N. Mancini, G ra v ita tio n sk ra ft u n d  W irbelbew egung  d er M olekü laggrega te. Kurze 
Ü bersicht über die Erklärungsm öglichkeiten der H erkunft der Gravitationskräfte 
u n te r Vgl. kosm. Vorgänge m it atom aren Vorgängen. (Chim. Ind ., Agric., Biol., 
Realizzaz. corp. 1 5 . 524— 26. Aug. 1939.) N it k a .

Henri Norris Russell, D ie  S te m e n e rg ie . Vf. g ib t einen zusammenfassenden 
Ü berblick über die neuesten Forschungsergebnisse über die Frage nach der Herkunft 
der Stem energie. (J . F ranklin  In s t. 228. 143—57. Aug. 1939. Princeton,
Observât.) N it k a .

G. Gamow, K e rn re a k tio n e n  u n d  S te rn en tw ic ld u n g . Z u s a m m e n f a s s e n d e  Darstellung.
(Vgl. z. B. C. 1 9 3 9 . I. 4876.) (N ature [London] 1 4 4 . 575—77. 620—22. 30/9. 1939- 
W ashington, D . C., U niv.) H. E r b e .

I. Zlotowski, E in e  K e m ze r trü m m e r u n g  d u rc h  H ö h en s tra h lu n g . Bei Unterss. von 
Po-a-S trahlen m it einer N ebelkam m er in  einem Felde von 16400 Gauß wurde eine 
Doppelspur gefunden, deren einer S trah l wahrscheinlich von einem Proton, deren 
anderer von einem Proton oder D euteron herrühren. Die Energiebestimm ungen fuhren 
zu der Annahme, daß die Z ertrüm m erung durch weiche H öhenstrahlen hervorgerufen 
sein sollte. (Physic. R ev. [2] 56. 484—85. 1/9. 1939. Paris, C oll.de France, Labor, 
de Chimie N ucléaire.) KOLHÖRSTER.

A. P. Shdanow, K e m ze r trü m m e ru n g e n  d u rc h  ko sm isch e  S tra h le n  in  der H öhe nach  
B eobachtungen  m it  d icksch ich tig en  P ho to p la tten . Die m it Hilfe von Photoplatten mit 
einer Spezialemulsion (50 y-Schichtdicke) beobachteten K em zertrüm m erung zeigten 
in  einer Höhe von 9000 m eine größere Zahl von K em zertrüm m erung als in Meeres
spiegelhöhe. Die größte Zahl der Zertrüm m erungsbahnen zeigten 5 oder 4 Aste, wobei 
eine neue A rt von schw anzartiger V erästelung beobachtet w urde, bei der zwei Kompo
nenten  den  B arytronen, die restlichen 3 wahrscheinlich P rotonen zugeschrieben wCTue1' - 
(IÎ3Becnni AKajeinm Hayn CCCP. Cepira $ u 3it'iecKaa [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. 
physique] 1 9 3 8 . 731— 35. Leningrad, A kad. d . Wissensch. R adium inst.) KleVER-

A. Shdanow (Idanoîf), E in  S c h a u e r  schw erer T e ilc h e n . Vf. e rh ä lt auf einer in  er 
H öhe der U ltrastrahlung ausgesetzten photograph. P la tte  einen m ächtigen Schauer, e
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aus etwa 100 schweren Teilchen besteht. D er Schauer geht von einem P u n k t aus u . be
sitzt nach den Ausmessungen eine Gesamtenergie von etw a 200 MeV. (C. R . [Doklady] 
Acad. Sei. U R SS 23 (N. S. 7). 28—30. 5/4. 1939.) Krebs.

G. Ch. Frank-Kamenetzki, D ie  S e k u n d ä r s tr a h lu n g  d er h a r te n  K o m p o n e n te  d er  
H öhenstrahlung. (ELuecTUjt Ai;aAeMHit Hayi; CCCP. Cepim 'buainiecitaji [Bull. Acad. 
Sei. URSS, Sér. physique] 1938. 742—43. —  C. 1939. I . 4283.) Klever.

N. A. Dobrotin, N. S. Iwanowa und  B . M. Issajew, Ü ber d ie  R ü c k s to ß s c h a u e r  
der H öhenstrah lung . (HuuecTini AuaaeMmi Hayn CCGP. Cepua <I>ii3ii'iecKaii [Bull. 
Acad. Sei. U RSS, Sér. physique] 1938. 744—46. —  C. 1938. I . 4722.) K l e v e r .

G. H. Klamer, F e in s tr u k tu r  vo n  R ö n tg e n a b so rp tio n ska n ten . I. Zusammenfassende 
Darst. der experim entellen Grundlagen u. der Theorie von K roniG: Ausführung der 
Absorptionsmessungen, Absorption durch, einen R rystall, Vgl. der experim entellen 
Feinstruktur m it den Ergebnissen der Theorie. (Nederl. Tijdschr. N atuurkunde 6 . 
225—33. 31/8. 1939.) R. K . Müller.

T. Drynski und. Smoluchowski, V erg leich  d er  R ö iitg en a b so rp tio n ska n len  vo n  
festem , f lü s s ig e m  u n d  gasfö rm ig em  GeOl4. Vergleichende U nters, der Feinstruk tu r der 
Röntgenabsorptionskanten von gasförmigem, fl. u . festem  GeCl4. Die El. wird bei 
Zimmer-, der feste K örper bei Schmelztemp. (— 52°) untersucht. Die S truk tu r der 
Absorptionskante des festen Zustandes unterscheidet sieh beträchtlich von der des fl. 
u. des gasförmigen, die beiden letz teren  sind p rak t. gleich. Die R esultate stehen m it 
theoret. E rw artungen im  E inklang. (Physica 6 . 929— 40. Okt. 1939. W arschau, 
Pilsudski-Univ.) R i t s c h l .

E. M. McNatt, R ö n tg e n slra h len d isp ers io n  u n d  S tö ru n g  d er E lek tro n en sch a len  in  
Z in kkrys ta llen . (Vgl. C. 1939. I.-4013.) M onochromat. R öntgenstrahlen der W ellen
länge 1,54 Â (Cu K a) u . 1,43 Â (Zn K a )  wurden im  W inkelbereich von 24— 120° an 
Zinkeinkrystallen diffus gestreu t bei Orientierungen 0 u. 90°. Die In ten s itä t der diffus 
gestreuten S trahlen is t proportional (sin 1/ 2 0 ) / h ,  wo 0  der Streuwinkel ist, in Ü ber
einstimmung m it der Form el von JäUNCEY fü r  W ellenlängen nahe der Jf-Eigen- 
absorption des Streukrystalls. Die D ekrem ente im Form faktor ergeben sich zu 2,5 
u. 3,65 fü r Çu K a u. Zn K a gegen 2,5 u. 2,8 nach H ö n l  (C. 1934. I . 1446). Bei der 
Orientierung 0° des K rystalls wurde ein M inimum im V erlauf der diffusen S treuung 
für (sin Ya 0 ) / h  —  0,3 Â- 1  gefunden, das w ahrscheinlich m it einem entsprechenden 
Minimum im E orm faktor fü r den Orientierungswinkel 0° in  Verb. steh t. Die Differenz 
im Form faktor zwischen 0 u. 90° be träg t 6 E lektronen, woraus m an au f eine starke  
Störung der E lektronenschalen des Z inkatom s im  K rystallverband schließen kann. 
(Physic. Rev. [2] 5 6 . 406— 13. 1939. W ashington, Univ.) R i t s c h l .

W. W. Beeman und H. Friedman, D ie  K -A b s o rp tio n s k a n te n  d e r  E le m en te  F e  (26) 
bis Ge (32). Die S truk tu r der K -A bsorptionskanten der E lem ente F e bis Ge wurde 
mit einem D oppelkrystallspektrom eter gemessen. Die Messungen w urden bis 20 V 
über die K ante hinaus ausgedehnt. In  der K an tenfeinstruk tur w urden neue M axima 
u. Minima gefunden, die m it au f photograpk. Wege erhaltenen R esu lta ten  verglichen 
wurden. Die Abweichungen, die m an nach den beiden M ethoden erhält, sind viel 
größer als nach der geschätzten Meßgenauigkeit zu erw arten wäre. Die Lage der ersten 
unbesetzten Zustände oberhalb der EERMI-Verteilung wurde au f weniger als 0,1 X .-E . 
genau festgelegt. Die B reiten der K -Zustände wurden au f em pir.-theoret. Wege au f  
Va V genau bestim m t. Die Form  der Linien u. K an ten  w ird erk lärt au f G rund der 
Verteilung der Zustände au f die E lektronenbänder dieser Metalle. Die K ^-L in ie  w ird 
aufgefaßt als Dipolübergang, der von der Ü berlappung der p -Funktion in  den 
3 ¿-Banden herrührt. Bei Cu erhält m an quan tita tive  Übereinstim m ung zwischen der 
beobachteten S truk tu r u. den kürzlich berechneten Energiebändern. (Physic. Rev. [2] 
56. 392— 405. 1/9. 1939. Baltim ore, R ow land Physical Labor.) R i t s c h l .

Henri Bruck, M e ssu n g  d er o p tisch e n  L eb en sd a u er  i n  e in em  d u rc h  E le k tro n en s to ß  
angeregten A to m stra h l. Vf. beschreibt ein Verf. zur Messung der Zeitdauer der opt. 
Sichtbarkeit angeregter A tome. E s ergeben sich Zeiten der G rößenordnung IO-7 bis 
IO' 5 sec. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 208. 1805— 07. 5/6. 1939.) E t z r o d t .

Luigi Morati, D ie  u ltra v io le tte n  S tra h le n  (U V )  u n d  ih r e  w issen sch a ftlich e  u n d  
industrielle V erw endung . Zusamm enfassende Ü bersicht. (Industria  [Milano] 70. 292 
bis 295. Ju li 1939.) G o t t f r i e d .

Z. Yamauti und  M. Okamatu, T a b e llen  z u  d er S tra h lu n g s fo rm e l vo n  P la n c k .
III. T a fe ln  der H ellig ke its fa k to ren . In  der ersten  A rbeit w urden tabellar. W erte von 
loSio Î- T/Cr, u. die entsprechenden W erte von log10 E  (). T /C f j  u. E  (?. T /C f)  —  E -J E m 
veröffentlicht; es bedeuten E x die Strahlungsenergie fü r  die W ellenlänge ?. bei der 
Temp. T  (absol.) u. E m die m axim ale Energie bei dieser T em peratur. In  der zweiten 
Arbeit waren W erte von log10 T /G 2 u . die entsprechenden W erte von logJ0 (). T /C f)
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fü r spezielle W ellenlängen tabellar. zusam mengestellt. In  der vorliegenden Arbeit 
werden Tabellen m itgeteilt, welche die relative Helligkeit eines PLANCKschen Strahles 
leicht abzuschätzen gestatten . Der spektrale H elligkoitsfaktor is t definiert durch die 
Gleichung F  {)., G / T 2) =  [E x V x/ S  E x V x ¿i ]t/C» wo V x die relative Sichtbarkeit 
bei der Wellenlänge ). bedeutet. (Res. eleetrotechn. Lab. [Tokyo] N r. 420. 1—69. 
1937 [nach engl. Ausz. ref.].) Gottfried.

F. Cennamo, Über d a s  S tra h lu n g s -E m iss io n sv e rm ö g e n  vo n  N ic k e l  bei verschiedenen  
T e m p e ra tu re n . (Vgl. C. 1939. II . 2616.) Vf. m ißt das therm . Strahlungsemissions- 
vcrmögen von N i im Spektralbereich von 1— 7 p  u. bei Tem pp. zwischen 300 u. 1150° 
absolut. D anach ergibt sieh fü r das W lENsche Verschiebungsgesotz Am • T  =  konst. 
kein konstan ter W ert fü r  dieses Prod. (Am W ellenlänge m axim aler In tensitä t, T  absol. 
Temp.), sondern eine Temp.-Abbängigkeit. N um er. erg ib t sich der W ert: Am- 2,o,78=0,06. 
E s m uß zu dem  n. W ert des W lENschen Verschiebungsgesetzes noch ein von der wellen
längenabhängigen A bsorption herrührender F ak to r hinzutreten . Dieser F ak to r wird 
experim entell aus dem  Gang des Reflexionsvermögens m it der Wellenlänge u. Um
rechnung au f den schwarzen K örper abgeleitet. D er V erlauf des Absorptions- u. des 
Reflexionskoeff. m it der Temp. w ird grapb. wiedergegeben. (Nuovo Cimento [N. S.] 
16. 253— 60. Mai 1939.) N itka.
*  G. W. King und  J . H. van Vleck, In te n s itä tsv e rh ä lln is  zw isch e n  S in g u le ll-S in g u le tt-  
u n d  S in g u le lt-T r ip le tlü b e rg ä n g en . D as V erhältnis der In tensitä ten  zwischen Singulett- 
S ingulett- u . Singulett-T riplettübergängen kann  nach der IiouSTONschen Form el auf 
zweierlei Weise berechnet w erden: einm al aus den Abweichungen von der Intervallregel 
u. zweitens aus dem  A bstand des Singulettniveaus vom  Triplettschw erpunkt. Die Ab
weichung in  den beiden so erhaltenen R esultaten  is t bedingt durch einen Param eter 
der aus der gegenseitigen Lage der vier Zustände e rm itte lt werden kann. Mit Hilfe dieses 
Param eters läß t sich das In tensitä tsverhältn is in gu ter Ü bereinstim m ung m it den Beob
achtungen berechnen. (Physic. R ev. [2] 56. 464— 65.1/9.1939. H arvard  Univ.) Ritschl.

R. F. Bacher, B e r ic h tig u n g :  D ie  W e ch se lw irku n g  d er K o n fig u ra tio n e n  s d  — jr .  
(Vgl. C. 1934. I . 649.) E ine Neuberechnung des In tegrals R c erg ib t den Wert: 
21387-b D am it liegt s d l D  bei — 4272 cm“ 1, p -  1D  bei 21 353 cm“ 1 u  . s d ' D  2234 cm" 1 
un terhalb  3D  (E xperim ent: 1554 cm -1  u n te r 3D ) .  (Physic. Rev. [2] 56. 385. 15/8.1939. 
Itb aca , N . Y., Cornell Univ.) VERLEGER.

A. F. Stevenson, E in e  vo llko m m en ere  B erech n u n g sm e th o d e  f ü r  d ie  E nerg ien  von 
Z w eie lek tro n en ko n fig u ra tio n en  m it  H il fe  der H a r tree -F u n k tio n en . A n w e n d u n g  a u f  den 
2  p - -T e r m  i n  O I I I .  Die vom Vf. gegebene B erechnungsm eth. fü r die Energien der 
Zw eielektronenkonfigurationen in  A tom en trä g t bes. dem  E infl. der inneren kern
naben  E lektronen m ehr R echnung als bisher. Die B erechnung besitzt nur Gültigkeit, 
wenn es sich um  gleichartige V alenzelektronen b an d e lt oder w enn die Differenz ihrer 
A zim utalquantenzahl den W ert 2 überschreitet. Num er. W erte w erden für den Grund
zustand  fü r H e n . für den  2 p2-Term des 2-fach ionisierten O I I I  m itgeteilt. (Physic. 
Rev. [2] 56. 586—93. 15/9. 1939. Toronto, U niv.) N it k a .

W. Opechowski und  D. A. de Vries, Iso to p ieversch ieb u n g  im  B o rsp e k tru m . Die 
durch das m agnet. M om ent des K erns hervorgerufene Isotopieverschiebung wurde für 
das D ub lett B I  2497/8 A ( 3 2S1/2— 2 2P j/2, 2/2) berechnet. Die „spezifische“ Ver
schiebung beträg t 0,33 cm“ 1. Die geringe Differenz zwischen diesem u. dem beob
ach te ten  W ert (— 0,37) von MROZOWSKI (vgl. C. 1939. I. 4724) is t durch die Un
genauigkeit der W eilenfunktionen bedingt. Mit den ^-Faktoren 0,597 u. 1,788 für 
10B u. n B u. i  —  3/2 folgt fü r die UB-Linie 2497 A eine H yperfeinstruktur von nur 
0,03 cm-1 . (Pbysica 6 . 913— 17. O kt. 1939. Leiden, R ijks-U niversiteit.) Verleger.

V. Kondratiew, Über d a s  A b so rp tio n s sp e k tr u m  u n d  d ie  L eb en sd a u er des K ohlensto ff
su lfid ra d ik a ls .  Vf. fand in  dem  A bsorptionsspektr. des Gases aus einer m it S-Dampl 
gefüllten Entladungsrohre eine Reibe von B anden, welche alle nach dem  roten Ende 
zu abfielen. Die W ellenlängen dreier dieser Bandenköpfe stim m ten überein mit den 
Wellenlängen, welche C r a w f o r d  u . S h u r c l i f f  (vgl. C. 1933. II. 668. 1934. H. 2501) 
in  dem  Em issionsspektr. des CN-Radikals gefunden ba tten  (Syst. A 1 I I - L  — 
Die von dem  Vf. noch gefundene (0" 3 ')-Bande t r i t t  in dem  Emissionsspektr. nicht 
auf. Außer diesen vier B anden beobachtete Vf. noch zwei weitere, weniger intensive, 
auch nach R o t zu abfallend, näm beh 2505,5 A u. 2587,8 A. Diese Banden koinzidieren 
m it den Emissionsbanden 2505,2 u. 2587,3 A, welche nach C r a w f o r d  u . S h u r c l i f  
(I .e .) die (0 " 0 ') -  u. (1" 0) - B anden des Syst. C l E - B 1 E  sind. Die Tatsache, dali 
diese beiden B anden bei Z im m ertem p. erscheinen, zeigt, daß  die Analyse des Banden- 
syst. C 1 E - B 1 E  von C r a w f o r d  u .  S h u r c l i f f  (1. c.) n ich t richtig sein kann.

*) Spektrum u. opt. Eigg. organ. Verbb. s. S. 3968—3980.
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Außer den CS-Absorptionsbandcn w urden noch solche von CS2 beobachtet. Die Bldg. 
von CS- u. CS2-Radikalen erfolgte wahrscheinlich durch V erunreinigung der B ohre 
mit Vaselinöl aus dem  Erhitzungsbad. —  Die Lebensdauer des CS-Radikals be träg t 
einige Minuten. (C. R . [Doklady] Acad. Sei. U R SS 20 (N. S. 6). 547— 48. 15/9. 1938. 
Leningrad, In s t, o f Chem. Physics, Labor, of E lem entary  Processes.) GO TTFRIED .

G. Glöckler und  W. Horwitz, S ch w efe lb a n d en  u n d  e in  V ersu ch , H S -B a n d e n  z u  
erhalten. Vff. versuchen, die H S-B anden in  Emission zu erhalten. E s w erden die 
folgenden Gase u. Mischungen durch  eine unkondensierte E ntladung  von 8000 V bei 
0,1—20 mm geleitet: H 2S, H 2S +  H 2, H„ +  S (bei verschied. S-Konz.), H 2 +  H 2S +  S, 
H2S2, h 2s2 +  h 2, h 2s3, H 2S3 +  H , S2C12 +  H 2, S2C12 +  H 2 +  H 2S, SOCl2 +  H 2, 
S0C12 +  H 2 -j- H 2S. D as Spektr. der H 2S-0-Flam m e wurde ebenfalls beobachtet. 
In keinem Ealle gelang es, außer einer geringen Schwärzung bei 3237 Ä, B anden zu 
finden. Dies sprich t fü r die große In s tab ilitä t des H S. (J . chem. Physics 7. 857. 
1939. Minneapolis, Minn., U niv., School o f Chem.) L i n k e .

Chr. Füchtbauer und Günther Häusler, D ich tea b h ä n g ig ke it d e r  V ersch iebung  
hoher A lk a lis e r ie n lin ie n  d urch  F rem dgase . D ie Verschiebung der hohen Serienlinien 
des K  u. N a durch Frem dgase erreicht m it steigender H auptquantenzah l einen kon
stanten Grenzwert, der n u r von dem  Störgas, aber n ich t vom  absorbierenden Alkali 
abhängt. D a bei Ne als Störgas sicher eine kleine V iolettverschiebung festgestellt wurde, 
die viel kleiner is t als der nach F e r m i  (vgl. C. 1 9 3 4 . H . 724) aus der D K . zu berechnende 
Rotverschiebungsanteil, m üßte die gemessene Violettverschiebung als Differenz einer 
Violettverschiebung u. einer nu r um  Vs kleineren Rotverschiebung aufgefaßt werden. 
Würde der letztere A nteil m it der 4/3. Potenz der D. wachsen, so m üßte etw a bei der 
relativen D. 10 der D K .-A nteil dem  anderen gleich werden. Die D. m üßte also bewirken, 
daß bei ihrem Ansteigen die Verschiebung von V iolett nach R o t geht. Anzeichen dafür 
können bei Messungen an  den Linien 1 s— 14 p  u. 1 s—20 p  des Rb nich t gefunden 
werden. (Naturwiss. 2 7 . 658— 59. 29/9. 1939. Bonn, U niv., Phys. Inst.) L i n k e .

H.Horodniczyund A. Jabłoński, E in f lu ß  der T e m p e r a tu r  a u f  d ie  D ruckverb re iteru n g  
von S p ek tra llin ien . Im  Anschluß an  die C. 1 9 3 9 . I .  1931 referierte A rbeit w ird der 
Einfl. von Ar (1 ,4-1019 Atome im  ccm) au f  die B reite der Hg-Absorptionslinie 2537 Ä 
(konstante Konz, des H g 6 • 1011 A tom e im  ccm) un tersuch t. D er im  Bereiche zwischen 
420 u. 1300° K  un tersuchte  Tem p.-Effekt b e träg t im  M ittel 3 ,6%  u - geh t über 10%  
nicht hinaus. Diese W erte sind kleiner als die von den Theorien von LORENTZ (36%) 
ü. W EISSKOPF (vgl. C. 1 9 3 3 . I. 3052) (18% ) geforderten. A ußerdem  stim m t die beob
achtete asym m. In tensitä tsvcrteüung  nich t m it den beiden Theorien überein. Als w eiterer 
Temp.-Effekt w ird eine A bnahm e der D issym m etrie der Linie m it steigender Temp. 
festgestellt; jedoch sind beide E ffekte zu schwach, um  zur Zeit q u an tita tiv  ausgew ertet 
werden zu können. E s w ird d arau f hingewiesen, daß  auch Befunde von anderen  A utoren 
(vgl. z. B. H u l l , C. 1 9 3 7 . I I .  9), wenn auch in  der entgegengesetzten R ichtung, in 
Diskrepanz m it den Theorien von L o r e n t z  u . von W E ISSK O PF sind. (N ature [London] 
144. 594. 30/9. 1939. W ilna, U niv., 2. Physikal. In st.) H . E r b e .

George D. Rochester, D a s  A b so rp tio n s sp e k tru m  vo n  A lu m in iu m f lu o r id  (A lF ). 
Zwischen 2200 u. 2350 Ä wurde ein neues, nach  R o t abschattiertes A bsorptionsspektr. 
des AlF-Mol. m it großer Dispersion aufgenom men. Alle beobachtete B anden lassen 
sich in ein Syst. m it den folgenden Schw ingungskonstanten (in cm-1 ) einordnen: 
Zustand X :  l27; ve =  0; coe =  814,5; x e coe —  8 ,1; Z ustand A :  UZ; ve =  43935; 
o>, — 822,9; x e coe =  8,5; y e coe =  0,187. (Physic. R ev. [2] 56. 305— 07. 15/8. 1939. 
Manchester, U niv., Dep. of Phys.) V e r l e g e r .

Karl Przibram, Über d ie  A b so rp tio n sb a n d e n  d er zw eiw ertigen  S e lte n e -E rd io n e n  u n d  
des C alcium s i n  F lu o r it  u n d  an d eren  S u b s ta n ze n  u n d  ih re  W echse lw irku n g en . Ausführliche 
Mitt. zu der C. 1 9 3 9 . 1. 1721 referierten A rbeit. (S.-B. Akad. Wiss. W ien, A bt. H a  1 4 7 . 
261—70. 1938.) H . E r b e .

9-W. Fialkowskaja und  s. M. Kattschenkow, ü b e r  d a s  A b so rp tio n s sp e k tru m  
von N eo d ym su lfa tlö su n g en  in  gew öhnlichem  u n d  schw erem  W asser. (Vgl. C. 1 9 3 8 . I I .  3911.) 
Es wird festgestellt, daß  die Linien im  A bsorptionsspektr. von wss. Nd-Sulfatlsgg. 
in schwerem W. etw as nach kürzeren W ellen verschoben werden (bei den Linien 3467, 
3546, 4272 u. 4755 A A  v 36— 40 cm-1 ). D urch Tem p.-Erhöhung wird dieser E infl. 
verringert. (>Kypna.i 3KcnepuMemajiMoft u TeopeiuuecKoił <Bu3ukii [J . exp. theoret. 
Physik] 8 . 288— 90. 1938; A cta physicochim. U RSS 1 0 . 579— 82. 1939. Lenin
grad.) v . M ü f f l i n g .

Simon Freed, S. J . Weissman, Fred E. Fortess und  H. F. Jacobson, D ie  
Verteilung von  E u ro p iu m io n e n  a u f  verschiedene K o n fig u ra tio n e n  in  hom ogenen L ö su n g en . 
Änderungen in  der U m gebung der gelösten E u-Ionen bewirken Änderungen im Absorp
tionsspektr., das m ehr oder weniger Linien (Triplett oder Q uartett) aufweist. So ergibt
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eine EuCl3-Lsg. bei Zugabe von K N 0 3 neben dem  Spektr. des Chlorids auch das des 
N itrates. Bei Änderung des Lösungsm. z. B. von W. zu A. ändert sich der Charakter 
der Absorption völlig. W enn m an die Lösungsm ittel m ischt, so erscheinen die beiden 
Spektren im  V erhältnis der Lösungsm ittel. E uC13 h a t in  dem  gemischten Lösungsm. 
ein Spektr., das n ich t von  dem  durch  Superposition der Spektren in  beiden Lösungs
m itte ln  unterschieden werden kann. Dagegen wird bei E u (N 0 3)3’die Lage der Absorptions
linien durch die Änderung des Lösungsm. beeinflußt. Sie scheinen sich kontinuierlich 
bei der Zugabe von W. zu A. zu verschieben, die Linien bleiben jedoch scharf. Hieraus 
geh t hervor, daß m an bei der U nters, des Verh. von E lektro ly ten  in  Lösungsmitteln 
verschied. D E. die eventuelle V eränderung in  der S tru k tu r des Gelösten berücksichtigen 
muß. (J . ehem. Physics 7. 824— 28. Sept. 1939. Chicago, Univ., Dep.
of Chem.) L i n k e .

B. Grundström, D a s  B a n d e n sp e k tr u m  des I n d iu m h y d r id s . Wie früher (vgl. 
C. 1 9 3 9 . I . 4011) gezeigt w urde, gibt es im  Spektr. des In H  zwei Bandensysteme: 
4 /7— LP u. L S*—  LS. A ußer den bisher analysierten 12 B anden zwischen 5650 u. 
7250 A gibt es w eiter nach U ltra ro t noch m ehr B anden dieses Systems. Zur Unters, 
dieser B anden d ien t ein Bogen zwischen Elektroden aus In  u. Kohle, der in einer Wasser- 
stoffa,tmosphüre von  7 a t  bei 2 Amp. S trom stärke brennt. D as Spektr. w ird m it einem 
K onkavgitter von l,9 Ä /m m  Dispersion aufgenom men. Die Ergebnisse der Analyse 
w erden in Form  des Termschemas m itgeteilt, das den G rundzustand LE u. die angeregten 
Z ustände L7 u. LP* um faßt. Die Banden zeigen Störungen u. Prädissoziation, die in 
ihrem  Typ von dem  des MgH abweichen. Die K ernschw ingungskonstanten der drei 
beteiligten E lektronenzustände sowie die R otationsterm w erte werden angegeben. (Z. 
Physik  1 1 3 . 721— 29. 12/9. 1939. Stockholm, U niv., Phys. Inst.) R i t s c h l .

J . Teltow, D ie  A b so rp tio n ssp e k tre n  des P e rm a n g a n a t- , C h ro m a t-, V anada t- und  
M a n g a n a tio n s  in  K ry s ta lle n . (Vgl. C. 1 9 3 8 . I I .  3892.) Vf. un tersuch t bei — 253° die 
A bsorptionsspektren der Ionen M n04~, C r0 42-, V 043- u. M n042_ in  Mischkrystallen mit 
nichtabsorbierenden Stoffen. Als solche dienten K 3S 0 4, KC104 u. N a3P 0 4-12 H20. 
Bei dem  M ischkrystall K(C1, M n)04 tra te n  5 Bandensystem e auf: I  bei ca. 23 400 bis 
24 160, I I  bei ca. 14 440, I I I  bei ca. 30 700—37 500, IV bei ca. 24 940—27 930, V bei 
ca. 28 940—30 310 cm-1 . Reines K M n04 zeigt in  dünner Schicht einige diffuse Ab
sorptionsbanden im  R oten. K rystalle größerer Schichtdicke, die bei Zimmertemp. voll
ständig undurchlässig sind, lassen bei — 253° das langwellige R o t durch. D aß KMn04 
bei Zim m ertem p. undurchlässig ist, be ruh t au f  der Rotverschiebung u. dem gleich
zeitigen Diffuswerden der sonst sehr scharfen A bsorptionskante infolge der Temp.- 
Bewegung. W ahrscheinlich is t der dem  Bandensyst. I I  zugrundeliegende Elektronen
sprung der kleinste, der im  M n04~ überhaupt möglich ist. D as CrO.,2- in verd. Misch
krystallen K 2(S, C r)04 zeigt drei Bandensystem e: I bei 26 300—34 200, II bei ca. 22 480 
bis 25 750, u. III  bei ca. 35 040— 38 720-cm-1 . E ine Absorption des C r0 42- im Ultrarot 
is t unwahrscheinlich. Gegenüber dem  M n04~ is t das Spektr. um  8000 cm-1  nach 
kürzeren Wellen verschoben. D as V 043- in  den verd. M ischkrystallen N a3(P, V)04- 
12 H 20  zeigt n u r eine A bsorption im  UV, die tro tz  V erdünnung u. tiefer Temp. völlig 
kontinuierlich ist. —  Die größere V erwaschenheit des C r0 42- u. das völlige Fehlen einer 
B andenstruk tur beim V 043- kann dadurch erk lärt werden, daß  eine sehr große An
regungsenergie vorliegt, die einen tiefen E ingriff in  die Elektronenhülle darstellt u. das 
Ion  den um gebenden Ionenfeldern s ta rk  aussetzt. M n042~ in  Mischkrystallen 
KÄS, M n)04 h a t 4 Bandensystem e: I  bei ca. 16 100— 20 250, I I  bei ca. 21 970—25 600, 
I I I  bei ca. 26 430—32 440 u. IV bei ca. 33 120—36 030 cm“ 1. Die Abstände in den 
einzelnen Bandensystem en sind beim  M n04“  756 cm-1 , beim C r0 42- 783 cm 1 u. beim 
H n 0 42_ 791 cm-1 . N ach den Ergebnissen muß die B indung in  den Ionen als homöo- 
polare angesehen werden. N ach Anbringen der D iam agnetism uskorrektion ergibt sich 
der tem peraturunabhängige Param agnetism us um  so größer, je  langwelliger die Ab
sorption is t in  Ü bereinstim m ung m it der Theorie von VAN V l e c k .  D as M n042 zeigt 
n. tem peraturabhängigen Param agnetism us, der durch das zusätzliche E lektron hervor
gerufen w ird. (Z. physik. Chem., A bt. B 4 3 . 198—212. 4 4 . 74. 1939. Göttingen,
I I .  Physikal. In st.) ‘hjN'w’'"

A. T. Goble, D ie  E n e rg ie n  i n  d e r  d ? p -K o n fig u ra tio n  i n  d e n  n ic k e l-  u n d  p a lla d iu m 
ä h n lich en  S p e k tre n . Die Theorie fü r die innere K opplung zweier Elcktronensysteine 
w ird au f die 3 d  94 p-K onfigurationen des N i I , Cu H , Zn I I I ,  Ga IV  u. Ge V wie au 
die 4 d  95 ¡p-Konfiguration des P d  I , Ag I I ,  Cd I I I ,  In  IV  u. Sn V angewandt. Dm 
Ü bereinstim m ung zwischen Theorie u . E xperim ent is t m it Ausnahme fü r Ni I  u- P“ 
gu t. Die Abweichungen in  diesen beiden Fällen werden wahrscheinlich durch Störungen 
zwischen den einzelnen K onfigurationen hervorgerufen. A ußer diesen beiden I’a“e 
sind die Abweichungen der T rip lettb reite , die durch die 7 <J-Elektronen hervorgerule
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wird, nicht größer als 3 ,5% . (Bull. Amer, physic. Soc. 14. N r. 3. 9; Physic. Rev. [2] 
56. 209. 1939. A lfred Univ.) Link e .

Jean Genard u n d  A. de Rassenîosse, S p e k tr a la n a ly s e  d er F lu o rescen z d er k r y -  
stallisierten P la tin c y a n id e  u n d  d ie  M ö g lic h ke iten  ih rer V erw en d u n g  z u r  B eleu ch tu n g . 
Es wurden die Fluorescenzspektren aufgenom men von SrPt(C N )4-5 H 20  u. B aPt(C N )4- 
4 H20 . Die Ergebnisse sind tabellar. zusam m engestellt. A uf die Möglichkeit der Ver
wendung dieser Substanzen zu Beleuchtungszwecken w ird hingewiesen. (Bull. Soc. 
Roy. Sei. Liège 8. 27—36. Jan . 1939. L üttich , U niv., In s t. d ’Astrophysique e t  d ’Elec- 
tricité e t In s t, de Chimie générale.) Gottfried.

Franz Fehér, B eiträ g e  z u r  K e n n tn is  des W a ssers to ffp e ro xyd es  u n d  se in er  D eriva te .
III. Mitt. ü b er  d ie  R a m a n sp e k tr e n  vo n  D „ 0 2 u n d  D U O *. (II. vgl. C. 1938. I. 3169.) 
Vf. m ißt die RAMAN-Spektren von D H 0 2 (I) u. D 20 2 (II) u. d isku tiert die Ergebnisse 
im Zusammenhang m it den bei der U nters, des H 20 2 (III) erhaltenen D aten. I n  allen 
drei Spektren is t die Frequenz 877 cm" 1 unverändert vorhanden; sie is t demnach sicher 
der 0 —O-Valenzschwingung zuzuordnen. Die H - bzw. D-Atome sind an  dieser Schwin
gung kaum beteiligt. Die O H-Frequenz u. die Bande 1421 cm" 1 verändern  sich beim 
Übergang von III  zum  II  etw a um  den  F ak to r 1/21/2, was bei ausschließlicher B e
teiligung der H- bzw. D-Atome an  diesen Schwingungen zu erw arten  ist. Die Frequenz 
1421 cm" 1 en tsprich t also einer Deformationsschwingung u. sicher n ich t einer sem i
polaren O-O-Bindung (im O riginal: Doppelbindung, der Referent). — Das I-Spektr. 
ist additiv aus dem  von II u. III zusam mengesetzt. D urch E rörterung der in B etracht 
kommenden G esichtspunkte u. durch Nachw. des gleichen Verh. (unter Berück
sichtigung der R esonanzaufspaltung) bei allen bisher un tersuchten  H-D-Verbb. w’ird 
gezeigt, daß  die in  der II— III-M ischung auftretenden  5 Frequenzen tatsächlich den
I-Moü. zuzuordnen sind. Die für II  u. I II  gefundenen 3 Frequenzen stellen jeweils 
das vollständige RAMAN-Spektr. dar, abgesehen von der Drillschwingung um  die 
0 —O-Achse. Infolge von R esonanzentartung fallen je eine sym m . u. antisym m . 
Valenz- bzw. Deform ationsschwingung zusam m en, so daß  sowohl die OH- bzw. OD- 
Bande als auch die D eform ationsbande doppelt sind. U nter Anwendung des von 
Mecke (vgl. C. 1937. I. 3107) angegebenen Verf. zur Behandlung des Schwingungs
problems bei Moll, m it m ehreren gleichen B indungen wird gezeigt, daß die gefundene 
Resonanzentartung (s. oben) nur bei dem  Modell von P en n e y  u . SUTHERLAND (vgl. 
C. 1934. II . 3597) zu erw arten  ist. Schließlich w ird das von B a ile y  u . G ordon (vgl. 
C. 1938. I I .  3512) aufgenommene U ltraro tspek tr. des III, sowie die von diesen A utoren 
vorgenommene Zuordnung der Frequenzen besprochen. (Ber. d tsch . chem. Ges. 72. 
1778—1788. 6/9. 1939. D resden, Techn. Hochseh.) H . Erbe.

0. E. Frivold, 0 . Hassel und  E. Hetland, D ie  D isp e rs io n s k u r v e n  vo n  I I 2 u n d  D 2, 
H 2S  u n d  D 2S  im  sich tbaren  Gebiet. (Vgl. C. 1938. I . 1075.) D urch interferom etr. 
Messung im JAM IN-Interferomcter w ird nachgewiesen, daß  der U nterschied im 
Brechungsindex zwischen H 2 u . D 2 von 1,691- 10"® bei 7000 Â au f 1,790-10"® bei 
4200 Â zunünm t. Die entsprechenden W erte fü r H 2S u. D 2S sind 2,875-10"° u. 
3,171 -10~°. Außerdem  werden die Brechungsexponenten selbst u. die Molrefraktionen 
bestimmt. (Physica 6 . 972— 76. O kt. 1939. Oslo, U niv., Physikal. u. Phys.-Chem. 
Inst.) " R itschl.

J. W. McBain, R . C. Bacon und H. D. Bruce, D ie  o p tische  O berflächendicke  
von reinem  W asser. E s -wird die opt. Dicke der Oberfläche von reinem  W . durch Best. 
der Phasenverzögerung bei bekanntem  Einfallswinkel nach der DRUDEschen Theorie 
bestimmt. Der einfallendc S trahl polarisierten Lichtes ist nach der Reflexion n ich t m ehr 
linear, sondern ellipt. polarisiert. Aus den Verss. geh t hervor, daß  die Dicke der Schicht 
von mol. Dimensionen u. vielleicht n ich t m ehr als die äußerste Schicht der Moll. ist. 
(J. chem. Physics 7. 818— 23. Sept. 1939. Stanford, Cal., U niv., Dep. o f Chem.) Link e .

A. Peterlin und H .A . Stuart, Ü ber d e n  E in f l u ß  d er R o la tio n sb eh in d eru n g  u n d  
der A n iso trop ie  des in n e re n  F e ld es a u f  d ie  P o la r isa tio n  v o n  F lü ss ig k e ite n . (E in  B e itra g  
zur m olekularen T h eo rie  der P o la r isa tio n  u n d  der k ü n s tlic h e n  D oppelbrechung  in  F lü s s ig 
keiten u n d  L ö su n g en .)  (Vgl. C. 1939. I .  4890.) E s wird der gleichzeitige E infl. der 
Rotationsbehinderung u. der Anisotropie des inneren Feldes au f die Polarisation u. 
die künstliche Doppelbrechung von Fll. berechnet. Die m om entane Vorzugsachse der 
Mol.-Orientierung u. die m it ih r zusam menfallende Sym m etrieachse des anisotropen 
inneren Feldes seien beide durch den A ufbau der unm ittelbaren  Umgebung des Mol. 
gegeben, die durch angelegte äußere Felder n icht beeinflußt wird. Die wahre Assoziation 
wird durch Einführung eines B ehinderungspotentials bzw. eines anisotropen inneren 
Feldes nicht erfaßt. D er Vgl. der entw ickelten Theorie m it der E rfahrung zeigt, daß 
diese bevorzugte Weehselwrkg. eine größere Rolle spielt als bisher angenommen. M it 
einem Behinderungspotential u. einem anisotropen inneren Felde kann  m an nur in
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wenigen Fällen die Verhältnisse befriedigend darstellen. E ine Theorie der Fll. wird 
auch noch andere U m stände zu berücksichtigen haben. D abei is t neben der eigentlichen 
Assoziation noch an eine D eform ation der E lektronenhülle des Mol. bei d ichter Packung 
u. an  zeitliche Schwankungen der N ahordnung zu denken. (Z. Physik  1 1 3 . 663—96. 
12/9. 1939. Laibach [L jubljana], Physikal. In s t., u . Dresden, Techn. Hochsch., 
Physikal. Inst.) RlTSCHL.

Kwan-ichi Asagoe, Über In te r fe re n zs tre ife n  bei doppelbrechenden  P r ism e n . Vf. 
te ilt einige Beobachtungen an  einem Rochon-Prism a (2 aneinandergekittete, m it ihren 
opt. Achsen senkrecht zueinander orientierten K alkspatprism en) m it. Beim Durch
gang von teilweise oder vollständig polarisiertem  L icht durch ein solches Prism a können 
2 getrennte Systeme von farbigen Interferenzstreifen beobachtet werden m it je einem 
neutralen  Achsenkreuz. Vf. zeigt theoret. u. experim entell die Bedingungen auf, die zum 
Erscheinen dieser Interferenzsystem e erfü llt sein müssen. W esentlich zur Erscheinung 
der Streifen is t danach eine möglichst große Differenz zwischen den Brechungsindices 
des ordentlichen u. des außerordentlichen Strahles. Bei Quarz z. B. is t diese Differenz 
sehr klein, so daß die beiden Interferenzsystem e p rak t. zusammenfallen u. n icht mehr 
beobachtet werden können. Die Erscheinung kann zur Messung sehr kleiner Polari
sationen (1% ) ausgenutzt werden. (Sei. Pap. In s t, physic. chem. Res. 36. 165—72. 
Ju li 1939. [Orig. : engl.]) N itka.

Roger Servant, M essu n g en  der D op p e lb rech u n g  im  fe r n e n  U ltra v io le tt. Vf. berichtet 
über Messungen der Doppelbrechung von K rystallen  m it Hilfe eines Vakuumspektro- 
polarim eters im  Bereich zwischen 2700 u. 1700 Â. U nterhalb  dieser Wellenlänge von 
1700 Â sind Doppelbrechungsmessungen nich t m ehr durchführbar wegen der schon 
sehr hohen A bsorption der benutzten  K rystalle  (B a r y t  u . G ips). In  dem Spektral
bereich zwischen 1900 u. 1700 Â sind die Änderungen der Doppelbrechung prakt. 
ebenso groß wde im gesam ten Sichtbaren u. restlichen U V . In  der N ähe einer Ab
sorptionsbande n im m t die D oppelbrechung sehr rasch zu. F ü r  B ary t is t die Doppel
brechung im ScH UM ANN-UV etw a 6-mal so groß wie im Sichtbaren. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 2 0 9 . 206—07. 24/7. 1939. Paris, A kad. d . W issensch.) NlTKA.

Simon Freed, H. L. McMurry und  E. J . Rosenbaum, Ü ber e in ige  E igenschaften  
d es w e iß e n  S a p h ir s . Ebene transparen te  Scheiben von weißem Saphir können aus 
E inkrystallen  von syn thet. K orund erhalten  werden. Sie zeigen ausgezeichnete Durch
lässigkeit im  ganzen Sichtbaren u. im UV bis 1435 Â. E s w ird darau f aufmerksam 
gem acht, daß  K orund einachsig is t u . infolgedessen wahrscheinlich in  den geeigneten 
O rientierungen als A nalysator u . Polarisator geschnitten werden kann, so daß die mit 
Quarz ausgeführten Messungen noch w eiter in das UV ausgedehnt werden können. 
Die bislang vorliegenden Messungen der D oppelbrechung des Saphirs im  Sichtbaren 
zeigen, daß sie von derselben Größe wie die von Quarz ist. Zudem  kom m t noch die 
hohe W iderstandsfähigkeit des Saphirs gegen Agenzien in  B etrach t. (J . ehem. Physics
7. 853. Sept. 1939. Chicago, Univ.) Linke.

S. M. Mosskowitsch, D ie  B o lle  d er  In h o m o g e n itä te n  im  I l r  y  s ta ll  f ü r  d ie  Photo
chem ie der fe s te n  P h a se . K rit., zusammenfassendo Ü bersicht, (Ycnexii Xhmiiu [Fort- 
schr. Chem .] 8. 719—30. 1939.) K lever.

H. Pick, Z u r  B in d u n g  v o n  stö ch iom etrisch  ü b ersch ü ssig em  N a tr iu m  in  N aC l-K ry-  
s ta llen  m i t  S rC L -Z u sa tz . An photochem . verfärb ten  A lkalihalogenidkrystallen hatte 
Wolff (vgl. C. 1 9 3 8 . I I .  3893) bei E inbau g itterfrem der Zusätze (z. B. SrCl2 in NaCl) 
oder an  plast. deform ierten K rystallen  eine V erbreiterung der Absorptionsspektren 
sowie eine R otverschiebung des B andenm axim um s beobachtet. Vf. findet nun bei 
der U nters, der Absorptionsbanden von durch N a-D am pf verfärb ten  NaCl-Krystallcn 
m it 0,05 M ol-%  SrCl2-Zusatz in  Analogie zu früheren Ergebnissen an  KCl-Krystallen 
m it Zusätzen von CaCl2, SrCL u. BaCl2, daß  die breite bei Zim mertemp. auftretende 
Bande m it verschobenem B andenschw erpunkt bei Tempp. u n te r — 200° in mehrere 
E inzelbanden aufgelöst werden kann. Außer der F - u . der F l-Bande, die auch bei reinen 
N aCl-K rystallen auftreten , werden 3 weitere, m it Z 1; Z 2, Z 3 bezeichnete, dem Zusatz
kation  zuzuordnende B anden gefunden. (Z. Physik  1 1 4 . 127—32. 18/9. 1939. Göt
tingen, I. Physikal. In s t. d. U niv.) StrÜBING.

M. N. Podaschewsky und A. M. Polonsky, Über L u m in e sc e n z  von  A lkalihalogem d- 
k ry s ta lle n . Es wird eine Anordnung beschrieben, die eine Messung der UV-Luminescenz 
von röntgenisierten u. ultraviolettbestrahlten Alkalihalogenidkrystallen mit großer Ge- 
nauigkeit ermöglicht; es wurde dazu mit doppelter Spektralzerlegung gearbeitet, wöbe!
dieIntensitätm ittelseinesPlatinow asserstoff-Zylinder-Lichtzählrohresgem essen u.mitte s
eines V erstärkers reg istriert wurde. Als Meßergebnisse an KCl u. NaCl ergeben sic i 
folgende : Steinsalzkrystalle geben nu r einen Luminescenzstreifen m it einem Maximum 
von 4,98 eV ; KCl h a t das M axim um  bei 4,4 eV m it einer H albw ertsbreite von 0,4o e
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Die H albw ertsbreite is t bei ungetem perten K rystallen (Steinsalz) bedeutend größer als 
bei getemperten (0,65 u. 0,35 eV). Das M aximum liegt bei röntgenisierten u. u ltrav io le tt
bestrahlten Steinsalzkrystallen an  der gleichen S telle; der Luminescenzstreifen röntgeni- 
sierter K rystalle  besitzt eine größere H albw erts breite. D as Phosphorescenzspektr., das 
nach Anregung m it U V -Strahlen erhalten  wird, entsprich t völlig der Lum inescenzbande, 
die bei Zusatzbelichtung m it sichtbarem  L ich t a u ftr it t; n u r is t in  letzterem  Palle die 
Intensität m ehrfach größer. D as Lum inescenzspektr. is t von der A rt der Luminescenz- 
erregung unabhängig u. t r i t t  z. B. in gleicher Weise bei Erw ärm en des verfärbten  
Iirystalles auf. P last. D eform ation von vorher verfärbten K rystallen  verm indert die 
Luminescenz, w ährend photochem . V erfärbung von vorher deform ierten K rystallen  zu 
einer beträchtlichen V erstärkung der U V -A usstrahlung fü h r t;  diese W rkg. äußert sich 
bes. stark  bei UV-Verfärbung. D ie erhaltenen  Abklingkurven der Luminescenz von 
verfärbten ungetem perten, getem perten u. p last. deform ierten K rystallen  zeigen in  allen 
Fällen ein Abklingen annähernd  nach  dem  Exponentialgesetz m it einer starken  A b
weichung in  den ersten 5— 10 M inuten. E s w ird d a rau f hingewiesen, daß  die gefundenen 
Luminescenzspektra von NaCl u. KCl m it einem von anderer Seite vorgeschlagenen 
Schema der E lektronenniveaus g u t übereinstim m en. (C. It. [D oklady] Acad. Sei. U R SS 
21 (N. S. 6). 14— 17. 1938. Odessa, S taa tsun iv ., Physikal. In s t.)  v. Müffling .

I. Kirvalidze, S p e k tra le  V e rte ilu n g  des A b s o rp tio n s k o e ffiz ie n te n  vo n  röntgen~  
bestrahlten N a C l-K r  y  s ta llen  bei d em  V ersch w in d en  vo n  in n e re n  S p a n n u n g e n . Von NaCl- 
Krystallen, welche durch B estrahlung m it R öntgenlicht angefärbt w aren u. keine 
bemerkenswerten p last. D eform ationen erkennen ließen, wurde das A bsorptionsspektr. 
aufgenommen. D as M aximum der A bsorptionsbande lag bei 7. =  463 m/i. W urden 
von den K rystallen die O berflächenschichten abgelöst, so verschob sich das M aximum 
der Absorptionsbande nach  7. =  455 m p .  W ird ein angefärbter N aCl-K rystall m it L icht 
der Wellenlänge 7. =  465 m p  beleuchtet, so verschiebt sich das M axim um  der A b
sorptionsbande nach längeren W ellenlängen zu, nach Ablösen der Oberflächenschicht 
verschiebt es sich wieder nach den kürzeren W ellenlängen zu u. erreicht sein früheres 
Maximum. H ieraus kann  geschlossen werden, daß  die sogenannten E ' -Zentren im 
Falle einer Oberflächenanregung gebildet werden. (C. R . [Doklady] Acad. Sei. U R SS 
20 (N. S. 6). 543—44. 15/9. 1938. Tbilisi, U niv., Labor, o f Electronic Phenom ena in  
Dielectrics.) GOTTFRIED.

Johann Trinks, D ie  T r ib o lu m in escen z  des m i t  R a d iu m  b estrah lten  S te in sa lze s . Aus
führliche M itt. zu der C. 1938. I I .  2700 referierten A rbeit. (S.-B. Akad. Wiss. W ien,
Abt. I I  a 147. 217— 33. 1938.) H . E r b e .

J. T. Randall, D u m in escen z  vo n  fe s te n  K ö r p e rn  bei t ie fe n  T e m p e ra tu re n . E s w u r d e n / '  
eine Reihe von Verbb. a u f  ih r Eluorescenzvermögen bei tiefen Tem pp. untersucht. 
Festgestellt wurde Fluorescenz bei den folgenden Verbb. (Substanzen m it S tern  fluo- 
reseieren auch bei gewöhnlicher Temp.) : B e S O t , M g C l2, Z n O * , Z n C l2* , Z n S O A, Z n 2S iO it  
Z n S , C dCl2*, C d B r2, C d J 2, I Ig C l2, H gC l* , C uC l, A g N 0 3, A g B r ,  In d iu m a ce ty la ce tcm a t, 
S m 20 3, S m -S u l fa t,  S i 0 2, S n C l2, B le in itra t, B le ic h lo r id , P * , S b C l3, B iC ls, M n C l2, 
M n B r2, P tC l2-D ip y r id y l  (rote F o rm )* , P tC l2- D ip y r id y l  (gelbe F o rm ), N a -F lu o re sc e in  
u. R hod a m in  C. B .  500 . CuCl zeigt zwei verschied. Spektren je nach der Tem p., eine 
rote bei 80° K  u. eine grüne zwischen — 150° u. — 100°. H ierauf w urden von einer 
Reihe m it Mn aktiv ierten  Verbb. die Fluorescenzspektren bei 20° K  bzw. 85° K  auf- 
genommen, u. zwar Z n2S i0 4, Z in lcb ery lliu m silica t, ZnS, C a d m iu m ch lo ro p h o sp h a t, Cad
miumsilicat, C dJ2 u. AgCl. Bei allen diesen Substanzen t r i t t  eine B ande zwischen 
5900 u. 6000 Ä auf; es w ird angenomm en, daß  diese B ande h e rrü h rt von der Mn-Ver- 
unreinigung. (N ature [London] 142. 113— 14. 16/7. 1938. B irm ingham , U niv.,
Physics D ept.) Gottfried.

H. E. Buckley, E in ig e  m i t  d em  K r y s ta llw a c h s lu m  zu sa m m en h ä n g en d e  P rob lem e. /  
riach einer histor. E inleitung w ird ein zusam menfassender Ü berblick gegeben über den 
heutigen S tand unserer K enntnisse des K rystallw achstum s u. seiner Beeinflussung. 
(Mem. Proc. M anchester lit. philos. Soc. 83. 31— 62. Ju n i 1939. M anchester,
Univ.) Gottfried.

A. M. K u b litz k i und  A . S. T opo re tz , Z u m  A u fs a tz  vo n  E .W .Z e c h n o w i tz e r  
iK rys ta llisa lio n  von  K a liu m c h lo r id  a u s  L ö su n g en “ . Polem. Bemerkungen zu C. 1938.
L 2834. (/Kypiia.r «I'jicimccKoii X i im iiii  [J . physik. Chem.]10. 882. Dez. 1937. Leningrad,
Opt. Inst.) K lever.

Jean-Pierre Pérez, Z w illin g e  v o n  a-Q u a rz na ch  längerem  E r h i tz e n  ü b er  d ie  U m -  
icandlungstem peralur. E s wurde un tersucht, wie sich Zwillinge von a-Q uarz verhalten , 
wenn sie längere Zeit au f Tempp. oberhalb des U m w andlungspunktes erh itz t u . langsam  
abgekühlt werden. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 109. 173— 75. 1 7 /7 .1939.) G o ttfr .



3 9 4 0 A ,.  A u f b a u  d e b  M a t e b i e . 1 9 3 9 . I I .

Charles Mauguin und  Jean Laval, F o u rie r -O itte r  u n d  W ärm ebew egung. Mathe
m at. A bhandlung. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 8 . 1446—50. 8/5.1939.) Gottfb.

A. Cavinato und G. Boeris, N a c h w e is  d e r  m a th em a tisch en  Id e n t i tä t  zw ischen  den  
L a u e sc k e n  G leichungen  u n d  der B raggschen  B ezieh u n g . (A tti R . Accad. naz. Lincei, 
R end. [6] 2 9 . 319—21. 1/4. 1939. Turin, Politécnico.) Gottfried.

A. L. Patterson, H o m o m ere  S tr u k tu r e n .  Vf. d isk u tie rt zwei Punktlagen, von 
denen jede zu zwei n ich t ident, homomeren S truk turen  fü r positive u. negative Werte 
eines einzelnen Param eters füh rt. (Vgl. auch Rauling u. Shafpell, C. 1 9 3 0 . II . 2739.) 
(N ature [London] 1 4 3 . 939— 40. 3/6. 1939. B ryn Mawr, Pa., B ryn Mawr Coll.) Gottfr. 
*  K. R. Andress u nd  0 .  Saîîe, B ön tg en o g ra p h isch e  U n tersu ch u n g  d er  M isch krysta ll-  
re ihe C a m a llit-B ro m c a rn a llit . In  dem  Syst. C arnallit-B rom carnallit, KMg(H20)„Cl3- 
KMg(H2O)0B r3, tre ten  nach B oeke (Z. K ristallogr., M ineral., Petrogr., A bt. A 4 5  [1908], 
346) drei feste Phasen verschied. G itterbaues auf, u. zw ar von 0— 12,2 A tom -%  Br 
rhom b.-pseudohexagonale, von 12,2—85 A tom -°/0 B r ech t te tragonale u. von 85 bis 
100 A tom -%  rhom b.-pseudotetragonale M ischkrystalle. In  der vorliegenden Arbeit 
werden die ech t tetragonalen M ischkrystalle röntgenograph. un tersuch t u . ihre Struktur 
aufgeklärt. Innerhalb  des Bereiches von 12,2—85 A tom -°/0 wurden sechs Mischkrystalle 
verschied. Zus. hergestellt u. un tersuch t. Die G itterkonstanten  sind tabellar, zusammen
gestellt. Gefunden wurde, daß  beide G itterkonstanten  im  Gebiet niederen Br-Geh. 
zunächst einen n . linearen A nstieg bis etw a in  die Gegend von 50 A tom -%  B r zeigen. 
H ier vergrößert sich die Neigung beider K urven fa s t sprungartig , um  schließlich ober
halb 67%  B r annähernd  zu der anfänglichen Steigung zurückzukehren. Der anfänglich 
m erkliche Längenunterschied von o- u. c-Achsc w ird m it zunehm endem  Br-Geh. ge
ringer. LAUE-Symmetrie der tetragonalen  M ischkrystalle is t C'4, R aum gruppe C4Ä3 — 
P  4/m. In  der Elem entarzelle sind 4 Moll, en thalten . In  dem  G itter liegen 4 mg in
V« 7« v.; V* 7« V.; V« 3U V.;V.. V« 7=; 2 k , in o o o; 7 . 7* 0; 2 k „  in 0 7 , z; % os
m it z =  0,08; 2 H ai, in  0 0 % ; 7s 7a 7 a>* 2 H al„  in 0 Va «5 7a 0 * m it z =  0,58; 8 Hal,„ 
u . 3-mal jo 8 H 20  in  der allgemeinsten Punktlage m it den Param etern  x  —  0, y  — 0, 
z =  0,008 ±  0,001 bzw. x  =  0,30, y  =  0,30, z =  0,78 bzw. x  —  0,29, y  =  0,10, z =  0,58 
bzw. x  —  0,09, y  =  0,22, z =  0,58. Aus den In tensitätsberechnungen ergibt sich, daß 
die CI- u. Br-Atome sta tis t. au f  die drei Punktlagen  v erte ilt sind. —  In  dem Gitter sind 
d ie Mg-Atome fas t regulär oktaedr. von je 6 H 20  umgeben m it den Abständen 2,14, 
2,16, 2,25 A. K , is t ebenfalls fas t regulär oktaedr. von 2 H ai, u. 4 H al„ , in einem Abstand 
von 3,39 Á umgeben. K „  h a t ebenfalls 6 H ai, u. zwar 2 H al„  u . 4 H al,„  als nächste 
N achbarn  in  3,39 bzw. 3,42 Ä, welche ebenfalls ein fas t reguläres O ktaeder bilden. — Es 
wurden ferner die folgenden Elem cntarkörperdim ensionen bestim m t: KMg(H2O)0Br3 
a  =  13,590, b =  6,79„, c =  6,80„ A ; RbM g(H20 )6Cl3 a  =  13,30, b =  6,65, c =  6,62 A; 
N H 4Mg(H2O)0Cl3 a  =  13,30, 6 =  6,66, c =  6,68 A, u. KM g(H20)C l3 a  =  9,54, b =  16,02, 
c =  22,52 A. (Z. K ristallogr., M ineral., Petrogr., A bt. A 1 0 1 . 451— 69. Aug. 1939. 
D arm stad t, Techn. H ochsch., Chem .-techn. u . elektrochem . In s t.)  G O TTFR IED .

R . K lem en t, N a tr iu m -C a lc iu m su lfa ta p a ti t ,  N a t Gai (S O i )eF 2. E s wurde durch 
Zusammenschmelzen einer Mischung von 3 Mol Na„SO,, +  3 Mol CaSO,, +  1 Mol C all 
bei 800° ein N a-C a-Sulfatapatit der Zus. Ca4N a0(SO4)eF 2 hergestellt. Das Röntgen
diagram m  entsprach dem  des A patits Ca10(PO4)6F 2 u . ließ sich hexagonal indizieren 
m it den K antenlängen a  =  9,515, c =  7,015 A, c /a  =  0,737. D as G itter ist etwas 
größer als das des A patits, obwohl der Ionenradius des S etw as kleiner is t als der des P 
u . der des N a etw as kleiner als der des Ca ist. —  D urch Zusammenschmelzen der Kom
ponenten w urden gemischte A patite  erhalten , wie z. B. N a1Ca0(PO1)2(SO4)4F 2- (Natur- 
wiss. 27. 568.18/8.1939. F ran k fu rt a. M., Univ., In s t. f. Anorgan. Chemie.) G o t t f r i e d .

J . A. A. Ketelaar und  E. Wegerif, D ie  K r y s ta l ls tr u k tu r  des C äsium fluoro- 
chrom ats. (Vgl. C. 1 9 3 9 . I . 1724.) Dreh- u . Schw enkaufnahm en m it Cu / i a-Strahlung 
ergaben für CsCr03F  eine te tragonale Zelle m it den Dimensionen a  =  5,71s ±  0,00o, 
c =  14,5 ±  0,1 Ä u. 4 Moll, in  der Elem entarzelle. Aus den Diagrammen geht hervor, 
daß das Salz isomorph m it dem K C r03F  (1. c.) is t u . dem nach zum Scheelit- oder H 04- 
Typus gehört. R aum gruppe is t C ei h . (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 5 8 . 948. Sept./Okt. 
1939. Leiden, U niv., Labor, f. anorgan. u . physikal. Chemie.) G O TTFR IED .

Sterling B. Hendricks, R egellose S tr u k tu r e n  vo n  sch ich tenb ildenden  M ineralien , 
erläu tert a m  C ronsted it (2 F e O -F e20 3 • S i 0 2 ■ 2  II„O ). M ö g lich er E isen g eh a lt von  Kaolin- 
Laue- u . D rehkrystallaufhahm en an  C ronstedit ergaben die Dimensionen a  =  o,4o, 
b —  9,49, c =  21,25 À ; ß  =  90°. Die gefundene c-Aachse is t dreim al so groß als der 
von GoSSNER (vgl. C. 1 9 3 5 . H . 2027) gefundene W ert. D em  M ineral kann auch eine 
orthohexagonale Zelle m it a  =  5,48, b =  j/3a , c =  21,25 Â  zugrunde gelegt werden.

*) Röntgenograph. Unterss. an organ. Verbb. s. S. 3970 u. 3971.
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Die S truk tur is t aufgebaut aus kaolinäknlicken Schichten, in  der Eisenionen te traed r. 
u. oktaedr. von 0 -  u. H ydroxylionen umgeben sind. Diese Schichten folgen sich derart, 
daß drei mögliche S truk tu ren  regellos gem ischt sind. Obwohl C ronstedit struk tu re ll m it 
Kaolin verw andt ist, is t es unwalrrsckeinlich, daß  das K aolingitter nennensw erte Mengen 
Fe in fester Lsg. aufnim m t. Aus R öntgen- u. E lektronenbeugungsaufnahm en sowie au f 
Grund von E rhitzungskurven von F a ra ts ili i t  w ird geschlossen, daß das Mineral aus 
einer Mischung N ontron it u. einem K aolinm ineral besteht. (Amer. Mineralogist 24. 
529—39. Sept. 1939. W ashington, B ureau of Chem istry and  Soils.) Gottfried.

H. Brasseur und A. deRassenfosse, K r y s ta llo g ra p h isc h e  U n tersu ch u n g  d e s N a tr iu m -  
•platincyanidhydrales. Goniometr. Vermessung von N a2Pt(CN )4-3 H 20  ergab das 
Achsenverhältnis a :b: c =  1,7010: 1: 0,8092, a  =  94° 5 6 % ',£  =  92° 1 8 ',y = 8 9 °  OO1/ / .  
Die Brechungsindices fü r ). —  578 m /i  w urden bestim m t zu n a =  1,541, np —  1,608, 
ny =  1,611, 2 V  =  23° 30'. D. 2,646. —  Aus D rehkrystallaufnahm en ergaben sich die 
Dimensionen a  =  15,25, b =  8,97, c =  7,25 Â. In  der Zelle sind 4 Moll, enthalten . 
(Bull. Soc. Roy. Sei. Liège 8. 24—27. Jan . 1939. L üttich , Univ.) Gottfried.

Gunji Shinoda, R ö n tgenograph isc lie  U n tersu ch u n g en  über A n la s s e n  u n d  D if fu s io n  
in  A lu m in iu m leg ie ru n g en . Röntgenograph. U nterss. ergeben: W enn eine Al-Guß- 
legierung (4%  Cu) langsam erh itz t wnrd, w ird die G itterkonstante zunächst groß, dann 
wieder klein u. erreicht einen konstanten  W ert bei etw a 500°. Die Änderungen e n t
sprechen den Ergebnissen der düatom etr. K urven. Die Zeit, die erforderlich ist, dam it 
sich beim Erwrärm en au f 500° der endgültige W ert der G itterkonstanten  einstellt, be
trägt 0,4 Stunden. Diese Zeiten werden beim Zusatz von Mg größer, u. zwar 0,5, 1,1 
u. 1,9 Stdn. fü r Zusätze von 0,5, 1,0 u . 1,5%  Mg. —  Bei den Verss. wurde der innere 
Teil der Proben nach kurzer Zeit einheitlich, an  der Oberfläche der Proben schwankte 
die G itterkonstante jedoch auch nach längerem E rh itzen  (50 Stdn.) noch beträchtlich. 
Es wird daher au f eine Ungleichm äßigkeit der Diffusion geschlossen. (Tetsu to  Hagane 
[J. Iron Steel In s t. Jap an ] 25. 100—05. 25/2. 1939 [nach engl. Ausz. ref.].) Kuba .

Paul Lacombe und Georges Chaudron, Über d a s  A n la s s e n  d e r  fe s te n  L ö su n g  
A lu m in iu m -M a g n e s iu m . A n Mg-Al-Legierungen m it 9, 11, 12 u. 13,5%  Mg wurde 
zunächst die Änderung der BRINELL-Härte in A bhängigkeit von der A nlaßdauer 
(Anlaßtemp. 200°) untersucht. Gefunden w urde, daß die H ärtezunahm e der Legierung 
mit 9%, auch nach sehr langer A nlaßdauer n u r ganz gering is t; m it zunehm endem  
Mg-Geh. nim m t die H ärte  proportional dem  Mg-Geh. zu. Die gleichzeitige Röntgen- 
unters. gestattet den U rsprung der H ärtung  zu präzisieren. E in  Vgl. der Interferenzen 
511—333 des D ubletts K a j ,a 2 zeigt, daß die H ärte  aufhört zuzunehm en, wenn das 
Dublett von neuem aufgelöst ist, d. h. wenn die Fällung fü r alle K rystallite  beendet 
ist. Die restliche feste Lsg. h a t dann  einen Param eter, der dem  Geh. an  Mg entspricht, 
wie er durch die Löslichkeitskurve gegeben ist. Die Änderung der H ärte  wird dem nach 
durch das A uftieten einer zweiten Phase hervorgerufen. D er Ordnungszustand dei 
festen Al-Mg-Lsg., welcher jeder Fällung vorausgeht, t r i t t  in  Erscheinung durch die 
Alaxima des Param eters u . bes. durch das Schärferwerden des D ubletts der In te r
ferenzen 511—333. Vff. konnten  die beiden A nlaßetappen, den O rdnungszustand u. 
die Fällung trennen durch Anlassen einer Legierung m it 12,5%  bei 140°. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 209. 306—08. 31/7. 1939.) Gottfried .

A. Väth, Z u r  K e n n tn is  d er B le i-A n tim o n -A rs e n le g ie ru n g e n . Gemessen w urden die
DD., die B rinellhärte u. die D ruckfestigkeit von Pb-Sb-As-Lcgierungen m it Gehh. 
bis zu 18% Sb u. bis zu 10%  Äs. Bei konstantem  Sb-Geh. n im m t die D. m it steigendem 
As-Geh. nahezu linear ab. In  Pb-As-Legierungen n im m t die H ärte  bis zu etw a 2 % %  As 
stark, über 2l/ 2%  As n u r noch langsam  zu. Steigender Sb-Zusatz bew irkt weitere 
Rärtezunahme. Gegen die A nwendung von As-Legierungen m it m ehr als 5%  As 
spricht die Keigung zur Seigerung. Bei höheren, bes. bei übereutekt. Sb-Gehh. e rhä lt 
man aber auch noch bei Gehh. bis zu  4 u. 5%ig. As Legierungen, welche kaum  seigern. 
Lie As-haltigen Legierungen zeichnen sich durch große Dünnflüssigkeit aus u. lassen 
sich gut vergießen. Ebenfalls g u t sind die Laufeigenschaften. (M etallwirtsch., Metali- 
wiss., Metalltechn. 17 . 879— 81. 19/8. 1938. Berlin.) Go t t f r ie d .

L. Northcott und D. E. Thomas, D en d r itisch e  S tru k tu r e n .  I. D er E in f lu ß  der  
LrystaU orientierung. An einer A nzahl von Gußblöcken aus verschied. C u-L eg ierungen  
" ujden die Beziehungen der dendrit. S truk tu ren  zur (röntgenograph. m it R ückstrahl- 
auinahmen bestim mten) K rystallorientierung erm itte lt. Die untersuchten bin. Cu- 
Legierungen enthielten 0,5 (% ) Mn, 1 P , 2 Al, 4 Sn oder 15, 33 bzw. 47%  Zn. Der 
Onarakter der K rystallisation w ird durch diese Legierungszusätze anscheinend nicht 
geändert, doch ließ sich die dendrit. S truk tu r bei den einzelnen Legierungen verschied, 
f  Î¡durch  Ätzen entwickeln. —  Es w urden säulenförmige K rystalle m it (1 0 0) in  
der W achstumsrichtung u. gleichmäßig ausgebildete K rystalle unregelmäßiger Orien
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tierung beobachtet. Die Linien der dendrit. S truk tu r erwiesen sich als Schnitte der 
j l  0 0}-F lächen m it der un tersuchten  Ebene. —  Zum Schluß wird eine M eth. zur Best. 
der K ry s la llo r ie n lie ru n g  aus den im  Schliff sichtbaren dendrit. Liniensystemen be
schrieben. (J . Inst. Metals 65. Advance Copy. Paper N r. 832.12 Seiten. 1939.) Skaliks.

M. L. Füller, A to m sc h w in g u n g e n  i n  e in er  Z in k -K u p fe r le g ie r u n g . Vf. n im m t Bezug 
au f eine A rbeit von H oward (vgl. C. 1938. II . 2558), der nachweisen konnte, daß 
in  hexagonal d ichtest gepackten K rystallg ittern  die Atomschwingungen am  größten 
sind entlang der c-Achse fü r K rystalle m it c/a >  1,633 u. am  geringsten fü r solche 
m iß, c /a  <  1,633. Vf. un tersucht die »/-Phase des Syst. Cu-Zn, fü r welche c /a  >1,633 
is t u. die £-Phase desselben Syst., fü r welche c /a  < 1 ,633  ist. E s w urde beobachtet, 
daß  ein Anwachsen des Cu-Geh. in der »/-Phase ein Ansteigen des A tom abstandes senk
rech t zur c-Achse u. eine sehr starke A bnahm e parallel der c-Achse verursacht. In  der 
g-Phase n im m t der A tom abstand senkrecht zur c-Achse ab, w ährend sich der Abstand 
parallel der Achse n u r wenig ändert. E in  Anwachsen des Cu-Geh. verursacht in beiden 
K rystallen  eine starke Verkleinerung der A tom ahstände in der R ichtung der größten 
Atomschwingungen. (Physic. R ev. [2] 54. 388—89. 1/9. 1938. Palm erton, Pa., The 
New Jersey  Zinc Co., Res. Division.) Gottfried.

Siro Isida, Hirosi Asada u nd  Saburo Higasimura, D er E in f l u ß  des Chroms 
a u f  d ie  B e stä n d ig k e it des W o lfra m s gegen O x y d a tio n  bei hohen T em p era tu ren . Im  wesent
lichen ident, m it der C. 1938. II . 1370 referierten A rbeit. —  Es werden einige weitere 
röntgenograph. Unterss. angestellt. Die Löslichkeit von Cr in  W  soll etw a 26%, die 
des W  in Cr etw a 32%  betragen. Die Löslichkeiten werden bei steigender Temp. größer. 
(Tetsu to  H agane [J . Iron  Steel In s t. Jap an ] 25. 106— 17. 25/2. 1939 [nach engl. 
Ausz. ref.].) Kubaschewski.

A. Portevin, P. Bastien un d  L. Guillet, N a tu r  u n d  S ta b ili tä t e in ig er Spezial- 
zem en lite . (Fonderia 14. 151— 52. A pril 1939. — C. 1939. II . 331.) R . K . Müller.

N. N. Kurnakow und G. B. Boki, F e rro s ilic iu m k ry s ta lle . K rystallograph. Unterss. 
von techn . Ferrosilicium m it 45 bzw. 75%  Si erweisen das Bestehen von 3 verschied., 
allem  Anschein nach m etastabilen K ry sta lla r ten : 1. Tetragonalo P lä ttchen  von metall. 
Glanz m it 53,5—54,8%  Si; 2. trigonale Prism en m it 45— 47%  Si; 3. trigonale Plätt
chen m it bis zu 87%  Si. (HsnecTiiK Aica/teMim Hayu GCCP. Cepiut XuMinecKan 
[Bull. Aoad. Sei. U RSS, S6r. chim .] 1938. 919—24.) R e in b a c h .

A. J . Bradley und  H. J . Goldschmidt, E in e  R ö n tg e n u n te rsu c h u n g  vo n  langsam  
a bgeküh lten  E ise n -K u p fe r -A lu m in iu m le g ie ru n g e n . I . E ise n -  u n d  ku p ferre ich e  Legierungen. 
Zur Erforschung des quaternären Syst. Fe-Cu-Ni-Al wurde (in Fortsetzung der C. 1938.
I I .  2078. 1939. I .  2137 referierten A rbeiten) der A l-ärmere Teil des Syst. Fe-Cu-Al 
röntgenograph. untersucht. Das D iagram m  en th ä lt Einphasen-, Zweiphasen- u. Drei
phasengebiete m it folgenden S tru k tu rty p en : kub.-flächenzentrierter (a), kub.-rauin- 
zentrierter (ß ) u. komplexer kub. Typ (zu diesem gehört C ujA lJ. D as bes. Kennzeichen 
des D iagram m s is t das große /?-Gebiet, das sich vom reinen F e zum  FeAl u. zum CuAl 
h in erstreckt. In  diesem G ebiet nim m t die Löslichkeit des Cu, die beim reinen Fe weniger 
als Vs0/# beträg t, m it wachsendem Al-Geh. rasch zu u. erreicht bei 50%  Al ein Maximum; 
hier sind %  des F e durch Cu ersetzbar. Die au f der Linie FeAl-FeCu.,Al5 liegenden 
Legierungen sind den entsprechenden Phasen in den System en Ni-Al u. Co-Al analog.
(J .  In s t. M etals 65. Advance Copy. P aper N r. 833. 13 Seiten. 1939. Cambridge u. 
Sheffield.) Skaliks.

A. J . Bradley und H. J . Goldschmidt, E in e  R ö n tg e n u n te rsu c h u n g  von langsam  
a b g e k ü h ltm  E isc n -K u p fe r -A lu m in iu m le g ie ru n g e n . I I .  A lu m in iu m r e ic h e  Legierungen. 
(I. vgl. vorst. Ref.) D er sehr komplizierte Al-reiche Teil des Syst. Fe-Cu-Al, dessen 
Phasengrenzen nach anderen M ethoden kaum  festgelegt w erden könnten, wurde 
röntgenograph. untersucht. H ierbei zeigte es sich, daß die bin. Systeme F e -A l  u. Cu-Al 
in gewisser H insicht revisionsbedürftig waren. Die Phasenfolge in diesen Systemen bei 
Zim m ertem p. wurde deshalb ebenfalls untersucht. — D as Syst. Fe-Cu-Al enthält 14 Lm- 
phasenfelder, von denen sieh 10 aus den bin. System en Fe-Al u. Cu-Al ableiten lassen. 
E s g ib t 4 tern . feste Lsgg., deren Zuss. annähernd durch  die Form eln FeCu10AW 
FeCu10Al18, FeCu2Al0 u. FeCu2A]7 wiedergegeben werden. FeCu10Ali0 h a t strukturelle 
Beziehungen zu C u 4A13 u. CuAl. Die S tru k tu r von FeCu10Alls wiederum h a t V erw and - 
Schaft zu der von FeCu10Al10, m uß aber doch als Sondertyp angesprochen wurden. Ebenso 
sind die beiden tern . Phasen FeCu2Al0 u . EeCu2Al- Sondertypen. (J . Inst. M etals bo. 
Advance Copy. Paper N r. 835. 16 Seiten. 1939.) S k a l i k s .

Eric R. Jette  und A. G. H. Andersen, R ö n tgenograph ische  U ntersuchung  * 
E ffe k te s  von  K o h len s to ff- , N ic k e l-  oder M a n g a n zu sä tze n  z u  e in ig en  ternären  Eisen-Chrom^ 
S ilic iu m leg ie ru n g e n . An Legierungen von Fe-Cr-Si m it C-Zusatz ergaben die ron _ 
genograph. U nterss., daß  die Löslichkeit des C in der a-Phase sehr gering ist (etwa ,
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bis 0,04%). D urch größeren C-Geh. wird die G itterkonstante der a-Phaso erniedrigt, 
wobei au f den G itterkonstanten-C-G eh.-K urven eine D iskon tinu itä t zwischen 0,35 u. 
0,5% C au ftritt. Bei C-Zusätzen oberhalb des D iskontinuitätspunktes zeigt die Carbid- 
phase trigonale Sym m etrie u. en tsp rich t der Form el Cr7C3. E ine Bldg. von y-Fe konnto 
weder durch R öntgenaufnahm en noch durch m kr. U nterss. aufgefunden werden. D urch 
Zusatz von N i oder Mn (bis zu 2,0 bzw. 4,6% ) w aren keine Änderungen der G itte r
parameter der a- u. ¿'-Phase festzustellen. Die Bldg. einer y-Fe-Phase w ar n ich t zu 
finden, ebensowenig wie eine Änderung der Löslichkeitsgrenze der a-Phase. (Trans. 
Amer. Inst. m in. m etallurg. E ngr. 131. 303— 17. 1938. New York, N . Y., Columbia 
Univ.; N aspeth, N. Y., L aurel H ill, Phelps Dodge Corporat.) KUBASCHEWSKI.

Carl Benedicks, D ie  C a p illa r itä t d er  M e ta llk ö m e r , ih r  E in f lu ß  a u f  d a s  WachdOum  
und ihre B ed eu tu n g  f ü r  d en  S ta h l. (Congr. Chim. ind. N ancy 18. I. Conférences N r. 1. 
13 Seiten. 1938. —  C. 1939. II . 1003.) Voigt.

S. Dobinski und  A. Jagielski, U n tersu ch u n g en  üb er d ie  A d so rp tio n  in  fe s te r  P h a se . 
(Vgl. C. 1939. I . 2374.) Die O berflächenstruktur einiger Legierungen wird untersucht. 
Hierbei wird die Adsorption einiger Legierungsbestandteile in der Oberfläche fest
gestellt. Diese Erscheinungen werden au f Unterschiede in  der Oberflächenspannung 
fester Metalle zurückgeführt. Aus einer R eihe von U nterss. an bin. u. tern . System en 
ergibt sich, daß die im folgenden links stehenden E lem ente die kleinere Oberflächen
spannung besitzen : Sb <  Pb , Sn <  Cu, Ca <  Cu, Cd <  Ag, Al <  Cu, Al <  Ni, 
Mg <  Al, Mg <  Cu, Mg <  Ni. (Bull. in t. Acad. polon. Sei. L ettres, Cl. Sei. m ath . 
natur., Ser. A 1938. 423— 27. Okt.-Dez.) Voigt.

G. W. Johnson, W. A. Hane und P. A. Anderson, E in e  q u a n tita tiv e  U n ter
suchung der W a ssers to ffa u fn a h m e  d urch  B a r iu m .  E ine bekannte  Menge von Barium , 
die durch therm . V erdam pfung in Form  eines dünnen Film es au f eine Oberfläche 
bekannter Größe aufgedam pft war, w urde einer Reihe ungefähr gleicher W asserstoff
mengen ausgesetzt. N ach jeder W asserstoff-,,Dosis“ w urde der zeitliche D ruckverlauf 
aufgenommen. D anach nim m t die Zeit, die zum Absinken des Druckes au f einen 
bestimmten kleinen W ert benötig t w ird, allm ählich ab. E in  anfänglich schwacher 
Anstieg wird au f eine Oberflächenvergrößerung des B a durch den H 2 erklärt. Bei 
Sättigung en tfä llt ein H 2-Mol. au f ein Ba-Atom entsprechend der Zus. B aH 2. (Bull. 
Amer, physic. Soc. 14. N r. 4. 9. 15/6. 1939. W ashington, S tate  College.) N it k a .

A,. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochem ie.
Albert Pérard, Miroslav Romanowski und  Michel Roux, N e u e  V ergleiche der  

elektrischen E in h e ite n  i n  d en  versch iedenen  L ä n d e rn . Zur Vorbereitung der Neu- 
definition der elektr. M aßeinheiten (R ückführung au f E. M. E .) ab 1. Jan . 1940 wurden 
die nationalen Norm ale des Ohm u. des Volt der S taa ten  D eutschland, USA, F ran k 
reich, Groß-Britannien, Jap an , U dSSR  m iteinander verglichen u. m it den älteren 
Vgll. aus den Jah ren  1933— 1937 zusam mengestellt. Die Unterschiede der E inheiten 
eines Landes zu verschiedenen Zeiten betragen m eist bis zu einigen, der S taaten  u n te r
einander bis zu einigen zehnm al 10~G der E inheit. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 
209. 23— 25. 3/7. 1939.) Etzrodt.

Jörgen E. Thygesen, Ü ber d ie  e lek tr ische  L e itfä h ig k e it  e in e r  S u sp e n s io n  vo n  h o m o 
genen R o ta tio n se llip so id en . Vf. behandelt fü r eine Suspension von Rotationsellipsoiden 
den Teil der Leitfähigkeit, der durch die O rientierung der suspendierten P artikel 
infolge des durch das elektr. Feld ausgeübten D rehm om entes eine zeitliche V eränderung 
erfahrt. Zur Berechnung des elektr. Momentes d ien t die Gleichung von Fürth 
(C-1924. I. 2289. 1927. I I .  1595), w ährend der Reibungseffekt, der der orientierenden 
Kraft entgegenwirkt, nach Edwardes berechnet wird. F ü r die O rientierung der 
Ellipsoide durch ein beliebiges Feld u. die BROWNsche Bewegung wird eine Verteilungs- 
iunktion aufgestellt u . eine Gleichung fü r die Leitfähigkeit bei gegebener Richtungs- 
Verteilung abgeleitet, die es gesta tte t, die Leitfähigkeit zu einem  bestim m ten Zeitpunkt 
u. ihre Änderung m it der Z eit angenähert zu berechnen. Die Änderung der Leitfähigkeit 
bei konstantem Feld fü h r t zu einem konstanten  W ert, der sich ers t nach einer gewissen 
ßelaxationszeit einstellt. I s t  bei W echselspannung die Zahl der Perioden klein im  
Verhältnis zur R elaxationszeit, so besteh t zur Änderung der Leitfähigkeit bei kon
stanter Spannung eine einfache Beziehung. D er Orientierungseffekt ist sehr gering, 

die suspendierten Teilchen klein sind u. im  V erhältnis zum  suspendierenden 
-ledium eine vielfach geringere L eitfähigkeit besitzen. (Kgl. danske Vidensk. Selsk., 
math.-fysiske Medd. 17. N r. 1. 1—32. 1939. Kopenhagen, F insen In s t, and  R adium  
station, Finsen Labor.) BERNSTOBFF.

Elektr. Eigg. organ. V erbb. s. S. 3972, 3973.
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L. B. Snoddy und  J . W. Beams, E n tw ic k lu n g  des D u rch sch la g s i n  e in er  leitenden  
F lü s s ig k e it . E s w ird über die U nters, einer rela tiv  langsam  vor sich gehenden Durch
schlagserscheinung in  Eil. berichtet. Cu-Elektroden in  CuSO,,-Lsg. ; A bstand Kegel
spitze—P la tte  9 m m ; W iderstand der Lsg. zwischen den E lektroden 7019; Stoß
spannungen; m axim ale Spannung an  der E ntladungsstreeke 9,1 kV. E s breite t sich 
zunächst eine Leuchterseheinung von der positiven Spitze aus, die beim Erreichen der 
anderen Elektrode die E ntladung einleitet, wie A ufnahm en m it ro tierender Kamera 
zeigten. Die Fortpflanzungsgeschw indigkeit der Leuchtersekcinung hängt von der 
angelegten Spannung ab ; sie lag im vorliegenden F all zwischen 2 u. 5 ■ 104 cm/Sekunden. 
E s w ird darau f hingewiesen, daß der A blauf der Erscheinung ganz analog ist zum 
A blauf von E ntladungen in  Gasentladungsröhren oder zu den Vorgängen in  langen 
Funken  (Blitzentladung). (Physic. Rev. [2] 55. 879. 1/5. 1939. Charlottesville, Va., 
Univ.) K ollath.

Marguerite Moreau-Hanot, T r a n s p o r t  e lek tr isch er  L a d u n g e n  d u rc h  Tröpfchen. 
E s wird ein elektrostat. G enerator besehrieben, in  dem  die Ladungstrennung durch 
Z erstäubung von CC14 in einem  starken L uftstrom  erfolgt. Betriebsbedingungen u. 
A usbeuten w erden beschrieben. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 208. 1492—94. 8/5. 
1939.) Etzrodt.

L. Tonks, T h e o r ie  d er m a g n e tisch en  E ffe k te  i n  d em  P la s m a  e in er  Bogenentladung. 
Die Bewegungsgleichungen eines E lektrons in  einem äußeren Magnetfelde werden zur 
E rk lärung  der m agnet. Erscheinungen in  dem Plasm a einer gleichförmigen positiven 
Niederdrueksäule herangezogen. In  Ü bereinstim m ung m it dem  experimentellen Er
gebnis w ird quan tita tiv  eine exponentielle Änderung der E lektronenkonz, m it dem 
A bstand entlang einer Bogenentladung in  einem transversalen Magnetfeld gefunden. 
Bei einem longitudinalen M agnetfeld b leib t die E lektronenkonz, in der Säule un- 
geändert, obgleich transversale Potentialdifferenzen m it wachsendem Magnetfeld 
s ta rk  abnehm en. Dieses transversale P lasm afeld wechselt sogar hei sehr starkem  äußerem 
Feld  sein Vorzeichen. Boi äußeren longitudinalen M agnetfeldern k an n  dem  Plasma 
eine diam agnet. Susceptibilität zugeschrieben werden, die proportional der Elektronen
strom dichte zu den Gefäßwandungen ist. Diese diam agnet. Polarisation n im m t zunächst 
m it abnehm endem  M agnetfeld zu, erreicht ein M aximum u. w ird dann  fü r sehr kleine 
Feldänderungen sogar param agnetisch. D as m agnet. Feld des Bogens selbst würde 
theoret. schon bei einem  endlichen S trom  der E ntladung  eine unendlich große axiale 
Konz, der E lektronen erw arten lassen, wenn n ich t p rak t. noch andere Begrenzungen 
vorhanden wären. Dieses is t auch der G rund fü r manche beobachteten stark zu
nehm enden Bogongradienten in  der N achbarschaft k rit. Ström e in  großen Queck
silberdam pfgleichrichtern. Dieser E ffekt w ird durch  größere D urchmesser der Ent
ladungssäulen u. durch stärkere D am pfdrücke der E ntladungen s ta rk  begünstigt. 
(Physic. Rev. [2] 56-^360—73. 15/8. 1939. Sohenectady, N. Y., General Electric Comp., 
Res. Labor.) EahlenbraCH.

B. Klarfeld, D ie  p o sitive  K o lo n n e  e in e r  G asen tla d u n g . (Vgl. C. 1939. II- 802.) 
Die U nters, der Ionisation in  der positiven Säule einer H g-E ntladung zeigte, daß bei 
D rucken von etw a 0,001 mm die Ionisation n ich t stufenartig  verläuft. Bei Drucken 
oberhalb von 0,01 mm is t die Ionisation p rak t. stufenartig, wobei m it dem Ansteigen 
der Strom stärke eine V erstärkung der Stufenionisation zu beobachten ist. Im  Falle 
der direkten  Ionisation hängt der Potentia lgrad ien t u. die E lektronentêm p. nicht von 
der Strom stärke ab , bei E ntw . der Stufenionisation sind diese Größen eine abfallende 
F unktion  der Strom stärke. Die U nters, der E ntladungen m itte ls Sonden zeigte, daß 
die quan tita tiven  Schlußfolgerungen der T iefdruckplasm atheorie von LaNGMUIR 
u. Tonks (C. 1939. I. 177) m it den V ers.-D aten in Ü bereinstim m ung stehen. Nur bei 
Verss. beginnend m it D rucken, die einige tausendstel mm überschreiten, wird eine 
Differenz m it der Theorie beobachtet. Diese Differenz w ird au f die Zusammenstöße 
der positiven Ionen bei ihrer Bewegung zu den W änden u. au f den Übergang zur Stuien- 
ionisation zurüekgeführt. Die freie Weglänge der E lektronen verringert sich nach den 
Sondenmessungen m it E rhöhung der S tärke des Entladungsstrom es. Das Verhältnis 
der Elektronenkonz, zur S trom stärke w ächst hei allen un tersuchten  Gruppen mit der 
S trom stärke. Bei niedrigen D rucken kann als U rsache dieses Anstieges das Wachsen 
des W rkg.-Q uerschnittes des Gases infolge der E rhöhung der A tomanteile, die sich i 
ionisierten u. angeregten Zustande befinden, zurückgeführt werden. Bei höhere: 
D rucken wird diese Erscheinung hauptsächlich durch den Abfall des Längspotentw j- 
gradienten m it dem  A nstieg der Strom stärke hervorgerufen. (/Kypiiajr l ' exHit'iecKO 
$H3itKii [J . techn. Physics] 8. 2012—25; Techn. Physics U SSR  5. 913—31. JJa • 
Moskau, E lektrotechn. Inst.) KleVEB.
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Donald H. Haie, D ie  T o m ise n d k o e ffiz ie n te n  f ü r  Io n is ie r u n g  d u rc h  S to ß  i n  re in em  
u n i  veru n re in ig tem  W a sse rs to ff a ls  F u n k t io n  des K a th o d en m a te ria ls . Die ToWNSENDselicn 
Ionisierungslcoeff. werden fü r reinen, Hg-freien H 2 u. fü r H 2, verunreinigt m it Na- 
u. NaH-Dam pf, bestim m t. E s w urden dabei P t-  sowie Na- u . N aH -bedeckte P t-  
Kathoden verw endet, Die W erte von a /p  sind für x j p  <  300 fü r reinen H 2 k leiner 
als für m it H g-D am pf verunreinigten H 2. Die W erte fü r m it N a u. N aH  verunreinigten 
H2 sind zweimal so groß als dio fü r reinen H 2 bei niedrigeren x /p - W erten. Die K urve 
für ajp  als F unktion  von x / p  zeigt im  letzteren F a ll ein scharfes Maximum hei x /p  =  350. 
Die W erte von ß/a. u . y  für N a-Oberfläehen sind hei höheren x / p -W erten viel kleiner 
als für P t-O berfiächen; diese F lächen senden also hei Beschießung m it positiven Ionen 
relativ wenig E lektronen aus. (Physic. Rev. [2] 55. 815—19. 1/5. 1939. Berkeley, 
Univ. of California.) K o l l a t h .

Lewi Tonks, V e rd a m p fu n g  v o n  Q uecksilber a u s  feslge leg tem  K a th o d e n fle c k . E s w ird 
die Hg-Verdampfung aus einem festgelegten K athodenfleck u n te r weitgehender Ver
meidung der sonst üblichen Störerseheinungen (Zerspritzen von Hg, allg. Verdampfung 
der benutzten Hg-Oberfläclie, K ondensation u. Verdampfung an  den R öhrenw änden 
mit Rückkehr des kondensierten H g zum  K athodcnfleck) in  A bhängigkeit vom Strom  
u. von der K athodenkühhvassertem p. gemessen. Die E xtrapolation  au f die Strom stärke 0 
ergibt: 0,23— 0,26, au f die K ühlw assertem p. 0°: 0,27— 0,30. Diese W erte sind größer 
als der von KOBEL (0,017), liegen aber in  dem  von v. JsSENDORF angegebenen 
Bereich. Bei der B erechnung der Teilchenenergie im H g-D am pfstrahl aus diesen 
Resultaten ergeben sieh vernünftige W erte. (Bull. Amer. physic. Soc. 1 3 . Nr. 2. 30; 
Physic. Rev. [2] 5 3 . 936. 1/6. 1938. Gen. E lectr. Comp.) K o l l a t h .

L. Tonks, D a s  F e h le n  e in e r  „ S a u g w ir k m ig “ d u rc h  d en  K a th o d e n w in d  des Q u eck
silberdam pfes i n  e in em  G leichrichter m i t  f lü s s ig e r  K a th o d e . Vf. h a t an  einem G leichrichter 
mit fl. K athode, dessen A usm aße angegeben werden, nach  der von v. E ngel u. Steen- 
beck (C. 1 9 3 7 . I . 2108) angegebenen „Saugw rkg.“ des H g-D am pfstrahles, der vom 
Kathodenfleck ausgeht, erfolglos gesucht. E s w urden zu diesem Zweck Ionisations
manometer in  einem seitlichen Arm u. an  der Spitze des Domes angebracht u. ferner 
Thermoelemente an  den R öhrenw änden. (Bull. Amer. physic. Soc. 14. N r. 1. 7. 
Physic. Rev. [2] 55. 674. 1/4. 1939. Gen. E lectr. Comp.) Kollath.

H. Hinterberger, Ü ber S ek u n d ä re le k tro n e n e m iss io n  u n d  A u fla d u n g s e rs c h e in u n g e n  
an Iso la toren . E s w ird die zeitliche A ufladung elektronenbeschossener Isolatoren 
untersucht. D abei erg ib t sich, daß  u n te r der beschossenen O berfläche eine negative 
Raumladungssehicht en ts teh t, w ährend sich die Oberfläche selbst, je nach der Ge
schwindigkeit der E lektronen, positiv oder negativ  aufladen kann. Die Ausbeute an  
Sekundärelektronen is t abhängig vom A ufladungszustand des Isolators. E s w ird ein 
Bild für das Zusam m enwirken der Ladungsschichten m it den Vorgängen hei der 
Sekundärelektronenemission entworfen. (Z. Physik  1 1 4 . 98— 109. 15/9. 1939. Berlin- 
Siemensstadt, Eorseh.-Labor. I I  der Siemenswerke.) K o l l a t h .

W. H. Rann, V e rs tä rk u n g  d u rc h  S e k u n d ä re le k lro n e n e m iss io n . E s w erden die 
experimentellen D aten über die Sekundärem ission von einfachen u. zusam mengesetzten 
Schichten zusam m engestellt. Im  A nschluß daran  werden Vervielfacher besprochen, 
zunächst diejenigen m it einer V erstärkungsstufe, dann  der dynam . Vervielfacher u. 
dann die Vielstufenvervielfacher m it m agnet. u . elek trostat. Fokussierung. Schließlich 
geht Vf. au f die Vervielfacher ein, die n u r m it e lek trostat. Fokussierung arbeiten u. 
unterteilt sie bei der D iskussion in  solche m it G itter- u . solche m it P lattenanoden. 
Unter den m it P ra llg itte rn  arbeitenden Vervielfachern w ird der „M ultipactor“  aus
führlicher behandelt, eine R öhre m it P ra llg itte rn , die zylindersym m etr. eine K athode 
umgeben. (J . sei. In s tru m en ts  16. 241— 54. Aug. 1939. London, R adium  Beam 
Therapy R esearch.) KOLLATH.

Edward A. Coomes, S e k u n d ä re le k tro n e n e m iss io n  vo n  thoriu m b ed eck tem  W o lfra m . 
(Vgl. C. 1 9 3 8 . I . 4422 u. 1 9 3 9 . I I .  31.) Sekundärem issionsm essungen nach bereits 
beschriebener M eth. an  teilweise m it T h bedeckten W -Elächen ergaben U nabhängigkeit 
der Ausbeute von der S trom dichte (variie rt m axim al 1 : 20) u . von der Temp. zwischen 
300 u. 1200° K . (Bull. Amer. physic. Soc. 1 3 . N r. 2. 30. Physic. Rev. [2] 5 3 . 936.1938. 
Massachusetts In s t, o f Technology.) K ollath.

Alexandre Bojinesco, F eld e lek tro n en e m iss io n  bei d e r  B o m b a rd ie ru n g  vo n  A lu -  
n in iu m o x y d  d u rc h  E le k tro n e n  oder n eg a tive  I o n e n : I l ~ ,  N ~ ,  0 ~  u n d  O f .  T rifft ein S trah l 
yon Elektronen oder negativen Ionen au f  eine Al20 3-Schieht, so beginnt diese Fläche 
in ähnlicher Form  wie von M a l t e r  beschrieben zu em ittieren u. em ittie rt auch weiter, 
wenn das Bom bardem ent aufgehört h a t. S tiegert m an  die beschleunigende Spannung, 
so erscheinen L euehtpunkte, deren Zahl u. Helligkeit m it der Spannung wächst. Bei 
noch höherer Spannung erscheint ein einziger sehr heller L euchtpunkt, welcher period.
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von einer Stelle zur anderen springt. Die Erscheinung is t die Folge einer Feldemission; 
durch das B om bardem ent wird die Al20 3-0berfläche positiv aufgeladen. (C. R . hebd. 
Seances Acad. Sei. 2 0 8 . 1800—02. 5/6. 1939.) Etzrodt.

R. Becker, D ie  B re m s u n g  der M a g n e tis ie ru n g  d u rc h  m ik ro sk o p isc h e  W irbelström e. 
Die bekannte Erscheinung der A bnahm e der P erm eabilität ferrom agnet. Werkstoffe 
bei Hochfrequenz (W ellenlänge 1 m bis 1 cm) gegen 1 w ird theoret. behandelt u. auf 
die Bldg. m kr. W irbelström e zurückgeführt. F ü r  das M agnetfeld, das durch die mkr. 
W irbelström e bei einer gegebenen Änderung der M agnetisierung im  Innern  eines Ferro- 
m agnetikum s erzeugt wird, läß t sieh eine allg. Form el angeben. Diese w ird fü r den Fall 
einer 180°-W and näher d iskutiert. Man gew innt dadurch  einen quan tita tiven  Ansatz 
zun/D eutung des Ausbleibens der ferrom agnet. Suseeptibilität bei hohen Frequenzen. 
(A nn. Physik  [5] 3 6 . 340— 48. 28/9. 1939. Güttingen, U niv., Theoret. Pliysikal. 
In s t.)  Fahlenbrach.

M. Kersten, V ersuche üb er reversib le u n d  irreversib le  W a ndversc liiebungen  zwischen 
a n tip a ra lle l m a g n e tis ie r ten  W e iß sch en  B e z ir k e n . (Nach Verss. gemeinsam m it P. Gott- 
schalt.) H auptziel der vorliegenden U nters, w ar es, festzustellen, welcher Bruch
teil a  der in  einem W erkstoff vorhandenen Spannungsm inim a m it BLOCHschen Wänden 
besetzt ist. Zu diesem Zweck w urden an  D räh ten  aus einer Eisen-Nickellegierung 
(60%  Ni, 40%  Ee) die N eukurven u. die rechteckigen Hysteresisschleifen bei Zug
beanspruchung un ter Änderung der Eigenspannungen durch plast. Verformung gemessen. 
Aus den gemessenen A nfangssusceptibilitäten u. k rit. Feldstärken ergab sich ein elast. 
Spannungsbereich unabhängig von der Spannung o (zwischen 2 u. 15 kg/qmm) a  zu 
0 ,5% , d. h. von 1000 aufeinanderfolgenden Spannungsm inim a sind durchschnittlich 
höchstens 5 m it BLOCHschen W änden besetzt. D urch die plast. Verformung 
(ö >  17 kg/qm m) ste ig t a  bis ~  2%  an. D arnach tragen  die 180°- wesentlich weniger 
als die 90°-W andverschiebungen zur A nfangsperm eabilität der n . techn. Werkstoffe 
(ohne Zugbelastung) bei. (Physik. Z. 3 9 . 860—65. Z. techn. Physik 1 9 . 546—51.1938. 
B erlin-Siem ensstadt, Zentrallab. der Siemens & H alske A.-G.) K lemm.

W. Döring und H. Haake, D ie  W a n d en erg ie  bei g ro ß e n  B a rkh a u sen -S p rü n g en . 
E s w urden in M etalldrähten, die u n te r verschied. Zugspannungen o standen, durch 
ein Zusatzfeld nach dem  Verf. von S lX T U S  große künstliche Ummagnetisierungskeime 
erzeugt u . dann die F eldstärke H s e rm itte lt, bei der ein großer B A R K H A U S E N -S prung  
s ta rte t. E s ergab sich ein linearer Zusam m enhang zwischen H s u. der reziproken Keim
dicke d . Aus der Steigung der H J (1 /d)-G eraden läß t sich die W andenergie y  für die 
180°-W andverschiebungen berechnen. T räg t m an y  gegen die Zugspannungen a auf, 
so erhält m an eine ausgezeichnete Ü bereinstim m ung m it einer von B lo c h  abgeleiteten 
Form el. (Physik. Z. 3 9 . 865—68. Z. techn. Physik  1 9 . 551— 54. 1938. Göttingen, 
U niv ., In s t. f. teehn. Physik.) Klemm.

Hans Schmidt-Glenewinkel, M a g n e tisch e  M e ssu n g e n  a n  la n g en  S tä b e n  beträcht
lich en  Q uerschnittes a u s  S ta h l u n d  n eu eren  L eg ieru n g en . Längere M aßstäbe fü r Prä
zisionsmessungen (Pendeln fü r U hren) usw. besitzen wie die KRUPPschen Werkstoffe 
„ Ind ila tan s“ u. „Ind ila tans ex tra“  Ausdehnungskoeff. von weniger als 2 -10-6 bzw. 
10-6. Diese dürfen durch äußere M agnetfelder n ich t beeinflußt werden. Zur Unters, 
eines etwaigen E infl. müssen wegen vorhandener Inhom ogenitäten die fertigen Stäbe 
u. n ich t etw a kleinere Ellipsoide aus dem  gleichen W erkstoff un tersuch t werden. Ä'f- 
beschreibt derartige Messungen an  1— 1,20 m  langen S täben von etw a 3 qcm Quer
schn itt, teils prism at,, teils kreisrunder Form . D azu w ird ein M agnetometer kon
stru ie rt, das auch Messungen an  param agnet. W erkstoffen gesta tte t. U ntersucht wurden 
„ Ind ila tan s“ , „Ind ila tans ex tra“ , V 2A votissK r u p p , ferner Al-Legierungen, Contracid 
u . Kupfer-Beryllium legierungen. E s w ird au f G rund der U nterss. gezeigt, daß Gang
störungen von RlEFLER-Uliren durch m agnet. E inflüsse hervorgerufen werden. Die 
untersuch ten  Al-Legierungen zeigten feldstärkeabhängige Susceptibilitäten. Die Arbeit 
b ring t gleichzeitig eine experim entelle E rm ittlung  von Entmagnetisierungsfaktoren 
u. zeigt, daß der E ntm agnetisierungsfaktor außer vom  Dimensionsverhältnis nicht 
auch noch von den absol. Abmessungen abhängt. Auch die bei den  Schaltprozessen 
auftretenden  W irbelström e sind zu klein u. können das E rgebnis n ich t fälschen, wie 
Parallelverss. an C u-Stäben gezeigt haben. (Physik. Z. 4 0 . 519—33. 15/8. 1939.) F a h l .

L. P . Tarasov und E . R. Parker, F e rro m a g n e tism u s  im  A u s te n it . An einer 
Legierung der Z us.: 1,97%  Ni, 0,86%  Cr, 0,35%  Mo, 0,28%  C u. R est Fe wird im 
A ustenit, der flächenzentriert kub. Phase, erstm alig  Ferrom agnetism us beobachte . 
Dieser Befund erg ib t sich aus dem Zusamm enwirken von  therm om agnet.-, Ausdehnungs- 
u . m etallograpli. Schliffbilduntersuchungen. Die therm om agnet. K urve zeigt das 
Verschwinden des Ferrom agnetism us ers t bei Tem pp. um  750° an. Dagegen zeigt die 
A usdehnungskurve, die beim Übergang von der y -  in  die a-Phase wegen der therm. Aus
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dehnungsunterschiede der beiden Phasen einen K nickpunk t zeigen m uß, diesen Über
gang erst im Tem p.-G ebiet zwischen 520 u. 340°. Oberhalb 520° m uß dem nach der 
Stahl austenit. u. nach  der therm om agnet. K urve noch ferrom agnet. sein. E in  weiterer 
Beweis, daß der erw ähnte S tah l oberhalb 520° noch austen it. w ar, bilden m etallograph. 
Unterss. des Gefüges. Schreckt m an  den S tahl von 550° in  W. ah , so is t das Gefüge 
martensit., ein Zeichen dafür, daß  noch vorher keine U m w andlung des A ustenits s t a t t 
gefunden haben konnte. E ine Analogie dieser entdeckten  Erscheinung finde t sieh heim 
Ni u. den Fe-Ni-Legierungen m it m ehr als 30°/o N i, wo auch die y-Phase ferrom agnet. 
ist. Der Analysenbereieh, in  dem  der A ustenit in der Umgebung des erw ähnten Stahles 
ferromagnet. ist, is t außerordentlich klein. (Physic. Rev. [2] 5 6 . 379. 15/8. 1939. 
Schenectady, N. Y., General E lectric Comp., Research Labor.) Fahlenbrach.

J. W. Shih und  Tsu-Yen Chai, P u lv e rm u s le r  a u f  P e n n a llo y k ry s ta lle n . (Vgl. auch 
C. 1 9 3 4 . I I .  2963). Von E inkrystallen  von Perm alloy m it 84%  N i wurden P lä ttchen  
nach (11 0) u . (1 0  0) geschnitten u. m it A120 3 in der gewöhnlichen Weise poliert. N ach 
Eintauchen in  eine wss. Ee20 3-Lsg., welche etw as Gummi arabicum  enthielt, w urde 
ein paralleles bzw. senkrechtes m agnet. Feld  angelegt. A uf den P lättchen bildete 
sieh ein Pulvcrm uster, welches aus zwei Sätzen von unterbrochenen Linien bestand, 
die sich u n te r einem W inkel von etw a 130° kreuzten. A uf (1 1 0 ) w ar das Liniensyst. 
besser ausgebildet als au f den nach (100) geschnittenen P lättchen . D er m ittlere A bstand 
zwischen den Linien betrug  etw a 7 p .  W urde das m agnet. Feld  um gekehrt, so bewegten 
sich die Linien um  etiva %  bis einen ganzen Linienabstand, bei nochmaliger Umkehrung 
wanderten die Linien wieder zurück. W urden die P lä ttchen  bei etw a 600° 6 Stdn. 
angelassen, so t r a t  kein L inienm uster m ehr au f; es konnte aber wieder erhalten  wurden 
nach erneutem  Polieren. H ervorzuhehen ist, daß  die Linien bei dem  K reuzen sich 
nie berühren. Vff. sind der Meinung, daß  das Polieren den H aupteinfl. au f die M usterung 
ausübt, u. daß M agnetostriktion kaum  Beziehung zu der Ausbldg. des Liniensyst. 
haben dürfte. (Physic. R ev. [2] 5 5 . 1265. 15/6. 1939. Kunm ing, Y unnan, China, Aca- 
demia Sinica, N ational R es. In s t, o f Physics.) Gottfried.

Hubert Schröder, D ie  m a g n e tisch en  E ig e n sch a ften  fe r ro m a g n e tU ch e rV eru n re in ig u n g en  
in  N ich teisen leg ierungen . Die Frage, ob Zustandsänderungen, z. B. A ushärtungs
vorgänge, durch äußere M agnetfelder beeinflußt werden, is t e rs t dann zu erörtern, 
wenn der E infl. ferrom agnet. Verunreinigungen restlos bekann t ist. Vf. zeigt, daß 
solche Verunreinigungen einm al durch D rehung der im  Felde hängenden Proben zur 
Magnetisierungsänderung beitragen. Sodann werden noch Erscheinungen beobachtet, 
die von keiner Probenveränderung herrühren. D er D reheffekt w ird durch das Vor
handensein ferrom agnet. A dern im  W erkstoff gedeutet. Die Ä nderung der M agneti
sierung ist teilweise irreversibel. H ysterese, R em anenz u. K oerzitivkraft solcher Adern 
lassen sich bestim men. Die m agnet. Erscheinungen ohne Probenveränderung wurden 
am Fe-haltigen /3-Messing untersucht. E in  genügend starkes M agnetfeld bew irkt 
eine langsame Abnahm e der ferrom agnet. Magnetisierung, deren Geschwindigkeit 
u. Größe stark  feldabhängig ist. N ach A bschalten des Feldes ste llt sich allmählich 
wieder der frühere Ausgangszustand ein. Eine Änderung der Feldrichtung zieht einen 
Sprung in der M agnetisierung infolge einer unvollständigen Ummagnetisierung nach 
sich. Bei diesen Schwankungen in  der M agnetisierung handelt es sich sowohl um  w irk
liche M agnetisierungsänderungen als auch um  mengenm äßige U m lagerungen zwischen 
krystailinem u. n ich t ferrom agnet. w irksamem Fe. Dagegen handelt es sich n ich t um  
eine W anderung des Fe in  einem  inhomogenen M agnetfeld. Beobachtete Feldw irkungen 
hei metall. Zustandsänderungen lassen sich restlos durch  Dreheffekte n. M agnetisierungs
schwankungen, also durch ferrom agnet. V erunreinigungen, erklären. (Ann. Physik  [5] 
36. 71—96. Sept. 1939. M ünchen, U niv., Physika-1. Inst.) Fahlenbrach.

S. S. Bhatnagar, P . L. Kapur und  Brahm Prakash, M a g n e tisch e  U n tersu ch u n g  
der O xyde vo n  C hrom  u n d  M a n g a n . O 20 3, das au f verschied. Wegen dargestellt wurde, 
ergab hei Zim m ertem p. y g =  25,6 ±  0 ,2-IO-6 . D ie //I '-K u rv e  zeigt bei höheren 
Tempp. ein M axim um ; die 0 -W erte liegen zwischen — 40Ö u. — 485°. D er m ittlere W ert 
für y  ist 3,63 BoHRsche M agnctonen (C r3+ theoret. 3,87 M agnetonen). C r O .,-H /J  
befolgt das CüRlEsche Gesetz rech t genau; p  =  2,95 (her. fü r C r4+: 2,83) M agnetonen. 
-nriOy. y  =  3,87 (her. fü r M n4+: 3,73) M agnetonen; 0  =  — 470°. M n 2Os : 0  =  —  176°;

(her. fü r M n3+: 4,90) M agnetonen. M n O : 0  —  — 540°, // =  5,91 (her. fü r 
Mn- ■; 5,92) Magnetonen. Aus den Messungen folgt som it, daß  bei Berücksichtigung 
der 0-W erte die Momente sehr g u t m it der Theorie übereinstim m en. (Current Sei. 8 . 
-53 54. Jun i 1939. Lahore, Indien , U niv., Chem. Lab.) K lemm.

L. C. Jackson, D ie  m a g n e tisch en  H a u p tsu sc e p tib ili tä te n  vo n  N e o d y m su lfa t-O k ta -  
hydrat bei n iedrigen  T em p era tu ren . (Vgl. C. 1939. I .  1940.) Die H auptsusceptib ilitäten  
werden zwischen 290 u. 14° absol. bestim m t. Oberhalb 120° befolgen sie das Gesetz
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• /[T  -j- A )  —  const. Bei tiefen Tem pp. dagegen wird eine der H auptsusceptibilitäten 
allm ählich tem peraturunabhängig , w ährend die anderen beiden un terhalb  60° stärker 
zunehm en, als cs dem  V erhalten bei höheren Tem pp. entspricht. D as m agnet. Eilipsoid 
d reh t sich bei Tem p.-Erniedrigung sehr beträchtlich  (iy290 =  18° 18', q>u  =  94° 42'). 
Die A nisotropie b e träg t bei 290° 11%> bei 14° 70“/o. —  Schließlich is t noch darauf 
hinzuweisen, daß  die Messungen an  neuen P räpp . im  Gegensatz zu früheren (C. 1936.
I I . 3767) n ich t m ehr denen von G o r t e r  u . d e  H a a s  (C. 1 9 3 2 . I . 1761), sondern denen 
von S e l w o o d  (C. 1 9 3 3 . I I .  2374) entsprechen. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A. 
1 7 0 . 266— 71. 21/3. 1939. Bristol, U niv., H . H . Wills Phys. Labor.) K lem m .

H artley C.Eckstrom und Christoph. Schmelzer, D er W ien -E ffe ld :  A bw eichungen  
v o n  E le k tro ly tlö su n g e n  voin  O h m sch m  Gesetz u n te r  hohen  F e ld stä rk en . An H and  einer voll
ständigen L iteratu rübersich t geben Vff. eine eingehende zusam menfassende Darst. der 
bisherigen Ergebnisse der U nterss. über den W iEN -Effekt u . die sich daraus ergebenden 
Problem e. E s wurden die experim entellen Unters.-M ethoden behandelt u. die ver
schied. theoret. Folgerungen d iskutiert. A uf noch zu klärende F ragen  w ird bes. hin- 
gewiesen. (Chem. Revieu’s 2 4 . 367— 414. Ju n i 1939. Providence, R . I., Brown Univ., 
D epartm . o f Chem.) BERNSTORFF.

S. F . Acree, O szillograph ische  D a te n  ü b er  d ie  E le k tro d e n k a p a z ilä t bei L eilfähigkeits- 
zeüen . Die E lek trodenkapazitä t is t bei 60 u. 240 Perioden un terhalb  1,3 V (Polari
sationsspannung) aufgedrückter Spannung konstan t: ungefähr 7000 Mikrofarad; bei 
7 V stieg die K apaz itä t au f 48 000 Mikrofarad an. (Bull. Amer. physic. Soc. 1 3 . Nr. 2. 
16; Physic. R ev. [2] 5 3 . 923. 1938. N at. B ur. o f S tandards.) Kollath.

S. F . Acree, Edward Bennett, G. H. Gray und  Harold Goldberg, Unter
su c h u n g en  ü b er d ie  M e ssu n g  der elek tr ischen  L e itfä h ig k e it  vo n  L ö su n g e n  bei verschiedenen 
F req u en zen . V III . O scillographische V ersuche a n  L e itfä h ig ke itsze llen . (Vgl. vorst. Ref.) 
In  einer früheren A rbeit (vgl. J . Amer. chem. Soc. 3 8  [1916]. 2430) w ar gezeigt worden, 
daß  Zellen m it blanken P t-E lek troden  in erster A nnäherung C harakteristiken besitzen 
wie ein W iderstand in  R eihe m it einer großen K apazitä t. E ine bessere u. bereits sehr 
gute D arst. der Zclleneigg. erg ib t die Parallelschaltung eines hohen W iderstandes zu 
der K apazität. Die vorliegenden oseillograph. Messungen w urden an  zwei Zellen mit 
großen konzentr. blanken P t-Zylindern in 1 mm A bstand durchgeführt, um den 
W iderstand der Zelle zu verringern; die L eitfähigkeit der benutzten  Lsgg. (NaCl) 
lag zwischen 0,01 u. 0,05. (J . physic. Chem. 4 2 . 871— 96. 1938. Madison, Wis., Univ., 
Dep. o f E lectr. Eng.) KOLLATH.

Herbert S. Harned und Leslie D. Fallon, D ie  E ig e n sc h a fte n  vo n  E le k tro ly ten  in  
M isc h u n g e n  vo n  1 Kaiser u n d  organischen  L ö su n g sm itte ln . I I .  Io n isa tio n sko n s ta n te  des 
W assers i n  20 -, 4 5 - u n d  70°/0ig en  D io xa n -W a sserg em isch en . (I. vgl. C. 1 9 3 9 . I I .  1838.) 
Die B est. der Ionisationskonstanten  K  von H 20  erfolgt durch  die Messung des Potentials 
der K ette  H , /  N aO H  ( in j ,  NaCl (m2), D ioxan (X), H 20  (Y) /  AgCl-Ag im Temp.- 
Bereich von 0—50“ bei D ioxangehh. von X  =  20, 45, 70 G euIchts-% . Oberhalb X  =  70 
konnte K  n ich t m ehr genau bestim m t werden. Infolge der A bnahm e der Löslichkeit von 
AgCl m it zunehm endem  Geh. an  D ioxan muß das V erhältnis m 2: m 4 fü r X  =  45 min
destens 3 :1 , fü r X  =  70 m indestens 15:1  betragen, da  sonst die EM K.-W erte schlecht 
reproduzierbar sind. D as große V erhältnis m 2: 111, m acht bei X  =  45 u. 70 auch die 
E xtrapolation  au f die M olalität N ull u. dam it die B erechnung der Absol.-Werte von A 
fü r  diese beiden Lsgg. unsicher. Dagegen konnte die Ä nderung von K  m it der Temp. 
sehr genau bestim m t werden, d a  die E xtrapo la tion  fü r  alle Tem pp. au f die gleiche Weise 
vorgenom men w urde. Aus den W erten  fü r  K  wurden noch die Änderung des Wärme
inhaltes von 0—50° m it einer Genauigkeit von ca. ± 5 0  eal u. die Molarwärmen für die 
verschied. Dioxangehh. berechnet. ( I .  Amer. chem. Soc. 6 1 . 2374— 77. 8/9. 1939. New 
H aven, Conn., Yale U niv., D epart. o f Chem.) B E R N S T O R F F .

Herberd S. Harned und Leslie D. Fallon, D ie  E ig e n sc h a fte n  vo n  E lek tro ly ten  t»i 
M isc h u n g e n  vo n  W a sser u n d  organ ischen  L ö su n g sm itte ln . H I . Io n isa tio n sk o n s ta n ie v o n  
E ss ig sä u re  i n  e in em  S 2 ° /0ig en  D io xa n -W a sserg em isch . (II. vgl. vorst. Ref.) In  Fort
führung  der U nterss. von H a r n e d  u . K a z a n y i a n  (C. 1 9 3 7 .1. 3126) w ird die Spannung 
der K e tte  H 2/HAc (m ,), NaAc (m2), NaCl (m3), D ioxan (X), H 20  (Y)/AgCl-Ag für X  =  
84 Gewichts-%  u. m, =  ni2 =  rn3 von 5—45° zwischen m  =  0,01 u. 111 =  0,08 mit einer 
G enauigkeit von ± 0 ,3  mV gemessen. D ie D E . dieser Lsg. is t bei 25° 9,3. Die Berechnung 
der Ionisationskonstante K  erg ib t ein M aximum bei 15°. K  ändert sich sowohl für R 2 > 
als auch fü r HAc linear m it dem  M olenbruch des D ioxans N 2 entsprechend der zwisc c 
X  =  0 u. X  =  82 geltenden Gleichung log IC =  — C—C 'N 2. Die K onstanten C u . 
werden fü r den untersuchten  Temp.-Bereich berechnet. U n ter Berücksichtigung 
Unterschiede zwischen den gefundenen n. den aus der Gleichung berechneten 
von K  lassen sich K urven äufstellen, aus denen log K  m it einer Genauigkeit von U,
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entnommen w erden kann. (J .  Am er. ckem. Soe. 61. 2377— 79. 8/9. 1939. New H aven, 
Conn., Yale U niv., D epart. of Chem.) Bernstorff.

Herbert S. Harned und  Melvin A. Cook, D ia  T h e r m o d y n a m ik  w ässeriger N a tr iu m 
chloridlösungen vo n  0—4 0 0 a u s  M e ssu n g e n  elektrom otorischer K r ä fte . (Vgl. C. 1939. I . 
3860.) Berechnet werden die A ktivitätskoeff. zwischen 0 n. 40° in  0,05—4,0-mol. 
Lsgg., ebenso die relativen partiellen mol. W ärm einhalte u . W ärm ekapazitäten  in 
0,05—3,0-mol. Lösungen. Die R esu ltate  der EK.-M essungen werden m it denen aus 
Gefrierpunkten, D am pfdrücken, Verdünnungs- u. spezif. W ärm en erhaltenen verglichen 
u. in guter Ü bereinstim m ung gefunden. (J . Amer. chem. Soc. 61. 495—97. Febr. 1939. 
New Haven.) II. SCHÜTZA.

I. I. Schukow und Gr. F. Dneprow, Ü b er fü h ru n g sza h l, e lek tr ische  L e itfä h ig k e it  
un d  V iscositä t der L ö su n g en  vo n  C h lorw assersto ff in  gem isch ten  L ö su n g sm itte ln . Die 
Best. der Ü berführungszahl des Cl'-Ions in A.-W., Ä th y le n g ly k o l-V f. u. G lycer in -V f. 
bei einer HCl-Konz. von 0,1-n. ergab, daß A. die Ü berführungszahl erhöh t; Ä thylen
glykol ü b t bis zu 20 M ol-%  keinen E infl. aus, bei höheren Konzz. erhöht er gleichfalls 
die Ü berführungszahl; Glycerin ü b t bis zu 35 M ol-%  keinen E infl. aus. W eiter wurden 
die spezif. Leitfähigkeit u. die V iscosität der gleichen Systeme bestim m t. E s zeigte sich, 
daß die V iscosität der System e bei Zusatz von HCl erniedrigt w ird. Die Erscheinungen 
werden au f die Bldg. weniger beweglicher Ionen, wie (C2H 5OH2)+, als cs die H '-Ionen  
sind, zurückgeführt, w odurch sich die Ü berführungszahl der Cl'-Ionen erhöht. (Xin.ni- 
uecKuii IKypnajr. Cepitfi A. IKypnajr Oömeii XirMim [Chem. J .  Ser. A, J . allg. Chem.]
8 (70). 1476— 82. 1938. Leningrad, Univ.) Kleyer.

TJgo Beretta, S tu d ie n  ü b er  d ie  A n tim o n e le k tro d e . Die Arbeitsweise der A ntim on
elektrode w ird au f  G rund der Messungen einer R eihe älterer A utoren durchgesprochen. 
Die zur Erzielung reproduzierbarer Ergebnisse notw endigen A rbeitsbedingungen fü r 
potentiometr. A nordnungen werden herausgestellt. W eiter w urde das Vcrh. der E lek
trode in  Ggw. von Zuckerlsg. untersucht. Schließlich werden die günstigsten A rbeits
bedingungen fü r  D auerkontrollen in  fließenden Fll. m itgeteilt. (Rend. Accad. Sei. 
fisiche m at., N apoli [4] 8 (77). 9— 23. 29/10. 1937 bis 28/10. 1938. Napoli, Is titu to  
Chimica della R . Üniv.) Etzrodt.

W. C. Vosburgh und  Vernon H. Dibeler, E in  B le i-J o d e le m e n t.  Z ur Prüfung der 
von Gerke (C. 1923. H I. 810) angegebenen Zelle Pb(H g)/Pb J 2, Pb(C104)2/Pb(C104)2, 
P bJ2, J 2/(P t) au f  ihre E ignung als N orm alelem ent werden 31 solcher Zellen hergestellt 
u. auf K onstanz der B K . ,  Tem p.-A bhängigkeit u. Polarisierung untersucht. Die Pb- 
Elektrode bestand  aus m axim al 5% ig. Pb-A m algam , die Fläche der E lektroden betrug  
1 qcm. In  einigen Zellen w urde das Pb(C104)2 durch  eine gesätt. Lsg. von P b (N 0 3)2 
oder PbCl2 ersetzt. E s zeigte sich, daß  bei 25° die B K .  p rak t. unabhängig von der A rt 
u. der Konz, des E lek tro ly ten  is t. D ie Zellen m it weniger als 6%  Pb in der Elektrode 
arbeiteten oberhalb 30° n ich t m ehr zufriedenstellend, da  das Amalgam bei diesen 
Tempp. ungesätt. war. Als sehr wesentlich fü r eine gute R eproduzierbarkeit erwies sich 
das E ntlüften  der Lsgg. u . die A usschaltung von L uft bei der H erst. des Elementes. 
Für die E K .  bei 25° -wurden W erte um  0,89300 V gefunden, die ebenso w ie  der Temp.- 
Koeff. von 0,000042 V/° g u t m it denen von Gerke übereinstim m en. Zur Best. der 
Polarisation w urden verschied. Zellen m it S tröm en von ca. 5 [ iA mp. entladen oder 
geladen, wobei sich zeigte, daß der A nfangsw ert der E K .  sich schneller wieder einstellte 
ab  bei einem gleichartig behandelten WESTON-Element. (J . Amer. chem. Soc. 61. 
2522—23. 8/9. 1939. D urham , N . C., D uke U niv., Dep. of Chem.) Bernstorff.

Frank C. Mathers und  Robert B. Forney, D ie  e lek tro ly tisch e  A b sc h e id u n g  vo n  
Blei a u s L ö su n g en  von  a m id o su lfo sa u re m  B le i  m i t  Z u sa tzrea g en zien . Vff. untersuchen 
den Einfl. zahlreicher organ. Z usatzm itte l au f die Abscheidungsform des Pb  aus einer 
Lsg. von P b (S 0 3-N H 2)2 an  193 verschied. K om binationen. Als vorteilhafteste Zusätze 
erweisen sich Gemische von Aloin, Leim , Pyrogallol, Resorcin, /S-Naphthol, Casein, 
Apfelsäure, K resolsäure u. Furfurol, m it denen g la tte  feinkrystalline zähe N dd. en t
stehen. Das B ad soll 5,4 g P b  als P b (S 0 3-N H 2)2 u. 5 g  freie H S 0 3-N H 2 in 100 ccm 
Lsg. enthalten, was einem pn von 1— 1,5 entspricht. Die Strom dichte kann 0,215 A m p./ 
qdrn betragen. U n ter diesen Bedingungen -wird eine durchschnittliche Strom ausbeute 
von 95,7% erreicht. Die S treukraft des Bades w ird zu ca. 20%  errechnet. (Trans, 
electrochem.’ Soc. 76. P rep rin t 6. 10 Seiten. 1939. Bloom ington, Ind ., U niv.) B ernst .
, K. Ja. Gratschew, E le k tro ly tisc h e  R e d u k tio n  vo n  E is e n s u lfa t  in  G egenw art vo n  
T ita n su lfa t. IH . E in f lu ß  des K a th o d e n m a te r ia ls  u n d  der A c id itä t  der L ö su n g e n  a u f  d ie  
Strom ausbeute. (II. vgl. C. 1938. I I .  27.) E s w urde die elektro ly t. R ed. von F e 2(S 0 4)3 
in Ggw. von T itansu lfa t u . freier H 2S 0 4 un ter A nwendung einer m it einem A sbest
diaphragma versehenen Pb-Anode hei e i n e V A 11 ß~vjon 4 A m p./qdm  ^
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u. m it K athoden  aus Pb, Cu, Ee, N i u. Cr un tersuch t. E s zeigte sieh, daß m it Ausnahme 
des Cr, dos s ta rk  m it dem  E lek tro ly ten  reagiert, die übrigen untersuchten  Metalle als 
K athoden  verw endet w erden können. Die Strom ausbeute fü r den Prozeß F e '"  ->- Fe" 
e rh ö h t sich m it T em p.-Erhöhung von 30 au f 70° bei den un tersuchten  M etallen ver
schied. (von 12%  bei P b  u. N i au f 18%  beim Cu u. 25%  beim Fe). N icht korrodiert 
w ird bei 50 u. 70° p rak t. nu r die Pb-K athode. Der V erbrauch an  Cu beträg t bei 70° 
3,92, an  N i 2,66 u. an  Fe 66,4 g pro kg red. Fe3+. N ächst dem  Pb  können die Cu- 
K athoden  als die vorteilhaftesten  angesehen w erden. E ine E rhöhung der H ;SO,,- 
K onz. verringert in  Ggw. von 20 g/1 T i0 2 kaum  die Ausbeute. (JKypua.1 IIpmoTa.uioii 
XiiMim [J . Chirn. app l.] 12. 642—50. 1939. Swerdlowsk, Industrie-In s t.) K lever.

Gerhard Schikorr, D a s  k a th o d isc h e  V erh a lten  vo n  Z i n k  gegen E is e n  in  heißem  
L e itu n g sw a sser . An einem innen galvan. verzinkten L eitungsrohr w ird der Strom des 
E lem entes Fc/Z n gemessen, wobei die eine E lektrode durch  einen in  das Rohr ein
geführten  E e-Stab gebildet w ird, w ährend als zweite die Zn-Schicht dient. Der 
E lek tro ly t is t durchfließendes heißes Leitungswasser, das CaO, MgO, S 0 3, C 02, CI u. 
S i0 2 en thä lt. A ußerdem  können dem  E lektro ly ten  L u ft oder andere Gase zugesetzt 
werden. Die Ergebnisse zeigen, daß die S trom stärke m it der Zeit s ta rk  abfällt u. die 
Strom rielitung sich sogar um kehrt, wobei das Zn die edlere E lektrode bildet. Erst 
wenn die Temp. des W. un ter ca. 60° gefallen is t, fließ t der S trom  wieder in der an
fänglichen R ichtung. E ine A bhängigkeit von der D urchflußgeschwindigkeit konnte 
n ich t festgestellt werden. D urch eine bes. Vors.-M ethodik wurde nachgewiesen, daß 
sich au f dem  Zn eine oberflächliche Schutzschicht bildet. D as gelegentliche Auftreten 
der Strom um kehrung beim Vorhandensein von L uft- oder 0 2-Blasen im  Elektrolyten 
deu te t au f  eine Depolarisationserscheinung hin. D urch Umwickeln des Fe-Stabes 
m it m ehreren Schichten F ilterpapier konnte der U m kehreffekt g u t reproduzierbar 
gem acht werden. Die S trom stärke betrug  anfänglich ste ts 30— 40 mA. u. fiel 
schon innerhalb 1 Stde. au f 1 mA. N ach 2—-3 S tdn. t r a t  dann  die Umkehrung 
ein, die durch  H erabsetzung der W .-Temp. au f 60° aufgehoben u. durch Erhöhung 
au f  80° wieder hervorgerufen w erden konnte. Aus Potentialm essungen ergab sich, 
daß  die Veredlung des Zn nu r bei Tempp. oberhalb 60° e in tritt. Bei 80° wurden z. B. 
folgende Potentiale, bezogen au f die K alom elelektrode, gemessen: Zn — 0,74 V; 
Fe — 0,77 Volt. N ach diesen Ergebnissen läß t sich die Lochfraßkorrosion an Heiß
wasserleitungen durch die Bldg. von Fe-Zn-Elem enten deuten , die u n te r bestimmten 
Bedingungen, bes. bei höherer Tem p. u . erhöhtem  D ruck au ftre ten  u. in  denen Fe die 
lösl. E lektrode ist. (Trans, electrochem . Soc. 76. P rep rm t 13. 9 Seiten. 1939. Berlin- 
Dahlem , S taa tl. M aterial-Prüfungsam t.) BERNSTORFF.

J . R. Churchill, D ie  B i ld u n g  vo n  W a ss e rs to ffs u p e ro x y d  im  L a u fe  vo n  Korrosions- 
rc a k tio n en . Vf. un te rsuch t den RüSSELL-Effekt der H 20 2-Bldg. an  Z n ,  S n ,  P b, Cd, 
M g , C u , M e ss in g , F e , ro s tfre iem  S ta h l, R e in -A l ,  H a n d e ls -A l  u . A l-L e g ie ru n g e n . Die 
Proben, die sowohl im  A nlieferungszustand, d. h . gew alzt u. einigo Monate gelagert, als 
auch m it frisch bearbeite ter O berfläche geprüft w urden, w urden 16— 18 Stdn. auf die 
Schichtseite einer hochem pfindlichen A gB r-Photoplatte gelegt u. die hervorgerufene 
Schwärzung verglichen. E ine starke Einw . w urde festgestellt bei Zn, Cd, Mg, den beiden 
A l-Sorten u. den Al-Legierungen, allerdings n u r bei den Proben m it bearbeiteter Ober
fläche. Cd (unbearbeitet) u. Pb  riefen schwache, die übrigen M etalle gar keine Schwär
zung hervor. Der E infl. des O berflächenzustandes w urde an  Al noch bes. untersucht. 
Anod. oxydiertes Al w irkte n ich t au f  die P la tte  ein, so lange der Ü berzug unverletzt war. 
Im  allg. wurde gefunden, daß der RUSSELL-Effekt bei Al im m er dann au ftritt, wenn die 
O berfläche durch 0 2 angreifbar ist. W eiter w urde der E infl. von zwischen Metall u. 
lichtem pfindliche Schicht gebrachten porösen u. kom pakten M aterialien, wie z. B. Glas, 
Quarz u . Cellophan, sowie die W rkg. eines zwischen M etall u . P la tte  geblasenen Luft
strom es au f In ten s itä t u. Form  der Schwärzung un tersuch t. Die Ergebnisse dieser 
Verss. s tü tzen  die H 20 2-Theorie von RUSSELL, bes. da  die E ntstehung  von H 20 2 an Al 
u n te r bes. Vers.-Bedingungen auch chem. nachgewiesen -werden konnte. Die Abhängig
keit der H 20 2-Bldg. von der N a tu r des K orrosionsm ittels w urde an  belüfteten Al-Draht- 
spiralen in  H 2S 0 4 u. K O H  verschied. K onz, sowie in K 2S 0 4-, KCl- u. IvN0 3-Lsgg. 
un tersucht. Zur quan tita tiven  Erfassung der H 20 2-Bldg. w urde eine verd. H2S04-Lsg. 
an  belüfteten  A l-Spiralelektroden m it getrenntem  Anoden- u . K athodenraum  bei Stroin- 
d ichten  zwischen 0 u. 90 mA. elektrolysiert. W ährend die Menge des kathod. ge
bildeten  H 20 2 m it steigender Strom dichte zunim m t, fä llt sie an  der Anode stark aD, 
woraus sich ergibt, daß  die H 20 2-Entw . an  einer Al-Oberfläche im wesentlichen eine 
kathod. R k. ist, was auch entsprechende Verss. m it anderen E lektro ly ten  bestätigen. 
Ohne Belüftung der E lektroden ließ sich keine E ntw . von H 20 2 feststellen. Die Blag- 
des H 20 2 erfolgt wahrscheinlich durch  stufenweise O xydation der H -Ionen durch m o .
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Sauerstoff. (Trans, electrochem . Soc. 76. P rep rin t 7. 16 Seiten. 1939. New Kensington, 
Pa., Aluminium Research Labor.) Bernstorff.

Giorgio R o b e r ti,  A p p u n t i  d i  e le t t ro c h im ic a .  R a c e o l t i  e  c o m p ila ti  d a  L u ig i Sav i d a l le  le z io n i 
te n u to  d a  G . R .  n e l l ’ a n n o  a c c a d e m ic o  193S— 3 9 , X V I I  n e lla  R .  U n iv e r s i tä  d i  R o m a , 
R o m a ;  t ip .  V . P e r r i .  1939 . (424  S .)  8°.

A3. Therm odynam ik. Thermochem ie.
W. Jardetzky, Z u r  F ra g e  d er A x io m a l ik  des zw e iten  H a u p tsa tz e s  d e r  T h e rm o 

dyn a m ik . Vf. m acht den Vers., die axiom at. Begründung des 2. H auptsatzes in  einer 
Weise durchzuführen, die sich der in  der rationellen M echanik üblichen nähert. F ü r  
die Entropie wird speziell eine Beziehung abgeleitet, die in ihrer vektoriellen D arst.- 
Weise einen analogen Sinn zu dem  Prinzip der virtuellen Verrückungen der Mechanik 
hat. (Bull. Acad. Sei. m ath . n a tu r., Acad. roy. Serbe, Ser. A 5. 33— 47. 1939. Belgrad, 
Akad. d. Wiss.) * N itka .

A. Michels, A. Bijl und  J. de Boer, E in f l u ß  vo n  A n reg u n g sen erg ie  a u f  d ie  
spezifische W ärm e vo n  f lü s s ig e m  H e liu m  I I  u n d  se in e  B ezieh u n g en  z u m  A u s ta u sc h e ffe k t  
in  einem  n ich tid ea len  B o se -E in s te in -G a s . LONDON h a t in  der C. 1938. I I . 499 referierten 
Arbeit gezeigt, daß ein ideales BoSE-ElNSTEIN-Gas einen U m w andlungspunkt (UP.) 
besitzt, der fü r ein Gas von der D. u. dem  Mol.-Gew. des fl. H e bei 3,15° K  liegt. U n te r
halb dieses U P. w ird eine Trennung der Moll, vorgenom men in solche, die im  niedrigsten 
Energiezustande kondensiert sind, u . solche, die k inet. Energie aufweisen. Vff. be
zweifeln, daß die Geschwindigkeitsverteilung der bewegten P artikeln  in  fl. H e ohne 
weiteres m it einer solchen in  einem idealen BoSE-ElNSTEIN-Gas identifiziert werden 
kann, da sonst ein A nstieg der spezif. W ärm e m it T 3'-  s ta ttfin d en  m üßte, w ährend er 
tatsächlich m it T 3 erfolgt. Z ur Beseitigung dieser Schwierigkeiten w ird angenommen, 
daß den kondensierten P artikeln  eine „Anregungsenergie“ zugeführt werden muß, ehe 
sie an der Geschwindigkeitsverteilung der bewegten teilnehm en können. Die Existenz 

. dieser Anregungsenergie läß t sich ähnlich wie die U nordnungsenergie in der Theorie von 
Fröhlich (vgl. C. 1938.1. 4157) u . auch aus dem  Gasmodell als Folge der Theorie eines 
nichtidealen BoSE-ElNSTEIN-Gases un terhalb  seiner U m w andlungstem p. erklären. In  
diesem Falle beruh t die Anregungsenergie au f dem  A ustauscheffekt, der eine verschied. 
Wechselwrkg. fördert, je nachdem , ob sich Moll, im  gleichen oder ob sie sich in  verscüied. 
Zuständen befinden. D as fü h r t zu bedeutsam en K orrekturen  der spezif. W ärm e u n te r
halb des U P., weil sieh dann  viele Moll, im  gleichen, nämlich im  kondensierten Zustande 
befinden. (N ature [London] 144. 594— 95. 30/9. 1939. A m sterdam , Van der Waals- 
Labor.) H . E rbe .

W. Edwards Deming und Lola S. Deining, E in ig e  p h y s ik a lis c h e  E ig e n sc h a fte n  
von ko m p rim ierten  G asen. V I. D ie  F u g a z itä t  vo n  K o h le n d io x y d . (V. vgl. C. 1937. II . 
1325.) Vff. berechnen aus den K om pressibilitätsdaten von MlCHELS u. WOUTERS (vgl. 
C. 1937. I. 539), sowie von Michels, B ijl  u. Michels (vgl. C. 1937. I I .  2965) die 
Fugazität von C 0 2 in  dem  Tem p.-Bereich von 0— 150° u. D rucken von 0 bis etw a 
3000 at. E ntlang allen Isotherm en sink t die F u g az itä t zunächst u n te r den  D ruck u. 
das Verhältnis f / p  n im m t m it p  ab —  eine Erscheinung, die bekannt is t u. e rk lärt wird 
durch die anziehenden K räfte  der Moleküle. D as Minimum in f / p  w ird bei etw a 600 a t  
erreicht fü r alle Iso therm en oberhalb der kritischen. M it w eiterem A nsteigen des 
Drucks wächst das V erhältnis f / p ,  so daß die F ugaz itä t möglicherweise dem  D ruck 
gleich wird oder ihn überschreitet. Bei 50° is t f  =  p  bei 2435 a t, bei 150° /  =  p  bei 
1675 at. (Physio. Rev. [2] 56. 108— 12. 1/7. 1939. W ashington, U. S. Dep. of Agri- 
culture, Bureau of Chem. and  Soils.) Gottfried.

W. H. Keesom und B. Kurrelmeyer, D ie  A to m w ä rm e  vo n  E is e n  vo n  1 ,1—2 0 ,4 0 K .  
Inhaltlich ident, m it der C. 1939. I I .  1245 referierten A rbeit. (Pbysica 6 . 633— 47. 
Juli 1939. Leiden, K am erlingli Onnes Labor.) WALTER.

J. Bardeen, E in e  verbesserte B e rech n u n g  d er E n e rg ie n  vo n  m eta llisch em  L i  u n d  N a .  
Aach einer Meth., die eine M odifikation der W igner- SEiTZscken (C. 1933. I I .  1967. 
1935. I. 17) darstellt, werden die E igenfunktionen der äußeren Elektronen in Li u . N a  
u. die Energien dieser Metalle (das is t die Energie, die nötig  ist, um  das Metall in Ionen 
u. freie Elektronen zu zerspalten) bestim m t in  A bhängigkeit von der Größe des Atom- 
volumens. Es ergeben sich theoret. W erte der G itterkonstanten, der Sublim ationswärm e 
u. der Kompressibilität, die gu t m it den experimentellen W erten übereinstimm en. 
(J- ehem. Physics 6 . 367— 71. Ju li 1938. H arvard  Univ.) K ockel.

Raymond Lautiö, B ild u n g s -  u n d  H y d ra ta tio n sw ä rm e n  vo n  Io n e n . (Vgl. C. 1939. 
~L 3254.) E s werden die .Daten über Ionisationsw ärm en vervollständigt u. ihre absol. 
Werte ähnlich wie bei den H ydratationsw ärm en berechnet. Die A bhängigkeit der
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Bldg.-W ärm en der Chloride von der O rdnungszahl w ird d iskutiert. (Bull. Soe. chirn. 
F rance, Mein. [5] 6 . 382— 90. F ebr. 1939.) I .  Schütza.

Charles F. Goodeve u nd  A rthur E. L. Marsh, D ie  W ä rm e tö n u n g  beim  Zerfa ll 
vo n  G h lo rlr io xyd  u n d  d ie  E n erg ie  der S a u ers to ff-C h lo rb in d u n g . M ittels einer von Vff. 
bereits früher angew andten M eßeinrichtung (C. 1938. I . 2689), die geringfügige Ab
änderung erfuhr, wurde die Zerfallswärme von C103 zu 1/ 2 Cl2 +  IV 2 0 2 zu 37 — 2 kcal 
bestim m t. D am it sind die Zcrfallsenergien säm tlicher Cbloroxyde bekannt. Vff. dis
kutieren  die Zerfallsenergien in den Cl-O-Verbindungen. F ü r jede doppelte Valenz
bindung zwischen einem 0 -  u. einem CI-Atom läß t sieb eine Zerfallsenergie von 52 ±  
1 kcal errechnen. Die auftretenden Abweichungen erklären Vff. aus der Winkelstellung 
des 0  zum  CI in  der Strukturform el sowie durch das A uftreten  freier Valenzen. Im 
ersteren Falle, der bei C120  u. C120 7 Anwendung findet, b e träg t die Abweichung 10 
bzw. 11 kcal, im  zweiten Falle fü r  C103 u. C102 11 bzw. 15 kcal. Abschließend wird 
eine therm odynam . B etrachtung der Energieverhältnisse der Cl-O-Vcrbb. diskutiert. 
(J . chem. Soc. [London] 1939. 1332—37. Aug. London, Univ., College.) Walter.

A4. Grenzschichtforschung. K olloidchem ie.
Catharine ChamiA Ü ber d ie  A to m zu sa m m e n b a llu n g c n  d er R a d io ko llo id e . In  Er

weiterung des Zentrifugicrvcrf. zur U nters, der Eigg. der Kadiokoll. w ird ein Verf. be
schrieben, das das Verh. der Kadiokoll. in  saurer Lsg. genauer zu untersuchen gestattet, 
als dies bei der Zentrifugierm eth. der F all ist. N ach diesem Verf. w ird die zu unter
suchende Lsg. zunächst zentrifugiert u. dann au f eine paraffin ierte  Glasoberflächc ge
gossen, au f der die Lsg. 5 Min. stehen bleibt. Die Lsg. w ird danach abgegossen u. die 
Menge der au f dem P araffin  zurückbleibenden Radiokoll. photograph. oder elektroskop. 
untersucht. E s w ird die H ypothese aufgcstellt, daß  die Bldg. der radiokoll. Atomgruppen 
einem W ahrscheinlichkeitsgesetz folgt, w ährend bei den R adiokrystalloiden die Wahr
scheinlichkeit der E ntstehung  derartiger A tom gruppierungen gleich N ull ist. (C. E. 
hebd. Seanccs Acad. Sei. 208. 1300— 01. 24/4. 1939.) Werner.

B. G. Saprometow, A. I. Kosyrew und A. A. Melnik, S y n th e s e  vo n  H ydrosolen  
schw erlöslicher S a lze  n a ch  der E lek tro lysen m eth o d e . H yd ro so le  vo n  B le ichrom at. (Vgl.
C. 1938. II . 1378.) F ü r die H erst. negativ  u . positiv geladener P bC r04-Sole werden 
folgende Optim albedingungen e rm itte lt: negative Sole: anod. S trom dichte 5 mA./qcm, 
K 2C r0 4-Konz. 0,004— 0,002-n., E lektrolysedauer 20 Min., D epolarisator H N 0 3 (1 ccm
0.01-n. H N 0 3 au f 250 ccm E lek tro ly t); positive Sole: K athode BaCrO.,-Paste mit 
halbdurchlässiger M embran, S trom stärke 60 mA., E lek tro ly t 0,002-n. Pb-Acetatlsg., 
E lektrolysedauer 30 M inuten. D urch Zusatz von Schutzkoll. (Gelatine, Agar) wird 
die B eständigkeit der Sole erhöht. M it Agar als Schutzkoll. liergestcllte Sole können 
im  Gegensatz zu solchen, die m it G elatinezusatz hergestellt sind, un ter E rhaltung des 
D ispersitätsgrades der P b C r0 4-Teilchen zur Trockne eingedam pft werden. Völlig 
lyophile Teilchen w erden u n te r den Vers.-Bedingungen n ich t erzielt. (Koxiohähhh 
JKypna-i [Colloid J . ]  5. 441— 48. 1939.) R . K . MÜLLER-

Naoyasu Sata, Ü ber d ie  W ir k u n g  vo n  U ltra sch a llw e llen  a u f  d ie  K ollo iderscheinungen
VI. M itt. ü b e r  d en  E in f lu ß  vo n  U ltrascha ll a u f  d a s  D rehungsverm ögen  von  hochmole
ku la re n  S u b s ta n ze n  ko llo ider N a tu r . 1. V ersuche a n  G e la lin d ö su n g e n . (V. vgl. C. 1939-
1. 2147.) Von 0,3 u. 0,75% ig. Lsgg. von G ela tine  in W. w urde bei 13—25° der Einfl. 
von U ltraschallw cllen („U .S .“ ) au f  die spezif. D rehung a  in  A bhängigkeit von der 
Beschallungsdauer ts (1 Min. bis 5 S tdn.) u. vom  A lter ta der Lsgg. (0—240 Stdn.) ge
messen. Zum Vgl. w urde jede angesetzte Lsg. in  2 Teile geteilt, von denen die eine 
den U .S . ausgesetzt wurde, w ährend fü r  die andere die Änderung von a  m it ta (Multi
ro tation) in A bwesenheit der U .S. bestim m t wurde. D er störende E infl. der Tcmp.- 
E rhöhung beim  Beschallen w urde durch  wiederholtes K ühlen m it W. ausgeschaltet. 
Ergebnisse: Die U.S. verursachen eine starke H erabsetzung von a, welche aber heim 
Stehenlassen der Lsg. zurückgeht. Dieser E ffek t w ird au f  eine D ehydratation oder 
Zerstörung der H ydrathü llen  zurückgeführt. D aneben rufen die U .S . eine allg. Senkung 
der M ultirotationskurve hervor; diese K urve sinkt anfangs steil ab  ui nähert sich dann 
einem G renzwert, so daß nach 10— 12 Tagen keine Einw. der U .S. au f a  mehr iest- 
zustellen ist. D ieser 2. E ffekt w ird au f chem. Zers. (z. B. Depolymerisation) zuruc 1- 
g e füh rt; h ierfür spricht auch die Tatsache, daß die Lsg. bei längerer Behandlungsdauer
trübe  u. ro tb rau n  w urde. (Kolloid-Z. 87. 186— 90. Miai 1939. Osaka, Japan , K aiser. 
U niv., Chem. In s t. u. Siom i-Eorschungs-Inst. f .  Phys. u . Chem.) F u c h s .

Naoyasu Sata, Ü ber d ie  W irk u n g  v o n  U ltra sch a llw e llen  a u f  d ie  K olloiderscheinungen. 
VT. ü b e r  den  E in f lu ß  vo n  U ltrascha ll a u f  d a s D rehungsverm ögen  von  hochmolekulare 
S u b s ta n ze n  ko llo ider N a h e r . 2. V ersuche a n  T a n n in lö su n g e n . (VI, 1 vgl. varsfc « c  ■> 
N ach der gleichen Arbeitsweise wie vorher w urde der E infl. von U l t r a s c h a l le  e e
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auf die spezif. D rehung a  der wss. (I, Konz, c =  1, 5 u. 15% , Beschalldaucr t =  0 bis 
60 Hin.) u. allcoh. (I I , c =  1% , ¿ =  0—40 Min.) Lsgg. von T a n n in  un tersuch t. In  
beiden Fällen ändert sich a  durch  die Beschallung nicht. Dagegen tr a t  in  I  (im Gegen
satz zu II) nach der Beschallung im m er eine deutliche B raunfärbung u. T rübung der 
Lsg. auf; diese Erscheinung ist, wie Verss. an wss. Lsgg. im V akuum  zeigen, au f eine 
U ltraschallaktivierung des aus der L u ft stam m enden 0 2 zurückzuführen. D er Vgl. 
mit den 1. e. genannten Verss. legt die V erm utung nahe, daß die U ltraschallwellen 
deshalb keinen E infl. au f  a  ausüben, weil die H ydratationsschicht hoi Gelatine sehr 
dick, aber locker ist, w ährend sie bei Tannin  dünner, aber fester ist. (Kolloid-Z. 88. 
182—84. Aug. 1939.) F uchs.

S.A . Reitlinger, Ü ber d ie  V erä n d eru n g en  d er  G ela tine  u n te r  d em  E in f lu ß  von  
ultravioletten S tra h len . (Vgl. C. 1939. I I .  3584.) Die koll.-cbem. U nters, der Einw. von 
UV-Strahlen au f Gelatinefilme (0,035— 0,040 mm) zeigte, daß die auftretenden Prozesse 
sich von den Vorgängen bei der B estrahlung von Gelatinelsgg. unterscheiden. W ährend 
sich hei letzteren die V iscosität erniedrigt, die Leitfähigkeit u. der Aminostickstoffgek. 
sich erhöhen, t r i t t  bei den Gelatinefilm en eine Erniedrigung der Quellbarkeit u. der 
Löslichkeit ein, die V iscosität e rhöh t sieh etwas, wobei die Quellungswärme u. das 
Röntgenogramm sich n ich t verändern. Die Zeit der Bldg. der unlösl. bzw. schwer lösl. 
Form der Gelatme s teh t in  engem Zusam m enhang m it der vorangegangenen Zerstörung 
der Gelatine im Film , wobei sich m it E rhöhung des Zers.-Grades (Thermolysedauer) auch 
die Zeit des Überganges in  die unlösl. Form  erhöht. Diese Umwandlung der Gelatine 
in die unlösl. Form  wird durch die Bldg. von trim eren Aggregaten aus den polypcpti- 
dischen K etten  der G elatine durch A nnäherung der —N H 2- u. der — COOH-Gruppen 
der Seitenketten oder eine Verb. derselben u n te r W .-A ustritt erklärt. (K o.m ohjhw ü 
/Kypmu [Colloid J .]  4. 679—87. 1938.) Klever.

S. M. Lipatow und M. S. Schulmann, Z u r  F ra g e  d er D ie le k tr iz itä tsk o n s ta n te n  vo n  
F raktionen ly o p h ile r  K o llo id e . I .  D ie lek tr iz itä tsko n s ta n te  vo n  G ela tin e fra k tio n en . (Vgl.
C. 1938. II . 2240. 1939. I. 4734.) M it einer K om pensationsbrücke w ird die D E. der 
Lsgg. von Gelatinefraktionen m it einer G enauigkeit von 0,1 E inheiten erm itte lt. Bei 
frisch hergestellten Lsgg. zeigen die F rak tionen  einheitliche D E ., unabhängig von 
ihrem Aggregationsgrad. M it steigender Konz, der Lsgg. n im m t sowohl bei hocli- 
assoziierten als auch bei therm olysierten F raktionen die D E. zu. Die A bnahm e der
DE. m it steigender Temp. erfolgt bei den Gelatinelsgg. in  gleichem Maße wie bei W asser. 
Bei Alterung n im m t die D E. hochassoziierter F raktionen  rasch ab ; die A bnahm e ist 
der Konz, proportional; bei therm olysierten F rak tionen  ändert sich die D E. beim
Altern nur unwesentlich. (Koxioiiählik JKypnaJi [Colloid J . ]  5. 555—66.
1939.) R . K . Mü l l e r .

J. J. Hermans, O berflächenerscheinungen  beladener ku g e lfö rm ig er T e ilc h e n  bei der  
Bewegung in  L ö su n g sm itte ln . K a taphorese . S e d im en ta tio n sp o ten tia l. Die Doppel
schieht eines beladenen kugelförmigen Teilchens, das sieh in der Lsg. eines E lektrolyten 
bewegt, wird deform iert. I s t  die Doppelschieht gegenüber dem  R adius des Teilchens 
sehr dünn, so läß t sich eine Theorie über diese Erscheinung aufstellen. Vf. be trach te t 
einerseits die Bewegung der Teilchen un ter der Einw. eines äußeren elektr. Feldes 
(Kataphorese) u. andererseits fü r den Fall, wo kein elektr. E infl. von außen s ta ttfin d e t 
(Sedimentationspotential). Die Form el der ka taphoret. Geschwindigkeit läß t erkennen, 
daß bei dieser m it zunehm endem  absol. W ert von £ M axima au ftre ten  können. W eiter 
wird festgestellt, daß  beim Vgl. der Ladung der Teilchen, wie sie au f elektrokinet. 
Wege erm ittelt wurde, m it derjenigen, welche d irek t bestim m t wurde, deutliche U n te r
schiede auftreten. Vf. b e trach te t diese als das Ergebnis des Relaxationseffektes während 
der Kataphorese. Bes. groß w ird dieser U nterschied bei Teilchen, die elektr. Leiter 
darstellen. Schließlich wird aus der Form el erkannt, daß  die kataphoret. u. elektro- 
osmot. Geschwindigkeit nu r in  bes. Fällen gleich is t u. auch dann n u r annähernd. 
Aus der fü r das Sedim entationspotential aufgestellten Form el kann geschlossen werden, 
daß beim Niedersinken großer Teilchen in  dest. W. un ter dem  Einfl. d e r Schwerkraft 
dieses Potential W erte von 10 mV u. m ehr aufweisen kann. Die Form el eignet sich zur 
Berechnung des ^-Potentials großer Teilchen, wo eine elektrokinet. Messung unmöglich 
ist. Auch wird dargelegt, daß  die Verschiebung der Doppelschieht au f  G rund der 
Berechnungen au f die D E. des betrach teten  Syst. E infl. ha t. Das Vorzeichen der 
Beeinflussung hängt m athem at. in  bedeutendem  Maße ab  von dem Vorzeichen des 
Ausdrucks £ S  e ^ 3. (Philos. Mag. J .  Sei. [7] 26. 650—74. Nov. 1938. London, 
Univ. Coll., W illiam R am say Lab. of Inorg. and  Phys. Chem.) B oye.

B. Derjaguin und M. Kussakov, A n o m a le  E ig e n sch a ften  d ü n n e r  p o ly m o le k u la re r  
„ .jne . V. E xp erim en te lle  U n tersu ch u n g  a n  p o lym o leku la ren  so lva tis ierten  (adsorbierten) 
r  Urnen a ls G rundlage f ü r  d ie  E n tw ic k lu n g  e in er m a them atischen  T h eo rie  über d ie  S ta b ilitä t
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von  K o llo id en . I I .  Teil. In  Fortsetzung einer früheren A rbeit (C. 1939. II . 43) über 
die Beziehungen zwischen A breißarbeit u. Schichtdicke bei der A dsorption von W.-Filmen 
an frischen Spaltflächen von Glimmer sowie an Glas u. von Vaselinöl an Stahloberflächen 
stellen Vff. die Isotherm en der entsprechenden Zustandsgleichungon auf. Einwertige 
K ationen beeinflussen die Dicke der Solvatschieht nicht, wohl aber mehrwertige. Mög
liche Einw ände gegen die experim entelle Anordnung (Einfl. von Staubteilchen, Vorliegen 
eines Nichtgleiehgcwichtszustandes) werden widerlegt. U n ter vereinfachenden An
nahm en wird eine m athem at. Theorie über die Einw. kugelförmiger Teilehen in einem 
dispergierenden Medium u. über die langsame K oagulation u. die S tab ilitä t von Koll.- 
Teilchen abgeleitet. Bei Teilchen m it einem Halbmesser über 10-5 cm besteht be
friedigende Übereinstim m ung m it den experim entellen B efunden, fü r kleinere Teilchen 
is t die V oraussetzung der Theorie (Durchm esser der Teilchen groß im Vgl. zur Schicht
dicke des trennenden Mediums) n ich t m ehr erfü llt. (Acta physicochim. URSS 10. 
153—74. 1939. Moskau, Akad. d. U dSSR , In s t. f. Kolloid- u . Elektrochem ie.) I I e n ts c h .

T. K. Sherwood und B. B. Woertz, M a ss e n tra n s p o r t zw isch en  P h a sen . Die 
R o lle  der W irb e ld iffu s io n . Vff. untersuchen die mol. Diffusion durch lam inare Ober
flächenfilm e u. die W irbeldiffusion (I) im  Falle der W .-Verdam pfung in einem turbulenten 
Gasstrom. Z ur Verwendung kam en L uft, CO„ u. He. D as Gas zirkulierte innerhalb des 
verw endeten App. in  gleichmäßigem Strom e, w ährend W .-D am pf von einem Film  einer 
starken, wss. Lsg. von CaCl2 adsorbiert w urde. Die Mengen des verdam pften  W. wurden 
gemessen u. die W erte von I  berechnet. Diese sind konstan t innerhalb der Hauptmenge 
des Gasstromes in tu rbu len ter Bewegung. D as Prod. von I  u. Gasdichte is t etw a 1 ,6-nial 
so groß wie der W ert von I . Dieser kann erhalten  werden aus der Durchflußmenge (E70), 
dem  R eibungsfaktor (/) u . den Dimensionen des Vers.-Gefäßes (a„) nach der Gleichung: 
E  ( —  I) =  0,08 ■ U 0-a0 ] / / .  E s zeigte sich, daß  jeder F ilm  des Fl.-Strom es 21—36% 
u. der tu rbu len te  K ern  28—57%  des gesam ten Diffusionswiderstandes beanspruchen. 
D er R ost verte ilt sich gleichmäßig au f die benachbarten  W andungen des Unters.- 
Gefäßes. E s wurden Turbulenzbestim m ungen gem acht u. deren Ergebnisse verglichen 
m it den modernen Anschauungen der Turbulenzm echanik, sowie m it einer halbtheoret. 
Gleichung in  gute Ü bereinstim m ung gebracht. (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 31. 1034 
bis 1041. Aug. 1939. Cambridge, Mass., In s t, of Technol.) B oye.

J . R . R ait, Q. C. M’Millan und  R. Hay, V isco s itä tsb es tim m u n g en  von  Schlacken- 
/ Sys tem en . (Vgl. C. 1939. I. 1522.) Die nach der früher beschriebenen Meth. durcli- 

/  geführte V iscositätsbest. des bin. Syst. C 'a O -S i0 2 erg ib t ein deutliches Minimum in 
der isotherm en K urve Viscosität— Zus. bei einer Zus., die der Verb. C aO -Si02 ent
spricht. D as tern . Syst. C a 0 - S i 0 2-A l20 3 wird m it 10, 15, 20, 30 u. 35%  A120 3 unter
sucht. Bei einer B asizität b (Verhältnis C aO /S i02) von 0,4— 0,8 bestehen die Schlacken 
m it 10%  A120 3 zunächst aus S i0 2, A north it u. C a 0 -2 S i0 2, bei b —  0,8 hauptsächlich 
aus CaO -2 S i0 2 u. A north it (rasche Abnahme der V iscosität), bei b =  0,8— 1,08 wird 
A north it m it zunehmendem b durch Gehlenit ersetzt, bei b >  1,08 wird CaO-2 SiO, 
durch  3 C aO -2 S i0 2 ersetzt u n te r Anstieg der V iscosität. Ähnlich liegen die Verhält
nisse bei dem  Syst. m it 15%  A120 3. Bei 30 u. 35%  A120 3 im  Syst. bestehen die Schlacken 
überwiegend aus A north it u. Gehlenit m it wenig C aO -2 S i0 2. Ohne Änderung der 
Mineralzus. ändert sich die V iscosität kontinuierlich m it der Zus., bei einer Änderung 
der Mineralzus. w ird dagegen eine U nstetigkeit der K urve beobachtet. — Zugabo von 
C a F 2 zum Syst. CaO-SiÖ2 se tz t bei niedrigeren Tenvpp. die V iscosität herab. — Im 
Syst; M n O - S i0 2 n im m t m it zunehm endem  MnO-Geh. die V iscosität ab, beim Eutek- 
tilcum wird ein M aximum gefunden, verm utlich n im m t die Viscosität bei Erhöhung 
der S i0 2-Menge über die eu tek t. Zus. hinaus rasch zu. (J . Roy. techn. Coll. 4. 449 bis 
466. Ja n . 1939.) R. K . Müller.

Giuseppe Cotroneo, U n tersu ch u n g en  ü b er  d en  A k tiv ie ru n g sm e c h a n ism u s  von 
A d so rp tio n sko h le . Vf. te ilt Messungen über A dsorption von Aktivkohle verschied. 
U rsprunges m it. Die Kohle wurde durch V erbrennung von Mandelschalen (frischen u. 
trockenen), von Cocosnußschalen u. von Pinienholz gewonnen, wobei der jeweilige 
Cellulose- u . Ligningeh, neben anderen Bestandteilen analy t. e rm itte lt wurde. Die 
gewonnenen Ergebnisse werden in D iagram m en über die Abhängigkeit der Adsorptions- 
eigg. in A bhängigkeit von der H erkunft der A ktivkohle, von der Aktivierungsdauer 
u. von der Temp. wiedergegeben. (Rend. Accad. Sei. fisiche m at., Napoli [4] 8 ( 
44—62. 1938. N eapel, Univ.)  ̂ N itka.

G. Carriere, P olaro g ra p h isch e  Untersuchung über die Adsorption von Kationen d u m
E iw e iß . Bei Verss., m it Hilfe der Polarographie in  sehr verd. Ba-Salzlsgg. die Ionen
adsorption an  Koll. zu bestim men, w ird gefunden, daß in  l% ig- Gelatinelsg. hei Vor
handensein von N(C2H 5)4J  als indifferentem  Ionenbildner keine Ba-Ionen von der
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Gelatine adsorbiert w erden; bei Verwendung von LiCl an Stelle von N(C2H 5)4J  ist die 
Adsorption dagegen beträchtlich. Sie w ächst m it steigender Gelatinekonz. u. erreicht 
in einer 10_3-n. Ba++-Lsg., die 1%  G elatine en thält, einen W ert von 80% . Bei v e r
schied. Tempp. weisen die Strom spannungskurven U nterschiede auf. So haben sie 
bei 35° Maximai die bei niedrigen Gelatinegelih. bes. ausgeprägt sind, bei 2—3 %  Gelatine 
aber verschwinden. D a die H öchstw erte der Maxima gerade da  liegen, wo die Adsorption 
durch die Gelatine am  größten ist, sind sie wahrscheinlich au f die in  der N ähe des H g- 
Tropfens an  G elatine adsorbierten B a++-Ionen zurückzuführen. (Chem. Weekbl. 36. 
612—13. 9/9. 1939. W ageningen, Labor. Phys.- en Kolloidchcmie der L. H . S.) StrÜb .

B. Anorganische Chemie.
Franz Feh6r, B e iträ g e  z u r  K e n n tn is  des W a sse rs to ffp e ro x y d e s  u n d  se in e r  D er iv a te .

IV. Mitt. P rä p a ra tiv e  D a rste llu n g  des re in e n  D 20 2. (I II . vgl. C. 1939. I I . 3937.) In  
einer Glasapp. wird die Gewinnung von  100%ig. D 20 2 im Kreisprozeß aus verhältn is
mäßig wenig D 20  durchgeführt, indem  das D 20-D am pf durch eine 70—90° warme 
K2S20 8-D2S 0 4-ftIiscliung geblasen wird. N ach fraktionierter V akuum kondensation des 
Dampfgemisches wird der an  ak t. 0  reichere Teil durch  fraktionierte D est. w eiter 
konzentriert. Die abfallende verd. Peroxydlsg. w ird dem Prozeß au tom at. wieder 
zugeführt. Die A nordnung eignet sich auch zur D arst. von reinem  H 20 2, wofür die 
App. beträchtlich vereinfacht w erden kann . Die Möglichkeit der D arst. des D H 0 2 
u. die Einschränkungen bzgl. der höchstm öglichen Konz, an  dieser Verb. werden be
sprochen. A uf G rund dieser Ü berlegungen wird das D 1I02 durch Vermischen gleicher 
Voll, von reinem H 20 2 u . D 20 2 synthetisiert. Die D arst. der D 2S 0 4 aus D 20  u. S 0 3, 
sowie die dazu benötigte App. w erden ebenfalls beschrieben. (Ber. dtsch . chem. Ges. 
72. 1789—98. 6/9. 1939.) H . E rbe.

Armand Marie de Ficquelmont, B e itr a g  z u r  U n te rsu c h u n g  d er C hloride  d e s  
P hosp h o m ilrils  u n d  ih rer D eriva te . E s w urden zuerst die A lkalim etaphosphim ate u n te r
sucht. T rin a tr iu m lr im e ta p h o s p h im a t, N a3H 3P 3N 30 6 • 4 H 20  wird erhalten  durch R k. 
zwischen trim erem  Phosphornitrilchlorid u . einer wss. N atrium acetatlösung. W egen d e r 
Unbeständigkeit der freien Säure w ar es n ich t möglich, den Polym erisationsgrad nach
zuweisen. T e tra m e ta p h o sp h im sä u re , H 8P 4N40 8 • 2 H ,0 , wurde dargestellt durch Zusatz 
von W. zu einer Lsg. des te tram eren  Phosphornitrilchlorids. Die Säure is t n ich t liygro- 
skop. u. läß t sich nur schwer entw ässern. Die Entw ässerung geht noch bei 120° langsam 
vor sich, bei 150° dagegen erhält m an in kurzer Zeit die wasserfreie Säure H eP 4N 40 8. 
Sie liefert, ebenso wie die Säure m it 2 H 20  ein charakterist. R öntgendiagram m . In  
konz. NHj-Lsg. w andelt sieh die Säure in  das T e tra a m m o n iu m te tra m e ta p h o sp h im a t,  
(NHJjHjPjNjOg • 4 H 20  um . Säuert m an die wss. Lsg. vorsichtig an, so erhält m an 
D iam m oniu m te tra m eta p h o sp h im a t, (NH 4)2H 0P 4N 4O8. Beim B ehandeln m it N H 3 un ter 
einem Druck von 7— 8 a t  en ts teh t aus der wasserfreien Säure, wie aus dem  Diamm onium - 
salz das wasserfreie Tetraam m onium salz (NH4)4H 4P 4N ,0 8, welches im  V akuum  erh itz t 
von etwa 50° ab N H 3 verliert. Iso liert w urden ferner die drei Na-Salze N a 2H 6P i N i 0 s , 
No2U6P 4N40 8-2 H 20  u . N a i H i P i N i OB • 2  H 20 .  D as T etranatrium salz  verliert sein 
Krystallwasser n ich t beim  E rh itzen  bis zu 100°. E s is t sehr hygroskop. u. b ildet mög
licherweise an  der L u ft Ara4H 1P 4N 40 8 ■ 3  H 20 .  M ittels Messung der elektr. Leitfähigkeit 
wurde die N eutralisation der Tetram etaphosphim säure verfolgt; es ergab sich das 
Vorliegen der Ionen H ;P 4N 40 8', H 0P 4N 4O8" , H 5P 4N40 8" '  u. H 1P4N40 8'" y. —  H ierauf 
wurden die A m inderivv. des trim eren Phosphornitrilchlorids untersucht. Es wurde 
zunächst durch Einw. von N H 3 au f P 3N 3C16 (Ar/ f 2)2P 3Ar3Cf4 als gu t kristallisierendes. 
Salz dargestcllt. E s wurde dargestellt entw eder durch Schütteln  einer Lsg. von 
LsN3Cla m it einer wss. N H 3-Lsg., oder durch D urchleiten von N H 3 durch eine Lsg. 
des Chlorids. Das D iam in is t ein weißes, gu t krystallisierendes weißes Pulver u. schm . 
zwischen 163— 165°. B estim m t wurde seine Löslichkeit in Ä., D ioxan, Bzl., Xylol,. 
CC14 u. CS2. Mit HCl reagiert das Salz oberhalb 80°. Man erhält ein Gemisch von 
Bk.-Prodd., un ter denen m kr. zwei K om ponenten —  a u . / ?  — unterschieden werden 
konnten. Diese beiden K om ponenten bilden sich ebenfalls bei der therm . Zers, bei 
165—170°. Bei noch höherer Tem p. —  180° — bildet sieh noch eine y-Form , die als 
. identifiziert werden konnte. E rh itz t m an das D iam in bei möglichst

tiefer Temp., um  die Bldg. des K örpers y  zu verm eiden, erh itz t langsam  w eiter, so e n t
wickelt sich m it zunehm ender Temp. HCl. Die Entw . des HCl verlangsam t sieh ober
halb 600°; von etw a 700° an entw ickelt sich N„. In  der ersten Phase bildet sich P 3N .  
nach der Gleichung (N H ,)2P 3N,C14 =  P 3NS +  4 HCl, in  der zweiten Phase P N  nach 
der Gleichung P 3N5 =  3 P N  +  N„. Das Monoamin N H 2P 3N 3C15 schm, oberhalb 140°, 
reagiert m it N H 3 un ter Bldg. von (N H 2)2P 3N3C14 u . bildet m it W. (N H 2)(O H )P 2N 2C lx-
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H ergestellt w urden außerdem  noch ( N H 2)aP 3N 3 u. (N H f) 3C l3N 3. —  D urch Hydrolj'se 
von (NH 2)2C14P 3N 3 erhält m an die D iim id o lr ip h o sp h o rsä u re  H 7P 3N 20 8. Diese Säure 
w ird auch erhalten durch Zers, des N atrium trim etaphosphim atcs m ittels Essigsäure 
nach der Gleichung

N a3H 3P 3N3Or, +  CH3COOH +  2 H 20  =  N a3H ,P 3N 2Og +  CH3COONH4.
In  saurer Lsg. w ird die D iim idotriphosphorsäure durch  W . zers. u n te r Bldg. der Im ido-  
d iph o sp h o rsä u re , H 5P 2N 0 8 nach der Gleichung

H ,P 3N 20 8 +  2 H „0 =  H 5P 2NO„ +  H 3P 0 j  +  N H 3.
E s w urden nun  A m inderivv. des tetram eren  Phosphornitrilchlorids untersucht. Dar
gestellt w urden (N ff2)2P 4iV4CZ6, (N7/2)4P 4V 4CZ4, N H 2P t N t G l7 u . (iVI/2)3P 4iV4CZ5. Das 
H cxachlordiam in k ryst. in  farblosen, durchsichtigen monoklinen Prism en u. ist bei 
gewöhnlicher T em peratur an  der L uft unbegrenzt haltbar. Beim E rh itzen  im Vakuum 
beginnt es bei 180° zu sublimicren, nach E rhitzen au f ISO,0 b leibt ein unlösl. weißer 
R ückstand. Das sublim ierte D iam in schm, im V akuum  bei 217,5—218°. In  feuchter 
L uft u. in wss. Lsg. t r i t t  H ydrolyse ein un ter Bldg. eines Gemisches von (NH.,)2H 6- 
P 4N40 8 u . H 8P 4N4Oa • 2 H 20 . Das T etraehlorotetram in b ildet dünne, rechtwinklige 
Tafeln u. k ryst. entw eder rhom b. oder tetragonal. F . 163— 163,5°. Beim Erhitzen 
beginnt es sich zwischen 150 u. 170° zu zers. un ter Abgabe von HCl. E s bildet sich 
ein weißer am orpher K örper der Zus. ( N H 2)2( N H ) 2P 1N , f i l 2, welcher sich seinerseits 
oberhalb 200° zers. in HCl u. (N H ) i P i N i . —  W eiter w urden m itte ls therm . Analyse 
un tersuch t die folgenden bin. System e: P 3N3C16-(NH 2)2P 3N 3C14, P 4N4C18-(NH„)2P 3N3C14, 
P 3N3Cl0-(NH2)2P 4N4Clc, P 4N 4C18-(NH 2)2P 4N4C10i, P 3N 3Cl6-( N H 2)2P 4N4C14, p 4n 4c i8- 
(NH 2)2P 4N 4C1„ (NH 2)2P 3N3C1- (NH 2)2P 4N4C16, (NH 2)2P 3N3C14-(NH 2)4P 4N4C14 u . p 3n 3c l-  
P 4N4C18. —  Zum Schluß werden B etrachtungen angestellt über die S trukturen des 
dim eren u. trim eren Phosphornitrilchlorids. (Ann. Chimie [11] 12. 169—280. Sept. 
1939. Paris, Collège de France, Labor, de H enri Moureu.) GOTTFRIED.

A. A. Kasanzew, ü b e r  d ie  L ö s lic h k e it  vo n  K a liu m d ih y d r o p h o sp h a t in  Wasser. 
Die Best. der Löslichkeit von ICH2P 0 4 in  W. im  Tem p.-G ebiet von 0— 100° ergab, 
daß sich dieselbe m it ausreichender Genauigkeit durch folgende em pir. Form el: 

cc =  12,79 +  0,250 t  +  0,001 82 P  —  0,000 006 16 P 
dargestellt werden kann. (XinnniecKirii IKypna.T. Cepira A. }Kypiia.i Oöiueil Xumiiii [Chern. 
J . Ser. A, J .  allg. Cliem.] 8 (70). 1230— 31. Ju li 1938. Moskau, In s t. f. Nichteisen
m etalle u . Gold.) Klever.

Angel A. Bombelli, D ie  N a tr iu m p o ly a rs e n o p h o sp h a te  u n d  d ie  sp e zifisch e  L eit
fä h ig k e it  ih re r w ässerigen  L ö su n g e n . (Vgl. C. 1939. I. 3510.) W enn die elektr. Leit
fähigkeit von gem ischten Lsgg. von N a2H A s0 4 u . N a P 0 3 m it derjenigen der Lsg. der 
durch Zusammenschmelzen dieser Salze erhaltenen P rodd. verglichen w ird, werden 
in ersterem  F alle ste ts  höhere W erte gefunden, was im  H inblick au f die Genauigkeit 
der Messungen als Beweis fü r die Bldg. neuer Ionen bew ertet w ird. In  wss. Lsg. weisen 
die neuen Ionen bei 25° eine gewisse B eständigkeit auf. (An. Asoc. quim . argent. 27.
90—92. A pril 1939.) R . K . M ü l l e r .

François Fouasson, Ü ber d ie  H y d ra te  des n e u tra le n  N a tr iu m le llu ra ts . Obwohl das 
N atrium tellu rat nu r wenig lösl. in  W. ist, fä llt es beim Mischen von äquivalenten 
Mengen Tellursäure u. N aOH  n u r sehr langsam  aus. Vf. verfolgt durch Leitfähigkeits
messung die R eaktion. K onstan te  W erte w urden nach etw a 50 Stdn. erreicht. Fügt 
m an hierauf 0,1 ccm 1,5-n. NaOH-Lsg. zu, so t r i t t  sofort eine starke Verminderung 
des W iderstandes ein. Aus dem  V erlauf der K urven W iderstand gegen Zeit, sowie 
au f G rund von Analysen ste llt Vf. fest, daß  zwei H ydra te  au ftre ten  u. zwar iYa2ÎW 4 
4  H 20  u . N a /P e O ^ -2  I I 20 .  D as 4 -H ydrat fä llt beim Vermischen der obigen Lsgg. zu
ers t aus u . is t stab il in Ggw. eines Überschusses an  Säure. E s w andelt sich in das 
2 -H ydrat um  bei einem Überschuß an  NaOH. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 208- 
2077— 80. 26/6. 1939.) G o t t f r ie d .

M. Blumenthal, D ie  E in w ir k u n g  vo n  W a ss e rd a m p f a u f  A lu m in iu m a m a lg a m . Die 
R k.-Geschwindigkeit der R k .:

2 Al(Hg)x +  (6 +  n) H 20  =  2 Al(OH)3-n H |Q  +  3 H 2 +  2X Hg 
un te r Luftabschluß w ird bei verschied, konstan t gehaltenen Tem pp. (50, 70, iUU ; 
u. verschied. H 20-D am pfdrueken (23—760 mm) durch Messen der entwickelten H2- 
Menge eudiom etr. bestim m t. E 3 ergibt sich, daß  bis zu etw a 80° die Rk. - Geschwindigkeit 
anfänglich groß is t u . allm ählich au f  einen konstan ten  W ert absinkt. Bei höheren 
Tem pp. u . niedrigeren D rucken t r i t t  dagegen m it der Zeit ein vollständiger Stillstand 
der R k . ein. Vf. rechnet diese R k. nach der von F isch b eck  (C. 1933. II . 325) ge
gebenen Einteilung zu den R kk., deren Rk.-Geschwindigkeit durch den hemmenden 
E infl. der R k.-Prodd. verm indert w ird. Die Analyse dieser P rodd. ergab, daß bis bü 
bei gesätt. W .-D am pfpartialdruck reines hydratisiertes Al(OH)3 vorhegt, das den 11.
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Rk.-Verlauf n icht beeinflußt. Dagegen liegt bei höheren Tempp. u . niedrigeren D rucken 
kryst. A120 3 m it geringerem W .-Geh. vor, das au f die Rk.-Geschwindigkeit hem m end 
wirkt. H ydrargyrit u. B ayerit als E ndprod. w urden polarisationsm kr. u. röntgenograph. 
nachgewiesen. Die A bhängigkeit der Rk.-Geschwindigkeit von Temp. u. D ruck 
J  — k - p n w ird m it der FREUNDLICHschen A dsorptionsisotherm e verglichen u. die 
Rk.-Geschwindigkeit als Abhängige der W .-D am pfadsorption an der Amalgamoberfläche 
gedeutet. (Bull. in t. Acad. polon. Sei. L ettres, CI. Sei. m ath . natu r., Ser. A 1938. 
466—77. W arschau, Pilsudski-U niv., Labor, f. Phys. Chem.) Erdmann.

Adrien-André Sanîourche und Alexandre Krapivine, Uber d a s  S il ic o a lu m in iu m -  
fluorid . Al2(SiIi'0)3-9 H „0  w urde dargestellt durch doppeltem  U m satz zwischen P bS iFe 
u. A1,(S04)3. Das Pb-Salz wurde erhalten  durch Einw. der Säure au f Bleicarbonat. — 
Nach Abfiltrieren des ausgefallenen Pb S 0 4 werden die le tz ten  R este Pb  durch Einleiten 
von H 2S entfernt. D urch allmähliches E indunsten  der Lsg. e rhä lt m an das Silico- 
aluminiumfluorid in Eorm  hexagonaler farbloser Prismen. Die Löslichkeit in W. scheint 
groß zu sein u. wurde n ich t bestim m t. Beim E rhitzen verliert das Salz von 300° ab  sein 
Krystallwasser; bei 500° besitzt es noch 6 Mol W asser. Bei noch höherer Temp. bildet 
sich SiF4 u. B E , wobei gleichzeitig das restliche W. ausgetrieben wird. Die Zers, is t bei 
1000° noch n ich t ganz vollständig.. (C. R . hebd. Séances Aead. Sei. 2 0 8 . 2080—-82. 
26/6. 1939.) " Gottfried.

M. Blumenthal und  Z. Sotirow, T h e rm isc h e  D is so z ia tio n  vo n  G ercarbonaten. 
Die therm. Zers, von Ce2(C03)3 w ird nach der K om pensationsm eth. von CENTNERSZWER 
bei verschied. D rucken (2—760 m m  Hg) durch Best. der zl p / t - K urven beim E rhitzen 
u. anschließenden Abkühlen in  L uft u. in  C 0 2-Atm osphäre verfolgt. E s wurde ge
funden, daß unabhängig vom  D ruck u. der A rt des Gases bei 230° eine Dissoziation 
eintritt, die irreversibel ist. Anfang u. V erlauf der Dissoziation erfolgt bei wesentlich 
niedrigeren Tempp., wenn sich P rodd. des Ce (IV) (z. B. Ce20 4(Ce20 4-C 02) bilden, die 
nach Preiss u . R einer  (Z. anorg. Chem 1 3 1  [1923]. 287) den Zerfall von Ce2(C03)3 
fördern. Die Bldg. derartiger Prodd. is t in  L uft bei niedrigen D rucken (2 mm) u. in 
C02 bei relativ  niedrigen Tempp. (bis 230°) gering. Dagegen tre ten  sie in  L uft bei 
höheren D rucken (1 a t) , bei w iederholtem  E rw ärm en u. A bkühlen u. bei vor- 
behandelten Proben (2 Stdn. au f 320° erhitzt) au f u. setzen die Tem pp. des Verlaufes 
u. Beginnes der Dissoziation (23°) stark  herab. In  C 0 2 t r i t t  dieser Vorgang un ter gleichen 
Bedingungen wesentlich verzögert in ähnlicher Form  auf, da  Ce I I I  durch C 02 zu Ce IV  
unter Bldg. von CO oxydiert wird. Die Verzögerung beruh t au f der starken Neigung, 
C02 festzuhalten. Längeres Behandeln der Proben (1 M onat) m it C 02 (1 a t) ru f t eine 
Erhöhung des Dissoziationsbeginns infolge der R ekrystallisation von Ce20 4 neben 
geringen Mengen Ce2(C03)3 hervor. D er O xydationsverlauf w ird durch die Analyse 
det Ce-Prodd. u. den Nachw. von CO nach Dissoziation bei höheren Tempp. bestätig t. 
(Bull. int. Acad. polon. Sei. L ettres, CI. Sei. m ath. na tu r., Ser. A  1 9 3 8 . 478— 88. W ar
schau, Pilsudski-Univ., Labor, f. Phys. Chem.) Erdmann.

Hans Himmel, E is e n o x y d m m w h y d r a t  (G oethit). An Stelle der bisher m eist üblichen 
Bezeichnungen G oethit u . Lepidokrokit für a- bzw. y-FeOOH w ird die vom H abitus 
unabhängige Benennung a-G oethit bzw. y -G oethit vorgeschlagen. Goniometr. ver
messen wurde a-G oethit von Oberstein u. Lostw ithiel, beschrieben a-G oethit von 
Gogebie Iron Range, Michigan. (Zbl. M ineral., Geol., Paläont., A bt. A  1939. 281— 86. 
Heidelberg, In s t. f. K rystallforsch. der von Portheim -Stiftung.) GOTTFRIED.

Je. P . Tatijewskaja un d  G. I .  Tschuîarow, D e r  E in f l u ß  vo n  W a sse rd a m p f a u f  
die R eduktionsgeschw ind igkeit von  M a g n e tit  u n d  H ä m a tit  d u rch  W assers to ff. (Vgl. 
L. 1 938 . I. 3.) Die experimentelle U nters, des E infl. von W .-D am pf au f die Red.- 
Geschwindigkeit der Eisenoxyde durch H 2 sowohl im  Anfangs- als auch in  fo r t
geschrittenen Stadien zeigte, daß der verzögernde E infl. des W .-Dampfes quan tita tiv  
aus der Verteilung der Oberflächen der Rk.-Zonen von F e20 3/a-Fe u. F e30 4/F e 0  
für die adsorbierten Moll, der beiden Gase berechnet werden kann. Bei relativ  
niedrigen Tempp. (400— 500°) hö rt die Red. in  der Rk.-Zone F e20 3/Fe30 4 bei einem 
Heb. von 10—16°/0 H 20  in  der Gasphase infolge der beträchtlichen Adsorptionsfähig
keit der fein kryst. Fe30 4-Schicht gegenüber den H aO-Moll. p rak t. auf. Bei höheren 

nipp. (800° u. höher) ü b t der W .-D am pf keinen merklichen E infl. aus. Die liem- 
mimde Wrkg. des W .-Dampfes au f die Red.-Geschwindigkeit von H ä m a tit  durch H 2 
bei niedriger Temp. is t so beträchtlich, daß derselbe noch langsam er als M a g n e tit  

wkd. (>Kypiiaj 'hitsiniecKoit XitMim [J . physik. Chem.] 1 0 . 747— 59. Okt./N ov. 
• Jekaterinburg [Swerdlowsk], Uralisches Physikal.-techn. Inst.) Klever. 
Max Heimbrecht und W ilhelm Biltz, Z u r  F ra g e  des B esteh en s e in es höheren  

Jtisenphosphids. W ährend D rucksynthesen nur niedere Phosphide lieferten, gelang 
XXI- 2. 254
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die D arst. eines definierten Fe-Phosphids m it n  >  2 durch Aufphosphoren einer Sn-Fe- 
Legierung. Überschüssiges Sn sowie gebildetes SnP3 — letzteres nach Überführung 
in  Sn4P 3 — wurden m it HCl entfernt. 20 g einer Sn-Legierung m it 5 %  Fe-Geh. wurden 
im  D ruckrohr erst m it 5 g, danach nochm als m it 4—5 g ro tem  P  behandelt. Eine Probe, 
die 45 S tdn. bei 600°, 60 Stdn. bei 650° u. 2—3 Stdn. bei 400° behandelt wurde, ergab 
ein grauschwarzes Phosphid FeP 2>57 m it einer D. 4,43 entsprechend einem Mol.- 
Vol. von 30,5 u. einem P -Inkrem en t von 9,1 ccm. E ine andere Probe, die 24 Stdn. bei 
650°, 288 Stdn. bei 660° u. 5 Stdn. bei 350° gehalten wurde, lieferte ein Phosphid 
FeP 3)88, das sich röntgenograph. von F eP 2(57 n icht unterschied u., wie aus tensimetr. 
U nterss. folgte, n ich t stabil war. (Z. anorg. allg. Chem. 2 4 2 . 233—36.19/9.1939.) S tr ü b .

Oskar Glemser, Ü ber eine  n eu e  M o d ifik a t io n  des M a n g a n d io x y d s . 3 auf verschied. 
Weise hergestellte MnOa-Präpp. wurden röntgenograph. un tersucht. Aus der Linien
verbreiterung u. dem A uftreten einer neuen, dem Pyrolusit n ich t eigentümlichen Linie 
muß au f  das Vorhandensein einer neuen kryst. M n02-M odifikation geschlossen werden, 
die Vf. als y-M n02 bezeichnet. —  H erst. der P räpp .: I . Zu einer Lsg. von 100 g kryst. 
M nS04 in  4 1 W. wurden 200 ccm 2-n. HNO:l gegeben, zum Sieden e rh itz t u. nach u. 
nach 225 g (N H 4)2S20 8 hinzugefügt, m it heißem W. d ekan tie rt bis das Waschwasser 
S 0 4-frei is t, der N d. heiß filtrie rt, heiß gewaschen u. 2 Tage bei 60° getrocknet. H . Nach 
B i l t z  u. R a h l f s  (vgl. Nachr. Ges. Wiss. G öttingen, m ath.-physik. K l. 1 9 3 0 . 189). 
E ine Lsg. von 36 g k ryst. M nS04 u. 24 g K N 0 3 in 2,5 1 W. wurde zum  Sieden erhitzt, 
danach un ter R ühren tropfenweise bis zu schwacher R otfärbung m it 2%ig- KM n04- 
Lsg. versetzt, der Nd. 4-mal m it je 31 W. dekantiert, etw a 15-mal bis zum  Verschwinden 
der S 0 4-Rk. au f dem  G lasfiltcr m it heißem W. gewaschen u. 2 Tage bei 60° getrocknet.
I I I .  N ach D üB O IS (vgl. Ann. Chimie 5 [1936], 411). 181 g B a(M n04)2 in  500 ccm W. 
wurden tropfenweise m it 24,5% 'g- H 2S 0 4 bis zu geringem Überschuß der Säure ver
setzt. N ach 3 S tdn . w urde das B aS 0 4 durch Zentrifugieren en tfern t u . die Lsg. bei 
45° au f 450 ccm eingedam pft, der N d. dekan tiert bis die violette F arbe der Lsg. ver
schwunden ist, filtrie rt, gewaschen u. 2 Tage bei 60° getrocknet. D a der O-Geh. der 
P räpp . noch etwas zu  gering war, wurden alle 3 m it 2-n. H N 0 3 4 S tdn. zum Sieden 
erhitzt, filtrie rt, gewaschen u. 3 S tdn . bei 150° getrocknet. D anach hatten  sie die 
Zus. M n0ll37. In  P räp . I  m achte sich nach  2-std. E rhitzen  au f 420° eine Umwandlung 
in Pyrolusit bem erkbar, w ährend P räp . I I I  von vornherein durch  Pyrolusit verunreinigt 
war. (Ber. dtsch. chem. Ges. 7 2 . 1879—81. 4/10. 1939. S tu ttg a r t, Techn. Hochsch., 
Labor, f. anorg. Chem.) STRÜBING.

Jean Perreu, Uber e in ige  H y d ra te  des M a n g a n su lfa te s . Ausgehend von auf warmem 
Wege (I) u. au f kaltem  Wege (II) hergestelltem M n S O i -4  H 20  wurden die Lsg.-Wärmen 
bei abnehm endem  W .-Geh. des Sulfates bei 16° gemessen. Bei I  ließen sich durch 
die Messungen identifizieren das Ausgangssulfat, M n S O t -H jO  u. M n S O 4. Bei II ergab 
sich fü r das M onohydrat eine Lsg.-W ärme, welche um  6,1 Cal höher is t als die des 
M onohydrates von I. Auch die R öntgendiagram m e der beiden Monohydrate sind 
deutlich verschieden. E s existieren dem nach zwei Isomere der Zus. M nS04-H 20 . Von 
säm tlichen Salzen wurden die spezif. u. mol. Susceptibilitäten gemessen. Es wurde 
gefunden, daß die Salze der Serie II  etw as höhere W erte haben als die entsprechenden 
der Serie I. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 9 . 311— 13. 31/7. 1939.) Gottfried.

John C. Bailar jr., C. A. Stiegman, J . H. Balthis jr. und E. H. Huffman, 
D ie  S tereochem ie ko m p le x e r  anorgan ischer V erb in d u n g en . IV . D ie  E i n f  ü h ru n g  racemischer 
organischer M o le k ü le  in  e in ig e  o p tisch -a k tive  k o m p lexe  Io n e n  des K o b a lts  u n d  Chroms. 
(H I. vgl. C. 1937. I. 809.) U m  festzustellen, ob au f G rund einer selektiven Rk. beim 
E in tr it t eines opt.-akt. D iamins, einer zweibas. Säure oder einer Aminosäure in einen 
op t.-ak t. M etallkomplex die Möglichkeit einer Spaltung von rac. Verbb. besteht, unter
suchen Vff. folgende U m setzungen: (en =  Ä thylendiam in; pn =  Propylendiamin; 
phala =  Phenylalanin) [Co en2C l2]C l m i t  L e u c in , [Co p n f J l ^ C l  m it A la n in ,  [C o p n 3CU]Cl, 
[Co p n 2( N 0 2)2] N 0 2, [Co p n 3C 0 3]3C 0 3 m it P ro p y len d ia m in -, [C re n 3] J 3 u. [Cr p n 3\J 3 
m it P h e n y la la n in . Bei allen untersuchten  R kk. zeigt sich, daß eine ausgeprägte Be
vorzugung eines der opt. A ntipoden bei der Aufnahm e in den Komplex in nennens
w ertem  Maße n ich t s ta ttfinde t, so daß eine T rennung au f diesem Wege wenig aus
sichtsreich erscheint. Z ur D arst. von [Co p n 2C l2]C l w ird die von WERNER u. FRÖLICH 
angegebene Meth. weitgehend modifiziert. Die U m setzung der Luteochromisalze mit 
Phenylalanin ste llt offenbar einen neuen R k.-Typ dar. Sie fü h r t zur Bldg. von unlösl.
T etra p h e n y la la n in d io ld ich ro m , (phala)2C r< Q ^ > C r(p h a la )2, das wegen seiner Unlöslich
keit möglicherweise zur Trennung des Phenylalanins von anderen Aminosäuren ge
eignet ist. (J . Amer. chem. Soc. 61. 2402— 04. 8/9. 1939. U rbana, 111., Univ., Noyes 
Labor, of Chem.) Bernstorff.
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Livio Cambi, K o b a ltsa lze  d er Q ly o x im e . I I I .  (II. vgl. C. 1936. I I . 447.) CoBr2 
gibt in wss.-alkoh. Lsg. m it Monomethylglyoxim (MmH2) in Ggw. von H B r eine grüne 
Verb. [Mm2Co(IH )Br2]H  oder [M m(M mH)Co(lII)Br2], diam agnet. (I). Aus einer wss.- 
alkoh. Lsg. von K obaltaeeta t allein fä llt MmH2 dagegen Co:iM m ,-3 I I 20  (II), dunkel
rotbraun, param agnetiscb. L etztere Eig. w ird erk lärt durch die Anwesenheit von Co(II} 
nach der Strukturform el 3 H 20-C o(H )[Co(III)(M m )2]2. II geht durch Behandlung m it 
konz. H B r in 50%ig. A usbeute in I  über. (R. Is t. lom bardo Sei. L ettere, R end., CI. 
Sei. m at. na tu r. [3] 71. 85— 88. 1938. Mailand, U niv., Is t. di Chimica In d u 
striale.) Deseke .

L. Cambi und L. Malatesta, K o b a ltsa lze  d e r  Q ly o x im e . IV. (III. vgl. vorst. Ref.) 
Während in der Verb. m it D imethylglyoxim das Co 3-wertig au ftritt, wurden m it 
a .-H o n o p h en y lg lyo x im  u. a -M e th y lb m z o y lg ly o x im  Verbb. m it 2-wertigem Co erhalten. 
K obalt-a .-m ethylbenzoylg lyoxim , Co(C10H 0O3N 2)2, aus wss.-alkoh. Lsg. von Co(II)-A cetat 
u. a-Methylbenzoylglyoxim (M bH,) durch verd. Essigsäure gefällt, tie f violett. Aus 
neutraler Lsg. als lebhaft ro ter N d. erhältlich ; beide Form en sind im übrigen identisch. 
Mit HCl-Gas wird aus der ä ther. Suspension der Verb. das Salz Co(MbH)2-2 HCl, 
rotviolett, erhalten. Aus der Bldg. von H ydrazinverbb. u . Messungen der m agnet. 
Susceptibilität w ird au f folgende K onst. geschlossen:

Bei I  dürfte gegenseitige D urchdringung der 3d-Elektronenbahnen m it Kompensation 
des Spin, bei II ein polares Komplexmol. vorliegen. (R . Is t. lom bardo Sei. Lettere, 
Rend., CI. Sei. m at. na tu r. [3] 71. 327—30. 1938.) Deseke.

T. H. James, D ie  R e d u k tio n  von  S ilb e r io n e n  d u rc h  H y d r o x y la m in .  Vf. un tersuch t 
die Abhängigkeit der Geschwindigkeit der durch koll. Au oder Ag katalysierten Red. 
von Ag-Ionen durch N IL O H  vom  pn, der Konz, an  Ag u. N H 2OH u. vom E infl. des 
Na2S 03. Zur Messung der Geschwindigkeit d ien t entweder die opt. Best. des Ag oder 
die Best. des entw ickelten N 2. D urch bes. Verss. wird nachgewiesen, daß beide Methoden 
übereinstimmende W erte liefern, woraus geschlossen wird, daß, wenn N 2 das Prod. 
einer Sekundärrk. ist, diese im Vgl. zur Red. der Ag-Ionen sehr schnell verläuft. Die 
Red. wird durch Ag stärker beschleunigt als durch Au. Die A u-Ionen um hüllen sieh 
im Laufe der R k. m it Ag u. üben dann eine dem Ag entsprechende w eit stärkere kata ly t. 
Wrkg. aus, so daß in der Geschwindigkeit-Zeitkurve ein K nick au ftritt. Die übrigen 
Ergebnisse zeigen, daß in der K inetik  der R k. gegenüber dem früher (C. 1939. I I . 
1430) untersuchten H ydrochinon einige Abweichungen vorliegen. So läß t sich eine 
direkte P roportionalität zwischen der Geschwindigkeit R  u. der Konz, an  N H 2OH 
nur bei pH =  3,8 feststellen; m it wachsendem pH nim m t der Konz.-Einfl. ab, bis sich 
bei pH =  8,54 R  nu r noch m it der 0,3. Potenz der Konz, ändert. E inen ähnlichen 
Verlauf weist auch die Änderung von R  m it dem  pn auf, wobei im  pH-Bereich von
3.7 4,4 die Abhängigkeit von der Potenz der OH-Ionenkonz. doppelt so groß is t wie 
d ievon  der Konz, an  N H 2OH. Diese Ergebnisse beweisen, daß als ak t. Form  des 
wed.-Mittels das Ion N H 20 _ anzuschen is t u. daß das N H 2OH m ittels der Amino
gruppe am Ag adsorbiert ist. D er E infl. der Ag-Konz. is t ähnlich dem  bei der Red. 
aut Hydrochmon. Die Red. des Ag-Ions w ird durch eine R k. zwischen N H 2OH u. 
dem im S 03-Komplex gebundenen Ag n ich t wesentlich beeinträchtigt. Die U nters, 
der einleitenden R k. in A u-haltigen System en ergibt, daß es sich bei dieser n icht um  
eme homogene, sondern eine durch Au katalysierte Red. handelt. Die Red. verläuft 
etwa nach folgender Gleichung: Ag' +  N H 20 '  Ag +  N +  H 20 . D as N H 20-R ad ikal 
zers. sich, wenn es überhaup t en ts teh t, m it einer im Vgl. zurR ed. großen Geschwindig
keit. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 2379—83. 8/9. 1939. Rochester, N . Y . ,  K odak Research 
Labor. Nr. 736.) Bernstorff.

K. A. Jensen, Über d ie  S ä u re s tä rk e n  d er stereo isom eren  D ia q u o d ia m m in p la to io n e n . 
Aur Best. der Säurestärken der isomeren D iamm indiaquoplatoionen geh t Vf. von den 
^ raten aus, da diese im  Gegensatz zu den von GRÜNBERG (vgl. C. 1936. I I .  2680) hierzu 
verwendeten Chloriden keine Komplexe bilden, sondern in  W. sofort in  die Diaquoverbb. 
übergehen. Von den aus den Jodiden m it berechneter Menge A gN 03 dargestellten, aus 

er emgedampften Lsg. als hellgelbe K rystalle  erhaltenen N itraten  wurden 0,01-mol.

0 OH
II

OH )2
I  /Ueff =  2,17

OH
I I  ¿¡eff =  4 ,60

254*
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wsa. Lsgg. hergestellt u. die pn-W erte verschied. Mischungen dieser Lsgg. m it 0,1-n. 
N aO H  u n ter Anwendung einer G laselektrode (W iderstand 5 ■ 108 Ohm) u. einer Ag-AgCl- 
E lektrode als V gl.-Elektrode m ittels eines R öhronpotentiom eters bestim m t. Aus den 
erhaltenen W erten berechnen sich folgende Säuredissoziationskonstanten des [P t(H 20 )2- 
(NH3)2]++: fü r die cis-Verb. Ä \ =  2,76-IO1-0, K 2 =  4 ,79-IO -3; für die trans-Verb. 
K x =  4,79-IO-5, K 2 =  4,17-IO-8. Diese W erte stim m en m it denen, die sich aus 
GrÜNBERGs Vers.-M aterial berechnen lassen, g u t überein. (Z. anorg. allg. Chem. 242. 
87— 91. 21/7. 1939. Kopenhagen, U niv., Chem. Labor.) S t r ü b in g .

Julius Meyer und Herm ann Kienitz, Z u r  K e n n tn is  d er k o m p le x e n  H alogensalze  
des dre iw ertigen  R h o d iu m s . (Vgl. C. 1937. I I .  948.) In  der A bsicht, die über komplexe 
Rh-Salze bestehenden U nklarheiten zu beseitigen, werden eine große A nzahl dieser 
Verbb. dargestellt u. ihre Eigg. un tersuch t. —  Bisher war nu r das wasserfreie RhF2 
bekannt. Vff. erhalten  durch Einw. von konz. H E  au f  N a3[R h(N 02)6] u . Eindampfen 
u. Trocknen über konz. H 2S 0 4 im V akuum exsiccator wasserlösl. R h F 3-6 H 20 , welches 
durch Entw ässern bei 110— 115° im V akuum exsiccator in  R h F 3-4 H 20  übergeht. In 
wss. Lsg. des Fluorids liegt das R h  als R h(H 20 )3 vor. In  H F  bildet das Rh-Fluorid 
eine braune Lsg., wahrscheinlich von Fluorrhodium säure, H 3R h F 6, die jedoch nicht 
in  festem Z ustand  erhalten  wird. Einige ihrer Alkalisalze, das K-, das R b- u. das Cs- 
Salz erhalten Vff. beim Behandeln der A lkalihexanitritorhodiate m it überschüssiger 
konz. H F  u. E indam pfen u. Trocknen über H 2S 0 4 als in  W. leicht lösl. rotbraune 
K rystalle. Neben dem  wasserfreien kryst. R h-Trichlorid existiert ein wasserhaltiges 
am orphes R hCl3-4 H ,0 . Wie aus Loitfähigkeits- u. Absorptionsmessungen u. Mol.-Gew.- 
Bestimm ungen folgt, h an d e lt es sich bei dom amorphen Trichlorid  um  Mol.-Assoziationen 
von undissoziiertem Rh-Chlorid; in W. b ildet sich aus den Chloridmoll, eine rote Lsg. 
von Trichlorotrihydroxorhodium säure, H 3(RhCl3OH)3, die infolge weitergehender 
Hydrolyse in gelbes H exaquorhodium chlorid übergeht. R h-Trichlorid bildet mit 
Chloriden Komplexsalze von der Zus. MeJ3[RhCl6] u. Mcr2[RhCl5(H 20 ) ] ; von den Penta- 
chlororhodiaten werden die des Mg, Ca, Sr u . B a durch  E indunsten  äquimol. Chlorid
mengen als tiefrote prismenförmigo K rystalle  neu erhalten. D urch Auswertung von 
A bsorptionsspektren u. Fällungsrkk. w ird für Verbb. der Zus. I  au f dio K onst. I I  ge- 

/C H jN H j-H C B  /C H jN H 3\ (RHCle)
\C H ,N H 2-HC1/ 3 ( ¿ H 2N H 3/,C 1

schlossen. R hB r3-3 H 20  stellen Vff. nach  GOLUBKIN d ar (vgl. Bull. Soc. chim. Bel- 
gique 24 [1911]. 388) durch Auflösen von R h-H ydroxyd in  etw as m ehr als der berech
neten  Menge H B r als n ich t k ryst. schwarzo Masse. R h J 3 w ird durch  Einw. von K  J-Lsg. 
au f  RhCl3-Lsg. als in  W. unlösl. schwarzer N d. erhalten. —  D argestellte Triacido- 
salze: T riä th y la m in rh o d iu m tr ic h lo r id , Rh(C2H 5-N H 2)3Cl3, T rian ilinorhod iun itr ich lorid , 
Rh(C0H 6-N H 2)3Cl3 u. T rip y r id in o rh o d iu m tr irh o d a n id . —  D argestellte Diacidosnlze: 
T etrapyrid inod ich lororhod iurnch lor id , (R hpy4Cl2)Cl, sowie das entsprechende Jodid, 
H yd ro su lfa t, P erch lora t, N i tr a t  u. R h o d a n id . Tetrapyrid inod ibrom orhod ium ch lorid , 
(R hpy4Br2)CI • 6 H 20 , sowie das B ro m id , J o d id , N i tr a t ,  H y d ro su lfa t, R h o d a n id , Per
chlorat u. D ith io n a t  dieses Komplexes. Ä th y len d ia m in o d ip yrid in o d ich lo ro rh o d iu m ch lo rid , 
(Rhenpy2Cl2)Cl-3 HoO, u. das entsprechende B ro m id , J o d id , D ith io n a t, Rhodanid, 
H exa ch lo ro p la tin a t, B ic h ro m a t, N i t r a t  u. P erchlorat. D iä th y len d ia m in o p yn d in o ch lo ro -  
rhod ium ch lorid , (Rhen2pyCl)Cl2-2 H 20 , u. das J o d id , R h o d a n id , N i tr a t  u. Hexachloro- 
p la tin a t. Ä th y le n d ia m in o d ip y rid in o d ib ro m o rh o d iu m b ro m id , (R henpy2B r2)Br-2 H ,0 , u. 
das entsprechende J o d id , N itr a t ,  R h o d a n id , P erchlorat, D ith io n a t  u. H exachloroplatinat. 
D iä th y le n d ia m in o p yr id in o b ro m o rh o d iu m b ro m id , (R hen2pyB r)B r2, u. das J o d id , Rhodanul, 
N itr a t  u. H exa c h lo ro p la tin a t. D iä th y len d ia m in o d ich lo ro rh o d iu m ch lo rid , (Rhen2Cl2)Lr 
H 20 , u .  das entsprechende B ro m id , J o d id , R h o d a n id  u. N itr a t  dieses Komplexes. Es 
hande lt sich bei diesen Diacidosalzen um  in  W. m ehr oder weniger lösl., gelb gefärbte 
k ryst. Stoffe. Die H erst. säm tlicher oben angegebenen Verbb. w ird beschrieben u. die 
Analysenwerte werden angegeben. (Z. anorg. allg. Chem. 242. 281—301. 19/9- 19o9- 
Breslau, U niv., Allg. chem. In s t., u. Techn. Hochsch.) S t r ü b i n g .

Mario Passerini, Corso di chimica inorganica dalle lezioni del Mario Passerini. Raccolto
d a  R. Roberto o V. Parrotta. Anno accademico 1938—39, K V II (Gruppo umversitair
fascista, Firenze). Firenze: Casa ed. poligr. universitaria C. Cya. 1939. (19z o - l

C. Mineralogische und geologische Chemie.
E. Bayle, L. Amy und  M. Rondeau du Noyer, B e itra g  z u m  S tu d iu m  der  AüiorAen 

im  L a u fe  der F o ss ilie ru n g . V ersuch  der B e s tim m u n g  ih res A lte r s . Vff. untersuc 
eine größere Anzahl frischer u. fossiler K nochen chem. u . histolog. m it dem Ziel, a
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den Ergebnissen eine A ltersbest, zu ermöglichen. Chem. w urden organ. Substanz, 
die E rdalkalicarbonate u. der F-G eh. bestim m t. Die Verss. ergaben, daß  zur A lters
best. von K nochen, welche m ehrere Jah rhunderte  a lt  sind, der histolog. Befund die 
besten Ergebnisse zeitigt. Bei jüngeren K nochen müssen die chem. u. histolog. E r
gebnisse kom biniert werden, bei noch jüngeren is t der chem. Befund nützlich. —  Vom 
chem. Gesichtspunkte aus kann  ausgesagt werden, daß m it zunehmendem A lter der 
Geh. an  organ. Substanz abnim m t, der Geh. an  E rdalkalicarbonat u. F  zunim m t. 
(Bull. Soc. chim. F rance, M ém. [5] 6. 1011—24. Ju n i 1939.) GOTTFRIED.

A. M. Boldyrewa, V ergleichende U n tersu ch u n g  der C a rbonsandste ine  d er R e ih e n  
C f  u n d  C f  a u s  der Gegend von  S ch a c h ty  (D o n b a ssin ). U nters, der Bestandteile u. der E nt- 
stehungsbedingungen von Sandsteinen verschied. Typs. (3amicicu BcepoccuficKoro M b- 
iiepazonmecKoro OöiuecrBa [Mém. Soc. russe M inéral.] [2] 67. N r. 1. 102—32. 4 Tafeln.
1938.) R . K . M ü l l e r .

Albert Michel-Lévy und  Jean W yart, N e u b ild u n g  von  M in e ra lie n  im  I n n e r n  
von G esteinen d urch  E rh itze n  i n  G asen u n d  W a sse rd a m p f bei hohen  D ru cken . H erb e i
fü h ru n g  der P h ä n o m en e  des k ü n s tlic h e n  M e ia m o rp h ism u s . In  einer Bombe, welche 
Chloritschiefer u. W. bzw. NaOH- oder KOH-Lsg. enth ielt u . welche au f 500— 600° 
erhitzt war, wurde durch Zündung eines Sprengstoffes ein hoher D ruck erzeugt (3000 
bis 4000 kg pro qcm). D er Chloritschiefer bestand hauptsächlich aus Klinochlor, be
gleitet von H äm atit. N ach längerer D ruck- u. Hitzceinw. h a tten  sich weißer Glimmer, 
Spinelle u. ein Mineral, welches nach seinen opt. Eigg. als E pidot angesprochen werden 
kann, gebildet. Gleiche Verss. w urden m it einem feinkrystallinen Glimmer u. Ton 
aus dem Pariser Becken angestellt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 9 . 175— 77. 
17/7.1939.) G o t t f r ie d .

Léon Capdecomme, Ü ber d en  C h a ra k te r  d er D isp e rs io n  d er A n is o tro p ie  in  o p a ken  
M inera lien . An H and  von Beispielen (A n tim o n g la n z , M o ly b d ä n it, P y r r h o tin  u. H ä m a tit)  
wird beschrieben, wie m an im  Anschliff den  C harakter der Dispersion der Anisotropie 
bestimmen kann. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 8 . 2086— 88. 26/6. 1939.) G o t t f r .

H. Strunz und K. V. Sztrökay, I so d im o rp h ie  zw isch en  M e ta v a risc it, V a risc it, 
P hosphosiderit u n d  S tre n g it. Die Substanz F e P 0 4 • 2 H 20  kom m t in der N atu r in  zwei 
Modifikationen vor, monoklin als Phosphosiderit, rhom b. als S trengit. A1PO,, ■ 2 H ;0  
kommt ebenfalls in zwei M odifikationen vor, monoklin als M etavariscit, rhom b. als 
Variscit. Phosphosiderit h a t die Dimensionen a  =  5,28,6 =  9,75, c =  8,71 Â, /?=90°36 '. 
In der Zelle sind 4 Moll. Raum gruppe wahrscheinlich C ih2, vielleicht auch C f .  Strengit 
hat die Dimensionen a  =  10,06,6 =  9,85, c =  8,65 Â. R aum gruppe is t D 2Ä15. Vergleicht 
man diese Dimensionen m it denen des Phosphosiderits, so stim m en 6 u. c nahezu überein, 
a von Strengit is t dagegen doppelt so groß wie a  von Phosphosiderit. E s w ird die 
Vermutung ausgesprochen, daß die rhom b. Zelle des S trengit durch  eine A rt „innere 
Verzwillingung“ nach (1 0 0) aus der monoklinen Zelle des Phosphosiderit entstanden  
zu denken sei. Pulverauinahm en der beiden Mineralien weisen sehr starke U n ter
schiede auf. Die Verdopplung der G itterkonstante a  von S trengit kom m t n ich t etw a 
nur in schwachen „Zwischenschichtlinien“ , sondern im A uftreten sehr starker Reflexe 
zum Ausdruck. Pulveraufnahm en an V ariscit ergaben, daß  S trengit u. V ariscit analoge 
Strukturen besitzen u. u n te r Berücksichtigung der chem. V erw andtschaft isomorph 
sein müssen. M etavariscit w ird wahrscheinlich m it Phosphosiderit isomorph sein müssen. 
(Zbl. Mineral., Geol., Paläont., A bt. A. .1 9 3 9 .  272— 78. Berlin, U niv., Mineralog.- 
petrograph. Inst.) GOTTFRIED.

Heinz Meixner, A rse n io s id e r it  vo n  H ü tte iib erg , K ä r n te n . Beschrieben wird ein 
neues Vork. von Arseniosiderit von H üttenberg  u. seine Mineralvergesellscliaftung. 
(Zbl. Mineral., Geol., Paläont., A bt. A 1 9 3 9 . 287—89. W ien, M ineralog.-petrograph. 
Museum.) G o t t f r ie d .

Jean Papastamation, Ü ber e in ige  n eu e  K o ru n d g e s te in s ty p e n  vo n  d er I n s e l  N a x o s  
(Griechischer A rch ip e l) . E s w ird zuerst ein K y s c h ty m H  beschrieben, der hauptsächlich 
aus Plagioklas u. K orund besteht. D ie chem. Analyse ergab S i0 2 34,58(%), A120 3 47,29, 
Ee20 3 0,33, FeO 1,00, MnO Spur, MgO 0,82, CaO 13,42, N a20  0,65, IC20  0,55, T i0 2 Spur, 
f j 0 5 Spur, H 20 +  1,41, H ,0 -  0,23, CI 0,05, F  0,04, 2  100,37. Die Vermessung au f dem 
Integrationstisch ergab "Plagioklas 67,81(% ), K orund 25,54, M argarit 6,40, T u r
malin 0,25. W eiter sind beschrieben ein pegm atit. K yschtym it u. ein Gestein, welches 
aus Phlogopit, K orund u. Plagioklas besteh t u . von den Vff. N a x i t  benannt wird, 
beme Zus. is t S i0 2 34,32(%), A120 3 36,46, F e20 3 0,23, FeO 5,94, MnO 0,07, MgO 10,07, 
CaO 1,92, NaJO 2,70, K 20  5,55, T i0 2 Spur, P 20 5 Spur, H 20 +  2,21, H 20 ~  0,10, CI 0,05, 
f  0,76, 2  100,38 — 0 2 —  0,32, 2  100,06. U ntersuchung au f  dem Integrationstisch  
o n f v  Phlogopit 60(%), K orund 33, Plagioklas 7. ( C .  R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 8 . 
2088-90. 26/6.1939 ) G o t t f r i e d .
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Jacques de Lapparent und Kaymond Hocart, L everr ie r it a u s  la te r itisch en  F o r
m a tio n en  von  F ra n zö sisch - W esta fr ik a . U ntersucht wurden zunächst Umwandlungsprodd. 
von Glimmerschiefern von Fatoya, welche hauptsächlich zusam m engesetzt sind aus 
weißem Glimmer u. K aolinit. Aus der ehem. Analyse ergaben sich 55%  Glimmer, 38% 
K aolinit, R est F e20 3, T iO, u . S i0 2. U n ter dem  Mikroskop erscheint das M aterial homogen, 
bestehend aus kleinen Schüppchen m it m axim aler Doppelbrechung von 0,025 u. opt. 
E inachsigkeit. Auf R öntgenaufnahm en erschienen die Interferenzen von K aolinit u. 
Glimmer. Es handelt sich hierbei dem nach um  einen F all von E p itax ie; die Einachsig
ke it e rk lärt sich durch das K reuzen der opt. Achsenebenen, welche bei K aolinit parallel 
(0 1 0), bei Glimmer senkrecht hierzu liegt. W eiter wird ein Leverrierit aus dem Sand
stein  von B andiagara (Sudan) beschrieben. Mkr. homogen erscheinend tre ten  auch hier 
au f den R öntgendiagram m en die Interferenzen von K aolin it u. Glimmer auf. H ier liegt 
dem nach ebenfalls ein Fall von Epitaxie vor. Es w ird kurz au f die Lagerung des 
Lcverrierits eingegangen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 20 8 - 1465—67. 8/5. 
1939.) Gottfried.

Jacques de Lapparent, T h eo rie  des M o n tm o r illo n its . Vf. h a tte  früher für den 
M ontmorillonit die Form el H 20 -A l20 3-M g0-5 S i0 2 +  n  H 20  aufgestellt. Die 
ehem. Analysen des tonigen Anteiles von B entoniten aus Algier ergaben die Zus. 
5,06 S i0 2 -1,1 A120 3 ■ 1 MgO • 8,7 MgO bzw. 4,7 S i0 2 • 1 A120 3 • 1 MgO • 8,9 H 20 . Die therm. 
u. röntgenograph. Eigg. w aren charaktcrist. fü r M ontmorillonit. Als Strukturformel 
w ird vorgeschlagen (OH)2-MgAl2Si,iO10'(O H )6Si. Aus dieser Form el läß t sich zwanglos 
die beobachtete Entw ässerung des Montmorillonits erklären. (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 2 0 9 . 279—81. 31/7. 1939.) Gottfried.

G. Nagelscliniidt, S tä b ch en fö rm ig e  T o n te ilc h e n . Vf. beschreibt zunächst Pyro- 
p h y l l i t  von Tres Cerritos, Sierra N evada, Kalifornien, welcher in Form  von langen 
dünnen Stäbchen vorlag. D rehkrystallaufnahm en ergaben fü r die Nadelachse eine 
Identitä tsperiode von 5,1 Â. Dieser A bstand en tsp rich t der [1 0  0] -R ichtung in der 
Pyrophy llits truk tu r von Grüner u. der c-Achse (K ettenrichtung) in  Amphibolen u. 
Pyroxenen. S e p io lith  von A m pandandrava h a t in  der Faserrichtung eine Periode von 
5,3 Â ; es könnte hier eine am phibolähnliche S truk tu r vorliegen. F ü r A tta p u lg it  wird 
eine glimm erähnliche S tru k tu r angenommen. D as Verh. von Sepiolith u. Attapulgit 
gegenüber W. is t ähnlich dem  von M ontmorillonit, es w urde jedoch Gitterdehnung 
oder G itterschrum pfung beobachtet. E s w ird daher als möglich angenommen, daß 
in  diesen Mineralien K anäle von W. zwischen Ringen von Si.jO^-Ketten die Rolle 
der W .-Schichten in  M ontmorillonit spielen. (N ature [London] 1 4 2 . 114. 16/7. 1938. 
H arpenden u. London, R otham sted E xp. S tation , Chem. Dep. and  Royal Institution, 
D avy F arad ay  Labor.) GOTTFRIED.

A. W. Jolliîîe, M in e ra lv o rk o m m e n  i n  d en  N o rd w es tte rr ito r ien . D as Vork. von 
34 nutzbaren Mineralien wird beschrieben. (Trans. Canad. In s t. Min. Metallurgy, 
Min. Soc. N ova Scotia 4 0 . 663—77.) Enszlin.

— , E iiiig e  E rzla g erstä tten  i n  A r izo n a . (Univ. Arizona, Bur. Mines Bull. 9. Nr. 4.
9— 136. 1/10. 1938.) Gottfried.

P. P. Burow und N. N. Kurek, D ie  R id d e r-G ru p p e  d er M ehrm eta lla g erstä tten  im  
A lta i .  Vff. untersuchen die S tratigraphie, T ektonik u. Genese der u . a. Pb- u. Zn-Erze 
enthaltenden  L agerstätten . (KneinMO M e ia u u  [N ichteisenm etalle] 1 4 . Nr. 3. 
24— 38. März 1939.) R . K . Müller.

Je. M. Janischewski und M. I .  Charitonow, D ie  K u p fe r -W ism u tla g e rs tä tte  von 
A d ra ssm a n .  In  dem  untersuchten  Vork. finden sich neben W ismutglanz (Emplektit, 
K lapro th it) u. K upferkies noch Quarz, B ary t, Calcit, H äm atit, P yrit, Arsenopyrit, 
Cosalit, Bleiglanz, Zinkblende, Jam esonit, Boulangerit, Fahlerze u. gediegenes Bi, 
Au u. Cu. Vff. geben eine eingehende Beschreibung des Vork., erörtern seine Genese 
u. vergleichen es m it anderen Vorkk. von W ismutglanz. (OoBCTCKaa Teo-ionia [Sowjet-
Geol.] 9 . N r. 4/5. 78—94. April/Mai 1939.) R . K . Müller.

1.1. Ginsburg, D e r  N ic k e l-  u n d  K o b a ltg eh a lt d e r  M a n g a n e rze  d er U d S S R ■ Co 
kom m t in  den M n-Erzen R ußlands, bes. in  W estsibirien u. dem südlichen Ural vor, 
auch im  m ittleren  U ral u. T schiatury. Vf. un tersuch t die G enetik der Co- u. N i-fük renden  
M n-Erze in  verschied. Form ationen. M n0 2 zeigt sich als bes. wirksames A dsorbens 
fü r andere E lem ente. (CoBeTCKaa reo.Tonni [Sowjet-Geol.] 9. N r. 4/5. 60—77. April; 
Mai 1939.) R . K . Müller.

E. Quercigh, Ü ber d ie  G egenw art vo n  N a h c o lith  a m  V esu v . Vf. gelang es, in In
krustationen  aus der Valle dell’ Inferno am  Vesuv Nahcolith, N aH C 03, nachzuweisen. 
Die Inkrustationen  bestehen, wie die chem. Analyse ergab, außer N ahcolith aus Die- 
n ard it u. H alit. Die chem. Analyse ergab N a„S04 38,90 (% ), NaCl 29,83, ftaHLUj 
28,58, N a2C 0 3 2,45. In  welcher Form  das N a2C 0 3 vorliegt, konnte nicht festgestelit
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werden. Außer durch die ehem. Analyse wurden die 3 Mineralien durch ihre m kr. Eigg. 
identifiziert. (Rend. Accad. Sei. fisiche m at., Napoli [4] 7 (76). 19—25. Jan ./O k t. 
1939. Neapel, U niv., Is titu to  di Mineralogia.) Gottfried.

E . Q u erc ig h u n d  L . P av o n e , Über T h e r m o n a tr i tv o m  V esu v . Mkr. u . ehem. U nterss. 
an einem T herm onatrit aus der L ava des Vesuvs von 1859 ergaben, daß  es sieh bei 
dem Mineral in der H auptsache um  Trem a  handelt, welcher durch Sulfate u. Chloride 
verunreinigt ist. (Rend. Accad. Sei. fisiche m at., N apoli [4] 7 (76). 239—46. Jan ./O k t. 
1939. Neapel, U niv., Is titu to  di Mineralogia.) Gottfried.

V. B . M een, M e te o rit S a n ta  L u z ia  de O oyaz. D er M eteorit Santa Luzia de Goyaz 
(gefunden 1927 bei der gleichnamigen S tad t in  Brasilien) besteht in  der H auptsache 
aus K am acit, T änit, P lessit u . Schreibersit. Die Gesamtanalyse ergab Fe 92,81 (% ), 
Ni 6,48, Co 0,348, Cu 0,043, P  0,325, S 0,004, C 0,014, Pt-M etalle 0,023, 2? 100,05. 
Kamacit,der m it geringen Mengen Schreibersit verunrein ig t war, h a tte  die folgende Z u s .: 
Fe 93,88 (% ), N i 6,14, Co 0,096, Cu 0,079, P  0,240, S Spur, C 0,006, Pt-M etalle 0,023 27 
100,46. (Amer. Mineralogist 24. 598— 601. Sept. 1939. Toronto, Can., Univ.) GOTTFR.

Angelo B ia n c h i, C orso  d i  m in e ra lo g ia .  3 a  e d iz io n e  a  c u ra  d i  T u llio  C arp an ese . P a d o v a :
C asa ed . d o t t .  A . M ilan i. 1939. (VIII, 517 S .) 8°. L . 6 5 .— .

D. Organische Chemie.
D p A llg em ein e  u n d  th e o re tis c h e  o rg an isch e  C hem ie;

Marcel Fr6rejacque, K o n d e n sa tio n  e in es o rg an ischen  M o le k ü ls . E s w ird eine e in
fache Formel angegeben, die erlaubt, die K ondensation j  (das is t die Summe der Doppel
bindungen -f  A nzahl der R inge der ebenen Form el) einer organ. Verb. P  zu bestim men, 
wenn deren Bruttoform el bekann t is t. Denn es g ilt ganz allgemein, wenn P  a  einwertige 
Atome, Atome der W ertigkeit v 1? a 2 A tome der W ertigkeit v 2 usw. en th ä lt: pp =
(ia +  a1 - f  a 2 b2)j2. F ü r die Verb. P ',  die sich durch  Sättigung der Doppelbindungen 
u. Öffnung der Ringe ergibt, g ilt: pp' =  pp +  j . Da allg.

op' = 1 +  «j (»! —  1) 4- a 2 («, —  1) 4- . . . 
ist, errechnet s ich : j  =  pp — pp- =  [2 —  a  4 -  “ i (»i —  2) 4 -  a 2 (v z — 2) 4* • ■ -]/2- In  
der Mehrzahl der Fälle, wo P  nu r C, O, H  u. N -3 en thä lt, vereinfacht sich die Gleichung 
zu: j  =  c 4- 1 — (h  —  n ) /2; bei Anwesenheit von m,-Atomen N ~3 u . « 2-Atomen N “ 5 zu : 
j  =  c 4 -  1 — (h  — ?ij —  3 m2)/2 (wobei c, h , n  die A nzahl der Atome der E lem ente C, 
H, N bedeuten). Die G ültigkeit der Form el w ird d isku tiert u . einige Beispiele zur E r 
rechnung von j  angegeben. (Bull. Soc. chim . France, Möm. [5] 6 . 1008— 11. Ju n i 1939. 
Museum d ’H istoire N aturelle, Labor, de Chimie organique.) B runs.

E m st B ergm ann , Über P in a k o n e  u n d  d ie  P in a k o lin u m la g e ru n g . I I . (I. vgl.
C. 1931 . II . 1424.) 1. B  e m e r k u n g e n  ü b e r  d i e  Gomberg-Bachmann - S y  n  t  h.  
v o n  P i n a k o n e n .  Bachmann h a tte  bei der Bldg. von P inakonen durch R k. von 
Ketonen m it Mg u. J  die Zwisclienprodd. I  u . I I  angenommen. Vf. dagegen nahm  das 
Prod. I I I  als Zwischenverb, an, da  er die durch C-—C-Spaltung hervorgerufene Bldg. 
von I I  als unwahrscheinlich ansieht. Die A nnahm e w ird d a rau f gestü tzt, daß  1 ,1 -D i-  
p lifn y l-2 ,2 -d i-p 4 o ly lä th a n d io l- l,2 , (CcH 6)2C(OH)-C(OH)-(CeH.,CH3)2 nach B ehandlung 
mit CjHjMgBr u. W. unverändert zurückgewonnen wird. Die bei der P inakonsynth . 
auftretende schwache Färbung w ird einer M etallverb. IV  zugeschrieben, die eventuell 
durch Disproportionierung von I I I  (in IV  u. K eton) en tstanden  is t. —  2. Ü b e r d e n  
M e c h a n i s m u s  d e r  P i n a k o l i n u m l a g e r u n g .  Vielfach wird die Auf
fassung vertreten, daß die Um lagerung, bedingt durch die hohe D E. der Reagenzien, 
m denen die Umlagerung vorgenommen w ird, über eine Ionenverb. geht. Vf. füh rte  
die Umlagcrung von F lu o re n o n p in a k o n  m it P h e n y liso c y a n a t  (V) als wasserabspaltendem  
auttel durch u. erhielt B ip h e n y le n p h e n a n th ro n  als n . U m lagerungsprodukt. In  gleicher 
Weise w irkt Phenetol. Ebenso lagern sich das P in a k o n  von  p -C hlorbenzophenon  u. 
B enzylhydroan iso in , _(CH3OC6H 4)(C6H 5CH2)C(OH) • CH(OH)(C6H,OCH3), u n te r dem 
Linfl. von Y zu D ip h en y l-p -c h lo rp h en y l-p -ch lo rb en zo y h n e th a n  bzw. l -P h e n y l-3 ,3 -d i-  
V -anisylpropan-2-on, (CH3ÖC0H 1)2CHCOCH2CI!H 5, lim. B e n zy lh y d ro b e n zo in  (VI) d a 
gegen reagiert m it V zum cycl. G arbonsäureester vo n  B en zy lh yd ro b en zo in  (V II). Die 
Konst. von V II wurde bewiesen durch  Hydrolyse u. Synth . aus V I u. COCl2 in  Ggw. 
V° u Der Rk.-M echanismus w ird so erk lärt, daß  V I zunächst n . m it V reagiert
u. daß das Rk.-Prod. sich dann  zu V II u. Anilin zersetzt. Letzteres g ib t m it V sym m. 
Diphenylharnstoff. E s is t w ahrscheinlich, daß die Umlagerung der übrigen Glykole 
auch über den cycl. E ster vor sich geht. —  3. S t e r .  H i n d e r u n g  b e i  d e r P i n a -  
a o l i n u m l a g e r u n g .  Von anderen Autoren w urde beobachtet, daß  die Pinakone 
von o-Chlor- u. o-Brombenzophenon u. ebenso o-Methyl- u . o-M ethoxyverbb. sieh schwer
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um lagern lassen. Um zu untersuchen, ob der E ffekt au f ster. H inderung zurückzuführen 
is t, ste llte  Vf. das P in a k o n  von  o-F luorbenzophenon  dar, das sich wegen des kleinen 
Atomvol. von F luor ohne Schwierigkeit um lagern lassen m üßte. M it Acetylchlorid 
jedoch fand die Um lagerung n icht, m it Eisessig in  Ggw. von J  n u r langsam s ta tt . Die 
S tru k tu r des dabei entstehenden o -F lu o rp h en y ld ip h cn y l-o -flu o rb en zo y lm eth a n s  wurde 
durch H ydrolyse zu o -F lu o rp h e n y ld ip h e n y lm e lh a n  u . Synth . dieser Verb. bewiesen. 
Dor E ffekt der o-Substituenten wird, da  ster. H inderung n ich t zutrifft, au f eine Elek
tronenhäufung zwischen o-Substituent u . OH-Gruppe zurückgeführt; dadurch ■wird der 
A ngriff des Umlagerungsreagenses erschwert. Andererseits w ird jedoch die therm. 
D ism utation von Benzpinakon durch o-Substituenten sehr vers tä rk t. Vf. gibt eine 
Zusamm enstellung der monomol. G eschwindigkeitskonstanten von verschied, o-sub- 
s titu ierten  Benzpinakonen bei verschied. Tem peraturen.

E-vp p /K  R v p  R^,p_____ p ,—R IW p______ C.HSCH, r<____ px-1 i
R ' j  | - R  ^  It-^i "  R ^ ' i p ~ R  R ^ x x  CiHs^ |C<-C.H.

OMgJ OMgJ OMgJ oL ^ x'o Mg ol ^ ^ J o
1 11 I I I  Mg IV V II CO

V e r s u c h e .  1, l - D i p h e n y l - 2 ,  2 - d i - p - t o l y l ä t h a n d i o l - l ,  2 u. 
C2H 5MgBr. D urch Zugabe des Glykols zu C2H 5MgBr heftige C2H 6-Entwicklung. Hach 
24 Stdn. w ird au f Eis u . N H 4C1 gegossen. Rückgewinnung des Glykols, F . 160°. — 
R k k .  m i t  V. a) M i t  F l u o r e n o n p i n a k o n .  D urch 20-std. Erhitzen von 
Fluorenonpinakon m it V au f 120— 130° im Bombenrohr, B ehandlung des Rk.-Prod. 
m it CH3OH u . etw as Aceton u. U m krystallisation des B ib ip h e n y le n p h e n a n th ro n s  aus 
Propylalkohol. F . 258—259°. Aus der M utterlauge nach  Verdam pfung u. Umlösen 
aus Xylol seidige N adeln von D iphenylharnstoff, F . 238°. b) M i t  d e m  P i n a k o n  
v o n  p - C h l o r b e n z o p h e n o n .  Wie vorst. H ydrolyse des unreinen Pinakolins 
durch 3-std. Kochen m it 10°/oig. alkoh. K O H , Eingießcn in W ., A nsäuern u. Auskochen 
m it W. R ückstand als p-C h lo rtr ip h en y lm eth a n , F . 54°, identifiziert. Aus der wss. Lsg. 
p-Chlorbenzoesäure, F . 235°. c) M i t  B e n z y l h y d r o a n i s o i n .  Analog. Iso
lierung von l -P h e n y l-3 ,3 -d ia n is y lp ro p a n -2 -o n ,  K p .20 160— 170°, F . 69—70°. d) M i t  VI. 
Analog. Isolierung von V II, C22H 180 3, aus A. große glänzende Prism en, F . 119—120°. 
H y d r o l y s e  v o n  V II. D urch V4-std . Kochen m it m ethylalkoh. 10°/oig. KOH 
Isolierung von V I, aus CH3OH, F . 160°. S y n t h .  v o n  V II. D urch 12-std. Erhitzen 
von V I, COCl2 in  Toluol u . Chinolin im  Bom benrohr au f  100°, D est. m it W.-Dampf, 
Lösen des R ückstands in  Chlf. u . Umlösen aus PAe., F . 119°. —  o-Fluorbenzophenon- 
p in a h o n , C2eH 20O2F 2. D urch Zugabe von Z n-Staub zu o-Fluorbenzophenon in Eisessig,
2-std. Erw ärm en au f 50°, Eingießen in  W. u. E x trak tion  m it Chloroform. Aus Propyl
alkohol um kryst., F . zwischen 188 u. 195°. —  o-F luorphenyld iphenyl-o -fluorbenzoyl-  
m eth a n , C20H 1SOF2. D urch 24-std. K ochen vorst. Verb. m it Eisessig u. Jod u. Be
handlung des R k.-Prod. m it CH3OH, F . 132— 133°. —  o -F lu o r tr ip h en y lm e th a n , C^HuF. 
a) D urch 5-std. Kochen vorst. Verb. m it 20% ig. m ethylalkoh. K O H , Verdünnen mit 
W. u. Umlösen aus PAe. B lättchen, F . 85— 87°. b) Aus o-Fluorbenzoesäuremethylester, 
Brombenzol u. Mg o -F lu o r tr ip h en y lca rb in o l, C19H 15OF, aus PAe. derbe Prism en, F. 116 , 
das, gelöst in  Bzl. +  CH3COCl, durch 3-std. Behandlung m it HCl bei 0° in  o-Fluor- 
tr ip h en y lch lo rm eth a n , C19H 14FC1, aus PAe. glänzende Prism en, F . HO— 111°, übergeht. 
Dieses wird in  äther. Lsg. m it l% ig . Na-Am algam geschüttelt. N ach 12 Stdn. Ver
dünnen m it A. u. Isolierung von o -F lu o r tr ip h e n y lm e th a n , F . 85— 86°. (Recueil Trav. 
chim. Pays-Bas 58. 863—70. Juli/A ug. 1939. R ehovoth, P alästina, Daniel Sicff Res. 
In s t.)  RlENÄCKER.

V .N .Ipa tie ff, H e n n a n  P in es  und B . S .F riedm an , R e a k tio n  von P ro p e n  m it  Isoolefinen  
i n  G egenw art vo n  Schw efe lsä u re . (Vgl. I p a t i e f f  u . P in e s ,  C. 1 9 3 7 .1. 4769.) P ropen  (1) 
wurde im  K o n tak t m it 96°/0ig. H 2S 0 4 bei 0° u. 25° n u r in Spuren polymerisiert, ebenso 
bei Zusatz von H gS 0 4 u . CuSO., zur H 2S 0 4. M it I so b u te n  (II) oder Isopen ten en  (U l) 
reagierte I  in Ggw. von H 2S 0 4. D abei en tstanden  vornehm lich H ep ten e  (8 30 /9) 
u . O ctene (16%, daneben 17*% T ridecene). Dimere oder Trim ere des I  wurden auch 
dabei n ich t beobachtet. M it geradkettigen Olefinen (z. B. n -B u te n )  setzte sich I kaum 
zu fl. KW -stoffen um . Die H eptene wurden hydriert u. die H e p ta n e  als 2 ,2-D irnd liy  - 
p e n ta n  (IV), 2 ,2 ,3 -T r im e th y lb u ta n  (V) u. 2 ,3 -D im e th y lp e n ta n  (VI) erkannt. Die Bldg. 
von V I scheint au f Umlagerung von 2 ,2 -D im e lh y lp e n te n e n  oder 2,2,3-Trim ethyun ilenen  
durch H 2S 0 4 zu beruhen. ,

V e r s u c h e .  H ep ten e , C7H 14, aus I I  u . I, K p. 75,2— 78,6°, Nachw. der tert. 
B utylgruppen durch  Bldg. von p -D i-ter t.-b u ty lb en zo l, K p. 238— 250°, bei der KR. 
tert.-B utylbenzol u . konz. H 2S 0 4 bei 0°. D aneben Iso p ro p y la lk o h o l (VII). — e n ’ 
aus I I I  u . I , K p. 96— 125°. O ctane, C18H 18, K p. 112— 116°, aus vorst. nach Hydrierung 
m ittels N i-H 2 bei 100° u. 100 a t  A nfangsdruck. D aneben V II, K p. 79—82 , identi
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als 3 ,5 -D in itrobenzoa t vom  F . 121,5— 122°. (J . Amer. ehem. Soc. 61.1825— 26. Ju li  1939. 
Riverside, 111., U niversal Oil Products Comp.) O f fe .

Louis Chardonnens und Josef V enetz , Ü ber d ie  R e a k tio n s fä h ig k e it  d er M e th y l
gruppe. IV . D eriva te  des A ce to p h en o n s u n d  des C ha lkons. (I II . vgl. C. 1939. I I .  2417.) 
Vff. haben früher festgestellt, daß  CO ■ C0II5 u. S 0 2-CcH 5 in  o- oder p- zu  einem CH3 
die R k.-Fähigkeit des CH3 m ehr oder weniger erhöhen, wenn außerdem  ein NO« in 
geeigneter Stellung vorhanden ist. E s is t anzunehm en, daß CO-CH3 sich ebenso ver
hält. Dies läß t sich n ich t durch K ondensation m it arom at. A ldehyden feststellen, weil 
Acetophenon u. seine D e riw . dabei Chalkone liefern. 3-N itro-4-m ethylacetophenon (I) 
sollte sich jedoch im  Gegensatz zu A cetophenon, das nach SACHS u . Kempf (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 35 [1902]. 1224) n ich t m it N itrosoverbb. reagiert, am  kernständigen CH3 
mit p-N itrosodim ethylanilin (XI) um setzen. Tatsächlich erfolgt R k .; es läß t sich zwar 
kein definiertes Prod. isolieren, doch kann  festgestellt werden, daß sowohl das kern
ständige als auch das extranucleare CH3 in  R k. getreten  sind. Dies ist au f die Ggw. 
des N 0 2 zurückzuführen, d a  Acetophenon, wie durch bes. Verss. bestä tig t wurde, n ich t 
reagiert; dasselbe folgt aus dem  Verh. der N itroacetophenone. 2-Nitroacetophenon 
reagiert offenbar n ich t; infolge teilweiser Red. von X I en tsteh t etw as 4,4'-Bisdimethyl- 
aminoazoxybenzol. 3-N itroacetophenon liefert m it X I eine geringe Menge des Anils II , 
4-Nitroacetophenon g ib t die p-Verb. I I I  in  etw as besserer Ausbeute. Infolge der Rk.- 
Fähigkeit des extranuclearen CH3 läß t sich die des kernständigen n ich t au f diese 
Weise feststellen. — I  kondensiert sich m it Benzaldehyd zu IV : In  dieser Verb. is t 
CH3 durch den E infl. des o-ständigen N 0 2 u. des p-ständigen C innam oylrests aktiviert. 
IV kondensiert sich demgemäß m it X I zum  A nil V, m it C„H5 • CHO in Ggw. von etwas 
Piperidin zu V I; die A usbeute an  V I b e träg t jedoch n u r 16°/o- sich 2,6-Dinitrotoluol 
glatt m it C6H 5-CHO kondensiert ( P f e i f f e r  u . M onath, Ber. dtsch. ehem. Ges. 39 
[1906]. 1305), wäre bei der D initroverb. IX  eine bessere A usbeute an X  zu erw arten. 
Indessen erhält m an auch hier n u r ca. 20%  X. Dies is t wahrscheinlich darauf zurück
zuführen, daß sich V I u. X  beim E rh itzen  in Ggw. von P iperidin weitgehend zersetzen.

V e r s u c h e .  3 -N itro p h en y lg lyo x a l-u > -p -d im e th y la m in o a n il, C16H 150 3N 3 (II), aus
3-Nitroacetophenon u. X I bei Ggw. von lsTa2C 03 in  sd. A. Ausbeute gering; nach 
Chromatograph. Reinigung (Bzl.-Lsg. über A12Ö3; E lution  m it Aceton) violettschwarze 
mkr. Krystalle aus A. +  Aceton, F . ca. 170°. 4 -N itro p h e n y lg ly o x a l-(o -p -d im e th y la m in o -  
anil, C10H 15O3N3 (III), analog aus 4-N itroacetophenon. Braunschw arze m kr. K rystalle 
aus Amylalkohol, F . 158— 160°. — 4 ,4 '-B isd im e lh y la m in o a zo x y b e n zo l, C10H 20ON4, en t
steht in geringer Menge bei m ehrtägigem  K ochen von X I oder 2-N itroacetophenon +  X I 
mit Na2C03 in  Ä thylalkohol. K rystalle  aus A. +  Aceton, F . 242°. —  2 -N iiro -4 -c in n -  
am oylloluol, Cl0H 13O3N (IV), aus 1 u. C,;H 5 ■ CHO in wss.-alkoh. N aO H  bei gewöhnlicher 
Temp. oder bei Ggw. von etw as Piperidin bei 140°. Gelbliche K rystalle aus Eisessig,
F. 151—152°. —  2 -N itro -4 -c in n a m o y lb e n za ld e h y d -p -d im d h y la m in o a n il, C24H 210 3N 3 (V), 
aus IV u. X I bei Ggw. von N a2C 0 3 in sd. A. +  Aceton. N ach Chromatograph. Reinigung 
schwarze m kr. K rystalle, zers. sich von ca. 210° an . — 2 -N itro - l-s ty ry l-4 -c in n a m o y l-  
benzol, C23H 170 3N (VI), aus IV u. C0H 5-CHO in Ggw. von etw as Piperidin bei 190— 200°. 
Gelbe K rystalle aus Eisessig, F . 164— 165°. —  3 ,5 -D in ilro -4 -m eth y lb en zo y lch lo rid , 
C'AOjNjCI, durch K ochen der Säure m it SOCl2, K rystalle  aus Lg., F . 59— 60°. —  
3Ä-D initro-4-m ethyU icetophen(m , C9H 80 5N 2 (V III), durch Um setzung von V II m it Na- 
Acetessigester in Ä. u. K ochen des R k.-P rod. m it verd. H 2S 0 4. N adeln aus M ethanol 
oder Ä., F . 66—67°, K p .J5 198—200°. P lie n y lh y d ra zo n , C15H i|0 4N4, orangefarbene 
Stäbchen aus Eisessig, F . 255° (Zers.). —  2 ,6 -D in itro -4 -c in n a m o y lto lu o l, C16H 120 3N 2 (IX), 
aus V III u. C6H 5-CHO in Ggw. von P iperid in  bei 140° oder in  wss.-alkoh. N aO H  bei 
gewöhnlicher Tem peratur. Gelbe Stäbchen aus Eisessig, F . 206— 207°, lösl. in konz. 
H 2S04 m it hellroter, am  L ich t rasch  über B raun in  Dunkelgelb übergehender Farbe. — 
*fi-D in itro -l-s ty ry l-4 -c in n a m o y lb e n zo l, C23H 16OäN 2 (X), aus IX  u. C0H 5-CHO in Ggw. 
^on Piperidin bei 170°. Gelbe Prism en aus Bzl., F . 191°. (Helv. chim. A cta 22.1278— 86.

IT
V (C H s)iN - C .H .• N  : CH ■ C.Hs(NOs)• CO•CH : C H -C .H . 

T I C .H . • CH : C H • C .H ,(N O ,)-C O • CH : CH • C .H .

I I ,  I II  0 1N -C.H ,-C0-CH :N -C.H .-N (CH ,)1

IX  CH,-C.H!(NO!)S-CO-CH:CH-C,H,
X C,Hí -CH:CH-C.H!(NOi )!-CO-CH:CH- C.H.

2/10. 1939. Freiburg, Schweiz, Univ.) Ostertag.
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J .  Doeuvre, Ü ber d a s  M e th y lg e ra n io le n  u n d  se in e  P y ro ly se . D urch Red. von 
Geraniol u. Linalool m it N a in  fl. N H S en tstand  aus beiden Verbb. M ethylgeran io len  
(D im ethy l-2 ,6 -o c ta d ien -2 ,6 ), dessen Bldg.-Mechanismus d isku tiert wird. Die Pyrolyse 
des KW -stoffes bei 580° fü h rte  in der H auptsache zu einer H albierung der C-Kette 
u n te r Bldg. von Iso p re n  u . T r im e th y lä th y le n ;  daneben erfolgen Spaltungen an  anderen 
Stellen, sei es an C3-C4 oder C5-C6, wodurch Verbb. m it 4 u. 6 C-Atomen entstehen. 
So werden wahrscheinlich Isobuten u. M ethyl-(3)-penten-(2) gebildet, u. es entstehen 
auch höherkondensierte Prodd., die wahrscheinlich aus einer Verdoppelung dieser 
beiden R este an C4 u . C6 hervorgehen. Die K onst. des Methylgeraniolens geht aus 
seiner Ozonolyse hervor, wobei Ä thanal, Aceton u. Lävulinaldehyd entstehen. In 
seinem therm . Verh. is t M ethylgeraniolen dem  K autschuk sehr ähnlich, u. bis zu einem 
gewissen Grad kann m an hieraus schließen, daß beide Verbb. eine analoge Struktur 
besitzen.

V e r s u c h e .  M eth y lg era n io len  (D im e th y l-2 ,6 -o c ta d ien -2 ,6 ), aus Geraniol bzw. 
Linalool (beide in  absol. A.) m it Na in  fl. N H ,, K p .30 79—80° (korr.), K p .745 167—168° 
(korr.), opt.-inakt., d 184 =  0,775, 7!c18 =  1,4477. n n 18 =  1,4506, ray18 =  1.4587, MRC =  
47,69 (ber. 47,16), M RD =  47,96 (ber. 47,45), MRy =  48,71 (ber. 48,10), MRF_c =  1,02 
(ber. 0,94), y17 =  25,2 D yn/cm ., _jj17 =  0,0076 cgs., Parachor =  399,0 (ber. 402,2); 
Ozonolyse in Essigsäure ergab Ä thanal (identifiziert m it N itroprussidnatrium  u. 
Piperidin), Aceton (identifiziert durch die violette Parbrk . m it N itroprussidnatrium  -f 
NH 4C1 +  N H 4OH) u . Lävulinaldehyd [D initrophenylhydrazon, E. 241—242° (korr.)]. 
—  Die Pyrolyse des vorigen wurde bei 570—580° u . einem D ruck von 140 mm durch
geführt. F raktionierung des R k.-Prod. ergab eine F rak tion  vom K p .00 <  21° aus der 
m it B r2 in CC14 2 Fll. vom K p .7C0149— 151° bzw. 160—162° erhalten  wurden ; vermut
lich liegen die B r2-Additionsprodd. an  Isobuten u. Isopropyläthylen vor. Die Fraktion 
vom K p .780 33— 40° en th ielt Iso p r e n  -f- T r im e th y lä th y le n ', ersteres wurde durch seine 
Fällung m it S 0 2, letzteres durch sein N itrosochlorid (F. 75°) nachgewiesen. Bei Be
handlung des Gemisches m it H B r in  Essigsäure en tstanden  die Verbb. (CH3)2C(Br)- 
CH2-CH2Br, K p .14 74— 76° (aus Isopren) u . (CH3)2C (Br)-CH 2-CH3 (aus Trimethyl
äthylen) ; schließlich wurden beide KW -stoffe durch ihre Ozonolyseprodd. charakterisiert. 
Die höhersd. F raktionen der Pyrolyseprodd. waren durch D est. nu r schwer trennbare 
Gemische, von denen einige K onstanten  angegeben werden. (Bull. Soe. chim. Fance, 
Mém. [5] 6 . 882— 89. Mai 1939. Lyon, Faculté des Sciences, Labor, de Chimie 
Générale.) SCHICKE.

Einar J . Salmi, U n tersu ch u n g en  üb er ä therartige  V erb in d u n g en . VI. Mitt.  ̂Z ur  
K e n n tn is  der ko n s titu tiv e n  F a k to re n  bei der sa u re n  H y d ro ly se  d er E s te r  aliphatischer 
G arbonsäuren. (V. vgl. C. 1939. H . 1279.) Bei der sauren Hydrolyse der E ster alipkat. 
Carbonsäuren konnte bisher ein konstan ter E infl. der Substituenten  au f die Hydrolyse
geschwindigkeit n ich t im m er festgestellt werden. Bei der U nters, über die Gesetz
m äßigkeiten der Substituenteneinw . bei der Esterhydrolyse m uß darau f geachtet 
werden, daß die E ste r verschiedenartig, als Äther, Acetale oder n . als E ster hydrolysiert 
werden. Als M erkmal der n. Esterhydrolyse wird der Temp.-Koeff. der Hydrolyse
geschwindigkeit u . der E infl. der A lkoholkomponente au f die Hydrolysegeschwindigkeit 
angesehen. D anach nim m t der Temp.-Koeff. vom M ethylester über den Äthylester 
zum Isopropylester ziemlich konstan t ab  (vgl. Tabelle im  Original). Abweichend hiervon 
verhalten  sich die K ohlensäureester u. die E ster von Säuren, die entw eder die Anfangs
glieder homologer Reihen sind oder in  a-Stellung s ta rk  negative Substituenten wie Chlor 
enthalten . Die Hydrolysegeschwindigkeit der E ster w ird durch  Verlängerung der 
K ohlenstoffkette der Acylkomponente von der B u ttersäure an  n u r noch wenig be
einflußt. O-Atome in a-Stellung, z. B. in  Oxy- bzw. A lkoxysäuren, haben keinen 
Einfl. u. fungieren anscheinend n u r als Verlängerer der K ette , dagegen setzen O-Atome 
in ß  die Hydrolysegeschwindigkeit erheblich herab. Auch andere negative Sub
stituen ten  in  jS-Stellung wie Carbomethoxyl-, Carboxyl-, Acetyl- u. C N -Gruppen 
bewirken etw a die gleiche V erm inderung der Geschwindigkeit. I s t  der negative Sub
stitu en t ein einzelnes Atom (Cl, O oder N), so is t die Hydrolysegeschwindigkeit nocti
etw as kleiner. H ieraus folgt, daß vor allem die Position, n ich t so sehr der individuelle 
C harakter des Substituenten fü r die H ydrolysegeschwindigkeit von Bedeutung iS • 
Substituenten  in  y -  u. ¿-Stellung haben keinen bes. E infl. m ehr. —  Vf. legte auf Grun 
der Temp.-Koeff. der Hydrolysegeschwindigkeit die H aup ttypen  der E ster mit un
verzweigter Acylkomponente fest. D anach sind sie folgendermaßen aufzuteilen- 
T yp I  =  Propionsäureester (fc25-106 ~  700), Typ I I  =  B uttersäureester (fc„-10 "
T yp I I I  =  /3-substituierte Säureester (äj2S • 105 ■—> 140), T yp IV  == y-substituierte oau 
ester (k 2r>- 105 —'330) u . Typ V =  ¿-substitu ierte  Säureester (¿25-105 ~  400). 
durch Substitu tion  eine K etten  Verzweigung auf, so w ird, wie bei den einfachsten
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fettsäuren, nu r der Typ gewechselt. Bei den a-Oxyderivv. der ersten Isosäuren m acht 
sich die Kottenverzweigung deutlich bem erkbar durch Erniedrigung der H ydrolyse
geschwindigkeit. Ebenso wird durch eine Alkoxygruppe in  a  sowohl der E ffek t der 
Kettenverzweigung hervorgerufen als auch der T yp gewechselt, w odurch die H ydrolyse
geschwindigkeit weiter erniedrigt wird. Dagegen is t die Verzweigung der A lkylkette 
in der Alkoxygruppe ohne wesentlichen E influß. Doppelbindungen m achen sich nur 
dann bemerkbar, wenn sie sich in a,^-Stellung befinden. F ü r Fälle, in denen mehrere 
Substituenten au f  der Acylseite vorhanden sind, is t anzunehm en, daß diese unabhängig 
voneinander zur G eltung kommen. Der E infl. der K onst. der Alkoholkomponente 
auf die Hydrolysegeschwindigkeit is t anscheinend auch im wesentlichen von der Stellung 
der Substituenten abhängig. (Ber. dtsch . ehem. Ges. 72. 1767—77. 6/9. 1939. T urku, 
Finnland, Univ.) _ RlENÄCKER.

Je. A. Andrejew, K in e t ik  d e r  Ä th a n o x y d a tio n . D e r  E in f l u ß  vo n  W a sser, K o h le n sä u re  
und K o h le n o x y d  a u f  d ie  O x y d a tio n s k in e lik  u n d  d ie  E n tfla m m u n g sg re n ze n  vo n  Ä th a n .  
Die kinet. Unters, der langsam en Ä thanoxydation sowie der explosiven R k. zeigte, 
daß der autobeschleunigende C harakter der K W -stoffoxydation bei hohen Tempp. 
nicht durch eine A utokatalyse durch CO u. den E ndprodd. W. u. CO» erk lärt werden 
kann. Der exponentielle C harakter der C2H c-O xydation kann dagegen durch ein Vor
handensein von Verzweigungen bei den K ettenrkk . erk lärt werden. D er Zusatz von 
C02 zu einem stöchiom etr. C2H „-02-Gemisch ru ft eine Verzögerung der O xydation 
hervor, während CO keinen E infl. au f die K inetik  ausübt. W. ü b t nu r einen geringen 
Einfl. ^bei 600—700° aus. (JKypnaji dhrauuecKoir Xir.Mini [J . physik. Chem.] 1 0 . 859 
bis 865. Dez. 1937. Leningrad, Inst, fü r chem. Physik.) K lever.

Marcel Delipine, Über d ie  A u to x y d a t io n  schw efe lha ltiger o rg an ischer V erb in d u n g en . 
Gewisse schwefelhaltige Verbb., die den S doppelt gebunden enthalten , haben die Eig., 
sich an der L uft un ter R auchentw . u. Luminescenz zu autoxydieren. Vf. nahm  an, 
daß die A utoxydation von selbst aufhört, sobald sich ein gewisser D am pfdruck, dev 
unterhalb des Sättigungsdruckes hegt, entw ickelt ha t. E ine Reihe von Substanzen 
waren 1912 m it L uft oder Sauerstoff in  verschlossenen Röhren angesetzt worden u. 
wurden nach 26 Jah ren  vom  Vf. au f ihren In h a lt untersucht. Die A nnahm e der von 
selbst aufhörenden A utoxydation wurde bestätig t, da jeweils nu r geringer 0 2-Verbraueh 
u. noch unveränderte A usgangssubstanz festgestellt wurden.

V e r s u c h e .  Fassungsvermögen der Röhren =  30 ccm; Substanzm enge durch
schnittlich 0,1 g. R ö h r e n  m i t  O ,. CSOCH3SCH3. K eine S-Abscheidung; 0 2-Ver- 
brauch 3 ccm; In h a lt rauch t u. leuch tet an  der L uft. —  CH3CSOC2H 5. S-Abschciäung; 
0 2-Verbrauch 8 ccm. In h a lt rauch t an der L uft. —  SP(OCH3)3. K eine S-Abscheidung. 
Inhalt raucht etw as an  der L uft. —  SPC13. K eine S-Abscheidung; In h a lt rauch t an 
der Luft. —  R ö h r e n  m i t  L u f t  (21%  0 *)- CH3CSOC,H5. S-Abschoidung; 7 ,2%  
0 2-Verbrauch. —  (CH3)2NCSOCH3. A nsatz 0,022 g Substanz. K eine S-Abscheidung. 
2,4% 0 2 verbraucht. In h a lt rau ch t an der L uft. — ClCSOCH3. K eine S-Abscheidung. 
t?°/o verbraucht. Geringe Zers, zu COS u. CH3C1. Leichtes R auchen an  der Luft. 

(Bull. Soo. chim. France, Mem. [5] 6 . 1234— 36. Ju li 1939.) R ienacker.
G. Charrier, D er E in f lu ß  d e r  S u b s titu e n te n  des B e n z a n th r o n k e m s  a u f  se in e  o x y d a tiv e  

Zerstörung. (Atti X  Congr. in t. Chim., Rom a 3. 58—64. 15.—21/5. 1938. — C. 1 9 3 9 . 
x- 1754.) Behrle.

Alfredo Quartaroli und Anna R attu , Über d u rc h  e in ig e  e in fa ch e  Z u c k e r  in d u zie r te  
Oxydation. U ntersucht wurde die durch reduzierende Zucker (Lä vu lo se , Glucose) induzierte 
Oxydation m it 0 2 in  Ggw. von Ferrosalzen. Es wird gezeigt, daß  das Prim äroxyd 
den Acceptor oxydiert u n te r d irek ter Umwandlung in F e '" . D er Vorgang wird m askiert 
durch die Fähigkeit der Ferrisalze, ebenfalls den Acceptor zu oxydieren, aber geringere 
Geschwindigkeit dieser zweiten Oxydation erlaub t, die Tatsache sicherzustellen. Die 
Vorgänge konnten verfolgt werden durch die Färbung  der Ionen Fe(OH) u. Fe(O H)2, 
welche von der Hydrolyse der Ferrisalze herrühren u. durch die Tatsache, daß die 
Oxydationsprodd. der Zucker (Oxysäuren) die Fällung der bas. Eisensalze verhindern, 
wenn das Verhältnis zwischen ih rer Konz. u. der des F e '"  genügend hoch ist. (Ann. Chim. 
applicata 29. 296—302. 1939. Cagliari, U niv., Is titu to  di Chimica Generale.) Gottfr. 
O ; Horiuti und Takao Kwan, D e r  M e c h a n ism u s  der K o n ta k th y d r ie ru n g  von 

arbonylgruppen in  Gegenw art vo n  m eta llischen  K a ta ly sa to ren . D er Mechanismus der 
Rydnerung von Carbonylgruppen in Ggw. von Ni- oder P t-K atalysatoren  w ird au f 
Grund einer Reihe von Austausch- u. Hydrierungsverss. d iskutiert. Es wird a n 
genommen, daß am N i-K atalysator der W asserstoff in  (vielleicht chemisorbierte) Atom- 
paare dissoziiert, welche sieh nacheinander m it dem  C- u. dem  O-Atom der Carbonyl- 
gnippe vereinigen, wobei einer dieser le tz ten  beiden Schritte geschwindigkeits- 
•estimmend ist; daß dagegen am P t-K ata lysa to r das W asserstoffraol. u n te r Bldg. eines
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Mol.-Ions dissoziiert, welches sich in einem geschwindigkeitsbestimmenden Schritt mit 
der Carbonylgruppe vereinigt; das Mol.-Ion kann dabei noch interm ediär in  seine Kon
stituenten  H  +  H + dissoziieren.

V e r s u c h e .  1. C ,H 5OD +  H 2 +  Pt-Schw arz bei Z im m ertem p.; nach 18 Tagen 
wird noch kein D in K ohlenstoff bindung gefunden. 2. Die Red.-Geschwindigkeit von 
Aceton in Ggw. von Pt-Schw arz bei 0° is t ungefähr proportional dem  Wasserstoffdruck.
з. CH3COD +  H 2 bei Z im m ertem p.; in  Ggw. von P t-Schw arz nu r R ed .; in  Ggw. von 
N i gleichzeitig geringer Übergang von D  in K ohlenstoff b indung; bei Verzehnfachung des 
Druckes steig t die Geschwindigkeit im Palle des N i-K atalysators um  40%- 4. Anwesen
he it von 1-n. HCl im Aceton verdoppelt die Red.-Geschwindigkeit m it Pt-Schwarz; 1-n. 
N(C2H 5)3 se tz t die Geschwindigkeit au f 1/ i  herab. Im  Falle eines N i-K atalysators wird 
kein E infl. von Säuren oder Basen beobachtet. 5. CH3COCH2D +  H 2 +  Pt-Schwarz 
bei 0°; kein D euterium austausch w ährend der R eduktion. 6. R ed. von Aceton mit 
H 2 u . D 2 in Ggw. von Pt-Schw arz etw a gleich schnell. (Proc. Im p. Acad. [Tokyo] 15. 
105—09. A pril 1939 [Orig.: engl.].) R e i t z .

Otto Redlich, D ie  A n h a r m o n iz i tä t  d er C H -S c h w in g u n g e n  u n d  d ie  Produktregel. 
E s wird eine Tabelle gebracht, in der die Verbb., die CD-Bindungen enthalten , angeführt 
sind, m it den aus der Prod.-Regel folgenden W erten u. den Anharmonizitätskorrekturen. 
L etztere werden im  D urchschnitt m it 1,42%  angenommen, was m it der gefundenen 
m ittleren Differenz von 1,62%  befriedigend übereinstim m t. Dies gilt fü r Valenzschwin
gungen. Die individuellen Abweichungen sind groß, aber unsystem at. u. werden Vers.- 
Felilern zugeschrieben. In  10 Fällen, die einer Deform ationsschwingung entsprechen, 
resu ltie rt ein kleiner A nharm onizitätsfaktor. (J . ehem. Pliysics 7. 856. Sept. 1939. 
Berkeley, Cal., U niv., Dep. o f Chem.) Linke.

G. A. Stinchcomb, D a s  u ltra ro te  A b so rp tio n s sp e k tr u m  des n -P e n ta n s . Vf. unter
such t die Absorption des n-Pentans im  Gebiet von 1— 16 /i. Die Ergebnisse anderer 
A utoren werden bestätig t. D urch Anwendung eines Prismen-Gitterspektrographen 
gelang es zu zeigen, daß  die B anden bei 6,8 u . 7,2 f i  eine D oppelstruktur zeigen u. 
daß  die schmale Bande bei 7,9 f i  ein D ub le tt aufweist. Die A ufspaltung des Dublette 
is t in  jedem  Falle ca. 10 cm-1 . Zwischen 8,0— 8,5 // scheint eine Serie von schlecht 
definierten M axima vorhanden zu sein, die ca. 2,0 cm- 1  auseinanderliegen. Nimmt 
m an an , daß der W ert 10 cm-1  der A bstand zwischen den intensivsten Teilen der R-
и. P-Zweige ist, so ergib t sich fü r das größere Trägheitsm om ent 4,5 ■ IO-38 g/qcm. 
Dies is t in gu ter Ü bereinstim m ung m it dem  aus dem  TF-förmigen Modell u . den Abständen 
aus interferom etr. Messungen die 4 ,2 -10-38 ergeben. Iden tifiz iert m an die Abstände 
bei 8,4 f i  m it den A bständen der Q-Zweige einer Senkrechtbande, so gelangt man zu 
2 ,6 -IO-39 g/qcm  fü r  das kleinere Trägheitsm om ent, fü r das die interferometr. Be
stim m ungen u n te r A nnahm e der IF-Form 2 ,2-IO-39 ergeben. (J . chem. Physics 7. 
853. Sept. 1939. Columbus, O., S ta te  U niv., Mendenhall Lab. o f Phys.) Linke.

V. I. Malyshev, U n tersu ch u n g  d er F req u en z  d er O H -G ru p p e  in  b in ä re n  Gemischen 
m it  H il fe  der K o m b in a tio n sd isp e rs io n . I I .  K o m b in a tio n s sp e k tru m  von  L ösungen  von 
M e th y la lk o h o l i n  C C l, u n d  C H C l3. (Vgl. C. 1 9 3 8 . ü .  514.) L a n d s b e r g  u . U k h o l in  
(1. c.) ha tten  in  dem  Spektr. des GH3OH-Dampfes eine scharfe Linie beobachtet, welche 
sie isolierten Moll, zuordneten. Vf. untersuchte das K om binationsspektr. von Lsgg. 
von CH3OH in CCl., u . CHC13. —  In  dem  Dispersionsspektrum  von l% ig . CH3OH in 
CC14 w urden a n s ta tt  einer breiten  B ande drei scharfe Linien beobachtet, welche den 
drei Anregungslinien 3650, 3655 u. 3663 Ä entsprachen. Diese Linie des Kombinations
spektr. en tsprich t der F requenz 3647 cm-1 . Im  Vgl. zu der B ande des CH3OH ist 
dre Linie um  279 cm- 1  verschoben. D as A uftreten der scharfen Linie spricht auch 
in  diesem Fall fü r das Vorhandensein von isolierten Moll, in  der Lösung. Gleich scharf 
tre ten  die Linien in der 2% ig. Lsg. auf. In  der 5% ig. Lsg. t r i t t  außer den Linien eine 
Bande auf, welche an  der gleichen Stelle liegt wie die im  reinen CH3OH. Auch in 
50% ig. Lsgg. tre ten  die Linien u. die Bande gem einsam  auf. — In  einer 2%ig. Lsg. 
von CH3OH in CHC13 tre ten  ebenfalls drei scharfe Linien m it einer Frequenz von 
3630 cm -1  au f; gegenüber der Lsg. in  CC14 h a t eine Verschiebung von 17 cm 1 sta tt
gefunden. Bei höheren Alkoholkonzz. t r i t t  jedoch m it CHC13 als Lösungsm. nur noc i 
eine 'B ande, n ich t dagegen m ehr die scharfen Linien auf. Den G rund fü r diesen Unter
schied sieht Vf. in  dem  elektr. M om ent des CHC13. (C. R . [Doklady] Acad. Sei. UL>- 
2 0  (N. S. 6).' 549—50. 15/9. 1938. Moskau, U niv., Acad. o f Sciences of the U bbK  
P . N . Lebedev Phys. In s t., Physical Inst.) G o t t f r i e d .

V. M. Albers und  H. V. Knorr, S p e k tro sk o p isc h e  U n tersu ch u n g  der einfacheren 
P o rp h y r in e . I . D ie  A b so rp tio n ssp ek tren  vo n  P o rp h in , M e so m e th y l- , -ä th y l-, -propyl- u  
-p h e n y lp o rp h in . (Vgl. C. 1939. I . 426.) Die A bsorptionsspektren von äther. 
genannten Verbb. w erden im Bereiche zwischen 370 u. 700 m u  gemessen. Die u
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stanzen zeigen alle eine sehr intensive A bsorptionsbande am  violetten Ende des sich t
baren Bereiches. Sie liegt fü r den G rundkörper bei 390 m/t, bei 413 m it  fü r die aliphat. 
substituierten Derivv. u. bei 414 m /t fü r die Phenylverbindung. Die E xtink tion  w ird 
bei aliphat. u. arom at. Substitu tion  s ta rk  e rh ö h t; sie n im m t jedoch m it der Länge der 
Seitenkette wieder etw as ab . Im  R est der verhältnism äßig einfach gestalteten Spektren 
zeigen sich fü r die einzelnen Verbb. charakterist. U nterschiede. Das BEERsche Gesetz 
besitzt in dem untersuchten  Gebiet durchweg G ültigkeit. (J . ehem. Physics 4. 422 
bis 425.) H . E r b e .

M ahan S ingh , S tu d ie n  ü b e r  D rehu n g sverm ö g en  u n d  chem ische  K o n s ti tu tio n . IV. 
(III. vgl. 0 . 1937. II . 1175.) D as Drehungsverm ögen des Benzalcam phers ( H i l d i t c h ,  
J. ehem. Soc. [London] 95 [1909]. 333) w ird durch Einführung der N(CH3)2-Gruppe (Ü ber
gang zu I) von 425 au f 731° erhöht. Eine w eitere Steigerung au f 2487° erfolgt, wenn m an 
in I CH durch N  erse tz t (II) ; die entsprechende Verb. ohne N(CH3)2 h a t [a]n =  +726°. 
Der „auxorotator.“ E ffekt von C-C- u. C -N -Bindungen is t also n ich t derselbe. Die 
Verb. III h a t [a]n =  + 704°, die entsprechende Verb. ohne N(CH3)2 [a]n =  + 59°. •— 
Die Drehung von I geht beim Übergang in den Salzzustand (Zusatz von HCl oder CH3 J ) 
zurück. —  o-D iäthylam inocam pheranilsäure d reh t sehr schwach, die D rehung w ird durch 
Zusatz von HCl beträchtlich  erhöht. — Die verschied. D ialkylam inogruppen lassen sich 
bzgl. ihres E infl. au f die D rehung der Campheranilsäure n ich t in eine bestim m te Reihe 
ordnen. Die D iäthylderivv. haben die höchste, die D ipropylderiw . die niedrigste 
Drehung. Die D rehungen werden durch Zusatz von H Cl etw as erhöht. —  Die K onden- 
sationsprodd. aus O xym ethylencam pher u . D ialkylam inoanilinen unterscheiden sich 
nicht in der D rehung wesentlich vom Anilinom ethylencam pher. HCl setzt die D rehung 
der p-D eriw . herab.

C : C H .C 9H4.N (C H 3)2 (p )  C : N* C A - N ^ H ^
G8H14< ^ q  I I  c 8h 14< ^ ^

1 1 1  H O .c ? 06H8> C H ,N : C H ‘C»H<‘N(CH^
V e r s u c h e .  Drehungsangaben beziehen sich au f alkoh. Lsgg., D rehung in 

weiteren Lösungsm itteln s. Original. 4 -D im eth y la m in o b en za lca m p h er, C19H 23ON (I), aus 
Na-Campher u. 4-D im ethylam inobenzaldehyd in  Ä thyläther. Gelbe B lättchen aus 
90%ig- A., F . 141— 141,5°. [cc]d =  +731,25°. —  D arst. der folgenden Verbb. aus 
Camphersäureanhydrid u. den entsprechenden Aminodialkylanilinen. 4 -M e th y lä th y l-  
am inocam pheranüsäure, C19H 280 3N 2, Prism en aus verd. A., F . 179—180°, [<x]d =  +54,6°.
4-D iä thylam inocam pheran ilsäure , C20H 30O3N 2, Prism en aus Essigsäure +  verd. N H 3, 
F. 170,5—171°. [oc]d =  +78,16°. p -D ip ro p y la m in o c a m p h e ra n ilsä u re , C22H 340 3N 2, gelb
lich, m ikrokrystallin., F . 180,5°, [a]n =  +51,9°. p -D ib u ty la m in o c a m p h e ra n ilsä u re , 
Krystallpulver, fä rb t sich bei 112— 113° dunkel, F . 126°. [cc]d =  +72,7°. o -D iä th y l-  
am inocam pheranilsäure, C2„H30O3N 2, K rystallpulver, F . 151— 153°. — p -D im e th y la m in o -  
anilinom ethylencam pher, durch E rw ärm en von d-O xym ethylencam pher in M ethanol u. 
p-Aminodimethylanilin in  verd. Essigsäure au f dem  W .-Bad. N adeln aus Aceton, 
F. 173—173,5°. [a]n =  +305,0°. F ä rb t sich in  Cklf.-Lsg. rasch  braun. F ä rb t Wolle 
gelb. Analog p -M e th y lä th y la m ü w a n ilin o m e th y le n c a m p h e r , C20H 26ON2, K rystallpulver 
aus verd. A., F . 126,5— 128°, [cc]d =  +330,0°. p -D iä th y la m in o a n ilin o m e th y le n c a m p h e r , 
C îA oO K j, Nadeln aus A., F . 134,5— 135°. [a]o =  +315,9°. p -D ip ro p y la m in o a n ilin o -  
nethylencam pher, C23H 34ON2, gelbes K rystallpulver aus 70°/oig. A., F . 136,5— 137°. 
Färbt Wolle gelb. [cc]d =  +336,2°. m -D im e th y la m in o a n ilin o m e th y le n c a m p h e r , 
C,9H2l!ON2, m ikrokrystallin., F . 159,5— 160°. [<x]n =  +340,4°. (J . Ind ian  ehem. Soc. 
16. 19— 26. Jan . 1939. Lahore, Governm ent College.) O s t e r t a g .

P. A. Levene, Alexandre Rothen und R. E. Marker, R o ta tio n sd isp e rs io n  von  
konfigurativ verw andten  H a logen iden . (Vgl. C. 1939. I. 385 u. früher.) E s w ird die 

q j j  Rotationsdispersion folgender Verbb. der allg. K onst. A (R  =
I • 3 Alkyl, X  =  Halogen) bestim m t: L ä vo -2 -jo d b u ta n  (I), D .254 1,589

ü  C—(CH,)nX (bei allen Verbb. im V akuum ); iiq25 =  1,4975; A =  5875,6— 2300; 
R A [M]n25max =  — 58,8. —  L ävo-2 -jodoctan  (II), D .254 1,3158; n + 5 =

, 1,4863; /  =  5875,6— 2300; [M ]d 2W  =  — 97,4. —  D ex tro -l- jo d -2 -
m ethylbutan, D + 4 1,5138; n D25 =  1,4950; A =  5875,6—3680; [M]D2W  =  11,2. — 
D extro .l.jod -2 -m ethylhep tan  (III), D .254 1,3331; n D25 == 1,4875; A =  5875,6—3680; 
[M]D2oniax =  5,0. —  D ex tro -l- jo d -2 -m e th y h io n a n  (IV), D .254 1,2536; ny25 =  1,4850; 
A =  5780,1—3600; [M]D25max =  5,0. —  D e x tro -l- jo d -3 -m e th y lp e n ta n  (V), D .254 1,4187; 
Dd23 =  1,4884; A =  5875,6—3445; [M]D25max =  47,0. — D e x tro -l- jo d -4 -m e th y lh e x a n , 
■D.25,  1,3480; ny25 =  1,4893; A =  5875,6—3450; [M]D25max =  26,7. — L ävo-2-brom -
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b u tan , D .254 1,2536; — ; A =  5780,1— 2745; [M ]y 25inax =  — 30,0. —  Lävo-2-brom octan,
D .254 1,0983; n D25 =  1,4484; A -  5875,6— 2633; [M ]D2W  =  — 62,5. —  D extro-1- 
brom -2 -m eth y lb u ta n , D.25, 1,2144; n D23 =  1,4426; A =  5875,6— 2660; [M ]D25max =  7,9. 
—  D e x tro -l-b ro m -3 -m e th y lp e n ta n , — ; nn“  =  1,4468; A =  6678,1— 2745; [M ]D25max =  
38,8. —  Lävo-2-ch loroctan , D .254 0,8613; nu25 =  1,4247; A =  5875,6— 2240; [M ]p25max =  
— 39,5. —  D e x tro -l-ch lo r-2 -m e th y lb u ta n , D .254 0,8810; n D25 =  1,4101; A =  5875,6— 2360; 
[M]D26max =  1,7. —  D ex tro -l-ch lo r-3 -m e th y lh ep ta n , — ; ny25 =  1,4289; A =  5892,6 bis 
2750; [M]n25max =  7,9. —  D ex tro -l-ch lo r-4 -m e th y lh exa n , D .254 0,8702; np 25 =  1,4228; 
A =  5875,6—2415; [M ]p 25max =  21,0. —  D ex tro -l-ch lo r-5 -m e lh y ln o n a n , D .25., 0,86 90; 
n D26 =  1,4364; A =  5875,6— 3135; [M ]p 25niax =  2,3. D er V erlauf der Rotations
dispersion der Halogenide m it n  =  1 is t anomal. F ü r die m axim ale mol. R otation der 
Verbb. im  untersuchten  Bereich werden A-Funktionen m itgeteilt. —  Die Absorptions
kurven der Verbb. I —V w erden fü r den Bereich von etw a 3100— 2200 A mitgeteilt. 
Das Maximum is t bei den prim . Jodiden gegenüber den sek. um  60 A nach kürzeren 
Wellen h in  verschoben. (J . ehem. Physics 4 . 442— 49.) H . E r b e .

Sch. I. Gogolaschwili, Über d ie  B e z ie h u n g e n  zw isch en  d er Z a h l  d er K ohlensto ff-  
atom e, d em  B rec h u n g s in d e x  u n d  dem  sp e zifisch e n  G ew icht vo n  K o h lenw assersto ffen . Es 
wird eine Form el: x C =  { [ M  ( n v  d) +  3,001 ]/56,359 99} ±  0,011 44 - M  (n i)  d — 1,205 52) 
abgeleitet, nach der es möglich ist, aus dem Brechungsindex (n n ), dem  spezif. Gewicht (d) 
u. Mol.-Gew. (31) die Zahl der C-Atome zu bestim m en. D as Prod. 3 1 -n jo -d  hängt vor
wiegend von der Zus. des KW -stoffes ab. Diese Beziehung kann durch  die Gleichung: 
20,347 99 x c  —  3,001 y u  =  M - n j y - d  ausgedrückt werden. (IK ypnaji Odmeii Xhmhu 
[J . Chim. gen.] 9. 1101— 03. 1939. Tbilissi [Tiflis], U niv., Biochem. Labor.) K l e v .

A. Ram at, U n tersu ch u n g en  über d ie  D ich te  f lü s s ig e r  o rganischer Verbindungen. 
Vf. b ring t eine Präzisierung der bei den DD. organ. Verbb. beobachteten Regelmäßig
keiten u. zeigt, daß eine Berechnung un ter Zugrundelegung der K onst. der Verbb. 
bzw. von G ruppenwerten m it m ehr oder weniger großer G enauigkeit möglich ist. Eine 
E rm ittlung  des Mol.-Vol. aus den Atomvoll, is t nu r in  wenigen Fällen möglich. (Bull. 
Soc. chim. France, Mem. [5] 6 . 957— 63. Ju n i 1939.) H . E r b e .

H. A. Klasens und  H. J . Bäcker, M o le k u la rsy m m e tr ie  vo n  Isopropyl-ir i-ter t.-  
b u ty lte tra th ioorthosilica l. Opt. u. röntgenograph. w urden zunächst un tersucht Tetra- 
th ioorthokieselsäuretetra-tert.-bu tylester  (I), T etra th iogerm anium säurete tra -tert.-bu ty lester  
(II) u. 'Tclra th iozinnsäure te tra -tert.-bu ty lester . D ie 3 E ster krystallisieren tetragonal 
m it c/a  —  0,84 für I ,  0,83 für I I  u. 0,82 fü r I I I .  Sie sind einachsig positiv. Brechungs- 
indices für I  (A =  5791 A) co =  1,604, e =  1,607, fü r I I  u . I I I  (D-Linie) cu =  1,622, 
e =  1,628, <o =  1,640, e  =  1,643. Aus Pulver- u. D rehaufnahm en ergaben sich die 
Dimensionen fü r I  a  =  11,2, c =  9,3 A, fü r I I  a  —  11,2, c =  9,3 A u. fü r I I I  a  =  11,2, 
c =  9,3 A. R aum gruppe is t D M* =  P  4 21 c. •—• Isopropyltri-tert.-butyltetrathio- 
orthosilicat k ryst. ebenfalls tetragonal m it c /a  =  0,85. O pt. einachsig; Brecliungs- 
indices fü r die D-Linie tu =  1,589, e =  1,600, e —  tu =  0,011. Aus Pulver- u. Dreh
aufnahm en ergaben sich die Dimensionen a  =  11,1, c  —  9,3 A. Aus den Auslöschungen 
ergab sich ebenfalls als R aum gruppo D 2(f .  D as Mol. m uß dem nach ebenfalls die 
Sym m etrie S t  besitzen, obwohl u n te r den 4 sulfurierten Gruppen eine von den drei 
anderen verschied, is t. —  E s wird d a rau f aufm erksam  gem acht, daß  auch (CH3)(C2H5)- 
CHS-Si{SC(CH3)3}3 m it den obigen Salzen isomorph ist. (Recueil Trav. chim. Pays- 
B as 5 8 . 941— 47. Sept./O kt. 1939. Groningen, U niv., Labor, de chimie organ.) G o t t f k .

Lennart Simons, D a s  B ö n tg e n in te r fe re n zd ia g ra m m  vo n  B en zo l, T o lu o l u n d  X y lo l
gem isch . Mit an  einem gebogenen N aCl-K rystall m onochrom atisierter CuK-Strahlung 
w urden bei 20° Fl.-D iagram m e hergestellt von Bzl., Toluol u . Xylolgemisch. Die Dia
gram m e wurden ausphotom etriert u. die Schwärzungskurven in üblicher Weise mit 
Hilfe der Schwärzungsnorm alen in  In tensitä tskurven  transform iert. Es traten je 
drei Maxima, ein H auptm axim a u. zwei schwächere M axima auf. F ü r Bzl. ergab sich 
die H auptiden titä tsperiode zu 4,70 Ä, fü r Toluol zu 4,91 A u. fü r das Xylolgemisch 
zu 5,15 Ä. Fourieranalyt. wurden die radialen Verteilungskurven errechnet. Die 
experim entellen Verteilungskurven zeigen, daß die C-Atome einander n icht näher als 
3 A  kom m en können. D abei en ts teh t eine Konz, bei etw a 4 Ä. W eiter tr i t t  eine An
häufung bei etw a 5 A ein, die sich nach größeren A bständen hin  ausgleicht. Dies gilt 
in höherem  Grade fü r Toluol u. Xylol als fü r  Benzol. (Soc. Sei. fenn., Comment. physico- 
m ath . 1 0 . Nr. 10. 1— 11. Mai 1939. Helsingfors, U niv., Physikal. Labor.) G o t t f r .

W. T. Astbury und Florence O. Bell, E in ig e  neuere  F o rtsc h ritte  in  der Röntgen
u n te rsu ch u n g  der P ro te in e  u n d  verw andter S tru k tu r e n . Zusammenfassender Vortrag mit 
Diskussionsbemerkungen. (Cold Spring H arbor Sympos. quan tita t. Biol. 6 . 109—-1- 
1938.) G o t t f r i e d .
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D. M. W rinch, G ibt es e in  P ro te in g erü st?  Zusamm enfassender V ortrag über die 
von der Verfasserin entw ickelte Cycloltheorie. (Cold Spring H arbor Sympos. quan tita t. 
Biol. 6 . 122— 39. 1938.) G o t t f r i e d .

Irving Langmuir, D ie  S t r u k tu r  vo n  P ro te in e n . Zusamm enfassender V ortrag m it 
bes. Berücksichtigung der Cycloltheorie. —  Diskussionsbemerkungen. (Proc. physic. 
Soc. 5 1 . 592— 612. 1/7. 1939.) G o t t f r i e d .

Irving Langmuir und  Dorothy W rinch, B e m e rk u n g  über d ie  S tr u k tu r  des I n s u l in s .  
Vff. zeigen, daß das von CROWFOOT (vgl. C. 1 9 3 8 . I. 3783) aus röntgenograph. D aten 
erhaltene V ektordiagram m  des Insulins die von WRINCH (vgl. C. 1 9 3 8 -  I. 2759) vo r
geschlagene C2-S truk tu r des Insulins bestätig t. — E s folgen Diskussionsbemerkungen. 
(Proc. physic. Soc. 5 1 . 613— 24. 1/7. 1939.) G o t t f r i e d .

A. Neuberger, C hem ische A n s ic h te n  ü b er d ie  O yclo lhypo these . Vf. zeigt, daß  die 
Vorgänge bei der D enaturierung, die Mol.-Geww. u. die Regelmäßigkeiten der Amino- 
säurezus. der Proteine, au f welche sich die Cyolotheorio au fbau t, auch au f andere Weise 
interpretiert werden können. Vf. fü h rt ferner aus, daß  m an zu einer kugelförmigen 
Struktur auch kommen kann , wenn m an an Stelle von Cyclolbindungen andere Bindungs
typen annim m t, welche bereits bekannt sind. (N ature [London] 1 4 3 . 473. 18/3. 1939. 
London, Univ. College, H ospital Medical School.) G o t t f r i e d .

D. Dervichian, E in e  n eu e  T e c h n ik  f ü r  d ie  S p r e i tu n g  vo n  P ro te in e n  u n d  d ie  
„Spreitungszah l“ . E s w ird eine neue M eth. beschrieben zur H erst. von Proteinfilm en 
aus wss. Lsg. : Das P rotein  wird in W. gelöst, dessen O berflächenspannung durch Zugabe 
von Spuren einer capillarakt. Substanz (Amylalkohol) herabgesetzt wird. B ringt m an 
einen Tropfen au f das S ubstrat, so t r i t t  sehr schnell Spreitung ein. Das P rotein ver
bleibt auf der Oberfläche, w ährend sich das Lösungsm. in  dem  S ubstra t löst. A uf diese 
Weise wurden eine Reihe von Proteinfilm en au f dest. W. oder verd. HCl hergestellt; 
genannt werden M y o s in , A m a n d in  u. E d e stin . D er F lächeninhalt z. B. von 1 mg Myosin 
unter 1 Dyn/cm au f  W. b e träg t 0,9 qm, au f  Vioo"n - KCl 1,6 qm. —  E s wird zum Schluß 
noch kurz auf den Begriff der „Spreitungszahl“ eingegangen. (N ature [London] 1 4 4 .  
629—30. 7/10. 1939. Cambridge, Colloid Science, Labor.) G o t t f r i e d .

Dikran Dervichian und Maurice Joly, U m w a n d lu n g e n  höherer O rd n u n g  i n  m o n o 
molekularen F ilm e n . (Vgl. C. 1 9 3 9 . I .  4445.) Eine Anzahl von U m w andlungspunkten 
scheint in Verb. zu stehen m it den ster. Eigg. der K W -stoffketten , je  nachdem  ob die
selben einzeln, wie in  den F ettsäuren , oder assoziiert, wie in  den Glyceriden, vorhegen. 
Der Raum bedarf der im  Film  senkrecht stehenden K W -stoffkette ändert sich sprung
haft m it der Temp. u. den  Eigg. der KW -stoffe (fest, fl., gesätt., ungesätt.). (0. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 8 . 1488—89. 8/5. 1939.) V o i g t .

Pentti Tuomikoski und Uuno Nurmi, Über d ie  G esch w in d ig ke it d e r  U ltra sch a ll-  
wellen in  A n seh u n g en  vo n  organischen  F lü ss ig k e ite n . Z u sa m m e n h a n g  zw isch en  K o m 
pressibilität u n d  D ich te . N ach der HlEDEMANNschen M eth. wurde die U ltraschall- 
geschwmdigkeit v  (Frequenz 3000 kHz) bei 25° von folgenden Fll. bestim m t zu: B z l. (I) 
1296,0, COI, (II) 921,3, CS„  (I II)  1131,9, H e p ta n  (IV) 1167,8 fü r K p. 99,15—99,8°, 
1158,1 (98,6—99,8°), 1166,1 (98,9— 100,0°), CeH 6C l  (V) 1265,1, A ce to n  (VI) 1166,3, 
A  (VH) 1146,6, C l l ß U  (V III) 1069,2 fü r  K p. 39,6—40,2°, 1071,3 (39,5—40,2°). Die 
Meßgenauigkeit betrug 4-0,1 m, bei I  u. I I I  nu r ± 0 ,5  m. Ferner w urde v  von folgenden 
Lsgg. über den ganzen Konz.-Bereich gemessen: I / I I ,  I / I I I ,  I/V , I/V I, I /V II, I /V III , 
IV/1 ; i v / i i ,  i v / v ,  i v / v i ,  i v / v n ,  i v / v i i i .  Von den gleichen Lsgg. -wurde die D. g ge
messen, u. aus » u . g die ad iabat. K om pressibilität ß  berechnet. F ü r die Stoffpaare I / I I  
*J- I/V besteht fü r g u. ß  A dd itiv itä t; bei allen übrigen Lsgg. tre ten  Abweichungen von 
der A dditivität auf, u. zwar besitzen die Abweichungen fü r g u. ß  m eist entgegengesetztes 
Vorzeichen, n icht jedoch bei IV /I I  u . IV/V. Bei I /V II  t r i t t  eine Überschneidung der 
beiden Kurven auf. Einzelheiten der zahlreichen Ergebnisse s. im  Original. (Soc. Sei. 
ienn., Comment, pkysico-matk. 1 0 . 1— 20. April 1939. Helsinki, Ü niv., Physikal. 
hist.) F uchs.

Werner Schaaîîs, Z u r  B e s tim m u n g  vo n  M o le k ü lra d ie n  o rgan ischer F lü s s ig k e ite n
Schallgeschw indigkeit u n d  D ich te . (Vgl. C. 1937. I I .  722.) E s w ird die Beziehung 

* = ( 3  M / 16 ri N  g) [1—  ( B  T / M  u 2) ( ] / l  +  M  u * / B T — l )  abgeleitet; r  =  Mol.-
1U3, u  =  Schallgeschwindigkeit, M  —  Mol.-Gew., g —  D ichte. Folgende r -  W erte  

werden berechnet: P e n ta n  2,129, H e x a n  2,237, H e p ta n  2,332, O ctan  2,429, C H .ß H  
n t  i  A - 1>688> G lycerin  1,878, G H jO L  1,760, 0116%  1,900, C C lt  2,033, B z l.  1,990, 
UUorbemol 2,080, o -D ich h rb en zo l 2,162, T o lu o l  2,107, m - X y h l  2,216, C u m o l  2,316, 
t o l o  N itrobenzo l 2,098, A m y lb r o m id  2,144, C J I . J  1,908, A ce ty le n te ira b ro m id
~ t  J ^ f d 'N h y d  2,272, A ce to n  1,835, Ä .  2,055, C S 2 1,728, C a m p h e r  2,500, R o h r-  
-ucker 2,735 (die beiden letztgenannten W erte gelten fü r den un terkühlt-fl. Zustand),
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W . 1,127, D ..0  1,129, H g  1,105. (Z. Physik  114. 110— 15. 18/9. 1939. Berlin-Sicmens- 
stad t, Forschungslabor. I  d. Siemenswerke.) F u c h s .

Erich Fischer, D ie lek tr isch e  R e la x a tio n su n te rsu c h u n g e n  im  H in b lic k  a u f  die 
m oleku lare  u n d  in term o leku la re  S tr u k tu r  vo n  D ip o lflü ss ig k e ite n . (Vgl. C. 1939. II . 830.) 
Ausgehend von einer system at. B etrachtung über die mol. D eutung der dielektr. 
Relaxationserscheinungen w ird der Zusam m enhang zwischen der M ol.-Struktur u. den 
durch Messungen in  verd. Lsgg. u. in  reinen F ll. erhaltenen Relaxationszeiten erörtert. 
D ie entsprechenden theoret. Ansätze u. ihre A nw endbarkeit im  FaHe des Auftretens 
m ehrerer Relaxationszeiten werden d isku tiert; fü r den FaU eines EHipsoides m it den 
D ipolm omentkomponenten //„, ¡¡b u. u c in den 3 Achsenrichtungen u. den entsprechen
den Relaxationszeiten r 0, r b u. r c gelten folgende Beziehungen: /¡2 =  //02 +  fib2 -f- / t f ,  
r  =  /<02t 0//(2 +  fib2 r b/ /i-  +  /tc2 Tc/ / i2, worin x  =  die bei der Messung der dielektr. 
Verluste bei langen W ellen sich ergebende „LangweUenrelaxationszeit“ . Zur experi
m entellen Prüfung dieser B etrachtungen w urden m it der C. 1939. I. 2752 beschriebenen 
M eth. (über einige nachträglich angebrachte Verbesserungen vgl. das Original) bei 23° 
in benzol. Lsg. die dielektr. V erluste gemessen u. daraus die r-W erte (in Einheiten von
10-11  Sek.) berechnet. Ergebnisse: 1. MoU. m it verschied. Größe u . Form , aber mit 
fester Lage des D ipolm om entes: C hlorbenzol (I) 1,26, o-D ichlorbenzol (II) 1,65, N itro 
benzol (III) 1,20, 1 -C h lo m a p h th a lin  2,60, 1 -C h loran thrach inon  3,04, 2-C hloranthrachinon
з,98, 2 ,3 -D ich lo ra n th ra ch in o n  7,59, 1 ,8 -D ich lo ra n th ra ch in o n  5,20 (früher fü r die gleichen 
Substanzen genannte r-W erte sind durch die vorstehenden zu ersetzen). Die ent
sprechenden nach  früher (vgl. C. 1939. II. 829) angestellten theoret. Betrachtungen 
berechneten r-W erte sind: 1,78, 1,65, 1,57, 2,56, 3,64, 4,90 (bzw. x a =  5,32, r,, =  3,64), 
5,32, 3,64. D ie U nterschiede zwischen rbcob. u. Tber. können qualitativ  erk lärt werden.
2. MoU. m it einer Achse freier D rehbarkeit: p -C h lo rd ip h en y l  (IV) 9,00, m -C hlordiphenyl 
(V) 3,96, o -C h lo rd ip h en y l (VI) 4,25, m ,m '-D ic h lo rd ip h e n y l  (V II) 3,94, o,o'-Dichlor- 
d ip h e n y l  (V III) 4,68. D er Vgl. dieser r-W erte m it den berechneten ergibt, daß die 
A bsolutwerte von Tber. zu hoch sind, dagegen stim m en die r-Verhältnisse gu t überein 
(z. B. r v/ r lv =  0,44, r VI/ r IV =  0,47, w ährend die berechneten Verhältnisse in  beiden 
FäUen 0,48 betragen). D er Befund, daß r VI1I >  r vlI ist, w ird au f eine Beschränkung 
der R otationsfreiheit in  V III  zurückgeführt. 3. A liphat. KettcnmoU. [die rber.-Werte 
sind in ( )  angegeben]: A ce to n  (IX) 0,52 (0,62), D iä th y lk e to n  0,74 (0,88), D i-n-propyl-  
keton  0,99 (1,29), D i-n -b u ly lk e to n  1,27 (1,61), n - P ro p y lch lo r id  0,86 (0,91), n-O dyl- 
ch lorid  3,70 (2,90), n -D ecy lch lo r id  4,66 (4,25), L a u ry lc h lo r id  5,89 (5,48), CeUjlchlorid 6,95 
(10,5), n -P ro p y lb ro m id  1,12 (1,08), n -H c p ty lb ro m iä  3,83 (2,60), C e ty lb ro m id  8,84 (11,7), 
C H 3O H  0,21 (0,30), A .  0,25 (0,49), n -P r o p y la lk o h o l  0,29 (0,60), n -H e x y la lk o h o l  0,48 
(1,09), n-O cty la lkoho l 0,73 (1,41) u. C ety la lkohol 1,64 (2,71). Bei diesen Substanzen 
erg ib t sich a u f  G rund der verschied. /(-R ichtung u. der freien D rehbarkeit der OH- 
Gruppe die Größe der r-W erte u. der B etrag  der Zunahm e von r  m it der Kettenlänge 
in  der Reihenfolge Alkohole, K etone, Halogenide. Die theoret. Auswertung zeigt, daß 
die Moll, als noch weitgehend gestreckte Teilchen in der F l. ro tieren; als innerer Rota
tionsfreiheitsgrad fü r die elektr. EinsteUung t r i t t  wesentlich derjenige der CH2OH- 
Gruppe in Erscheinung. —  Aus dem  A bsolutwert von r „  =  1,65 w ird die mol. Vis- 
cosität g *  von Bzl. berechnet zu 2,32-10-2, w ährend die makroskop. bestimmte Vis- 
cositä t 7] 6 ,5 -10-2 be träg t; dieses V erhältnis »/*/>; =  0,36 is t säm tlichen Berechnungen 
zugrunde gelegt. Schließlich w erden noch die r-W erte von reinen DipolfU. diskutiert; 
bei Berücksichtigung des V iscositätsunterscbiedes ergibt sich so bei I, I I I  u. IX  Über
einstim m ung m it der DEBYEschen Theorie der quasikrystaUinen S truktur. Dagegen 
wird das Verh. der Alkohole durch  die aUg. Theorie n ich t erfaß t; Vf. verm utet jedoch, 
daß au f  G rund einer von H a c k e l  (vgl. C. 1937. I I .  3132) angegebenen Beziehung 
zwischen Tber. u. rbeob. von reinen FH. u. au f  G rund der Messungen in verd. Lsgg. 
eine spezielle S truk turtheorie  fü r die Alkohole erm öglicht wird. (Physik. Z. 40. 64a 
bis 663. 1/11. 1939. Berlin-D ahlem , Max P lanck-Inst.) FUCHS.

K arl Schmale, A b so rp tio n  im  Gebiete ku rzer , e lek tr ischer W ellen , gemessen a n  
D ip o lflü ss ig k e ite n  u n d  E le k tro ly ten . Die Hochfrequenzleitfahigkeit oh wurde bei 2o 
nach der von Ma l sc h  (C. 1932. I. 2488) u . S chm acks (C. 1937. I. 536) entwickelten 
M eth. (Erw ärm ung der Fl. im Hochfrequenzfeld, Messung der Vol.-Zunahmc der Bl- 
in  der „Therm om eterkugel“ ) u. die N iederfrequenzleitfähigkeit o„ (Frequenz 2000 Hz) 
m it der Brücke gemessen. oh wurde fü r die WeHenlängen ). =  10, 12, 14, 16 u. l 0 m 
bestim m t. U ntersucht wurden die reinen D ipolfll.: G lyko l (I), W . (II), N itrobenzo l ( l l l j ,  
A ce to n  (IV) u. C hlorbenzol (V), ferner die wss. Lsgg. von R o h rzucker  (VI) von 20, oU
и . 40 Gewichts-0/,, von VI, die wss. Lsgg. von C e ty lp y r id in iu m c M o rid  (VII) u.
w ss. L sgg ., in  d en en  g le ich ze it ig  V I u . V II b e i versch ied . K o n zz . g e lö st sind  (V111)- 
E rgeb n isse: D ie  n ach  der D E B Y E schen  T h eorie  b erech n eten  M ol.-R ad ien  a (m  Bin-
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heiten von 10~9 cm) von I—V sind: 1,2, 1,1, 1,9, 2,8, 2,9; sie sind viel zu klein. Vf. 
schließt hieraus, daß s ta tt  der R elaxation der Einzcldipole nach D e b y e  eine solche 
der E l.-S truktur nach M a l s c h  (vgl. C. 1937. I . 1379) zugrunde gelegt werden muß. 
ö (=  oh — an) ändert sich bei I—V um gekehrt proportional m it }?. Auch fü r die wss. 
Lsgg. von VI u. V II einzeln gilt das (1/A2)-Gesetz; bei gleichem ). steigt o m it der Konz., 
die DEBYEsche Theorie fü r V I bzw. die D e b y e  -F a l k e  NHAGEN sche Theorie fü r V II 
reichen zur D eutung der Verss. n ich t aus. Bei den Lsgg. V III  zeigt sieh zwischen 12 
u. 20 m ein Effekt, der das Vorhandensein einer selektiven Absorption in diesem G ebiet 
nachweist u. als „Resonanzerscheinung“ oder m it Hilfe der Vorstellungen der e r 
weiterten S trukturtheorie von M a l s c h  gedeutet werden kann. (Ann. Physik [5 ] 35. 
671—89. Aug. 1939. Köln, U niv., Abt. f. angew. Physik.) F u c h s .

Osamu Kimura, U n tersu ch u n g en  über d ie  E in w ir k u n g  des e lek tr isch en  F e ld es a u f  
die V iscosilä t von  F lü ss ig k e ite n . Das zu den Messungen benutzte Capillarviscosimeter 
mit der E inrichtung zur Erzeugung des elektr. Feldes w ird beschrieben. U ntersucht 
wurden Lsgg. von L a u r in -  (I), M y r is l in -  (II), P a lm itin -  (I II)  u . S tea r in sä u re  (IV) (vgl.
C. 1937. I I .  742) in  Bzl., sowie von C e ty la lkoho l (V) in Bzl. u . H exan. Die Konzz. (Mol.- 
Verhältnisse) betrugen 0,01, 0,02 u. 0,04, die Temp. 20°. D er Bereich der angew andten 
Spannungen erstreckte sich von 0—1000 Volt. Reines Bzl. u . H exan zeigten en t
sprechend ihren nichtpolaren Eigg. keine V eränderung der V iscosität im Spannungs
bereich. D a bei d irekter B erührung der E lektroden m it den Lsgg. s ta rk  störende Effekte 
auftreten, erhielten die E lektroden zu deren Vermeidung einen Oxydfilm. M it zu 
nehmender Spannung nehm en die V iscositäten der Lsgg. zu. Diese Beziehung is t bei I  
linear, ebenso auch bei I I ,  doch is t hier die E rhöhung der V iscosität stärker. Bei IV 
wächst sie m it zunehm ender Spannung. Bei der Ü berschreitung eines Grenzwertes, der 
bei den 3 Konzz. gleich is t, verändert sich die V iscosität n ich t weiter. I I I  zeigt, e n t
sprechend der C-J5ahl zwischen I I  u . IV, analogen K urven verlauf. V zeigt aus dem Verlauf 
der Kurven, daß der Spannungsviscositätseffekt fas t unabhängig is t von der N atu r des 
Lösungsmittels. Die V iscosität n im m t stufenweise zu m it der Spannung. Allg. w ird bei 
gelösten Stoffen m it D ipolm oment durch  die Spannungsdifferenz eine O rientierung der 
Moll, hervorgerufen, die parallel der Stärke des elektr. Feldes ist. Die U nregelm äßigkeit 
der Kurven von IV  u. V schein t ihre U rsache in der Assoziation zu haben. (Bull. ehem. 
Soc. Japan 14. 243— 49. Ju n i 1939. Osaka, Im per. Univ. u. Shiom i-Inst. for Phys. and 
Ckem. Research. [Orig.: engl.]) BOYE.

A. Van De Vloed, U n tersu ch u n g en  über S tö ch io m etr ie . I I I .  U n tersu ch u n g  des 
E in flusses der M o le k u la rs lru k tu r  a u f  d ie  la tente Schm elzw ärm e. E in  n eu er m esom orpher  
Zustand. (H. vgl. R o z e n t a l ,  C. 1937. I . 4219.) Ausgehend von den E .-K urven einer 
Reihe idealer bin. Gemische wurde m ittels der Form el von L e  C h a t e l i e r  die latente 
Schmelzwärme einer Anzahl perm ethylierter u. perhalogenierter M ethanderiw ., deren 
räumliche S truk tur bekannt ist, berechnet. Die folgenden bin. Gemische wurden u n te r
sucht: Jodo fo rm -Jo d , Jo d o fo rm -M eth y len jo d id , M e th y lch lo ro fo rm -C h lf., M eth y lch lo ro 
form- Pentachloräthan, Iso p ro p y lid en ch lo rid -M eth y le n ch lo rid , Iso p ro p y lid en ch lo r id -  Ä th y -  
lidenchlorid, P er chlor ä lh y len -C  CI.x, P erch lorä thylen -P en tach lorä than , G yc lo ke xa n o n -P en -  
tanon-2, C y d o h exa n o n -A ce to n , P en ta n o n -2 -A ce to n , C y c lo h e x y la m in -P ip e r id in , Gyclo- 
h exy la m in -T riä th y la m in , P ip e r id in -T r iä th y la m in , C y d o h e x y lc h lo r id -n -P ro p y lc h lo r id ,
C ydohexylch lorid -n -P ropy lbrom id , n -P ro p rylch lorid -Isopropylbrom id , a-H exach lorcyclo -  
hem n-H exam ethylbenzo l, M a lo n itr il-S u c c in o n itr il,  S u c c in o n itr il-Q lu ta ro n itr il, G lutaro- 
nitril-Acelonitril, ß -H exaeh lorcyclohexan-ix-H exach lorcydohexan , ß -Ilexa c h lo rcyc lo h ex a n -  
H exam ethylbenzol, Iso p ro p y lid en ch lo rid -C C lt , Iso p ro p y lid en ch lo rid -M e lh y lc h lo ro fo rm , Iso -  
propylidenchlorid-tert. B u ly lc h lo r id , J o d o fo rm -Iso p ro p y ljo d id , Jo d o fo rm -P en ta ch lo rä th a n  
u. Jodoform -C Clt . —  Einige der benutzten Substanzen ■wurden bes. gereinigt u. ihre 
physikal. K onstanten neu bestim m t; es sind dies: Jodoform , F . 125°; Cyclohexylamin,
E. — 17,60°, K p. 134,65°/757 mm , D .0,, 0,88513; Cyclohexylchlorid, Kp. 142,03°/ 
740 mm, E. — 43,0°; a-Hexachlorcyclohexan, F . 158,2°; /5-Hexachloreyclohexan,
F. 297°; Hexamethylbenzol, F . 165,5°; Malonitril, E . +  31,65°, D .4°° 1,04873; Glutaro- 
nitril, D.0, 1,00291, E. —  32,4°. —  Aus den U nterss. ergab sich, daß nur die räumliche 
Struktur des Mol. die Schmelzentropie bestim m t u. daß  infolgedessen die latente 
Schmelzwärme einer Substanz nur abhäng t von dem  F . u. der Form  seiner Moll, im 
Augenblick des Sohmelzens. Gleichzeitig wurde festgestellt, daß  alle „kugelförmigen

u “ C*ne Ser*nSe la ten te  Schmelzwärme besitzen. U nter „kugelförmigen Moll.“ ver
steht Vf. Moll., deren verschied. Elem ente gleichmäßig im R aum  verteilt sind u. deren 
mol. Wrkg.-Oberfläehe von „A tom en“ angefüllt zu sein scheinen. Die Eigg. der kugel- 
lörmigen Moll, unm ittelbar unterhalb  ihres F . führen zur Annahme eines neuen meso- 
morphen Zustandes, welcher gleichzeitig die C harakteristiken des festen u. fl. Zustandes 
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zeigt. (Bull. Soc. ehim. Belgique 48. 229—65. Ju li 1939. Brüssel, Univ., Labor, de 
Chimie pliysique.) GOTTFRIED.

D ,. P rä p a r a t iv e  o rg an isch e  C hem ie . N a tu rs to ffe .
V. I. Komarewsky und  C. H. Riesz, A ro m a tis ie r u n g  vo n  n -O cia n  u n d  n-D ecan  

i n  G egenw art v o n  N ick e l-T o n e rd e k a ta ly sa to r . Arom at. u. N aphthen-K W -stoffo werden 
durch Olefine in Ggw. von Ni-Tonerde allcyliert (C. 1938. I . 2347). Bevor die Bk. 
au f Paraffine übertragen werden konnte, m ußte festgestcllt werden, wie sich die Par
affine allein gegen den K atalysator verhalten. n-O ctan  (Kp. 124,5— 125°, n o “  =  1,3950) 
liefert bei 300° ca. 10%  T o lu o l;  die entstehenden Gase enthalten  H 2 u . CH4, aber 
keine Olefine. Octan w ird also dehydriert u. zu Äthylbenzol cyclisiert, das weiter 
in Toluol u . CH4 zerfällt (vgl. Ipatieff u. K omarewsky, C. 1936. I I .  1330). In 
gleicher Weise liefert n -D eca n  (Kp. 169— 170,5°, n n 23 =  1,4098), 2%  Toluol, Iso- 
paraffino (m it SbCl5 nachgewiesen) u. höhersd. Prodd. Ni-Tonerde w irkt demnach
völlig anders als Pt-K ohle u. Cr20 3, die O ctan bei 300° bzw. 460° in  Äthylbenzol,
m -Xylol u. Olefine überführen. —  Beim Leiten von Iso o c ta n  (Kp. 99— 100°, nn25 =  
1,3866) u. D iis o a m y l  (Kp. 156—158°, 11 d25 =  1,4067) über N i-Tonerde bei 300—350° 
en tstehen n u r Spuren arom at. K W -stoffe; daneben tre ten  Olefine auf. (J . Amer. ehem.
Soc. 61. 2524— 25. Sept. 1939.) ' Ostertag.

V. I. Komarewsky, C. H. Riesz und George Thodos, A ro m a tis ie ru n g  fetter 
A lko h o le . (Vgl. vorst. Ref.) A liphat. Alkohole werden beim  Leiten über einen gemischten 
Cr20 3-Al20 2-K atalysator gleichzeitig dehydratisiert, dehydriert u. zu arom at. KW-stoffen 
cyclisiert. H ierbei w irkt jeder B estandteil des K atalysators spezif.; A120 3 bewirkt W.- 
A bspaltung, C r„0, w irk t dehydrierend u. eyclisierend. Vff. bezeichnen solche Kataly
satoren als KomplexwrkgT-Kataiysatoren. —  N eben der D ehydrierung der aus den 
Alkoholen durch W .-Abspaltung en tstandenen Olefine erfolgt auch Dehydrierung der 
Alkohole zu A ldehyden; dies geht aus dem  C 02- u. CO-Geh. der Rk.-Gase hervor. — 
Die R k. verläuft bei Anwendung von frisch dargestelltem  K atalyastor m it ziemlich 
konstan ter Geschwindigkeit; die A rom atisierungsrk. is t 1. Ordnung. —  Die Alkohole 
w urden bei 450— 500° über den K atalysator geleitet. n -H e p ty la lk o h o l (Kp. 173—176°, 
nn25 =  1,4222) u. D ip ro p y lc a rb in o l (Kp. 151— 154°, n n 25 =  1,4159) liefern Toluol, 
n -H e x y la lk o h o l  (Kp. 153— 156°, n n 25 =  1,4170) g ib t B en zo l. n -O cty la lkoho l (Kp. 196 
bis 197°, nn 25—  1,4295) g ib t 3 %  Toluol, 4 ,5%  Ä th y lb en zo l, 7 %  o-, m- u. p-Xylol u. 
32,7%  höhersd. arom at. KW -stoffe. (J . Amer. ehem. Soc. 61. 2525— 27. Sept. 1939. 
Chicago, Arm our In s t, o f Technology.) Ostertag.

Miles R. Mc Corkle und Henry Gilman, R e a k tio n e n  ä th in y lm e ta llisch er  und 
su b s titu ie r te r  ä th in y lm e ta llisch er  V erb in d u n g en  in  versch iedenen  L ö su n g sm itte ln . Bei der 
U nters, der R k.-Fähigkeit äthinylm etall. u. substitu ierter äthinylm etall. Verbb. in den 
verschiedensten Lösungsm itteln einschließlich Ammoniumhydroxydlsgg. wurde ge
funden, daß diese m etall. Verbb. sich in  gewöhnlicher Weise umsetzen, nicht nur mit 
R X-Verbb., sondern auch m it zahlreichen Verbb., die eine funktionelle Gruppe auf- 
aufweisen. Die te r t. Ä lh in y la lk o h o le , aus K etonen gebildet, verlieren beim Erhitzen 
A c e ty le n  u. geben das ursprüngliche K eton. Z. B. geben M y r is to n  u. Ä th in y ln a ir iw n  
D itrid ec y lä th in y lc a rb in o l, das beim E rhitzen quan tita tiv  in  M y r is to n  u. A cety len  zer
fällt. In  Ggw. geringer Mengen bleiorgan. Verbb. reagiert das Ä lh in y ln a ir iu m  wie 
N atrium carbid  u. gibt z. B. m it B en zo p h en o n  T e tra p h e n y lb u lin d io l. Mit N itr ile n  bildet 
Ä th in y ln a tr iu m  d im ere  bas. Verbindungen. (Proc. Iow a Acad. Sei. 45. 133. 1938. Iowa, 
S ta te  College.) R iedel.

G. Caronna und B. Sansone, E in w ir k u n g  von  D ia zo m e tlia n  a u f  Z in kch lo rid . Ein
tropfen einer Lsg. von ZnCl2 in Ä. in  eine ä ther. Lsg. von D ia zo m e lh a n  ergibt Butan, 
a ,ß -D ich lo rä th a n , N 2 u. ZnO nach der Gleichung:

(C2H 5)20  +  ZnCl2 +  2 CH?N 2 =  ZnO +  C4H 10 +  C2H 4C12 +  2 N s.
D er M echanismus der R k. erk lärt sich am  besten m it interm ediärer Bldg. von un
beständigem  Bis-[chlorm ethyl]-zink. (A tti X  Congr. in t. Chim., Rom a 3. 77 G. 
15.— 21/5. 1938. Palerm o, Univ.) _ Behrle.

M. Giordani und R. Negro, D a rs te llu n g  von a lip h a tisc h e n  K e to n e n . Kurze Anga™ 
über U nterss. zur biochem. D arst. von höheren Fettsäu ren  m it B. butylicus u. Ketoni
sierung der erhaltenen Säuren in  D am pfphase m it K atalysatoren  au f der Basis von 
Erdalkalim etallen. E s w urden A usbeuten von etw a 85%  realisiert. (Atti X Congr. 
in t. Chim., R om a 3. 189. 15.— 21/5. 1938. Rom , Univ.) ? EHK1̂  1

M. Freri, E in w ir k u n g  von  H y d r a z in h y d r a t a u f  D er iva te  organischer S ä u re n  ( \g*
C. 1936.11.620.) E rhitzen von A n g e lica sä u rem eth y leste r  in  A. m it H ydrazinhydrat ergi 
D im e th y lp y ra zo lo n , K rystalle, F . 268°. Einw. von H ydrazinhydrat auf ^
m eth y le s te r  fü h r t zu einem H arz, aus dem  H ydrazin  isoliert werden kann; auf iig
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Säurechlorid zum entsprechenden sy v im . D ih y d r a z in , C10H 16O2N 2, K rystalle  aus A.,
F. 182— 183°, das m it Säuren in  Tiglinsäuro u. H ydrazin gespalten wird. —  E rhitzen 
von p-N itrozim tsäureäthylester in  A. m it H ydrazinhydrat ergibt K rystalle vom  F . 147°, 
die beim Aufkochen m it konz. HCl übergehen in das H yd ro ch lo rid  des p -N ilro z im tsä u re -  
hydrazids, C9H 10O3N 3Cl, K rystalle , F . 203°; K o n d e n sa tio n sp ro d . vo n  p -N itro z im tsä u re -  
h ydrazid  m it  A n is a ld e h y d , ' C17H 150 4N 3, K rystalle , F . 198°; m it  V a n il l in , C17H 150 5N 3, 
Krystalle, F . 180°; m it P ip e ro n a l, C jjH jjO jN j, K rystalle, F . 217°. —  U ber die Einw. 
von H ydrazinhydrat au f Ä th o x y z im tsä u re ä th y le s te r , C0H 5-C(O-C2H 5): C H -C 0 2-C2H 5, 
in A. vgl. das Original (Druckfehler!). (A tti X  Congr. in t. Chim., R om a 3. 150— 54. 
15.—21/5. 1938. M ailand, Techn. Hochsch.) Behrle.

Treat B. Johnson, S y n th e s e  d e r  a-A m in o p e la rg o n sä u re . Vf. unternahm  die Synth . 
der bisher unbekannten a-Aminopelargonsäuro (IV), weil bereits Pelargonsäure gewisse 
physiol. W rkgg. besitz t; überdies kom m t IV  w ahrscheinlich in  den Abbauprodd. des 
Pflanzeneiweiß vor. Die D arst. von IV  erfolgte nach der M eth. von W h e e le r u . H o ff-  
MANN (Amer. ehem. Journ . 45 [1911]. 368). —  K ondensation von önan tho l (I) m it 
Hydantoin zum  Ö n a n th o la lh yd a n to in  (II), C10H 16O2N 2, m it wasserfreiem N a-A cetat in 
Eisessig durch 9-std. E rh itzen  au f  140— 150°. Beim Eingießen in  W. scheidet sich I I  
sowie überschüssiges I  ab, letzteres w ird durch A usäthcrn abgetrennt. I I ,  aus A. fa rb 
lose Rosetten, h a t F . 157— 159°; leicht lös!, in  verd . N aOH , hieraus m it verd. HCl 
wieder fällbar. —  Die Red. von I I  zum  H y d a n to in  der a .-A m inopelargonsäure  (I II) , 
CicH 180 2N2, erfolgt m it SnCl2, 20%ig- HCl u. A. (1,5 Stde. au f  dem  W .-Bad). Nach 
Abdest. des überschüssigen A. w ird der R ückstand  (I II)  m it kaltem  W. ausgezogen 
u. aus heißem W. um krystallisiert. Farblose K rystalle, F . 142— 143°. —  H ydrolyse 
von in zur a-A m in o p e la rg o n sä u re  (IV), C9H ]tl0 2N, durch  K ochen u n te r Rückfluß 
in heiß gesätt. B arytlsg. bis zum A ufhören der N H 3-Entw . (56 S tdn .), Entfernung 
des Ba m ittels H,SO., u. E indam pfen des F iltra te s  im  Vakuum . IV  is t schwer lösl. 
in heißem W., A., Bzl., Eisessig. Reinigung über das H yd ro ch lo rid , C„H20O2NCl. Feine, 
farblose N adeln, kein F ., nu r Zersetzung. H ieraus die freie Aminosäure durch H ydro
lyse m it viel heißem Wasser. Farblose, flockige K rysta lle ; kein F . zwischen 236 u. 
256°, Zersetzung. (J . Amer. ehem . Soc. 61. 2485— 87. Sept. 1939. Yale, U niv., Dep. 
of Chem.) W egner.

L. Genevois u n d P . Cayrol, V e rb in d u n g  vo n  A ld e h y d e n u n d  T h io a m in d e r iv a te n .  Beim 
Vermischen äquimol. neu traler wss. Lsgg. von G y s ie in  (I) u . F o rm a ld e h y d  w ird eine Mol.- 
Vorb. gebildet, was sich dadurch  bem erkbar m acht, daß das Red.-Vermögen von I  gegen 
Dichlorphenolindophenol innerhalb kurzer Zeit verschw indet; ebenso is t HCHO m it 
Dimedon, Phenylhydrazin oder D initrophenylhydrazin n ich t m ehr nachweisbar. Die 
Bldg. der Verb. findet, wenn auch langsam er, noch in  sehr verd. Medium (Viooo n -) 
statt u. ist außerdem  vom  pH abhängig; sie is t innerhalb p H =  3 u. 7,5 möglich, da 
in diesem Bereich I  in  am photerer Form  ex is tiert; un terhalb  p H =  3 liegt es als H ydro
chlorid vor, oberhalb pn =  7 beginnt I  als Alkalisalz zu reagieren. D urch Behandlung 
mit Jod in neutraler oder essigsaurer Lsg. w ird der K om plex oxydiert; beim  A rbeiten 
m Vj-n. Lsg. scheidet sich Cystin ab, ebenso kann HCHO nachgewiesen werden. E in 
dampfen der wss. Lsg. der Mol.-Verb. (aus HCHO u. dem  freien oder m it Soda neu trali
sierten Chlorhydrat von I) fü h r t zu einer pastenartigen Masse. I  reagiert auch m it 
anderen Aldehyden der F ettre ihe (Acet-, Propion-, B utyraldehyd, Aldol) in  der gleichen 

ü 86-’ foulet die R k. langsam er u., da  sich ein Gleichgewicht ausbildet, n icht
vollständig s ta tt. Bei der Um setzung äquim ol. Lsgg. von I  m it K etonen (Aceton, Dioxy- 
aceton, Brenztraubensäuro) w urde keine Bldg. von Mol.-Verbb. beobachtet; sie t r i t t  
Jedoch, ebenfalls un ter E instellung eines Gleichgewichts, ein, wenn ein Uberschuß des 
Ketons angewendet wird. Furfuro l verhält sich gegen I  wie ein K eton, d. h. es reagiert 
Yn ? nter Anwendung eines großen Überschusses. —• G lu ta th ion  (II) verhält sich gegen 

h n ,i 9uah ta tiv  wie I, jedoch is t zur Bldg. der K om plexverbb. ein großer Ü ber
schuß der Aldehyde nötig. K etone reagieren n ich t m it I I . —  T h io sä u ren , die keine 
Aminogruppe enthalten  wie T h io g ly k o l-  u. T h io ä p fe lsä u re  geben m it A ldehyden u. 
Ketonen auch bei Anwendung sehr großen Überschusses keine Mol.-Verbindungen. 
Aus diesem Verh. w ird geschlossen, daß die in  ^-Stellung befindliche Aminogruppe 
in I bzw. Iminogruppe in  I I  fü r die Bldg. der Mol.-Verbb. un ter den angewendeten 
rsY3«' ^ iüß im gen  verantw ortlich zu machen ist. (Bull. Soc. chim. France, Mem. 
Löi 6. 1223—30. Ju li 1939.) R ienäcker.

I. J. Rinkes, Über d ie  O x y d a tio n  vo n  C yclopen tenonen . Bei vorsichtiger Oxydation 
von --n -H exy lo yc lo p erd en -2 -o n -l m it P erm anganat en ts teh t die D iketosäure U ndecan-  

>on-4,5-säure-l. Bei stärkerer Oxydation wird diese zu Ö nanthsäure u . Bernsteinsäure 
a gebaut. Die Bldg. der D iketosäure wurde durch Analyse, T itration  u. Dioximbldg. nach
gewiesen. Aus 2 -n -B u ty lc y c lo p e n le n -2 -o n -l w urde analog N c m a d io n -4 ,5 -sä u re -l erhalten.

2 5 5 *
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V e r s u c h e .  U ttd eca n d io n -4 ,5 -sä u re-l, Cu H 130.,. D urch U m setzung des Handcls- 
präp. Isojasm on B 11 m it Sem icarbazid D arst. des Semicarbazons von 2-n-Hexyl- 
cyclopenten-2-on-l; aus Propylalkohol, F. 196°. D urch konz. Oxalsäurelsg. u. 
W .-Dampfdest. Regeneration dos Ketons. Dieses in Aceton un ter Eiskühlung mit 
KMnO., in  W .-Aceton vorsichtig oxydiert. N ach F iltra tion  V erdam pfung des Acetons 
u. Ansäuern des R ückstands m it HCl. Nd. aus 50%ig. A. um krystallisiert. Glänzende, 
schwach gelbe B lättchen, F . 99— 100°. D io x im sä u re , Cn H 20O4N2. Aus 50%ig. A.,
F . 174°. —  N o n a d io n -4 ,5 -sä u re -l, CsH 140 4. Regeneration von 2-n-Butylcyclopenten- 
2-on-l aus dem  Semicarbazon u. Oxydation m it KMnO., wie vorstehend. Nach Ver
dam pfung des Acetons wird kongosauer gem acht u. m it NaCl gesättigt. Aus W. glänzende 
liehtgelbe B lättchen, F. 96°. (Recueil Trav. chim . Pays-Bas 53. 722—-24. Juli/Aug.
1939. Am sterdam , Chem. Labor.) RlENÄCKER.

W. M. Potts und R. J . Dodson, E is c n ( I I I ) - c h lo r id  a ls  K o n d e n sa tio n sm itte l . Vff. 
untersuchen die W rkg. von FeCl3 bei der U m setzung von Butanolen m it C0H 0. Während 
m it prim . u. sek. B utanol keine K ondensation e in tritt, läß t sieh aus lert. C J i f i H ,  
C eH a u. F eC l3 im  Mol.-Verhältnis 1 : 5 : 1  bei Zim m ertem p. lert. B uU jlbenzol m it einer 
A usbeute von 82%  darstcllen. M it A1C13 betrug  die Ausbeute un ter den gleichen 
Bedingungen nur 50% . D urch Anwendung der drei K om ponenten im  Verhältnis 
2 : 1 : 1  wurden 24%  M o n o -ter t.-bu ty lbenzo l u. 64%  l,4 -D i-te r t.-b u ty lb e n zo l  erhalten. 
E ine E rhöhung der Temp. u. der FeCl3-Menge se tz t die A usbeuten herab. (J . Amer. 
chem. Soc. 61. 2553. 8/9. 1939. Texas, Coll. S tation , A u. M Coll. Dep. of Chem. u. 
Chem. Eng.) B e r n s t o r f f .

Chas. Barkenbus, Ralph L. Hopkins und J. Forrest Allen, D ie  A nw endung  
vo n  C h lo rsu lfo n sä u re-n -b u ty les ter  u n d  C h lo rsu lfin sä u re -n -b u ty le s te r  in  der Friedel-Crafls- 
sehen R ea k tio n . Die R k. von C hlorsu lfo n sä u re-n -b u ty les ter  (I) m it Bzl. u. Toluol in Ggw. 
von A1C13 wurde untersucht. H auptsächlich erfolgte Alkylierung, begleitet von Kern- 
u. Seitenkettenchlorierung. C h lo rsv lfin sä u re -n -b u ty le s le r  reagiert m it Bzl. u. A1C13 unter 
Bldg. von sek. B u ty lb e n zo l. Chlorierung finde t n ich t s ta tt ,  aber eine unbeständige
S-Verb. unbekannter N atu r en ts teh t als Nebenprod. u . beein trächtig t die Ausbeute.

V e r s u c h e .  3 Mole I  [D arst. nach BARKENBUS u . O w e n  (C. 1934- H . 418)], 
27 Mole Bzl. u. 6 Mole A1C13 gaben folgende P rodd .: A. Chlorbenzol, K p. 128—130°, 
Ausbeute 11,2%, identifiziert als p -N ilroch lorbenzo l; B. se k .-B u ty lb e n zo l, Ausbeute 19%. 
identifiziert als A ceta m in o d eriv ., F . 124— 125°, n r "  =  1,4910; C. m -D i-sek.-butylbenzol, 
A usbeute 26,6% , identifiziert als Iso p h th a lsä u rc m d h y lc s lc r , F . 67—68°, K p .3 88—92°, 
n D20 =  1,4890. —  6 Mole I, 12 Mole Toluol u. 54 Mole A1C13 gaben folgende Prodd.:
D. m -se k .-B u ty lio lu o l, vollkommen lösl. in konz. H 2S 0 4, K p. 193—197°, nn 20 =  1,4957, 
Ausbeute 32,4% ; E. p -se k .-B u ty lto lu o l, K p. 201— 202°, n D20 =  1,49 50, Ausbeute 
19,6% ; F . o-C hlortoluol, A usbeute 21,8% , u. p-C hlorto luo l, A usbeute 6 ,2% , beide identi
fiziert als o- u. p-C lilorbenzoesäure. (J . Amer. chem. Soc. 61. 2452—53. Sept. 1939. 
Lexington, K en t., Univ., D epartm ent of Chem istry.) RICHTER.

A. Mangini, U n tersu ch u n g en  ü b er 3 -4 -D in itro to lu o l. (A tti X  Congr. int. Chim., 
R om a 3. 243—48. 15.— 21/5. 1938. —  C. 1939. I. 2173. 3876.) B e h RLE.

Kunj Behari Lai und Hans Krall, D ie  P h e n y lth io h a m s to ffe .  E in  B eitrag  zum  
S tu d iu m  der T r ia d e  — N - C -  S — . V III. D ie  C hem ie  der H eclorschen B a se  u n d  Versuche 
z u  ih rer S y n th e se . (VH. vgl. C. 1939. I . 1964.) H e c t o r  (Ber. dtsch. chem. Ges. 22 
[1889]. 1176) erhielt durch O xydation von Phenylth ioharnstoff (V) m it H 20 2 in Ggw'. 
von wenig Säure eine Base C14H 12N4S, die seither auch m it anderen Oxydationsmitteln 
erhalten  wurde. Die Base w urde von H e c t o r  ers t als I, später als II , von DOST 
(Ber. dtsch. chem. Ges. 39 [1906], 863) als I I I  oder IV angesehen. Die Bldg. der H ector- 
schen Base wurde von F r o m m  u . H e y d e r  (Ber. dtsch. chem. Ges. 42 [1909]. 3801)

C (N H -C A ) : N  h c H . n / ( : N H ) 1
^ C ( N H - C 6H r) : N  8 6 C ( : N H )  N -C 6H,

_TT C(;NH) N • C#Hg C U N -C eH j-N -C A
C(: N-C6H5)- i  C(: NH) S

in  d er W eise  g e d e u te t , d aß  V zu n ä ch st zu  e in em  D isu lfid  o x y d ie r t  w ird , d as in S, 1 u. 
P h e n y lcy a u a m id  (VI) zerfä llt, w o ra u f s ic h  V u . V I u n ter  d er  w eiteren  E inw . der Oxy
d a tio n sm itte l zur HECTORsehen B a se  v erein igen . D em n a ch  so llte  d ie HECTORscne 
B a se  b e i gem ein sa m er  O x y d a tio n  v o n  V u. VI e n t s t e h e n ; e s  so llte  außerdem  mögne l 
se in , d ie  B a se  a u s g ee ig n eten  M ol.-R esten  au fzu b au en . D a ra u fh in  unternommene 
V erss. ze ig ten  jed och , d aß  d ie  B a se  d u rch  d irek te  O x y d a tio n  von  V en tsteh t, fl an 
erh ä lt b e i der O x y d a tio n  v o n  V +  VI n ich t m ehr B a se  a ls  a u s V alle in . Phenylguam  m 
u . P h e n y lsen fö l g eb en  e in e  n ich tb a s . V erb ., F . 198°, d ie  b e i der O xyd ation  m ent i
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HECTORSche Base liefert. Um festzustellen, ob der Base die K onst. IV  zukomm t, 
wurde D iphenylguanidin m it HCNS um gesetzt; hierbei en ts teh t D iphenylguanidin- 
rhodanid, das bei der O xydation ebenfalls n ich t in die HECTORsche Base übergeht. — 
P h en y lg u a n id in , aus Cyanam id u. Anilinhydrochlorid. Isoliert als C arbonat, F . 138°, 
u. B enzo y ld eriv ., F . 186°. G ibt m it Phenylsenföl in A. m it oder ohne Zusatz von 
H20 2 eine bei 198° schm. N- u. S-haltige V erb.; A cetylderiv., F . 235°. — D ip h e n y l-  
guan id inrhodan id , F . 115°. —  Die Ausbeuten an HECTORscher Base u. S bei der Einw. 
von N aN 0 2 au f V nach M e h t a  u . K r a l l  (C. 1 9 3 6 . I. 1855) entsprechen der A nnahm e, 
daß die Base n ich t als sek. R k.-Prod. anzusehen ist. (J . Indian  chem. Soc. 1 6 . 31— 34. 
Jan. 1939. Agra College.) OSTERTAG.

G. K. Häuser u n d .M. Ja . Korowitzkaja, S u l fu r ie r e n  von  B e n zo l m i t  V itr io lö l  
im  V a k u u m  m i t  K a ta ly sa to re n . (Vgl. K a m e n s k i - S c h m id t ,  C. 1 9 3 8 . I. 303.) Der 
Prozeß der Sulfurierung verläuft in zwei Stufen. Prim . w ird die B enzo lm o n o su lfo sä u re  
erhalten, wobei die Rk.-Geschwindigkeit m it zunehm ender Konz, an  H 2S 0 4 steigt. 
In der zweiten Stufe en ts teh t M e ta d isu lfo sä u re . Diese zweite R k. verläuft in demselben 
Sulfurator, jedoch bei U nterdrück (36— 40 mm Hg), bei Tempp. über 230° u. u n te r 
Verwendung von K atalysatoren . Bes. wirksame K atalysatoren fü r diesen Prozeß 
sind; H gS 04 (91%  A usbeute bei 5 S tdn. Rk.-D auer), N a2S 0 4• 10 H 20  u. V20 3 in ver
schied. Mengenverhältnissen (Ausbeute bis 90% , 4 Stdn. R k.-D auer). (36ipmn; 
Inciirryiy Xesii'iiioï TexuoAOriï AKaaeinï Ilayu  yP C P  [Mem. In s t. ehem. Technol. Acad. 
Sei. Ukr. SSRJ 9 . 135— 49. 1938.) ’ G e r a s s i m o f f .

A. Oliverio, V erä therung  u n d  V erse ifu n g  d er N ilro p h en o le . N ach 24-std. Kochen 
mit 10%ig. K OH  werden verseift o -N itro a n iso l  zu 14% , o-N itro p h en e to l zu 15%, 
p-N itroan iso l zu 20%  u - p -N itro p h e n e to l zu 20% , w ährend die entsprechenden m-Verbb.

p rak t. n ich t angegriffen werden. Im  Gegensatz zu den An- 
I CHs'° 'j  | 'CHl gaben von CARDWELL u . ROBINSON (J . ehem. Soc. [London] 

1 0 7  [1915]. 255) w ird 6 -N itrohom overa lro l (I) m it sd. 10%ig. 
K O H  leicht verseift; die R k. is t in  24 Stdn. beendet un ter 

Bldg. von 6 -N ilrohom obrenzca tech in , F . 178°. — 12 std . E rh itzen  von o- bzw. m -  bzw. 
p-N itroaniso l m it 10%ig. K O H  in A. ergab an  o- bzw. m -  bzw. p -N itro p h en e to l  72%  
bzw. Spuren bzw. 90% ; 12 std . E rhitzen  von o- bzw. m- bzw. p-N itrophenetol m it 
10%ig. K OH  in M ethanol an  o- bzw. m- bzw. p-N itroanisol 60%  bzw. Spuren bzw. 
60%. — 14 std. K ochen von 4-N itroveratrol m it 10%ig. N aO H  in A. ergab 4 -N ilro -  
b ren zca tech inm ethy lä ther-(2 )-ä thy lä ther-(l), F . 85—86°, das m it 10%ig. N aO H  in 
Methanol (100°; 15 Stdn.) 4-N itroveratrol zurückbildete. — E rhitzen  von 4-Nitro- 
brenzcateehindiäthyläther m it 10%ig. N aO H  in  CH3OH (100°; 15 Stdn.) lieferte
4 -N itro b ren zca tech in m eth y lä lh er-(l)-ä th y lä lh er-(2 ), F . 100— 102°. —  E rh itzen  von 3,4-Di- 
äthoxy-6-nitrotoluol m it 10%ig. N aO H  in CH3OH (100°; 17 Stdn.) füh rte  zu I ;  die 
umgekehrte R k. is t C. 1 9 3 5 . II . 686 beschrieben. (A tti X  Congr. in t. Chim., R om a 3 . 
258—63. 15.—21/5. 1938. C atania, Is t. d i chim. farm , e toss.) B e h r l e .

Léon Palfray, Sébastien Sabetay und Alexandre Halasz, Über d ie  D a rs te llu n g  
enuger Ä lk o x y -  u n d  A ry la lk o x y ä th a n o le  u n d  höherer H om ologen. B enzyloxyäthanol 
(Glykolmonobenzyläther) u . analoge Verbb. sind bisher nu r wenig un tersuch t. Vff. 
stellen derartige Verbb. einerseits durch K ondensation von Ä thylenoxyd m it den e n t
sprechenden Alkoholen, andererseits durch U m setzung von Alkyl- oder Aralkylchloriden 
mit Monokaliumglykolat in überschüssigem Glykol dar. Das le tztgenannte Verf. is t fü r 
die Darst. von /3-Phenäthylderiw . n ich t geeignet, weil C0H 6-CH2-CH2C1 leicht in Styrol 
übergeht, läß t sich aber andererseits auch fü r die D arst. von Glykoläthern höherer 
aliphat. Alkohole aus den entsprechenden Jodiden anwenden. —  G lyko lm onobenzylä ther, 
C6Hs-CH2-0 -C H 2-CH2-0 H , K p .,, 136— 137°, D .%  1,0640, n D20 =  1,52 33. F o rm ia t,  
Kp.sl 150°, D .%  1,0010, n Di» =  1,5050. A c e ta t, K p .15 145— 146°, D .ls4 1,0723, n D17 =  
1,4979. B u ty lä th er , K p .u  139— 140°, D .17, 1,0065, n D18 =  1,5030. A llo p h a n a t, F . 156“. 
— G lyko lm ono-ß-phenäihylä ther, K p .15 140— 142°, D .%  1,0444, n D16 =  1,5179. A ceta t, 
Kp-is 159—160°, D .%  1,0611, n n 16 =  1,4987. A llo p h a n a t, F . 150°. — G lyko lm ono-  
y -p h en y lp ro p y lä th er], K p .18 154— 155°, D .24, 1,0179, n D2° =  1,5140. A ce ta t, K p .]8 170“, 
U.% 1,0370, n j 17 =  1,4941. A llo p h a n a t, F . 131,5°. —  T rim eth y le n g ly ko lm o n o b en zy l-  
alher, K p .20 1 55— 157°, D .184 1,0484, n D17 =  1,5200. A c e ta t, K p .16 154— 156“, D .%  
in  f* n D19 =  1.4918, B u ty lä th e r , K p .32 160—162°, D .1S4 0,9721, n D18-5 =  1,4945. 

Allophanat, F . 119°. — T r im e th y le n g ly k o lm o n o -\y -p h e n y lp r o p y lä th e r ], K p .18 151— 152°,
D.-°, 1,0220, m ,47 =  1,5100. A ce ta t, K p .25 170“, D .%  1,0270, n D4“ =  1,4869. AU o- 
yhanat, F . 102°. — B u ta n d io l- ( l ,3 ) -[ y -p h e n y lp ro p y lä th e r ] -( l) , K p .j9 17J°, D .2°4 0,9904, 
ud17 =  1,5020. A ceta t, K p .lg 184— 185“, D .174 0,9989, n D48 =  1,4851. A llo p h a n a t,  
oL ' — G lyko lm ono-n-dodccylä ther, F . 51°. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 8 . 289 
291. 23/1.1939.) O s t e r t a g .
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R . J u s to n i, A rom atische. A ceta le . D urch E rh itzen  der Aldehyde m it den be
treffenden Alkoholen wurden dargestellt B en za ld eh yd d ib en zy la ce ta l, C6H 6-C H -(0-C H , 
C9H 5)2 (I), K rystallo auä A., F . 30—-31°; B en za ld eh yd b is -[ß -p h e n y lä lh y l]-a ce ta l, Krystalle 
aus A., F . 28—29°; Z im ta ld eh yd d ib en zy la c e ta l, f l .; u. Z im ta ld e h y d b is -[ß -p h e n y lä th y l\-  
aceta l, flüssig. Die Acetale zers. sich langsam an der L u ft; sind leicht lösl. in  A. u. Bzl., 
wenig lösl. in A., unlösl. in W. u. werden von verd. Säuren m it größter Leichtigkeit in 
die K om ponenten gespalten. Vorsichtiges E rh itzen  von I  in  Ggw. von Spuren konz. 
H 2S 0 4 liefert q u an tita tiv  B e n za ld e h y d  u. D ib en zy lä th er. (A tti X  Congr. in t. Chim., Roma
з . 226— 29. 15.— 21/5. 1938. Mailand, Techn. Hochsch.) Behrle.

Reynold C. Fuson, Hugh Gray und J . J . Gouza, A c y lo in e  a u s  ter l.-B u ty l-  
g ly o x a l. IV . {III. vgl. F uson, E merson u. Weinstock, C. 1939. I . 3365.) Durch 
K ondensation von tc r l.-B u ty lg ly o x a l  (1) m it arom at. KW -stoffen in  Ggw. von AlCi3 
erhielten Vff. gem ischte B en zo in e  vom  T yp RCOCH(OH)Ar. I  w urde dargestellt durch 
O xydation von Pinakolin m it S e0 2. E s bildet ein H albhydrat, Pkenylliydrazon,
2,4-Dinitrophenylhydrazon, Osazon, Semicarbazon, D ioxim u. Chinoxalinderivat. 
B ehandlung m it wss. Alkali fü h r t zu ß ,ß ,ß -T r im e th y lm ilc h sä u re . Beim Stehen poly
m erisiert I, läß t sich aber durch E rh itzen  wiedergewinnen. — K ondensation von I 
m it Bzl. g ib t P h e n y lp iv a ly lc a rb in o l, (CH3)3CCOCH(OH)CcH 5 (II), das durch die Bldg. 
des 2,4-Dinitrophenylhydrazons, des Benzoates u. von tert.-B utylphenyldiketon (III) 
identifiziert wurde. Aus letzterem  en tsteh t bei Behandlung m it o-Phenylendiamin
2-tert.-Butyl-3-phenylchinoxalin. —  Die K ondensation von I  m it Toluol, m-Xylol
и. M esitylen in  Ggw. von A1C13 füh rte  zu den entsprechenden Acyloinen, aus denen 
durch O xydation m it H N 0 3 die D iketonc gewonnen wurden, wobei das Mesityldiketon 
außerdem  noch m ononitriert wurde. E in  Chinoxalinderiv. durch Umsetzung mit 
o-Phenylendiam in wurde nur m it dem  p-Tolyldiketon erhalten, n ich t m it der m-Xylyl- 
u. 3-N itrom esitylenvcrbindung. D urch Behandlung von I I I  m it Alkali wurde eine 
Benzilsäureum lagerung zu ß ,ß ,ß -T r im e th y la tro m ilc h sä u re  (A) erreicht. Diese Um
lagerung is t das erste Beispiel fü r gemischt arom at.-aliphat. 1,2-Diketone. I I I  reagiert 
ähnlich wie Benzil m it N a; das Na-Deriv. wird durch Benzoylchlorid in das Di- 
benzoat des te r l.-B u ty lp h e n y la c e ty le n g ly k o ls  (B) übergeführt.

V e r s u c h e ,  le r t.-B u ty lg ly o x a l  (I). P inakolin w ird zu Lsg. von S e0 2 in  CH30H 
u. W. gegeben, 6 Stdn. un ter R ühren gekocht u. das F il tra t destilliert. Fraktion 
K p. 110— 120° wurde nochmals d e s t .; K p. 114— 115°. H a lb h y d ra t, G12H 220 5. Durch 
Zugabe von wenig W. zu I. Aus Bzl., F . 91— 92°. H ieraus I  durch Lösen in CH3OH 
u. fraktionierte Destillation. 2 ,4 -D in ilro p h e n y lh y d ra zo n , C12H 140 6N 4. Aus A. gelbe 
K rystalle, F . 171— 172°. P h e n y lh y d ra zo n , C12H 16ON2. D urch 1-std. Stehen äquimol. 
Mengen von I  u. Phenylhydrazin in A. u. V erdünnen m it W asser. Aus A. F . 119—120°. 
O sazon, Cj8H 22N4. D urch 6-std. K ochen alkoh. Lsg. berechneter Mengen I  u. Phenyl
hydrazin  u. etw as konz. HCl u. Verdünnen m it Wasser. Aus A. F. 119,5—120°. Mono- 
sem icarbazon , C;H 130 2N 3. Aus wss. A., F . 134— 135°. D io x im , C0H 12O2N2. Aus wss. A.,
F . 100,5— 101,5°. N itro c h in o x a lin d e r iv ., C12H 130 2N 3. Zu sd. Lsg. von p-Nitro-o-phe- 
nylendiam in in  Eisessig w ird das H y d ra t von I  gegeben, 1 S tde. gekocht u. m it W. 
bis zur T rübung verdünnt. Aus A., F . 134,5— 135°. —  ß ,ß ,ß -T rim eth y lm ilch sä u re . 
D urch kurzes Schütteln  einer Mischung aus dem  H y d ra t von I  u. wss. NaOH. Ansäuern 
des ausgeschied. Na-Salzes m it HCl, E x trak tion  m it Ä. u. K rystallisation des Ver- 
dam pfungsrückstandes aus hochsd. PA e.; F . 86,5—87,5°. — P henylp iva ly lcarb ino l, 
Ci2H 160 2 (II). Zur Mischung von A1C13 u. Bzl. w ird eine Lsg. von I  in Bzl. unter Kühlung 
u. R ühren gegeben, 6 S tdn. gerührt u . nach Stehen über N acht m it HCl u. Eis zersetzt. 
D est. des V erdam pfungsrückstandes der Bzl.-Schicht u. K rystallisation aus verd. A.; 
K p .2 90— 102°, F . 46—-47°. 2 ,4 -D in itro p h e n y lh y d ra zo n , C18H 20O5N 4. Aus A., I -  IG  
bis 175°. B en zo a t, C19H 20O3. D urch kurzes Erw ärm en von II m it C0H5COC1, Eingießen 
in  W. u. E rw ärm en der öligen Abscheidung m it 10°/„ig. N aOH . Aus A., F . 96—97 . 
te r t.-B u ty lp h e n y ld ik e to n , C12H 140 2 (III). D urch 2-std. E rw ärm en von I I  m it konz. 
H N 0 3, E ingießen in W ., Aufnahm e in Ä. u . D est. des Verdampfungsrückstandes. 
K p .j 75—76°; d2°„0 =  1,016; n D20 =  1,5086. D arst. der übrigen Diketone analog. —
2 - te r t.-B u ty l-3 -p h e n y lc h in o x a lin , C18H 1SN 2. Durch Zugabe von I I I  zu sd. Lsg. von 
o-Phenylendiam in in  Eisessig, 2-std. K ochen u. V erdünnen der heißen Lsg. rmt '  • 
bis zur Trübung. Aus verd. A., F . 108—-109°. —  p -T o ly lp iv a h jlc a rb in o l,
Analog II . K p ., 115— 125°, F . 48—49°. D ik e to n , C13H 1G0 2. K p *  97—9V,ö ; 
d - %  =  1,016; n D2“ =  1,5125. —  2 -te r t.-B u ty l-3 -p - to ly lc h in o x a lin , Ci9H 20N2. Aus vorst. 
Verb., F . 109—110°. —  m -X y ly lp iv a ly lc a r b in o l,  C14H ,0O2. Wie bei II . K p .4 133—ld» >

A
(CH3)3-C-C(OH)-COOH

C»HS
(CH3)3C • C = C  • C6H6 

C6I i6C 0 0  ¿ c o c „ h 5
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d-°2o =  1,100; iid20 =  1,5134. Als Nebenprod. (Abscheidung vor der Dest.) Di-(m-xylyl)- 
pivalylmetlian, C22H 2S0 ; aus A., P. 111,5—112°. Diketon, C14H 180 2. K p .4 103—104°; 
d20so =  1,017; nu20 =  1,5177. Mit o-Phenylendiamin kein Chinoxalin. — 2,4-Dimethyl-
з,5-dinitrobenzoesäure, C9HgO0N2. Durch tropfenweise Zugabe von tert.-Butyl-m-xylyl- 
diketon zu Mischung von konz. H 2S 04 u. konz. H N 02 unter Kühlung u. Rühren u. 
auf Eis gießen. Umkrystallisation der Abscheidung aus Eisessig. E. 202—203°. — 
Mesitylpivalylcarbinol, C16H 220 2. Analog ü .  Aus A., E. 118—118,5°. — tert.-Bulyl-
3-nitromesityldiketon, C15H 130 4N. Durch 3-std. Erhitzen vorst. Verb. m it konz. HNÖ3, 
Verdünnen mit W., Lösen des abgeschied. Ols in Ä. u. Dest. (Kp.0,5 110—170°).
3-std. Erwärmen des Destillats m it H N 03 u. Aufnahme des Rk.-Prod. in Ä. Ver
dampfungsrückstand aus verd. CH3OH umkryst., E. 58—59°. Keine Chinoxalin
bildung. — ß,ß,ß-Trimethylatromilchsäure, C12H 160 3. Zugabe von III zu wss.-alkoh. 
Lsg. von KOH, 6-std. Erhitzen bis zur Lsg., Ansäuern m it HCl u. Behandlung des 
abgeschied. Prod. m it niedrigsd. Petroläther. Aus hochsd. PAe., P. 105—106°. — 
Dibenzoat des tert.-Butylphenylacetylenglykols, C20H 24O4. Mischung von Na, Toluol u. 
i n  wird in N2-Atmosphäre 2 Stdn. unter Rückfluß gekocht, C6H5COCl zugegeben, 
kurz erwärmt u. das E iltrat konzentriert. Aus hochsd. PAe., P. 138—139°. (J . Amer. 
ehem. Soc. 61. 1937—40. Aug. 1939. Urbana, 111., Univ.) R i e n a c k e r .

Reynold C. Fuson und Donald E. W olf, Die Methylierung von ß-Ketonitrilen. 
p-Bromphenacylcyanid (I) führt bei der Methylierung mit Dimethylsulfat zu dem
O-methylierten Prod. II, während die Umsetzung m it CH3J  in Ggw. von C2H6ONa 
die C-methylierte Verb. III gibt. In  Analogie hierzu wurde a-Oyanoacetomesitylen, 
das mit Dimethylsulfat ebenfalls zum O-Methylprod. reagierte, m it CH3J  umgesetzt, 
wobei ungefähr gleiche Teile des 0- u. C-Methylderiv. entstanden. Hieraus wird ge
schlossen, daß durch ster. Hinderung in a-Cyanoacetomesitylen die O-Methylierung 
begünstigt, jedoch die C-Methylierung nicht völlig unterbunden wird.

Br—  >̂—COCHsCN Br~ \  / - C —CHCN Br— >̂—COCHCN
I II  OCH, III  CH,

V e r s u c h e .  p-Bromphcnacylcyanid (I). Durch langsame Zugabe von konz. 
KCN-Lsg. zu alkohol. Lsg. von p-Bromphenacylbromid u. 6-std. Rühren unter Eis-
и. Eis-Kochsalzkühlung. Nd. wird in W. gelöst u. m it HCl behandelt. F. 162—163°. — 
M e t h y l i e r u n g v o n l m i t D i m e t h y l s u l f a t .  Mischung von I  u. Dimethyl
sulfat wird auf 70° erhitzt, unter Rühren langsam wss. KOH zugefügt, während Temp. 
auf 130° erhöht wird, u. weiter Dimethylsulfat zugefügt. Nach dem Abkühlen Zugabe 
von verd. KOH, Behandlung des abgeschiedenen II m it PAe. u. Krystallisation des 
Verdampfungsrückstandes aus hochsd. PAe., F. 58,5—59,5°. — M e t h y l i e r u n g  
v o n I  m i t  CH3J  u. NaOC2H 5. Zugabe von I  zu Lsg. von Na in A., Erhitzen bis zum 
Sieden, langsames Zufügen von*CH3J  in A., 1—U/jrStd. Erhitzen (bis zur neutralen Rk. 
gegen Lackmus). Nach Konz. Zugabe von Eiswasser, Ä. u. etwas 10°/oig. NaOH. Aus 
der wss. Lsg. Abscheidung von III durch verd. H 2S 04 u. Aufnahme in Äthyläther. 
Reinigung des Verdampfungsrückstandes durch Lösen in kalter 10°/oig. N a2C03 u. 
Zugabe von verd. H 2S04 bei 0° bis zur Trübung. F. 74,5—75,5°. Durch Erhitzen 
mit CHjOH oder wss. Na2COs Zers, zu p-Brombenzoesäure. — cz-(p-Brombenzoyl)- 
propionitril, C,0H sONBr (III). Zu der warmen homogenen Mischung von p-Brom- 
benzoesäureäthvlester u. NaOC2H 5 wird langsam Propionitril zugegeben, unter Rühren 
10 Stdn. auf HO—120° erhitzt u. bei 0° Eiswasser u. Ä. zugefügt. Ansäuern der wss. 
Lsg. mit verd. H 2S 04, Aufnahme des Nd. in A., Lösen des Verdampfungsrückstands 
in 10°/oig. Na2C03 u. Abscheidung durch Zugabe von verd. H 2S 04 in der Kälte bis 
zur Trübung. F. 74,5— 75,5°. — M e t h y l i e r u n g  v o n  a - C y a n o a c e t o -  
m e s i t y l e n  m i t  CH3J . Durch Zugabe von alkoh. Lsg. von CH3J  zu sd. Lsg. von 
a-Cyanoacetomesitylen, Na u. A., 2-std. Kpchen, Eingießen der konz. Lsg. in alkal. 
gemachtes Eiswasser u. Ausschütteln m it Äthyläther. Die Ä.-Lsg. wird mit 10%ig. 
ha2C03 gewaschen, verdampft u. der Rückstand durch Zugabe von CH30H  zur Krystalli- 
sation gebracht. Reinigung der O-methylierten Verb. durch Umlösen aus Ligroin. Erste 
-Fraktion rhomb. Krystalle der cis-Form, F. 65,5—66°; zweite Fraktion Nadelrosetten

er Irans-Form, F. 68—69°. Aus dem wss. Anteil u. der Na2C03-Lsg. (vom Waschen 
aer A.-Lsg.) durch Ansäuern m it verd. H 2S 04 Abscheidung des C-meihylicrten Prod. 
aas m A. aufgenommen u. nach Verdampfung durch Lösen in kaltem 10°/0ig. Na2C03
u. versetzen mit verd. H 2S 04 bis zur Trübung u. Umkrvstallisation aus verd. CH3OH 
fereimgt wird. F. 130—131°. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 1940—42. Aug. 1939. Urbana, 
iß-, Univ.) R i e n a c k e r .
Vf F i / U^ j e n ’ Darstellung und Untersuchung einiger neuer Derivate des Benzylcyanids. 

• stellte einige disubstituierte Benzyleyanide C„H5(R)(R)C-CN dar durch Umsetzung
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von Benzylcyanid (I) oder monosubstituiertem I  mit NaNH2 u. Halogenalkylen. Die 
Verseifung der Nitrile zu den Amiden oder Carbonsäuren m it 85%ig. H 2S04 gelang 
nicht; durch alkoh. Kali konnte aus Dibutylbenzylcyanid eine kleine Menge des Amids 
gewonnen werden.

V e r s u c h e .  a.,oc-Dibulylbenzylcyanid, C0H5(C4H 9)2C-CN. Nach Einw. von 
NaNH2 auf I  in Ä. Zugabe von Butylbromid, 2-std. Erwärmen, auf Eis gießen, Extraktion 
mit Ä. u. Destillation. Erneute Behandlung des Destillats mit NaNH2 u. Butylbromid. 
K p .25 172—175°. H y d r o l y s e .  Durch G-std. Kochen des Nitrils mit 7 2-n. alkoh. 
KOH Verseifung zum Amid, C0H5(C4H 9)2C-CONH2. E. 76°. — cz,ot.-Diisopropylbcnzyl-„ 
cyanid, C6H 5(C3H;)2C-CN. Wie vorstehend. Zur Trennung von monosubstituiertem 
Prod. Behandlung m it 85%ig. H 2S04, wobei dieses verseift wird. K p .25 144—146°. — 
tx,a.-Dibenzylbenzylcyanid, C6H5(C6H5CH2)2C-CN. Zunächst Darst. von <x-Benzylbenzyl
cyanid, F. 58°, durch Umsetzung von I mit NaNH2 u. CcH5CH2C1 u. V4-std. Erwärmen, 
das dann 2 Stdn. mit NaNH2 u. C6H 5CH2C1 gekocht, auf Eis gegossen u. mit Ä. extra
hiert u. dest. wird. Aus A. umkrystalhsiert. K p .18 254—256°, F. 83°. (Bull. Soc. 
chim. France, Mém. [5] 6. 1252—54. Juli 1939. Paris, Chem. Inst.) RlENÄCKER.

J. H. Krepelka und J. Pavlicek, Lösliche Salze der Acetylsalicylsäure und Hydro
lyse derselben. Vff. stellten die Alkali-, Erdalkali-, sowie die Tetrametliylammonium-
u. Hexamethylentetraminsalze der Acetylsalicylsäure (I) her u. untersuchten ihr Verh. 
bei der Hydrolyse. Die Darst. erfolgte teils in wss., teils in alkoh. Lösung. Die Rein
heit der Salze wurde durch Analyse u. F. bestimmt. Hierbei wurde festgestellt, daß 
das Li-Salz bei 126,5° schm.; es ist im Gegensatz zu dem Na- u. K-Salz an der Luft 
beständig. Hexamethylentetraminsalz von I  hat F. 118,5°; es ist hygroskop. u. spaltet 
an der Luft leicht CII2 ab. Teiramethylammoniumacetylsalicylat, C13Hi90 4N, erhalten 
durch Neutralisieren einer wss. Lsg. von Tetramethylammoniumhydroxyd mit fester 
I u. Eindampfen der Lsg. im Vakuum; stark hygroskop., leicht lösl. in W., A. u. A.;
F. 112—120° (teilweise Zers.). Die Hydrolyseverss. ergaben, daß die Beständigkeit 
der aus alkoh. Lsg. hergestellten Salze größer ist als die in wss. Lsg. hergestelltcn. 
(Collect. Trav. chim. tchèques 11. 325—44. Juli/Aug. 1939. Prag, Charles 
Univ.) ROTHMANN.

C. M. Suter und Arthur W . Weston, Die Darstellung von Acetyl-5-fluorsalicyl- 
säure. Durch Einw. von C 02 auf die GRIGNARD-Verb. aus 2-Brom-4-fluorphenetol u. 
Verseifung der gebildeten Äthoxysäure entstand 5-Fluorsalicylsäure, die zum Fluor
aspirin acetyliert wurde. Bei der toxikolog. Prüfung an weißen Mäusen erwies sich die
5-Fluorsalicylsäure als doppelt so giftig wie Salicylsäure, während die Acctylfluorsäure 
etwa 50°/„ giftiger als Aspirin war. — 2- Äthoxy-5-fluorbenzoesäure, C9H 90 3F, aus 2-Brom-
4-fluorphenetol durch Behandlung der Grignardverb. m it C02; Ausbeute 64,5%. Aus 
verd. A. oder Bzl.-PAe. Krystalle vom F. 65,5—66,5°. —  5-Fluorsalicylsäure, C7H603F, 
aus der Äthoxyverb. mit sd. H J  (D. 1,7); aus W. Nadeln vom F. 178,5—179,5°. Aus
beute 87%. — Acetyl-5-fluorsalicylsäure, C9H -0 4F, aus der vorigen Verb. mit Acet- 
anhydrid u. etwas H 2S04; Ausbeute 56%. Aus Bzl. Nadeln vom F. 130—131°. (J- 
Amer. chem. Soc. 61. 2317—18. Sept. 1939. Evanston, Ul., Northwestern
Univ.) Heimhold.

Rudolf Criegee, Helmut P ilz und Horst Flygare, Zur Kenntnis der Olefw- 
peroxyde. Cyclohexenperoxyd (I) (vgl. C. 1936. I. 4276 u. H o c k  u. Mitarbeiter, C. 19ou.
I. 4718. 1938. II. 1563. 1939. II. 2636) wurde von'Vff. in möglichst reiner Form dar
gestellt. Das entstehende I  war um so reiner, je kürzer die Autoxydation dauerte. 
Die Reinigung durch Hochvakuumdest. wurde sofort angeschlossen, da I  beim Stellen 
polymerisiert. — Für die Konst. von I kommen zwei Formeln II u. III in Betrach .

H OOH Wf. nehm en III für wahrscheinlich an  auf Grund der
leichten R eduzierbarkeit zu Cyclohexenol, der um-

 O Setzung m it Säuren, wobei ein Gemisch stereoisomeic
I J  0 l J  Cyclohexantriole gebildet wird, der Rk. mit starke

— Alkalien, wobei Cyclohexenol als Red.- u. ein Gennsc^
von Säuren, in dem a-Oxyadipinsäure vorherrscht, als Oxydationsprod. erhalten uerc e ■ 
Weiterhin addiert I  in Eisessig oder CC14 zwei Atome Brom an der D oppelb indung ,
infolge des akt. H (Formel III) wird mit CH3MgJ CH, entwickelt. Außerdem stimnn
die Mol.-Rcfr. besser für III als für II (gefunden Mn =  30,75; berechnet für II 2 >' »
für III 30,94). Bleitetracetat w irkt auf Peroxyde m it der Gruppe —OOH oxy"er..
unter Bldg. des Ketons. Die Rk. läßt sich quantitativ durchführen u. gab mit ietra^ ^ 
peroxyd u. ebenso mit I  einen scheinbaren —OOH-Geh. von nur 86— 88 /o- 
stellten in gleicher Weise aus Cyclopenten u. 1-Methylcyclohexen die Peroxyde *■

V e r s u c h e .  Cyclohexenperoxyd (I). Cyclohexen 24 Stdn. in 0 2-Atiu. bei 0 
schütteln; während 14 Stdn. m it Hg-Lampe belichten. Nach Dest. des unverbrauc
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Cyclohexens im Hochvakuum fraktioniert destillieren. K p .0>3 51°; D.50, 1,0588. — 
Cyclopentenperoxyd. Analog I  bei 18—20°. Farblose, stechend riechende Fl., Kp.0l0i 35°. 
Durch wss. Sulfitlsg. Red. zu A--Gyclopentenol, K p .747 140°. Phenylurethan, aus verd. 
Al F. 121,5°. — 1-Methylcyclohexenperoxyd. Wie vorst. K p .0l01 47—51°. Mit Sulfit 
Red. zu 1-Methylcyclohexen-l-ol-G; Phenylurethan, aus verd. A. Nadeln, F. 204,5°. 
Katalyt. Hydrierung des Alkohols zu Hexahydro-o-kresol, K p .760 164—167°; Phenyl
urethan, F. 103°. — O x y d a t i o n  v o n  T e t r a l i n p e r o x y d  m i t  B l e i t e t r a c e t a t .  
Durch Zugabe von Pb(CH3COO)4 zu Tetralinperoxyd in Eisessig bei 30°, Eingießen in 
W., Aufnahme des abgeschiedenen Öles in Ä. u. Dost.; Ivp.u  136—138°. Identifizierung 
als a-Tetralon durch Oxim, F. 103,5° u. Semicarbazon F. 218—219°. (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 72. 1799—1804. 6/9. 1939. Karlsruhe, Techn. Hochschule.) R i e n ä c k e r ,

L. Mascarelli und M. Pirona, Untersuchungen in  der Diphenylmethanreihe. 
(Vorl. Mitt.) Es wird eine Darst. von 2-Methyldiplienylmethan skizziert, die von 2-Methyi- 
benzophenon über 2-Methylbenzhydrol führt. — Eingießen des Mg-Deriv. von o-Brom- 
toluol in eine Lsg. von o-Nitrobenzaldehyd in Ä. u. nachfolgendes Behandeln m it HCl 
liefert 2'-Nitro-2-methylbenzhydrol, C14H 130 3N, gelbe Krystalle, F. 93-—96°. (Atti 
X  Congr. int. Chim., Roma 3. 249—50. 15.——21/5. 1938. Turin, Univ.) B e h r l e .

Constantin Candea und Eugen Macovski, Über die Kondensation von 2-Methyl- 
ö-nitrobenzonilril mit aromatischen Aldehyden. 2-Methyl-5-nitrobenzonitril (I) konden
siert sich m it aromat. Aldehyden in Ggw. von Piperidin leicht zu 2-Gyan-4-nilrostilbenen. 
Vff. wollten das Verf. zur Darst. von 2-Cyan-2',4-dinitrostilben durch Umsetzung von 
I mit o-Nitrobenzaldehyd verwenden, gelangten aber wegen heftiger Rk. des Aldehyds 
mit Piperidin zu keinem definierten Rk.-Produkt. Die Kondensation wurde deshalb 
in Ggw. von NaOCH3 durchgeführt, wobei jedoch ein um H  u. O reicheres Prod. er
halten wurde, das als 2-Amido-2',4-dinilrostilben (II, R =  N 0 2) identifiziert wurde. 
Die gleiche Beobachtung wurde bei der Rk. von I  mit Benzaldehyd u. NaOCH3 ge
macht; hierbei entsteht analog 2-Amido-4-nilrostilben (II, R  =  H). Zum Beweis der 
Konst. dieser Verbb. wurde das aus I  u. Benzaldehyd in Ggw. von Piperidin gebildete 
2-Gyan-4-nilrostilben m it H 20 2 behandelt, das dabei zu II (R =  H) verseift wird. Ebenso 
geht I  mit H 20 2 in 2-Methyl-5-nitrobenzamid- über. Die Verseifung der CN-Gruppe 
durch NaOCH3 muß im Augenblick der Kondensation m it dem betreffenden Aldehyd 
erfolgen, da I  u. ebenso 2-Cyan-4-nitrostilben von NaOCH3 nicht angegriffen werden.

V e r s u c h e .  2-Methyl-5-nitrobenzonitril (I). Darst. vgl. CANDEA u. MACOVSKI, 
C. 1939. I. 1168. Keine Rk. m it NaOCH3. Nach 24-std. Stehen von I  u. NaOCHs 
in CHjOH durch Eingießen in W. vollständige Rückgewinnung von I. — 2-Amido- 
2',4-dinitrostilben (II, R =  N 0 2), C15H u 0 5N3. Durch Zugabe von NaOCH3 in CH30 H  
zu methylalkohol. Lsg. von I  u. o-Nitrobenzaldehyd u. mehrtägiges Stehen. Umlösen 
der Abscheidung aus Amylalkohol. Gelbe Nadeln, F. 228°. — 2-Cyan-4-nitrostilben. 
Durch V2 std. Erhitzen der Mischung aus I, CcH5CHO u. Piperidin auf 130—140°. Aus 
Eisessig umkrystallisiert, F. 145°. Durch NaOCH3 auch durch mehrstd. Kochen keine 
Verseifung. — 2-Amido-4-nitrostilben (II, R =  H), C15H 120 3N2. a) Aus I, C6H5CHO 
u. NaOCH3 analog II (R =  N 02). Aus Eisessig oder Amylalkohol gelbe, nadelförmige 
Krystalle, F. 263°. b) Mischung aus 2-Cyan-4-nitrostilben, CH3OH u. 30°/3ig. H 20 2 
wird zum Sieden erhitzt, tropfenweise 50°/oig. KOH zugefügt u. zur Vervollständigung 
des Nd. weiter gekocht. Aus Amylalkohol umkrystallisiert, F. 263°. — 2-Methyl- 
5-nitrobenzamid. Durch Kochen der Mischung von I, CH3OH u. H 20 2, Zugabe von 
KOH u. Umkrystallisation des Nd. aus sehr verd. A., F. 175°. (Bull. Soc. chim. France, 
Mein. [5] 6. 1182—87. Ju li 1939. Timisoara, Rumänien, Polytechnikum.) R ie n ä c k e r .

S. N. Rao und T. S. Wheeler, Chalkone: Die Reaktivität von Phenyl-p-benzyl- 
oxystyrylketonen. Das Halogen in den Dihalogenierungsprodd. der Phenyl-p-benzyloxy- 
styrylketone reagiert leicht m it Alkoholen u. wss. Aceton. o-Oxyphenyl-a-brom-/?- 
methoxy-ö-p-benzyloxyphenylätliylketon, das bei der Einw. von Methanol auf das en t
sprechende Dibromid erhalten wird, liefert m it alkoh. KCN 4'-Benzyloxyflavon, m it 
alkoh. KOH l-p-Benzyloxybenzylidencumaron-2-on (I). Die Ketogruppe in I  reagiert 
mit Acetessigester unter Bldg. einer Verb. mit der mutmaßlichen Struktur II.

V e r s u c h e  p-Tolyl-p-benzyloxyslyrylketon, C23H 20O2, F. 111° (aus A.), u. 
°-Gxyphenyl-p.benzyloxystyrylketon, C22H IS0 8, F. 115° (aus Aceton-A.), entstehen bei

11 (R  =  H oder NOi)
£ CONHj

n O H CH-C.H4-O-CHs-C.H5
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der Kondensation von p-Benzyloxybenzaldehyd m it den entsprechenden Acetophenonen 
in Ggw. von wss.-alkoh. KOH. o-Acetoxyphenyl-p-benzyloxystyrylketon, C24H 20O4, 
F. 105— 107° (aus A.), mittels Aeetanhydrid. — Durch Behandlung dieser Chalkone mit 
Halogen in Eisessig oder Chlf. entstehen: p-Tölyl-a,ß-dichloro-ß-p-benzyloxyphenyläthyl- 
kelon, C22H 20O2Cl2 (III), F. 174° (aus Bzl.). — p-Tolyl-a.,ß-dibrom-ß-p-benzyloxyphenyl- 
äthylketön, C23H 20O2Br2 (IV), F. 160° (ausBzl.). — o-Oxyphenyl-z,ß-dibrom-ß-p-benzyloxy- 
phmyläthrjlketon, C22H 180 3Br2(V), F. 153° (aus Chlf.). — o-Acetoxyphenyl-a.,ß-dibrom-ß-p- 
benzyloxyphenyläthylketon, C24H 20O4Br2 (VI), F. 114° (aus Bzl.-Lg.). — p-Tolyl-a- 
chlor-ß-äthoxy-ß-p-benzyloxyphenyläthylicetcm, C25H 250 3C1, 2-std. Kochen einer Lsg. von 
I I I  in A. -¡- Bzl., Eindampfen, F. 140° (aus Eisessig). — Analog: p-Tolyl-cc-chlor-ß- 
methoxy-ß-p-benzyloxyphenyläthylketon, C21H 230 3C1, F. 119° (aus Eisessig). — p-Tolyl- 
oL-brom-ß-methoxy-ß-p-benzyloxyphenyläthylketon, C24H 230 3Br, F. 125° (aus Methanol). — 
p-Tolyt-a-brom-ß-äihoxy-ß-p-bcnzyloxyphenyläthylkdon, C25H 250 3Br, F. 145° (aus 
Methanol). — o-Oxyphenyl-oL-brom-ß-melhoxy-ß-p-benzyloxyphenyläthylketon, C23H 240 4Br, 
F . 103° (aus Methanol). — o-Oxypheiiyl-a.-brom-ß-äthoxy-ß-p-be?izyloxyphenyiäthylketm, 
C3tH 230 4Br, F. 102° (aus A.); entsteht auch durch 2-std. Erhitzen von VI m it Äthyl
alkohol. — p-Tolyl-x-brom-ß-oxy-ß-p-benzyloxyphenyläthylketon, C23H 210 3Br, Versetzen 
einer Lsg. von IV in Aceton m it W. bis zur Trübung, 1-std. Rückflußkochen, Ein
dampfen, F. 125° (aus A.). — p-Toluyl-a.-chlor-p-benzyloxystyrylketon, C23H490 2C1, 
F. 116° (aus A.), u. p-Tolyl-oi-brom-p-bcnzyloxystyrylketon, C23H 190 2Br, F. 126° (aus A.) 
erhält man aus Lsgg. von I I I  u. IV in Py. nach 20 Min. langem Kochen, Verd. mit A. 
u. Stehenlassen üher Nacht. — 4 '-Benzyloxyflavon, C22H 1G0 3, scheidet sich aus Lsgg. 
von V oder V II in alkoh. KCN nach 7-std. Erhitzen unter Rückfluß, F . 190° (aus 75%ig. 
Essigsäure). Daraus durch HBr-haltigcn Eisessig 4'-Oxyflavon, F. 270°; Acetylderiv., 
F . 137“. — 4'-Benzyloxyjlavonol, C22H 10O4, Behandeln von o-Oxyphenyl-p-benzyloxy- 
styrylketon m it alkoh. KOH u. H 20 2, Ansäuern m it verd. H 2S 04, gelbe Nadeln, F. 175 
bis 176° (aus Aceton-A.). — l-p-Benzyloxybenzylidencumaron-2-on, C22 H i0O3 (I), 15 Min. 
langes Kochen von V II m it alkoh. KOH, F. 202° (aus Eisessig). Dibromid, C22H 10O3Br2, 
mittels Br in Chlf., F. 156° (aus Bzl.). — Verb. I I , C2SH 240 5, 4-std. Erhitzen von I mit 
Acetessigester u. Na-Äthylat, F. 156° (aus Aceton-A.). (J. ehem. Soc. [London] 1939- 
1004—05. Juni. Bombay, Roy. Inst, of Science; Dublin, S tate Labor.) W. W o l f f .

W illiam  T. Caldwell und Thomas R. Thompson, Eine Untersuchung der 
Orientierung bei der Keminelhylierung von Phenolen und Naphtholen. (Vgl. C. 1939.
II. 837.) Bei der 1. c. beschriebenen Einführung von CH3-Gruppen in Phenole u. 
Naphthole durch Umsetzung m it (CH3)2NH u. CH20  u. hydrierende Spaltung des 
entstandenen substituierten Benzylamins tr i t t  CH3 im allg. in o-Stellung zum OH; 
Bldg. von Isomeren oder Homologen wurde nicht beobachtet. Axjwers u. DOM
BROWSKI (Liebigs Ann. Chem. 344 [1906]. 285) erhielten durch Einw. von Piperidin 
u. CH20  auf verschied. Phenole analoge Verbb., die als p-Derivv. aufgefaßt wurden. 
Vff. konnten jedoch nachweisen, daß z. B. das Piperidinomethylderiv. aus 3,5-Dimethyl- 
phenol ebenso wie das C. 1939. II. 837 beschriebene Dimethylaminomethylderir. 
u. das Morpholinomothylderiv. bei der Hydrierung 2,3,5-Trimethylphenol u. nicht, 
wie bei der AuwERS-DOMBROWSKIschen Formel zu erwarten wäre, 3,4,5-Trimethyl- 
phenol liefert. Der Piperidinomethylrest tr i t t  bei entsprechender Behandlung von 
m-Ivresol u. a-Naphthol in die o-Stellung, dagegen verläuft die Einw. von CH20  u. 
Piperidin auf 3-Methyl-6-isopropylphenol u. 2,5-Dimethylphenol nach den Annahmen 
von A u w ers u. Dom browski. Die gleichen Orientierungen ergeben sich bei den 
Morpholinomethylphenolen von B ru son  (A. P. 2 040 039 u. 2 040 040). Die in ver
schied. Fällen beobachtete p-Alkylierung ist nicht ausschließlich auf ster. Faktoren 
zurückzuführen. Bei Brenzcatechin tr i t t  ein Aminomethyl in o-, das zweite in p- unter 
Bldg. des 3,5-Deriv.; es ist nicht möglich, eine Verb. mit einer Aminomethylgruppe zu 
isolieren.

V e r s u c h e .  Darst. der folgenden Piperidinomethylderiw. nach AUWERS u. 
D o m b r o w sk i. 2-Piperidinomethyl-4-methylphenol (I), F . 44,5—45°. 2-Piperiaino- 
methyl-5-methylphenol (II), ö l (nach A u w e r s  u . D o m b r o w s k i F . 57°). 2-Piperidino-
methyl-3,5-dimethylphenol (III), F. 99°. 4-Piperidinomethyl-6-isopropyl-3-methylphenot
(IV), F. 152—153°. 2- Piperidinoniethylnaphthol-(l) (V), F. 137°. 1 -Piperidinomethyl- 
naphthol-(2) (VI), F. 93—94°. 4-Piperidinomethyl-2,5-dimethylphenol (VII), F. 130 bis 
131°. (o- oder p-)-Piperidinomethylcarvacrol (VIII), F. 184— 185°. — 3,5-Bismorpholino- 
melhylbrenzcatechin, C,0H 24O4N2 (IX), aus 1 Mol Brenzcatechin u. je 2 Mol Morphoini 
u. CH20-Lsg. in' A., Prismen aus A., F. 173—174°. 2-Morpholinomelhyl-3,5ßimelny - 
phenol, Cj3H 190»N (X), aus je 1 Mol 3,5-Dimethylphenol, Morpholin u. CH20  bei 25—c •
Krystalle a u s " Methanol, F. 96,5—97“. 6 A I o r p h o l in o m e th y l - 2 ß ,5 d r i in e M y lp t e M i ,
C14H2l0 2N  (XI), aus 2,3,5-Trimethylphenol. Nadeln aus Bzl., F. 78“. — Darst. e
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folgenden Verbb. durch Hydrierung der Piperidino- oder Morpholinoderiw. bei Ggw. 
von Cu-Chromitkatalysator in Dioxan bei 102 a t u. 165°. 2,4-Dimethylphenol, aus I, 
Kp. 205—206°. 2,4-Dimethylphenoxyessigsäure, P. 141°. 2,5-Dimethylphenol, aus II, 
Krystalle aus PAe., P. 75°. 2,3,5-Trimethylphenol, aus I I I  oder X, Krystalle aus PAe., 
F. 94°. 3,4-Dimethyl-Q-isopropylphenol, aus IV, Nadeln aus PAe., F. 70—71“. (o- oder 
p-)-Methylcarvacrol, Cu H 10O, aus V III, Rp. 244^246°, wird bei —15° sehr zähfl., 
färbt sich beim Auf bewahren hellbraun. Melhylcarvacroxyessigsäure, Nadeln aus Bzl., 
F. 173°. — l-Oxy-2-methylnaphthalin, aus V, Nadeln aus PAe., F. 61,5—-62°. 2-Oxy- 
1-methyhiaphthalin, aus VI, F. 109° nach Sublimation. Acetat, F. 65°. — 3,5-Dimethyl- 
brenzcatechin, C8H 10O2, aus IX, gelbe Nadeln aus PAe. -f  Bzl., F. 73—74°, Kp. 235 
bis 240°. 2,3,5,6-Tetramethylphenol, aus XI, Krystalle aus Bzl. +  PAe., F. 117,5—118°. 
Bromderiv., F. 117,5—118,5°. 2,4,5-Trimethylphenol, aus VII, Nadeln aus PAe., F. 70°. 
(J. Amcr. ehem. Soc. 61 . 2354—57. Sept. 1939. Philadelphia, Pa., Temple Univ.) Og.

Yuoh-Fong Chi, Synthese des 2-n-Butyl-a-naphthols. a-Naphthol wurde m it 
n-Buttersäure bei Ggw. von ZnCl2 zum 2-n-Butyryl-a-naphlhol (I) umgesetzt, welches 
mit Zn-Amalgam in salzsaurer Lsg. nach CLEMMENSEN zum 2-n-ButyUa-naphthol (II) 
red. wurde. Von II  werden antisept." Eigg. erwartet.

V e r s u c h e .  2-n-Butyryl-ct.-naphthol (I), C14H 140 2, aus a-Naphthol u. n-Buttcr- 
süure beim Digerieren m it wasserfreiem ZnCl2 innerhalb 1 Minute. Beim Eingießen 
in IV. scheidet sich das Rk.-Prod. anfangs ölig, dann krystallin ab. Reinigung durch 
fraktionierte Hochvakuum-Dest.; K p.x 145—152°. Aus Ä. oder PAe. gelbe rhomb. 
Krystalle. F. 85—86°. Als Nebcnprod. bildet sich das isomere a-Naphtliol-n-butyrat, 
C14H140 2, Kp.j 125—130°. Aus Bzl.-PAe. farblose Nadeln, F. 95,5—96,5°. Oxim 
von 1, C14Hu 0 2N, aus Bzl. u. PAe. gelbe Nadeln. F. 119°. Semicarbazon von I, 
C25HI70 2N3, F. 201—202°. Methyläther von I, C15H160 2, aus I  u. Dimethylsulfat, 
Kp., 155— 157°, F . 80—81° (aus PAe.). Äthyläther von I, C1GH 180 2, aus I, Äthylbromid 
u. KOH in A., K p., 158—159°, F. 79—81° (aus PAe.). — 2-n-Butyl-a-naphthol (II), 
CuH10O, durch 17-std. Kochen von I  mit Zn-Amalgam, IV., u. konz. HCl. Das rohe, 
öüge II wird durch Dekantieren abgetrennt. Kp.,140— 149 0. Ausbeute 6,5 g. Aus 
PAe. farblose Nadeln. F. 73—74°. (J. Amer. ehem. Soe. 61. 2487—88. Sept. 1939. 
Kwangsi, ÜDiv., Dep. of Chem.) W e g n e r .

S. I. Burmisstrow, Molekülverbindungen von Methyl-a-naphthyläther mit Dinitro
verbindungen. Methyl-a-naphthyläther (I) gibt mit Dinitroverbb. verhältnismäßig 
beständige, gut ausgebildetc hellgelbe bis rote Krystalle. Da I  m it organ. Lösungs
mitteln unbegrenzt mischbar ist u. auch im Überschuß von den Krystallen nicht mit 
ausgefällt wird, ist es den Naphtholen überlegen. Das Zustandekommen der Doppel- 
verbb. mit I kann durch Eleklronentautomerie verständlich gemacht werden. — I gibt 
folgende Doppelverbb.: m it 1,3-Dinitrobenzol dünne gelbe Nadeln, C6H4(N 02)2- 
CjoHjOCHj, F. 57,5°; mit 2,4-Dinitrotoluol citronengelbo Nadeln, die sich im Lichte 
bräunlich färben, CH3CcH 3(N02)2-I, F. 71°; m it 2,4-Dinitrophenol orangegelbe Nadeln, 
(KO2)2C0H3OH-I, F. 96°; mit 2,4-Dinitroanisol kleine orangegelbe Nadeln, CH30- 
C«H3(N02)2-I,F . 66°; mit 2,4-Dinitrochlorbenzol hellgelbe kleine Nadeln, C1C6H3(N02)2'I ,  
F. 66,5°; mit 3,5-Dinitro-4-chlorbenzoesäure hellgelbe Nüdelchen, F. 124°. Die letzte 
Verb. kryst. nur aus Bzl., da in A. u. Aceton leicht löslich. (Tpyxu IIuauoBCKoro X u m u k o - 
lexuo-TonniecKoro H u c i u r y i a  [Trans. Inst. chem. Technol. Ivanovo (USSR)] 1939- 
Nr. 2. 14— 17.) A n d r u s s o w .

S. I. Burmisstrow, Kondensation von Diarylcarbinolen mit Naphtholäthem.
2,0 g Benzhydrol u. 2,5 g Methyl-a-naphthyläther (I) in 10 ccm Eisessig geben nach 
Zusatz von 0,5 g ZnCl2 auf dem W.-Bad Diphenylmethoxynaphthylmethan, umkryst. 
®us Bd. -j- PAe. farblose große Krystalle sehr wenig lösl. in kaltem A., F. 151“, 
U ,H ,0O. Aus Phenyl-p-xenylcarbinol u. I  Phenyl-p-xenylmethoxynaphthylmethan, 
C=oH240, kleine dünne Nüdelchen, F . 155°, leicht lösl. in Bzl., sehr wenig lösl. in A. u. 
p > die entsprechende Äthoxyverb. gab dünne weiße Nadeln, F . 163—165°. Aus 
Bhenyl-p-tolylcarbinol u. I  Phenyl-p-tolylmethoxynaphthylmethan, farblose Prismen, 
1. 132,5°. Aus Phenyl-a-methoxycarbincl Phenyl-a-methoxynaphthylmethan, feine 
Prismen, F. 161—162°. Aus Benzhydrol u. Äthyl-a-naphthyläther erhält man Diphenyl- 
«-äthoxynaphthylmetlian, C25H220 , glänzende Plättchen, sehr wenig lösl. in A., leicht 
lösl. in heißem Bzl.; Di-p-xenyl-<x-äthoxynaphthylmethan, C37H300 , feine Prismen, 
*.• U4—116°, sehr wenig lösl. in heißem A., leicht lösl. in Benzol. (TpyÄSi IlBanoBCKoro 
ioo'n^K0̂ -TexHoior'liuecKoro HBCTirryra [Trans. Inst. chem. Technol. Ivanovo (USSR)] 
1939. Nr. 2. 17—20.) ' A n d r u s s o w .

L. Monti, Über die Oxydation des Acenaphthens. Kurze Übersicht über die Oxy- 
üation von Acenaphlhen mit Pb-Tetraacetat bzw. mit Se02 (vgl. C. 19 3 9 . I . 2188). 
(Atti X Congr. int. Chim., Roma 3. 256—57. 15.—21/5. 1938. Rom, Univ.) B e h r l e .
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HO C-CO-CH,

E. Ghigi, Die Einwirkung von Essigsäureanhydrid auf Acenaphthenon. 10-std. 
Erhitzen von Acenaphthcnon m it Acetanhydrid u. Na-Acetat ergibt 7-Aceloxy-8-acctyl- 
acenaphthylen, C,GH120., (Formel I im Ref. der Arbeit von G h i g i ,  C. 1938. II. 1402), 
Krystalle aus Lg., F. 133—134°. Verseifen m it verd. H 2S04 führt zu 7-Oxy-8-acetyl- 
acenaplitliylen, C14H 10O2 (II), gelbe Krystalle aus 50%ig- A., F. 117°; liefert mit C0H5• 
N2C1 Acenaphtlienchinonphenylhydrazon, C18H12ON2, F. 177— 178°. — 7 -Benzoyloxy- 
S-acelylacenaphlhylen, C2lH140 3, aus II mit C0H5COC1 u. NaOIT, Krystalle aus A., 
F. 148— 149°. — I entsteht auch aus II m it Essigsäureanhydrid u. Na-Acetat. — 
Einw. von Methylsulfat u. NaOH auf II liefert das Na-Salz von II, gelbe Krystalle, 
F . 260°, leicht lösl. in Wasser. — 7-Oxy-S-acelylacemaphthylenphenylhydrazon, C20H10ON2, 
aus II m it C6H 5-NH-NH2 in A., goldgelbe Krystalle aus A., F. 196— 198°. —- 7-Oxy- 

S-acetylacenaphthylenoxim, C14Hu 0 2N, Krystalle aus 50%ig. A., 
F. 201—203. — 7-Oxy-8-acetylacenaphthylensemicarbazon, C,5H,3- 
0 2N3, gelbe Krystalle aus A., F. 235—236° (Zers.). — Oxydation 
von II m it Na2Cr20 7 +  H 2S 04 oder m it KM n04 oder mit H20 2 
führt zu Naphthalsäureanhydrid; Dest. m it Zn-Staub zu Ace- 

naphthen; Erhitzen m it Cu u. Chinolin auf 150—160° zu Acenaphthenon; Erhitzen 
mit 20%ig- NaOH wie auch das Einleiten von HCl in die Lsg. in Methanol zu Biace-
naphthylidenon, F. 260°. (Atti X  Congr. int. Chim., Roma 3. 168—78. 15.—21/5. 1938.
Bologna, Univ.) B e h r l e .

E. Ghigi, Benzopyrene aus 4-Alkyl- und 4-Arylbenzanthronen. Erhitzen des schon 
von CHARRIERu. G h i g i  (C. 1937.1. 345) dargestellten 4-Propyl-l,9-benzanthrons-(10) (I) 

qjj, m it AICI3 auf 165° (3 Stdn.) lieferte Benz-
fr I I anthron; Erhitzen m it POCl3 unter Rück-

1 " fluß (2 Stdn.) ein amorphes gelbes Prod.
vom F. 250—260°, wahrscheinlich ein Poly
meres, das auch durch Red. von I mit 
Zn u. HCl in Ggw. von Essigsäure u.U . darauffolgende Einw. von P O C l3 e r h a l t e n

wurde. — Dest. von I  m it Zinkstaub

(Atti X  Congr. int. Chim., 
B e h r l e .

Krystalle, F. 174°; Pikrat, rote Krystalle, F . 228—229°.
Roma 3. 178—82. 15.—21/5. 1939. Bologna, Univ.)

Denis Duveen und Antoine W illemart, Synthese des 2.6.10.12-Tetraphenyl-9.11- 
bisdiphenylylnaphthacens und seines Photooxyds. Bei der Umsetzung von p-Diphenylyl- 
lithium m it Phenylpropiolsäuremethlyester entsteht Bisdiphenylylphenyläthiriylcarbinol,
C3SH240  (I), F. 143°. Das daraus durch Einw. von PC13 erhältliche Chlorid C33H23C1 
ist sehr unbeständig; es zers. sich beim Erwärmen unter HCl-Abspaltung u. Dimeri
sierung (vgl. D u f r a i s s e ,  C. 1937. I. 595) zu 2,G,10,12-Tetmphenyl-9,ll-bisdiphenylyl-

1 c !h!'c!h!>C(0H)' c  1 C' C*H> ? ‘lH’ ? 'H|1
C,HS-C,H, C.H» 1 | II O " 1

C.II,
C(Hs . CiHs

II  C.H, 
naphthacen C,

C,H5 C1SH,
„  „  u iC .H rC .H ,

„6H44 (II). Rote Prismen, F. ca. 320°, erstarrt wieder u. schm, erneut 
bei ca. 380°. Sehr schwerlösl. in organ. Lösungsmitteln; die orangeroten Lsgg. fluorcs-
cieren stark. Die Farbe wird durch Erhitzen auf 350° zu granatrot vertieft, durch 
Abkühlen m it fl. Luft zu orange aufgehellt. Absorbiert in Bzl. bei 5450, 5100 u. 
4800 Â. — II nimmt beim Belichten der Lsgg. 1 O, auf unter Bldg. des farblosen Photo
oxyds, C66H 140 2 (III), das beim Erhitzen ca. 70% der theoret. Menge 0 2 wieder ab
spaltet. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 207. 1226—27. 12/12. 1938.) O s t e r t a g .

Denis Duveen und Antoine W illemart, Das 9 .1 1 -D iphm yl-1 0 .1 2 -bisdvphenyl- 
■naphthalen: sein Photooxyd. (Vgl. vorst. Ref.) Der genannte KW-stoff (I) entsteM

aus dem Chlorid II durch therm. Zersetzung. 8 
geht aus dieser Synth. ebenso wie aus der im vors . 
Ref. beschriebenen hervor, daß dieDiphenylylgruppe11 
in einem Mol. vom Typ II den Naphthacenring- 
schluß nicht verhindern. — Diphenyl-[diphenyy 
äthinyl\-carbinol, C2;H 20O, aus Benzophenon u. 1 
phenylylacetylen-MgBr nach J o z iT S C H . F. loo 
134°. Chlorid, C27H 23C1 (II), aus dem Carbinol u.

I
J'%. 

CjHs-CiH« 
I I  (C«Hs)~CCl-C
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PC13. Sehr unbeständig, wurde deshalb nicht rein erhalten. Gibt bei der therm. Zers. 
9,ll-Diphenyl-10,12-bisdiphenylnaphthacen, C54H 30 (I), orangerote, mkr. Krystalle,
F. 317° (MAQUENNEscher Block). Die Farbe wird beim Erhitzen tiefer, beim Ab- 
kiiklen mit fl. Luft heller, Schwer lösl.; die farbigen Lsgg. fluoresoieren stark. Ab
sorbiert in Bzl. bei 5300, 4950 u. 4650 Ä. Gibt mit 0 2 im Lieht ein Plwtooxyd, c 54h 3Go 2, 
das beim Erhitzen 0 2 zu 70% wieder abspaltet. Der Umfang der 0 2-Abspaltung wird 
gegenüber 9,10,11,12-Tctraphenylnaphthacen durch die in ,,dia-Stcllung“ (9,11 bzw, 
10,12) stehenden Diphenylylreste nicht nennenswert beeinflußt. (C. R. hebd. Seances 
Acad. Sei. 208. 1587—88. 15/5. 1939.) O s t e r t a g .

C. Musante, Neue Synthesen helcrocyclischer Verbindungen. 2. Reaktionen mit 
Halogenoximen. (Atti N  Congr. int. Cliim., Roma 3. 257—58. 15.—21/5. 1938. —
C. 1938. II. 4235.) B e h r l e .

T. Ajello, Untersuchungen über Isonitrosopyrrole. Umwandlungsprodukte des Iso- 
nilrosopyrrols. 9. u. 10. Mitt. (8. vgl. C. 19 3 8 . I. 3470.) 9. Während Einleiten von 
C02 in die wss. Lsg. des Na-Salzes von 3-Oximinopyrrolenin (3-Isonitrosopyrrol) zu 
Nitrosopyrrolschwarz führte (ANGELI u. CuSMANO, Gazz. chim. ital. 4 7  [1917], 206), 

entstanden beim Ersatz der C02 durch H2S 04 zwei voneinander 
HCi ,CH u. dem obigen verschied, amorphe Nitrosopyrrolschwarz von der

1 OcL Jc:N-OH ungefähren Zus. [C4H3ON]x u. Maleinimidoxim, C4H40 2N2 (I),
j/jj Krystalle, F. 210°, gibt beim Erwärmen mit verd. Mineral

säuren NH3, NH2OH u . Fumarsäure; Benzoylderiv., F. 245°; 
Methylderiv., F. 170°. — 10. Einw. von NH2- OH, HCl auf das Na-Salz des 3-Isonitroso-
pyrrols führte zu Maleinimiddioxim, C4H60 2N3 (II), F. 256°; Einw. von Semicarbazid- 
hydrochlorid zu Maleinimidsemicarbazon, C5H 60 2N4 (III), Krystalle aus W., F. 230°. 
Maleinimidoximsemicarbazon, C5H ,0 2N6 (IV), Krystalle aus W., F. 295°, leichter 
lösl. in W. als III, u. Nitrosopyrrolschwarz. Behandlung von IV oder III m it NH2-OH , 
HCl liefert II. — Einw. von Semicarbazidhydrochlorid auf I ergibt IV neben sehr 
geringen Mengen in , wodurch die Konst. von I gesichert wird. (Atti X  Congr. int. Chim., 
Roma 3. 7—14. 15—21. 15.—21/5. 1938. Palermo, Univ.) B e h r l e .

Tommaso Ajello und Sigismondo Cusmano, Untersuchungen über Isonitroso
pyrrole. Umsetzungsprodukte von 3-Nitroso-2,5-dimethylpyrrol. 11. Mitt. (10. vgl. vorst. 
Ref.) Die früher beobachtete Umsetzung von phenylierten Isonitrosopyrrolen durch 
verd. Säuren in D eriw . des Isoxazols wird an nur m it aliphat. Radikalen substituierten 
Isonitrosopyrrolen nachgeprüft. Da diese letzteren gegen Säuren empfindlicher sind als 
phenylierte Isonitrosopyrrole, war eine größere Rk.-Fähigkeit oder auch ein eventuell 
anderer Verlauf der Rk. zu erwarten. Das untersuchte 3-Nilroso-2,5-dimethylpyrrol (I) 
setzt sich durch Behandeln mit verd. Säuren in eine Isoxazolverb. um, ganz analog also 
wie die entsprechenden phenylierten Isonitrosopyrrole. Da das Na-Salz von I beim 
Lösen in W. hydrolyt. gespalten wird u. das dabei entstehende freie Isonitrosodimethyl- 
pyrrol eine labile Verb. darstellt, könnte eine Umsetzung von I in Isoxazol schon durch 
Lösen des Na-Salzes in W. geschehen. Diese Vermutung wird durch das Experiment 
bestätigt.

V e r s u c h e .  2,5-Dimethylpyrrol. Acetonylaceton, NH4-Acetat u. Eisessig 
15 Min. auf dem W.-Bad, dann 10 Min. zum Sieden erhitzen. Die erkaltete Fl. in NH3 
gießen u. mit Ä. extrahieren. Der Ä. wird abgedampft u. die bei 160—170° destillierende 
Fraktion des Rückstandes abgefangen. 3-Nitroso-2,5-dimelhylpyrrol. Durch Einw. von 
Amylnitrit auf das Na-Salz von Dimethylpyrrol. — Eine wss. Lsg. des Na-Salzes von 
I wird mit verd. Säuren angesäuert, kurz auf dem W.-Bad erwärmt, einige Zeit stehen 
gelassen, ausgeäthert u. der Ä. verjagt; es hinterbleibt eine ölige Fl. von stechendem 
Geruch u. strohgelber Farbe, die in der Kälte fest wird u. bei ca. 22° schmilzt. Das 
gleiche Prod. kann durch W.-Dampfdest. der Rk.-Fl. u. Ausziehen des Destillates 
mit A. erhalten werden. Es stellt das bereits von A nG ELIC O  u . S c h m i d t  beschriebene 
ooMethyl-y-acetylisoxazol, GJl-NO,,, dar u. wird auch durch Kochen der wss. Lsg. des 
Ra-Salzes von I erhalten. Oxim. Weiße Nadeln aus Bzl.; F. 117°. Benzoylderiv. des 
Gztms. Weiße Krystalle aus Bzl., F. 180—181°. Phenylhydrazon. Gelbe Krystalle,
1-167°. Semicarbazon. Weiße Schuppen aus A., F. 238—239° unter Zersetzung. Azid. 
fä llt zuerst in weißen Schuppen aus. Aus A. umkrystallisiert, stellt es citronengelbe 
Radeln dar, die bei 120—125° wieder weiß werden u. bei 178—179° schmelzen. — Das 
a--Mcthyl--/i-acetylis()xa/.ol wird auch nach der Meth. von ANGELICO dargestellt. Eigg. 
R- FF. der so erhaltenen Verb. sowie ihres Oxims u. des Benzoylderiv. des Oxims stimmen 
i>Q9n^enen ^es aus  ̂ erhaltenen Prod. überein. (Gazz. chim. ital. 69. 207—14. April 
1939. Palermo, Univ.) G lO V A N N IN I.

Gustav Heller, cis-Indigo. II. (I. vgl. C. 19 3 6 . I. 3328.) Bei der Luftoxydation 
Von kalter Indigweißlsg. entstand prim, ein tiefer farbiges Prod. als durch Oxydation
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in der Hitze. Vf. hält den tiefer farbigen Körper für cts-Indigo, das sich vom n. Iran-s- 
lndigo außer durch seine tiefere Farbe, auch durch seine größere Löslichkeit unter
scheidet. Als Lösungsmittel wurden Dioxan, Trichloressigsäure u. ein Gemisch aus 
87,5 Teilen Eisessig u. 12,5 Teilen konz. H2S 04 verwandt, die die cis-Form erheblich 
mehr lösten als die ira?w-Form. Wie die schnelle Aufhellung der betreffenden Lsgg. 
zeigte, ist die cis-Form außerordentlich unbeständig. Auch beim Trocknen lagerte sieh 
die cis-Form in die iraras-Form um. Wie Vf. zeigen konnte, besteht die Angabe von 
T h i e l e  u .  P i c k a r d  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 31 {1898]. 1252), nach der die Darst. von 
Indigooxim aus n. Indigopulver nicht gelingt, zu Unrecht. Indigooxim konnte vielmehr 
durch Einw. von verd. NaOH u. Hydroxylaminsalzlsg. aus Indigopulver oder Paste 
g la tt erhalten worden. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 72. 1858—60. 4/10. 1939. Leipzig, 
Univ.) H e i m h o l d .

G. Perroncito, Einwirkung der Substitutionsprodukte des Carboxylhydroxyls auf 
Methylenpyrazolonc. Die C. 1937. II. 1806 referierten Unterss. werden erweitert. — 
a-Äthoxy-a.,cc-bis-[3-meihyl-l-phenylpyrazolon-(5)-yl-(4)']-äthan (M  e.th ylätho xymeth anb is -
4-[l-phcnyl-3-meihyl-5-pyrazolon]), C24H 240 3N4 (I), durch 3-std. Erhitzen von 3-Metliyl-
l-phenyl-5-pyrazolon (II) m it Malonsäurediäthylester auf 190°, rosafarbene Rrystalle aus 
Essigsäure, F. 281°. -— y,y-Bis-4-[3-melhyl-l-phenylpyrazolo}i-(5)-yl-(4)]-y-butyrolacton, 
C21H240 4N4 (III), aus II m it Bernsteinsäurediäthylester, rote Krystalle aus Essigsäure, 
F. 184°. — Erhitzen von II m it Formamid auf 150—160°, bis die M. intensiv gelb 
gefärbt ist, liefert das bekannte Methenylbis-[3-mcthyl-l-phenylpyrazolon-(5)-yl-(4)], 
C2lH 180 2N4 (IV); Erhöhen der Temp. auf 200° (20 Min.) führt neben IV zu einem Deriv.

^ ,C O -C H ,
0<  !

C CH,

CH,*C.i ,CH-C(CH,)(0-C,Hi)-HC, pC-CH, CH,-Cp-------,CH HC, nC-Cn,
N'i^Jco ocL ^ Jn nû ^Jco ocI^^Jn

N N . N N
C,H, I C.H, C.H, I I I  C.H.

CH, • Cp--------,C=CH— Hl
J c o  OC1

N

'Cj nC-CH,
cI^JIn

C«H, IV C.H,
eines als Pyridindiazol (V) bezeichneten Stammkörpers, dem 5,9-Dimethyl-3,ll-diphenyl- 
pyridindiazol, C21H ]80 2N4, das erhalten wurde als Verb. m it 1 Mol F o rm a m id , C22H2,,ONs, 
Krystalle aus Bzl., F. 155°. — Ersatz von II bei der Kondensation mit Formamid durch
l,3-Diphenyl-5-pyrazolon (VI) liefert das bekannte Methenylbis-[l,3-diphenylpyrazolon- 
(5)-yl-(4)] (VII) u. 3,5,9,11-Tetraphenylpyridindiazol, isoliert als Verb. m it 1 Mol Form
amid, C32H24ON0, Krystalle aus Bzl., F. 175°. — Erhitzen von II bzw. VI mit Oxamid 
auf 190“ ergibt IV bzw. VII. — Wasserfreies Hydrochlorid des 3-Methyl-l-phenylpyrazo- 
lons-(5), C10H n ON2Cl, durch Einleiten von trockenem HCl in eine sd. Lsg. von II in 
Toluol, weißes Pulver, sehr leicht lösl. in Wasser. (Atti X  Congr. int. Chim., Roma 3. 
267—76. 15.—21/5. 1938. Mailand, Univ.) B e h r l e .

I. Lifschitz und J. G. Bos, Über die Spaltung und die optischen Eigenschaften 
des Isoamarins. Die von S n a p e  (J. ehem. Soc. [London] 77 [1900]. 778) angegebenen 
Werte für die Drehungen u. die FF. der opt. Spaltprodd. des Isoamarins (4 ,5 -Dihydro-
2,4,5-triphenylimidazol, C21H18N2) bedürfen einer Korrektur, da sie augenscheinlich 
an unreinen Präpp. ermittelt worden sind. Vff. benutzten zur Spaltung von Isoamarm 
d-Weinsäure u. lösten die Tartrate der opt. Antipoden bis zur opt. Konstanz um. Sie 
erhielten folgende W erte: d-Base, aus 96°/0ig. A. Prismen oder Nadeln vom F. 180 ; 
[<x]D =  +46 ,3“ (in 96“/„ig. A.), +140,1“ (in 0,1-n. HCl). d-Base-d-tarirat, F. 196 
(Zers.); [<x]n =  +123,7“ (in 96“/„ig. A.). — l-Base, aus 96%ig. A. Prismen oder Nadeln 
vom F. 180“; [a]D =  —46,9“ (in 96“/0ig. A.), —139,7“ (in 0,1-n. HCl). l-Base-d-tarlrat, 
F. 207“ (Zers.); [a]n =  —107,4° (in 96“/0ig. A.). — Das Original bringt in einer labeile 
die Drehungswertc aller untersuchten Stoffe für eine größere Zahl von W ellenlangen. 
(Recueil Trav. chim. Pays-Bas 58. 638—42. 5/6. 1939. Groningen, Rijks Univ.) HeimH-

Wilson Baker, Synthese von 5,6-Dioxyflavon und die Struktur von PnmeHn- 
Vorl. Mitt. zu C. 1939. II. 2230. (Nature [London] 143. 900—01. 27/5. 1939. O xford, 
Univ.) B e h r l e .

S. Rangaswami und T. R. Seshadri, 3-Benzoyl-7-oxyflavon. Bei Wiederholung 
der Darst. von 7-Oxyflavon nach R o b i n s o n  u . V e n k a t a r a m a n  (J. ehem. oo  .
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[London] 1926. 2344) wurde häufig beobachtet, daß das nach der Hydrolyse erhaltene 
Prod. in A. u. Essigsäure schwer lösl. war, u. durch sorgfältige Fraktionierung konnte 
es in 2 Verbb. getrennt werden: die löslichere war 7-Oxyflavon, die unlöslichere 3-Bcn- 
zoyl-7-oxyflavon. Beim Kochen mit Na2C03 lieferte letzteres Benzoesäure u. 7-Oxy- 
flavon. Nach Vff. erfolgt unter den üblichen Bedingungen der Flavonsynth. in weitem 
Maß 3-Benzoylierung, u. unter Berücksichtigung der verschied. Hydrolysengeschwindig
keit der Benzoyloxy- u. der C-Benzoylgruppe ist es durch geeignete Modifizierung 
der Einw. von Alkali möglich, entweder die freien Oxyflavone oder ihre 3-Benzoyl- 
deriw. zu erhalten. Das ist jedoch nicht in allen Fällen möglich, so wurde ausgehend 
vom Phloracetophenon nur Chrysin, jedoch nicht das entsprechende 3-Benzoylderiv., 
erhalten.

V e r s u c h e .  3-Benzoyl-7-oxyflavon, C22H140 4, aus Resacetophenon mit Na- 
Benzoat u. Benzoesäureanhydrid, nach Kochen mit 10%ig. alkoh. KOH wurde nach 
Abdest. des A. u. Verdünnen m it W. m it C02 gefällt u. der Nd. m it viel Eisessig aus
gekocht; der hierbei verbleibende Rückstand wurde aus Pyridin umkryst., rechteckige 
Stäbchen u. Prismen, F. 264—265°; Acetylderiv., C24H 160 5, rechteckige Prismen u. 
Täfelchen aus A.-Essigsäure, F. 192—194°. — 7-Oxyflavon, durch Kochen des Benzoyl- 
deriv. mit wss. Na2COn-Lsg., rechteckige Prismen aus A., F. 244—245°; daneben en t
stand Benzoesäure. (Proc. Indian Acad. Sei., Sect. A 10. 6—8. Juli 1939. W altair, 
Andhra Univ.) SCHICKE.

Bdhei Sakurai, Elektrolytische Reduktion von Naphthalimid und seinen Derivaten. 
(Vgl. C. 1939. I. 405. II. 1070.) Vf. konnte die Vcrss. von S p ä t h  u .  B r e u s c h  (Mh. 
Chem. 50 [1928]. 349), nach denen Naphthalimid (I; R  =  H) an einer Pb-Kathode 
elektrolyt. zu Hydrobenzisochinolin (III; R  =  H) red. wird, nicht reproduzieren. Da
gegen gelang die Red. von I  (R =  H) zu I I I  (R =  H) in schlechter Ausbeute an einer 
Zn-Hg-Kathode. Die N-Alkylderiw. des Naphtlialimids I  (R =  CH3 oder C2IIS) ließen 
sich viel glatter als I  (R =  H) auch an der Pb-Kathode reduzieren. Jedoch ging in 
diesem Falle die Red. nur bis zu den N-Alkylnaphthalimidinen I I  (R =  CH3 oder C2H5), 
während zur Bldg. der N-Alkylhydrobenzisochinoline I I I  (R =  CH3 oder C2H3) die 
Anwendung von Zn-Hg-Katlioden erforderlich war.

V e r s u c h e .  Dihydrobenzisochinolin (III; R  =  H), C12H UN, aus Naphthalimid 
(I; R — H) in einem Gemisch gleicher Teile A. u. 90%ig. H 2S 04 an einer Zn-Hg- 
Kathode bei 30° u. einer Stromdic'hte von 1,053 Amp./qcm; Ausbeute 8%.. Chloro
platinat, F. 198° (Zers.). — N-Melhylnaphthalimidin (II; R  =  CH3), C13H u ON, aus I 
(R =  CH3) in A. u. 40°/oig. H 2S 04 (1: 1) an einer Pb-Kathode bei 40° u. einer Strom
dichte von 0,05 Amp./qcm; Ausbeute 49%. Chloroplatinat, orangefarbene Krystalle 
vom F. 172° (Zers.). — N-Methylhydrobenzisochinolin ( III ; R  =  CH3), C13H 13N, aus I  
(R =  CH3) in 90%ig. H2SO.j an einer Zn-Hg-Kathode bei 34° u. einer Stromdichte 
von 0,75 Amp./qcm; Ausbeute 38% neben ca. 5%  I I  (R =  CH3). Chloroplatinat, schöne, 
orangefarbene Krystalle vom F. 212° (Zers.). — N-Äthylnaphthalimidin (II; R  =  C2H 6), 
ChHi3ON, aus I  (R =  C2H5) in 60%ig. H 2S 04 an einer Pb-Kathode bei 35° u. einer 
Stromdichte von 0,065 Amp./qcm; Ausbeute 15,4%. Chloroplatinat, gelbbraune K ry
stalle vom F. 165° (Zers.). — N-Älhylhydrobenzisochinolin (III; R  =  C2H5), C14H 13N , 
aus I (R =  CA ) in 90%ig. H2S 04 an einer Zn-Hg-Kathode bei 26° u. einer Stromdichte 
von 0,75 Amp./qcm; Ausbeute 44% neben 6,1% II  (R =  C2H 5). Chloroplatinat, schöne, 
orangefarbene Krystalle vom F. 197° (Zers.). (Bull. chem. Soc. Japan 14. 173—78. 
Mai 1939. Osaka, Women’s College. [Orig.: engl.]) H e i m h o l d .

J. Lindner, J . Sellner und A. Berger, Hydrindenderivale. IH . Mitt. 7,8-Tri- 
methylenchinolin und -chinaldin. (II. vgl. C. 1939. ü .  845.) Auf Grund von theoret. 
Erwägungen (vgl. L lN D N E R  u .  S t a u f e r ,  Mh. Chem. 46 [1925]. 231) unterwarfen 

lt. a-Aminohydrinden der Chinolin- u. Chinaldinsynth., die zu 7,8-Trimcthylcnchinolin 
11: -chinaldin führte. Nach Arbeiten von S k r a u p  (1883) bzw. M a r c k w a l d  (1894) 
über den Ringschluß von Aminonaphthalin u. Aminochinolin können 2 aromat. Ringe 
!mr “ ^-Atome mit Doppelbindung gemeinsam haben, so daß im rein aromat. Naphthalin 

zw. Chinolin die übrigen Doppelbindungen nur zwischen den a- u. ß-Atomen liegen 
Können, u. ein 3. Ring daher nur an .diesen Stellen angegliedert werden kann. Lagert 
sich bei Anwendung der Chinolin- oder Chinaldinrk. auf /?-Aminohydrinden der 3. Ring 
linear, also bei ß u. ß', an, so ist im Hydrinden die Lage der Doppelbindungen wie in I 
anzunehmen. Beim a-Aminohydrinden ist der Ringschluß von Anfang nur angulär 

el « u. ß möglich, was aber zugleich das Auftreten einer Doppelbindung an dieser

+  4 H
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Stelle voraussetzt. Im Hydrinden muß demnach, wenn diese Rk. zustande kommt, 
die Anordnung I  zwar bevorzugt, die Umlagerung in die tautomere Formel II  aber 
möglich sein. — 7,8-Trimethylenchinolin, G12Hn N, aus a-Aminohydrinden mit Glycerin

CH,
H,C T Hl _ l ? 1
/ \ ^ a "

1 H \  ^
CH,

(-f H2SO., u . Nitrobenzol), nach Beendigung der Rk. wurde m it W. verd. u. mit W.- 
Dampf das überschüssige Nitrobenzol u. nach Zusatz von starker KOH die Base über
getrieben, die sich zum Teü aus dem Destillat in schönen, seidenglänzenden Nadeln 
ausschied, F. 51—53°; Hydrochlorid, Nadeln aus absol. A., die sieh gegen 210° schwärzen 
u. keinen scharfen F. besitzen; Hydrobromid, Krystallnadeln, verhält sieh beim Schmelzen 
ähnlich dem Hydrochlorid; Hydrojodid, gelbe, aus feinen Nüdelchen bestehende Flocken, 
die sich beim Erwärmen über 210° dunkel färben; Pikrat, gelbe mkr. Blättchen aus A., 
bei 207° tr i t t  Verfärbung, bei 211—212° Schmelzen ein. — 7,8-Trimethylenchinaldin, 
C13H13N, aus a-Aminohydrindenhydrochlorid m it dem Aldehyd in konz. HCl, aus A. 
Nadeln, F. 89°; Hydrochlorid, Nadeln u. Spieße aus W., die sich bei 250°( ?) schwarz 
färben; Hydrobromid, feine Nadeln aus W., F. unsicher, bei etwa 230°( ?) Dunkel
färbung; Hydrojodid, Nadeln aus. W., Dunkelfärbung bei etwa 240—250°; Pikrat, 
gelbe Nadeln aus A., F. 190—191°. (Mh. Chem. 7 2 . 330—34. Jun i 1939. Innsbruck, 
Univ.) S c h i c k e .

J . Lindner, J . Seltner, E . Hofmann und J. Hager, Hydrindenderivate. IV. Mitt.
5.6- und 6,7-Trimethylenchinolin. (III. vgl. vorst. Ref.) Vom /3-Aminohydrindcn läßt 
sich formelmäßig das angulare 5,6- u. das lineare 6,7-Trimethylenchinohn ableiten u. 
nach dem Verlauf der Chinolin- u. Chinaldinrk. beim ß-Aminohydrinden sollte sich 
nach I—IV ein Schluß auf die Lage der Doppelbindungen im Benzolring des Hydrindens 
bzw. auf ihre stabilere Lage ziehen lassen. Theoret. Überlegungen ließen den alleinigen 
oder überwiegenden Bestand des Hydrindens in der Form I  erwarten, doch zeigten 
schon die Ergebnisse vorst. ref. Arbeit, daß auch ein Bestand des Hydrindens in der 
Form II  möglich sein muß. Die Verss. ergaben, daß die Chinolinsynth. beim ß-Ammo- 
hydrinden zwar auch die angulare Base IV liefert, daß jedoch in überwiegendem Maße 
die lineare Base I I I  entsteht. Die entstandenen Prodd. wurden durch Ausziehen der 
P ikrate m it A. getrennt; ungelöst blieb ein P ikrat vom F. 270°, aus dem eine Base 
vom F. 80° erhalten wurde, die sieh teilweise auch bereits aus dem durch Vakuumdest. 
des Rohprod. der Synth. erhaltenen Öl abschied. Aus den alkoh. Auszügen wurde ein 
P ikrat vom F. 190—191° u. aus diesem in geringer Menge eine Base vom F. 43—44,5° 
gewonnen. Es ergab sich, daß die höher schm. Verb. I I I  ist, u. daß gegen 95% IR 
u. 5%  IV entstanden waren. Vgl. man dieses Verhältnis mit den Ausbeuten an Tetra- 
methylchinolinen (vgl. v. B r a u n  u. GRUBER,.Ber. dtsch. chem. Ges. 5 5  [1922]. 1710), 
w7o etwa 65% lineare u. 35% angulare Basen erhalten wurden, so ergibt sich, daß die 
Bldg. der linearen Chinolinbase beim Hydrinden gegenüber dem Tetralin erheblich 
bevorzugt ist. Zur Konst.-Ermittlung konnte nur das höher schm. Trimethylenchinolin 
herangezogen werden, das durch Oxydation in die Dicarbonsäure u. deren Dimethyl- 
ester übergeführt wurde; je nach seiner Konst. I I I  oder IV mußte hierbei 5,6- oder
6.7-Chinolindicarbonsäuro entstehen u. zum Vgl. mußte eine dieser beiden Säuren 
synthetisiert werden. Die Darst. der 5,6-Dicarbonsäure wurde durch oxydativen Abbau 
des 5,6-Benzoehinolins bereits von H e p n e r  (Mh. Chem. 2 7  [1906]. 1045) beschrieben, 
u. der auf diesem Wege dargestellte Dimethylester zeigte F. 120—121° (Sintern bei 119 ) 
während der Dimethylester des aus dem Trimethylenchinolin erhaltenen Säure bei 
104,5° schmolz. Beide Ester gaben bei der Mischprobe F.-Depression u. sind demnach 
auch nicht identisch. In  dem Ester der Dicarbonsäure aus dem Trimethylenchinoun 
liegt demnach der Ester der 6,7-Dicarbonsäure u. dam it in der Ausgangsverb, das 
lineare 6,7-Trimethylenchinolin (III) vor.

N
NHS

V e r s u c h e .  /?-Aminohydrinden wurde mit Glycerin (-[-Nitrobenzol u. k°n • 
H 2S 04) umgesetzt u. das Rohprod. im Vakuum dest.; aus dem D e s t i l l a t  konn 
Krystalle vom F. 79,5—80,5° abgetrennt werden, die ein Pikrat vom F. 270 lieiere
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Aus dem Pikrat des Öles ließ sich ein in A. schwer lösl., m it vorigem ident. Pikrat 
isolieren, während aus den Mutterlaugen ein leichter lösl. P ikrat vom P. 190° gewonnen 
wurde. Auf der Grundlage der verschied. Löslichkeit der Pikrate wurden die Basen 
getrennt, u. diese aus den Pikraten durch Zers, m it KQH zurückgewonnen, — 6,7-Tri- 
methylenchinolin (III), C12H UN, kleine Platten aus PAc., F. 79,5—81°; Hydrochlorid, 
unregelmäßig ausgebildete Krystalle aus Äthanol; Hydrobromid, Nadeln aus A.; 
Hydrojodid, gelbe mkr. Nadeln aus W., färben sich bei längerem Stehen an der Luft 
rot; Pikrat, Nadeln, F. 269—271° (unter beginnender Zers.). — 5,6-Trimethylen- 
chinolin (IV), C12H UN, K p.n  162—163°, erstarrt zu einer bei 30—31° schm. M., besitzt 
nach Reinigung über das Hydrobromid F. 43—44,5°; Hydrochlorid u. Hydrobromid 
wurden aus A. in Nadeln erhalten, beide Verbb. sind möglicherweise isomorph; Hydro
jodid, gelbe mkr. Nadeln, die sich bei längerem Stehen zu verfärben beginnen; Pikrat, 
Nadeln aus A., F. 190—191°. — 0,7-Chinolindicdrbonsäure, Cn H ;0 4N, durch Oxydation 
von 111 mit alkal. KMnO.,, nach Reinigung über das Pb-Salz (Einzelheiten s. Original) 
wurde aus W. umkryst., verästelte, federförmige, ährenförmige u. sternförmige Gebilde, 
deren F. große Schwankungen zeigte, die Säure schm, teils bei 250°, teils gegen 240°, 
wobei bei etwa 230° anscheinend Zers, einsetzte; Dimclhylester, C13Hu 0 4N, m it CH2N2, 
Blättchen aus Aceton, F. 104—104,5°. — 5,6-Chinolindicarbonsäure, aus 5,6-Benzo- 
chinolin nach H e p n e r  (1. c.) über Dinitrobenzochinolin (F. 246—249°), Diamino- 
benzochinolin (das durch Sublimation gereinigt wurde), u. Permanganatoxydation des 
letzteren, aus W. F. 228° ( H e p n e r :  Sintern bei 233°, F. 238—241°); Dimetliyjestcr, 
mit CH2N2, Blättchen aus Aceton, F. zwischen 120 u. 121° (schwaches Sintern 
bei 119°). (Mh. Chem. 72. 335—49. Juni 1939.) S c h i c k e .

J. Lindner, A. Berger und W . Mignon, Hydrindenderivale. V. Mitt. 5,0- und 
0,7-Trimethylenchinaldin. (IV. vgl. vorst. Ref.) Zur weiteren Unters, über die Lage 
der Doppelbindungen im Hydrinden wurde /?-Aminohydrinden der Chinaldinsynth. 
unterworfen. In  überwiegender Menge wurde hierbei eine Base vom F. 93—94° gebildet, 
die G,7-Trimethylenchhialilin ist, da sie sich in das bei 79—80° schm. Trimethylen- 
ehinolin (vgl. vorst. Ref.) überführen ließ (vgl. folgendes Ref.). In  sehr geringer Menge 
entstand daneben das isomere 5,6-Trimethylencliinaläin, F. 53—54°. Hieraus folgt, 
daß die Chinaldinrk. beim /J-Aminohydrinden fast ausschließlich, noch vollständiger 
als die Chinolinrk., unter Bldg. des linearen Deriv. verläuft.

V e r s u c h e .  Die Chinaldinrk. wurde mit /?-Aminohydrinden nach D Ö B N E R - 
M i l l e r  durchgeführt; bzgl. der schwierigen Trennung der entstehenden Isomeren 
muß auf das Original verwiesen werden. — 6,7-Trimethylenchinaldin, Cn H u N, Krystalle 
aus PAe., F. 93—95°; Hydrochlorid u. Hydrobromid, Nadeln aus W. oder A., zers. sich 
vor dem Schmelzen; Hydrojodid, Nadeln aus W., Zers, bei etwa 190—195°; Pikrat, 
gelbe Platten aus A., F. 202—203°. — 5,6-Trimethylenchinaldin, verästelte Gebilde aus 
PAe., F. 53—54°; Pikrat, gelbe Krystalle aus A., F. 193—194°. (Mh. Chem. 72. 
354—60. Juni 1939.) S c h i c k e .

J. Lindner und J. Hager, Hydrindenderivale. VI. Mitt. Einwirkung von Form- 
wlehyd auf 6,7-Trimethylenchinaldin und. Konstitutionsnachweis. (V. vgl. vorst. Ref.) 
Zur Feststellung der Konst. des bei der Chinaldinrk. aus /?-Aminohydrinden in der 
Hauptsache entstehenden (6,7)-Trimetliylenchinaldins wurde die Kondensations
fähigkeit des a-ständigen Methyls gegen CH20  ausgewertet. Die Einw. von CH20  
ährt in 3 Stufen zur Überführung des Methjds in eine Oxyäthyl-, Dioxyisopropyl- 

u. Trioxy-tert.-butylgruppe. Für den oxydativen Abbau sollte das prim, entstehende 
Irimethylenchinolyläthanol über das Jodäthyldcriv. in das a-Vinyltrimcthylenchinolin 
•mergeführt u. letzteres zur a-Carbonsäure oxydiert werden. Aus letzterer konnte durch 
Decarboxylierung, je nachdem, ob das 6,7- oder 5,6-Trimethylenchinaldin vorlag, ent- 
TV w  " OC*er 5,6-Trimethylencliinolin hervorgehen, die beide bekannt sind (vgl. 
IV. Mitt.). Da das auf dem angegebenen Wege, der unten schemat. wiedergegeben 
in, gewonnene Chinolin mit 6.7-Trimethylencliinolin ident, war, kommt der Chinaldin- 
jase die lineare Konst. des 6,7-Trimethylenchinaldins zu.

^ C H .O H  X'H.OIl
—>  Ar-CH.-CH.OII - > -  ArCH —V  Ar-C^-CH-OII

'^ClbO TI CHsOH

V e r s
Anlehnung

T
Ar-CHj-CHtJ —>- Ar-CH—CH: — >- Ar—COOH —>-

n c h e. Die Kondensation des Trimethjdenchinaldins mit C!H20  wurde in 
an K ö n i g s  (1899) im Einschlußrolrr im W.-Bad durchgeführt; zur Gewinnung 

XXI. 2. 256
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des einwertigen Alkohols ist es zweckmäßig wenig Aldehyd anzuwenden, wobei ein Teil 
des Chinaldins unverändert bleibt. Die Trennung von den auch so entstehenden sek. 
Rk.-Prodd. ist durch die verschied. Löslichkeit der Verbb. in PAe., Ä., A. u. IV. möglich.
2-Oxyäthyl-6,7-trimethylenchinolin, C14H ,5ON, Nadeln, F. 92—93°; 2-Dimethylolmethyl- 
0,7-trimethylenchinolin, CI5H170 2N, Prismen aus A., F. 121—122°; 2-Trimethylol- 
methyl-G,7-trimethylenchinolin, C]6H 190 3N, Krystalle aus W., F. 165°. — 2-Jodäthyl- 
6,7-trimethylenehinolin, aus dem Oxyäthylderiv. m it H J  u. rotem P  über das Jodhydrat 
(Sintern bei 120°, F. 124°), die freie Base war nicht kryst. zu erhalten, die ölige gelb
rote Substanz erlitt eine Polymerisation, die auf intermol. Anlagerung der Jodäthyl
gruppen an die tert. N-Atome der Pyridinringe beruht. — 2-Vinyl-6,7-irimelhylen- 
chinolin, C14H13N, aus dem Jodhydrat des vorigen in Aceton m it konz. NaOH, warzen
artige Krystalldruscn aus PAe., F. G5°. — G,7-Trimethylenchinolin-2-carbonsäurc, 
C13Hu 0 2N, durch KM n04*Oxydation des vorigen, Prismen aus Bzl., Zers, bei etwa 208 
bis 210°. —• 6,7-Trimethylenchinolin, durch Decarboxylierung des vorigen durch Er
hitzen m it Ba(OH),, F. 79—80°; Pikrat, Dunkelfärbung u. undeutliches Schmelzen 
bei etwa 270°. (Mh. Chem. 72 . 361— 67. Juni 1939. Innsbruck, Univ.) SCHICKE.

Treat B. Johnson und Joseph C. Ambelang, Desmotropie von Xanthinderivaten. 
CLXII. Untersuchungen über Pyrimidins. (Vgl. C. 1939. II . 2925.) Nach VAN Veen

piT w___ pp v r i po (vgl. C. 1938. I. 4665) kommt
31 , '‘i | dem Toxoflavin die Formel I zu.

I  CO C = N  IX  CO C =N O H  Eine Verb. dieser A rt ist in der
J, p A 1 n n v  A xrrT Purinreihe bisher nicht bekannt.

C=lN C113N 6—M l Auch die von den Vff. in dieser
Hinsicht mit Alloxan unternommenen Verss. schlugen fehl. Mit Methylendiamin konnte 
Alloxan weder in Eisessig, noch in essigsaurer oder alkoh. Lsg. zur Umsetzung gebracht 
werden. Mit Äthylendiamin lieferte Alloxan kein Alloxazinanaloges, sondern lediglich 
ein einfaches Additionsprod., das Alloxan-(älhylendiaminanilhydral)-6, C0H10O4N4, vom 
F. 214° (Zers.); Hydrochlorid, F. 225—230° (Zers.). Das Imidooximderiv. des Methyl- 
alloxans (IX) vermochte mit o-Phenylcndiamin kein Alloxazinderiv. zu bilden. (J- 
Amer. chem. Soc. 61. 2483—85. Sept. 1939. New Haven, Conn., Yale Univ.) H e im h o ld .

Robert C. Hockett und Carl W. Maynard jr., Die Chemie der Tetrosezuchr. 
IV. Die Struktur eines Methyl-d-erythrosids. Die Mutarotation von d-Arabinoseoxm. 
(III. vgl. C. 1938. I. 3339.) Vff. untersuchten die S truktur des durch Kondensation 
von d-Erythrose (I) m it CH30 H /1 %  HCl erhaltenen Produktes. d-Erythrosediacet- 
amid (II), aus d-Arabinose (III) durch einen modifizierten WOHLschen Abbau (vgl. 
H o c k e t t ,  C. 1936. II. 1931) gewonnen, wurde partiell mit H 2S04 hydrolysiert. Die 
so erhaltene I  wurde m it CH3O H /l%  HCl zu Methylerythrosid (IV) kondensiert, das 
von den nichtflüchtigen N-haltigen Prodd. durch Dest. im Hochvakuum abgetrennt 
wurde. Durch weitere Methylierung u. Oxydation m it H N 03 entstand inakt. Dmcthoxy- 
bernsteinsäure (V), wodurch bewiesen ist, daß IV ein Methyl-d-erythrofuranosid 
(Formel A) ist. Bei der Oxydation von 1 Mol IV m it Pb-Tetraacetat wurde 1 Mol 
Oxydationsmittel verbraucht. Die Rk.-Geschwindigkeit war relativ groß, so daß 
hierdurch dio cis-Stellung der OH-Gruppen sichergestellt ist. Die nachfolgende Einv. 
von Sr-Hypobromit ergab Sr-D'-methoxydiglykolat (VI) (Formel B) (JACKSON u. 
H u d s o n ,  C. 1938. I. 4325 u. früher; H o c k e t t  u . Mc C l e n a h a n ,  C. 1939- H- .265- 
u. früher). Das beweist auf einem anderen Wege das Vorhandensein eines 5-Ringes 
in IV. Aus dem Drehwert von VI wurde gefolgert, daß IV zu 58% aus a* u- zup2 o 
aus ß -lY  besteht. — Außerdem bestimmten Vff. die Mutarotation von d-Arabmose- 
oxim  (VII) u. die Hydrolysengeschwindigkeit von I I  m it Vi<rn - H2S04.

t, tt tt ti „r.™ V o r  s u  c h e. I II . Darst. aus Ca-Gluconat
—  ̂ c^ och, nach H ockett u . H udson  (C. 1934. H.
h c o h  co o /Y a 3498). — d-Arabinoseoxim (VII) (vgl. DeU-

•—  1 E — '  o LO FEU, C. 1933. I. 2084). D a r s t .  analog derHCOH O COO ----- -  — v . --------------------------------------   -
tt k I tt A_____ I von d-Xyloseoxim (C. 1936. II- 1931). 8o /0

Ausbeute. Rechtwinklige Tafeln aus <0 /0’S- 
A.; F. 136— 137°. [a]n20 =  — 13,5° (W.; c =  2,0544) Gleichgewichtswert. VH zeigte 
Mutarotation. — Teiraacetyl-d-arabonsäurenUril. Durch Acetylierung von ’ n  ®  
Essigsäureanhydrid — geschmolzenem Na-Acetat-Dioxan oder m it Essigsäureanhydri - 
Pyridin unter Kühlung; 63% Ausbeute. Krystalle aus absol. A.; F. 120—121 (kon.j. 
[a]ns0 =  —3,3° (Chlf.; c =  2,824). — Hydrolyse von I I  m it 0,1-n. H2S04 m einem 
sd. Wasserbad. Nach bestimmten Zeiten Abkülilcn der Lsg. u. Ablesen der prenucr - 
Monomol. Reaktion. — d-Erythrose (I). Durch Erhitzen von I I  mit 0,6-n. *
während 75 Min. auf einem sd. Wasserbad. Nach Aufarbeitung dicker Sirup. 1- ,, 
d-erythrosid (IV). Eine Lsg. von I  in CH,OH,/l%  HCl wurde 20 Min. — bis zur Aon-
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stanz des Drehwertes — bei Raumtemp. stehen gelassen. Nach Aufarbeitung leicht 
gelbe Fl., K p.^ ,, 78—98°. [a]D20 =  —5,34° (Chlf.; c =  3,372). [a]D2° =  — 5,93°
(W.; c =  3,372). nn20 =  1,53 1 8. Bei einem anderen Ansatz hatte 1. Fraktion [a]n20 =  
—2,25° (Chlf.; c =  2,223), die 2. Fraktion war inaktiv. Der Unterschied im Drehwert 
beruht wahrscheinlich auf verschied. Ausbeute an a- u. /?-Form. — Diniethylmethyl- 
il-erythrosid (VIII). Durch Einw. von frisch dest. (CH3)2SO4/60%ig. NaOH, tropfen
weise zugesetzt, auf IV unter heftigem Rühren. Schließlich wurde das Rk.-Gemisch 
auf 75° erwärmt u. dann noch V2 Stde. auf kochendem W.-Bade erhitzt. Nach Auf
arbeitung Dest. bei 135—145° (Badtemp.)/1—2 mm. — mcso-Dimcthoxybemsteinsäure
(V), (COOH)2C2H2(OCH3)„. Aus VIII durch Einw. von HNO* (sp =  1,2) bei 85—90° 
während 5 Stunden. Große Rosetten, die aus Aceton umkryst. wurden. F. 146—152°; 
opt.-inaktiv. — Sr-D'-Methoxydiglykolat (VI), C6H0O0Sr-3 H20 . Eine Lsg. von frisch 
dest. IV in trockenem Chlf. wurde unter Rühren mit Pb-Tetraacetat versetzt u. U/2 Stdn. 
weitergerührt. Nach Aufarbeitung Sirup, der m it W., SrC03 u. Br2 24 Stdn. im 
Dunkeln bei Raumtemp. stehen gelassen wurde. Aus A. Nadeln, [a]n20 =  —8,94° 
(W.; c =  0,447). Es wurde aus dem Drehwert von VI berechnet, daß IV. aus 58% 
a-IV u. 42% ß-IV besteht. — Oxydationsgeschwindigkeit von IV m it Pb-Tetraacetat. 
Aus einer Lsg. von IV in Eisessig wmrden nach Zugabe von Pb-Tetraacetat nach be
stimmten Zeiten Proben entnommen u. das unverbrauchte Pb-Tetraacetat geschätzt 
(vgl. H o c k e t t  u . Mc C l e n a h a n ,  1. c.). Nahezu monomolekulare Reaktion. (J. Amer. 
chem. Soc. 61. 2111—15. Aug. 1939. Cambridge, Mass.) R e s c h k e .

B. Clifford Hendricks und Robert E. Rundle, Mutarotation von Tetramethyl- 
a-d-glucopyranose und Telrameihyl-a-d-mannopyranose. Vff. untersuchten die Muta
rotation von Tetramethyl-a.-d-glucopyranose (I) u. Tetramethyl-tx.-d-mannopyranose (II) 
bei 0 u. 25° nach der von ihnen ausgearbeiteten Meth. (C. 1939. II. 1870). Die für die 
Unterss. benutzten Zucker I u. II hatten folgende Eigg.: I (Darst. vgl. C. 1939. I. 
1982): F. 92,5—93,5°. [cc]d° =  +104,0° Anfangswert -y  +80,4° Gleichgewichtswert; 
[ix]d25 =  +104,0° Anfangswert +84,8° Gleichgewichtswert. — II (Darst. vgl.
1. c.): F. 49—50°. [a]n° =  +11,5 Anfangswert ->- +2,5° Gleichgewichtswert; [a]n25 =  
+  6,3° Anfangswert -+ — 0,2° Gleichgewichtswert. Es wurden die Geschwindigkeits
konstanten der Rotation bestimmt, die maßgebend für den Charakter der Mutarotation 
sind u. mit den Konstanten von Tetramethylgalakt ose (vgl. C. 1939. II. 1870) u. der 
entsprechenden unmethylierten Zucker (IsBELL u. PlGMAN, C. 1938. I. 4632) ver
glichen. Es zeigte sich, daß die Konstanten von I  etwas veränderlichere Werte haben 
als die der Glucose. Vff. führen diese Streuung der Werte auf experimentelle Fehler 
zurück. Die Mutarotation von I u. II wird als Mutarotation 1. Ordnung angesehen. 
Zwischen den Aktivicrungswärmen dieser methylierten u. unmethylierten Zucker be
steht eine gute Übereinstimmung. (J. Amer. chem. Soc. 61. 2103—05. Aug. 1939. 
Lincoln, Nebr., Univ.) RESCH K E.

R. C.Hockett, F . P. Phelps und C. S. Hudson, Beziehungen zwischen Drehungi- 
vemiögen und. Struktur in  der Zuckergruppe. 33. Die er.- und ß-Methylpyranoside der 
L-Fucose (L-Galaktomethylose) und ihre Triacetate. (32. vgl. C. 19 3 9 . II . 2547.) Da dio 
von TaüOKORO u . Nakam ura (C. 19 2 4 . I .  1507) angegebene Drehung des a-Methyl- 
L-fucosids (— 122°) weder m it den berechneten noch m it den später in der Literatur 
angegebenen Werten übereinstimmt, wurden nochmals die beiden Methyl-L-fuco- 
pyranosido aus natürlicher 1-Fucose dargestellt durch 6-std. Kochen des Zuckers mit 
l%ig. methylalkoh. HCl. a-Melhyl-L-fucopyranosid, aus CH3OH u. Essigester, Platten 
vom F. 154“, [a]D20 =  — 197,1° (W.; c =  3,42). ß-Melhyl-L-fucopyranosid, gereinigt 
über die Mol.-Verb. m it K-Acetat u. ihr Triacetat, aus CH30 H  oder A. m it Essigester 
lange, dünne Nadeln vom F. 121— 123°, [a]D20 =  + 14 ,2“ (W.; c =  3,9). — Triacetyl- 
rj-'mf̂ hyl-L-fuc°pyranosid, aus A. P latten vom F. 67°, [a]n2° =  — 149,7° (Chlf.; c =  1,8). 
— Triacetyl-ß-methyl-L-fucopyranosid, aus A. Tafeln vom F. 96—97°, [oc]d20 =  +7,1° 
tr\r c =  4,5). Hie Drehungsdifferenz der beiden Methylfucoside ist also normal. 

jl[M]n =  —37600; dagegen die der Triacetate zu niedrig: zl[M]d =  — 45150 gegen 
n Rormalwert — 53500. (J . Amor. chem. Soc. 61 . 1658—60. Juli 1939.) O h le .

K. Storch und O. Müller, Holocellulose aus Buchenholz. Gewinnung und Eigen
schaften. Verf. zur Isolierung von holocelluloseähnlichen Substanzen ohne Anwendung 
von organ. Lösungsmitteln. Das Holz wird als Sägemehl bei Mengen bis 2 g, als Hobel
späne bei größeren Mengen mit W. befeuchtet u. unter vermindertem Druck m it Cl2- 
Las chloriert (30 Min.), m it W. gewaschen, mit NH3-, Ca(OH)2- oder Na2C03-Lsg. 
behandelt u. zuletzt mit Hypochlorit gebleicht. Chlorierung u. alkal. Behandlung 
wurden bis zu 8-mal ausgeführt. Ligningeh. des Holocelluloserückstandes 1,5—4,6%. 
Ligninfrei gedachte Ausbeute an Holocellulose aus Sagemehl ca. 77% , aus Hobel- 
spanen 68%. Die farblosen Prcdd. ließen sich nur schwierig mechan. defibrieren. Mehr-

256*
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malige Behandlung m it NaOH (0,2—4°/0ig.) bei Raumtemp. oder einmalige Einw. 
von sd. 0,2%ig. NaOH bewirkte sofortige Defibrierung. Die aus dem aufgeschlossenen 
Holz nach Extraktion m it 0,2 u. 4°/0ig. NaOH verbliebenen Rückstände waren nach 
Menge u. Zus. annähernd gleich den entsprechenden nach dem C102-Verf. von
E. S c h m i d t  (C. 1 9 3 8 .1. 1980) erhaltenen Präparaten, ebenso die a-Celluloserückstände 
(44,7% des Holzes). Die allcal. Waschfl. (nach dem Chlorieren) hatte unterschiedliche 
Wrkg., indem z. B. mit Ca(OH), charaktcrist. Stufen des Polysaccharidanteils erfaßt 
werden konnten, was bei NH3 nicht der Eall war. Na2C03 ermöglichte höchste Ausbeuten 
bei niedrigstem Ligningehalt. (Papierfabrikant 37. Techn.-wiss. Teil. 213—20. 23/6. 
1939. Hann.-Münden, Forstl. Hochsch.) N e u m a n n .

F. E. Brauns, Natives Lignin. I. Seine Isolierung und Methylierung. Natives 
Lignin ( =  bei Fatm tem p. mit indifferentem Lösungsm. extrahiertes Lignin) wird aus 
Schwarzfichtenholz nach Behandlung m it kaltem W. u. Ä. durch Herauslösen mit 
kaltem 96%ig. A. (ohne Säurezusatz) u. Umfällen des A.-Rückstandes aus Dioxan- 
W. u. Dioxan-Ä. in 2—3%ig. Ausbeute als hellgelbes Pulver erhalten. Zus.: 63,9 (%) C,
6,1 H, 14,'8 0CH3. Das Präp. gibt die üblichen Ligninfarbrkk. sowie mit konz. HCl 
u. H 2S 04 dieselben unlösl. Rückstände, die auch unmittelbar aus dem Holz entstehen. 
Mit Phenylhydrazin läßt sich die Ggw. einer Carbonylgruppe naehweisen. In Na- 
Bisulfit ist das native Lignin vollständig lösl., ebenfalls wenn es mit Diazomethan 
teilweise methvlicrt ist (Löslichkeitsgrenze bei 18—19% OCH3). Nach Vf. reagiert 
das Bisulfit mit der Carbonylgruppe des Lignins. In der Lignineinheit vom Äqui
valentgewicht 840 sind eine phenol. u. eine enol. OH-Gruppe durch Diazomethan 
methylierbar. In  0,5%ig. methylalkoh. HCl werden 2 Mcthoxylgruppen acetalartig 
an die Carbonylgruppe gebunden. Das mit Methanol-HCl methylierte native Lignin 
ist durch seine noch freie phenol. Hydroxylgruppe in NaOH lösl., verliert diese Löslich
keit aber beim Nachmethylieren mit Diazomethan (24,4% Gesamt-OCH3). Um
kehrung der Reihenfolge der Methylierungsmittel füh rt zu dem gleichen Endprodukt. 
In  vielen Rkk. (vgl. Original) verhält sich das native Lignin wie die bekannten mit 
sauren oder alkal. Mitteln dargestellten Ligninpräparate. Die Umsetzungen des nativen 
Lignins, bes. bei der Methylierung, führen Vf. zu der Formel C41H32O6(OCH3)4(OH)4C0 
für die Baueinheit des Lignins. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 2120—27. Aug. 1939. Apple- 
ton, Wis., Inst, of Paper Chem.) N e u m a n n .

M. J. Hunter und Harold Hibbert, Untersuchungen über Lignin und verwandle 
Verbindungen. XLI. Nachweis, Abtrennung und quantitative Bestimmung der Syringyl- 
gruppe in Pflanzenstoffen. (XL. vgl. C. 1939. II. 1675.) Das bei der Äthanolyse von 
Laubhölzern erhaltene Gemisch von a-Äthoxypropiovanillon (I) u. a-Äthoxypropio- 
syringon (II) läßt sieh dadurch trennen, daß man zu seiner Lsg. in absol. A. eine Lsg. 
von K-Acetat in absol. A. fließen läßt. Dabei scheidet sich das K-Salz von II in mikro- 
krystalliner Form fast quantitativ aus. Ä.-Zusatz vervollständigt die Fällung. Das 
K-Salz von I ist leicht löslich. S ta tt des K-Salzes kann auch das NH.,-Salz verwendet 
werden, das durch Einleiten von NH3 in die alkoh. Lsg. erhalten wird. Außer II geben 
zahlreiche weitere Syringylderivv. schwerlösl. K  - bzw. NH4 - Salze, z . B.  a - Oxv- 
propiosyringon, a-Brompropiosyringon. Syringoylacetaldehyd, Syringaaldehyd. Das 
bei der Äthanolyse von Ahornholz erhaltene Gemisch von I u. II bestand zu 53% 
aus II. Im Äthanolysenprod. von Fichtenholz konnte II nicht aufgefunden werden. 
— In  Harthölzern kann nach Vff. ein gemischtes Dimeres von je 1 Mol a-Oxy- 
propiovanillon u. a - Oxypropiosyringon am Aufbau des Lignins beteiligt sein.
3,5-Dimeihoxy-i-oxyphenylpropan, C9H100(OCH3)2, durch Red. von Propiosyringon 
(vgl. C. 1939. I. 3730) nach CLEMMENSEN. Ausbeute 27%. Kp.0.001 123—126°. 
Kp.740 279—281“. — cc-Oxypropiosyriiigon, C9H 80 3(0CH:,)2, durch Verseifen von 
a-Acetoxypropiosyringon (vgl. 1. c.) m it methylalkoh. KOH u. Fällen als K-Salz. 
Krystalle aus Bzl., F. 126—127°. (J. Amer. chem. Soc. 61. 2190—94. Aug. 1939. 
Montreal, Univ.) NeUMANN.

W illiam  H. Steeves und Harold Hibbert, Untersuchungen über Lignin u n d  ver
wandte Verbindungen. XLII. Isolierung eines bisulfitlöslichen „extrahierten Lignins . 
(XLI. vgl. vorst. Ref.) (Vgl. C. 1937. II. 3466.) Mit 5%ig. wss. NaOH extrahiertes 
Eichenholz wurde acetyliert u. mit Chlf.-Aceton in einen Kohlenhydrat- u. amen 
Ligninanteil zerlegt. Das bei der Verseifung des Ligninacetates erhaltene Lignin löste 
sich bei 110° innerhalb von 12 Stdn. in Bisulfitlsg., hatte also noch die Form des im 
Holz enthaltenen „Urlignins“ . Es gab bei der Reacetylierung ein Prod. mit 23% Acetv • 
das in Aceton u. Dioxan lösl. war. Vergleichsweise acetylierte Fructose u. Oxyraethy - 
furfurol gaben kryst. Verbb. ohne Bldg. von ligninartigen Nebenprodd., was nac i 
Vff. einen Beweis gegen die Auffassung H i l p e r t s  ist, daß das Lignin ein Rk.-iroc.
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aus empfindlichen Kohlenhydraten sei. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 2194—95. Aug. 
1939.) N e u m a n n .

M. J. Hunter und Harold Hibbert, Untersuchungen über Lignin und verwandle 
Verbindungen., XLJ1I. Abivesenheil der Pipcronylgruppe im Ligningerüst, (XLII. vgl. 
vorst. Ref.) Piperonylhaltige Verbb. werden von sd. 95%ig. Ameisensäure kaum an
gegriffen. Werden jedoch Ligninprüpp. mit Ameisensäure gekocht, so sinkt durch 
diese Behandlung die Formaldehydausbeute auf einen Bruchteil. Werden bei der 
Äthanolyse des Holzes verschied. HCi-Konzz. angewandt, so worden aus den ex tra
hierten Ligninen verschied. Formaldehydausbeuten erhalten, wogegen auf definierte 
Piperonylverbb. die HCl-Ivonz. bei der Behandlung mit A.-HCl ohne Einfl. ist. Äthnno- 
lyse von Sassafrasholz, das safrolhaltig ist, ergab ein Äthanollignin, das noch weniger 
Formaldehyd lieferte als Ahornlignin. Aus den extrahierten Ligninen konnte kein 
Piperonylderiv. isoliert werden. Der Formaldehyd scheint nicht aus piperonylhaltige» 
Bausteinen, sondern aus aromat. Seitenketten, z. B. Cinnamylalkohol, zu entstehen. 
(J. Amer. chem. Soc. 61 . 2196—98. Aug. 1939.) ' N e u m a n n .

James J. Pyle, Leo Brickman und Harold Hibbert, Untersuchungen über Lignin 
und verwandte Verbindungen. XLIV. Äthanolyse von Ahomholz-, Trennung und Identi
fizierung der zvasserlöslichen Aldehydbestandteile. (XLHI. vgl. vorst. Ref.) Die von 
den Äthanolysenprodd. m it Bisulfit abgetrennte Aldehydfraktion wurde dest. u. durch 
Zusatz von K-Acetat u. IvOH in A. in die K-Salze verwandelt. Die Syringylverbb. 
schieden sich dabei größtenteils krystallin aus. Der Rest der Syringyldcrivv. wurde 
durch Einleiten von N H , als NH.,-Salz gefällt. Aus dem roten K-Salz nach dem An
säuern mit H„SOj u. Extrahieren mit Bzl. farblose Krystalle von Syringoylacetaldehyd
(I), Cn H ,20 5. F. 74°. Ausbeute 23% der Aldehyde. Lösl. in den meisten organ. EH., 
etwas in Wasser. Bei der Oxydation m it H 20 2 entstand Syringasäure (F. 204—205°). 
Mit Semicarbazidacetat in W. oder verd. HCl Monosemicarbazon von I, C12H 150 5N3, 
farblose Radeln aus heißem W., F. 210°. Daraus beim Erhitzen mit freiem Semi- 
earbazid in A. das Disemicarbazon von I, C13H18O5N0. Farblose Nadeln. E. 239°. — 
I in Bisulfitlsg. auf 110° 12 Stdn., dann in NaOH-Lsg. auf 135° 12 Stdn. erhitzt. Aus 
der Rk.-Lsg. wurde Acetosyringon (F. 117—118°; entstanden durch Oxydation u. 
COj-Abspaltung aus 1) u. Syringasäure (F. 202—204°, „Säurespaltung“ ; Beweis für 
die 1,3-SteUung der beiden Carbonylgruppen u. dam it der Konst. von I) isoliert. — 
Die Mutterlauge des Monosemicarbazons von I auf 100° erhitzt u. dann auf 0° gekühlt 
ergab farblose Nadeln des Semicarbazons des Syringaaldehyds (F. 186— 188°). Die mit 
NH3 aus dem Aldehydgemisch (Mutterlauge von den K-Salzen) als 2. Fraktion gefällten 
Krystalle bestanden hauptsächlich aus dem NH,-Salz des Syringaaldehyds (2.4-Dinilro- 
phenylhydrazon, F. 236°). Gesamtausbeute an Syringaaldehyd (II; als K- u. NH.,- 
Salz) 22% der Aldehyde. Syringylderivatausbeuto aus dem Äldehydanteil der 
Äthanolysenprodd. 45%. Der Rest bestand aus Gurijacyldcrivaten ( Vanillin u. Vanilloyl- 
acetaldehyd in annähernd gleichen Mengen). — I u. I I  entstehen bei der Äthanolyse des 
Holzes möglicherweise durch Spaltung einer (hvpothet.) aldolartigen Verb. beider. 
Beide Verbb. können sich durch neuerliche Kondensation weiter umsetzen, wobei der 
bbergang zu den Pflanzenfarbstoffen, z. B. Luteolin u. Syringidin, möglich wäre. 
(J. Amer. chem. Soc. 61. 2198—2203. Aug. 1939.) ” N e u m a n n .

A. B. Cramer und Harold Hibbert, Untersuchungen über Lignin und verwandte 
1 erbindungen. XLV. Darstellung und Eigenschaften von tx - Oxypropiovanillon. 
(XLIV. vgl. vorst. Ref.) Zu A1C1, (40 g) in CS2 (150 ccm) unter Rühren Veratrol (40 g) 
zutropfen lassen (Rückfluß). Beim Nachlassen der Rk. innerhalb 00 Min. a-Brom- 
propionylbromid (66 g) u. nochmals A1C13 (40 g) in 60 Min. zugeben. Nach mclirstd. 
Stehen Abgießen des CS2 u. Verrühren des Rk.-Prod. m it Eis, konz. HCl u. zuletzt 
mit-Wasser. Aus Chlf.-PÄe. Krystalle von a-Brompropiovanillon (I), C9H80 2Br(0CH3). 
(Bei der Rk. wird eine CH30-Gruppe des Veratrols abgespalten.) F. 105—106°. Aus- 
inno6  ̂ (70 g) +  Na-Acetat (140 g) in Essigsäureanhydrid (490 ccm) 4 Stdn.
100°; Eingießen in W. (5 1). Aus A. Krystalle von a-Acetoxypropiovanillonacelat (II), 
L|2HI30,(0CH 3). F. 122—123°. Ausbeute 84%. II (54 g) in heißem Methanol 
(oOO ccm) -f- KOH (54 g) in heißem Methanol (500 ccm) 15 Min. auf dem Dampfbad. 
Beim Abkühlen Abscheidung des Rk.-Prod. als K-Salz, das mit H 2S 04 zerlegt wurde. 
Aus Bzl. Krystalle von ix-Oxypropiovanillon (III), C9H90 3(0CH3). F. 109—110°. Aus
beute 92%. I I I  ist nach H i b b e r t  der Grundbaustein des Lignins. — Bei der Einw. 
ITT1 .0,^°/° HCl auf III bildet sich in geringer Ausbeute das a-Athoxyderiv. von
i". • Mit Diazomethan läßt sich nur das phenol. Hydroxyl von III methylieren. — 
Die Best. der akt. H-Atome u. der CO-Gruppe von III m it dem GRIGNARDschen 
Reagens ergab zu niedrige Werte. — 5%ig- wss- H,SO.t (24 Stdn. Rückfluß) ver
wandelte III in ein alkalilösl. ligninartiges Prod. mit relativ hohem C-Geh. (70% C).
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Mit Methanol-HCl u. m it Ameisensäure wurden ebenfalls alkalilösl. Kondensations- 
prodd. erhalten. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 2204—06. Aug. 1939.) N e u m a n n .

Hermann Richtzenhain und Christian von Hofe, E in  Stilbenderival aus Sulfit' 
ablauge. 26. Mitt. über Lignin. (25. vgl. C. 1939. II. 3282.) Beim Erhitzen von Sulfit- 
ablauge des Fichtenholzes m it Alkali unter Druck wurde neben Vanillin in bis zu l°/0 
des Ligninanteils erhalten 4,4’ -Dioxy-3,3'-dimetlioxystilben, Cl0H 10O4 (I), Nadeln aus A., 
F. 212—213°, das erst durch die Behandlung m it Alkali aus einem Bestandteil der 
Sulfitablauge entstand. I  wurde auch dargestellt durch Dest. von Tristhiovanillin 
(W Ö RN ER, Ber. dtseh. ehem. Ges. 29 [1896]. 143) m it Cu-Pulver. —- 3,3',4,4'-Tetra- 
methoxystilben, ClsII20O4, aus I  m it Dimethylsulfat u. NaOH oder durch Dest. von 
Thioveratrumaldehyd m it Fe-Pulver, Nadeln, F. 156°, gibt m it KM n04 in Aceton 
Veratrumsäure. — 3,3'-Dimethoxy-4,4'-diacetoxystilben, C20H 20O0, Nadeln, F. 226°. — 
3,3'-Dimethoxy-4,4'-diacetoxydibenzyl, C20II22O0, Nadeln, F. 140—141°. —■ 4,4'-Dioxy- 
3,3' -dimethoxydibenzyl, C10H 18O4, Nadeln, F. 158°. (Ber. dtseh. ehem. Ges. 72.1890—92. 
4/10. 1939. Heidelberg.) B e h r l e .

George Barger t ,  Elizabeth Dyer und Lewis J. Sargent, Die Alkaloide von 
Mitragyna rotundifolia. 1. Extraktion der lufttrockenen Blätter von Mitragyna rotundi- 
folia (Roxb.) O. K u n t z e  (M. diversifolia, Hook, f .)  m it 95°/„ig. A. führte zu 2 kryst. 
nichtphenol., Methyläthermethylestergruppen enthaltenden Alkaloiden, dem Bhyncho- 
phyllin, C22H 280 4N2 (I), das zuerst von IvONDO, F u k u t a  u. T o m i t a  (J. pharmac. 
Soc. Japan 48 [1928]. 321) isoliert u. je tzt als ident, erkannt wurde m it dem Miirinennin 
von R a y m o n d - H a m e t  u . M i l l a t  (C. 1934. II. 3969), u. dem m it keinem bisher in 
Mitragynaarten aufgefundenen Alkaloid ident. JRotundifolin, C22H 2G0 5N2 (II). Vgl. 
der UV-Absorptionsspoktren von I  u. I I  m it dem von Yohimbin zeigt, wio auch die 
ehem. Evidenz, daß I  nicht so nahe mit Yohimbin verwandt ist, als ursprünglich an
genommen wurde. — I, C10H21ON(NH)(OCH3)(CO2CH3), enthält eine C02-CH3-, eine 
Methyläther-, keine Methylendioxy- u. keine NCH3-Gruppe. Die Z e r e w i t i n o f f -  
Best. ergab 0,8 eines akt. H-Atoms. Kryst. aus Aceton in Prismen, F. 208—209°; 
[a]D«  =  — 14,5° (Chlf.; c — 2,5); leicht lösl. in Chlf., ziemlich leicht lösl. in Aceton, 
A. u. Bzl., unlösl. in PAc. — Jthynchophyllsäure, C21H2G0 4N2, aus I  m it sd. alkoh.
2-n. KOI!, amorphe amphotere Substanz, gibt bei der trockenen Dest. mit CaO bei 
210—230° (1—2 mm) eine neutrale Verb. G10H0ON, P latten aus Ä., F. 182—1S4° nach 
Sintern bei 180°, beim Erhitzen m it Natronkalk auf 220—355° ein Gemisch oxydierter 
Indole u. pyridinartiger Basen, aus dem eine ölige Base Csl f sON (oder CsHu ON) in 
Form ihres Pikrats, C14H 120 8N4 (oder C14H 14OsN4), Krystalle aus Bzl. vom F. 123—125° 
nach Sintern oberhalb 115°, abgetrennt werden konnte. — II, CI9H ,0O2N(NH)(OCH3)' 
(C02-CH3), Prismen aus CH3OH, F. 233—234“; [a]Rls =  +  124° (Chlf.; c =  2), zeigt
1,4 akt. H-Atome, leicht lösl. in Chlf., ziemlich leicht lösl. in Aceton, Bzl. u. A., ziemlich 
wenig lösl. in Ä. — Jtotundifolsäure, C21H210 5N2, aus I I  m it alkoh. KOH, amorphe 
amphotere Substanz, die bei 160° erweicht u. oberhalb 165° aufschäumt; gibt bei der 
Dest. mit CaO eine Base C2nILf)„N„, Nadeln aus Ä., F. 200—202° nach Sintern bei 
198°; beim Erhitzen m it Natronkalk ein Basengemisch u. beim Erhitzen mit Se auf 
300° u. a. eine pyridinähnliche Base CSH13N , Kp. ca. 195—200°, Pikrat, CuHI3i' ■ 
CGH30 7N3, gelbe Nadeln, F. 134—135°. (J. org. Chemistry 4. 418—27. Sept. 1939. 
Edinburgh u. Glasgow, Univ.) B e h r l e .

Alexander R obertson, Gabra Solim an und Edmund C. Owen, Polyterpen
verbindungen. I. Betulinsäure aus Cornus florida, L . Bei Verss. zur Isolierung des 
Glucosides Cornin aus der Rinde von Cornus florida L. nach BOURDIER (Arch. Phar- 
maz. 246 [1908], 272) wurde aus den in W. unlösl. Anteilen des alkoh. Extraktes eine 
einbas. Triterpensäure, F. >  300°, erhalten, die bei näherer Unters, u. Vgl. der Derivv. 
als Betulinsäure (I; s. R u z i c k a ,  L a m b e r t o n  u .  C h r i s t i e ,  C. 1939. I. 3385) erk an n t 
wurde. Entsprechend der Auffassung, daß das C02H von I  in angularer Stellung 
an einem te rt. C-Atom steht, kann I  nur m it (CH3)2S 0 4 u. Alkali oder mit Diazo- 
methan bzw. -äthan verestert werden, u. die Ester sind schwer verseifbar. Währen 
sich die Ester n. acetylieren lassen, liefert I  Acetylbetulinsäureessigsäureanhydrid; auch 
bei der Behandlung m it p-Nitrobenzoylchlorid u. Pyridin entsteht ein (nicht rein 
erhaltenes) gemischtes Anhydrid. I  u. I-Acetat liefern m it HBr in Eisessig das Ace a 
eines mit I  isomeren Lactons II, das gegen alkoh. NaOH sehr beständig ist. I verha 
sich also ebenso wie andere Oxy3äuren der Triterpenreihe. 11-Acetat e n ts te h t  au 
beim Erhitzen von I-Acetat m it HC02H ; hierbei erfolgt also keine Verschiebung e 
Doppelbindung. Bei entsprechender Behandlung von I  oder I-Methylester ents e 
das Formiat eines sehr beständigen, m it I  u. I I  isomeren Laotons I II . Die OH-Grupp 
ist demnach bei der Isomerisierung des Lactons nicht beteiligt. I I  u. I I I  sind na
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seheinlick stereoisomere y-Lactone. Nimmt man an, daß die Doppelbindung bei der 
Lactonisierung nickt wandert, so ist I  m it ziemlicher Wahrscheinlichkeit als ft, y- oder 
v,(5-ungesätt. Säure zu formulieren. — Bei der Eimv. von Br auf I  wird HBr entwickelt; 
man erhält ein untrennbares Gemisch von Br-Derivaten. I-Acetat liefert mit Br in 
A.-Eisessig das Acetat eines gesätt. Bromlactons (Typ IV) u. ein untrennbares Gemisch; 
in wss. Lsg. liefern I-Acetat u. I-Mctkylesteracetat das Acetat eines gesätt. Dibrom- 
lactons (Typ V); I-Methylester gibt ein nicht rein erhältliches Polybromlacton; der 
Mechanismus der Bldg. dieser Verbb. ist nicht völlig klar.

f 'v  41 b i  '  \ /  i \p \y
V I  I V  V

V I  I V  V
I I  IiO-CH CHa- C - C —O—CO

110-CH C H :0 - C —C-COaH i------ 0 -------1

CHBr-C-O—ü ’-CO V ¿B r, • C—C— CO
i 0 -----1 I 0 ------1

V e r s u c h e .  Betulinsäure, C30H48O3 (I), aus dem allcoh. E x trak t der Binde von
C. florida, oder durch Verseifung des nach R uziC K A , L a m b e r t o n  u . Ch r ISTIE dar
gestellten Acetylderiv. m it alkoh. IvOH. Alkoholhaltige Tafeln oder Nadeln aus Ai, 
F. 316—318°, [a]516122 =  +  7,89° in Pyridin. Gibt beim Befeuchten m it konz. H N 03 
u. Eindampfen einen gelben Rückstand, der sich m it NH3-Gas orange färbt. L i e b e r - 
MANN-B u r c h  ARD - I tk . : rötlichvioletto Schicht, beim Schütteln erst blau-, dann rot- 
violett. LiFSCHÜTZ-Rk.: roter Ring, beim Schütteln rosa. TSCHUGAJEW-Rk. violett
rot. — O-AcelylbelulinsäureessigsäureavJiydrid, C34H520 5, aus I  beim Behandeln mit 
Acetanhydrid u. Pyridin bei gewöhnlicher Temp. oder beim Kochen m it Acetanliydrid
c. Na-Acetat. Prismen aus PAe., E. 194— 196°. Reagiert nicht m it CH2N2- Betulin- 
säureacetat, C32H30O4 (I-Acetat), durch Kochen des vorigen m it 70%ig. A., Tafeln, 
F. 289— 291°. [a]5m20 =  +  8,6° (R u z ic k a , L a m b e r t o n  u . Ch r is t ie  geben [a]n =  
+  20,1° in Chlf. an). Liefert m it Acetanhydrid -f- Pyridin oder Acetanhydrid -f- Na- 
Acetat die vorige Verb. zurück. — p-Nilrobenzoylbetulinsäure-p-nitrobenzoat, C44H510 9lS2, 
aus I u. p-Nitrobenzoylchlorid in Pyridin bei 40—50°. Gelbliche Nadeln aus Chlf. +  A., 
der F. geht bei 8-maligem Umkrystallisieren von 160° auf 154—155° zurück. Betulin- 
säure-p-nitrobenzoat, C37H310 6N, beim Erwärmen des vorigen m it Pyridin auf dem 
W.-Bad. Tafeln aus wss. Pyridin, F . >  320°. — Betulinsäuremethylester, C31H50O3, 
aus I mit (CII3)2S04 u. wss.-alkoh. KOH oder m it CH2N2 in Äther. Nadeln aus Methanol, 
F. 223—224°, [a]548122 =  +  8,01° in Chloroform, Methylesteracelat, C33H320 4, aus dem 
Ester, Acetanhydrid u. Pyridin oder aus I-Acetat u. CH2N2. Prismen aus A., F. 201 
bis 202°, [a]5)6l22 =  -j- 18,06° in Chloroform. Gibt m it 5°/0ig. alkoh. KOH bei gewöhn
licher Temp. I-Methylester. Methylester-p-nitrobenzoal, C38H 330 6N, fast farblose Tafeln 
aus Bzl. +  A., F. 232—233°. Methylester-p-toluolsulfonat, C38H50O5S, Tafeln aus Bzl. +  
A., F. 172—174° (Zers.). — Betulinsäureäthylester, C32H320 3, aus 1 u. Diazoäthan in A.. 
Nadeln aus A., F. 201—202°, [a]516l22 =  +  11,44° in Chloroform. Athylesteraeetat.

Prismen aus A., F. 185—186°, [a]646122 =  +  14,33° in Chloroform. — O-Acetyl- 
dihydrobetulinsäure, C32H520 „  aus I-Acetat u. H 2 +  P t0 2 in A. oder Eisessig oder 
durch Aeetylierung von Dihydrobetulinsäure. Prismen aus Methanol, F. 307—310“ 
nach Trocknen über P2Os im Vakuum. Mcthylester, C33HM0 4, aus dem vorigen u. CH2N2 
in A. oder aus I-Methylesteracetat u. I I2 +  P t0 2 in A. Prismen, F. 236—237°, [a)54(Ji22 =  
--3,31° in Chloroform. Äthylester, C34H560 4, Prismen aus A., F. 205°. Dihydro- 
belvlinsäure, durch Kochen der Acetylverb. m it alkoh. KOH oder aus I  u. H2 +  P t0 2 
m Eisessig. Nadeln aus A., F. 316—320°. Methylester, C31H520 3, Nadeln aus A., 
F. 23S—240°. Äthylester, C32H340 3, Nadeln aus Methanol, F. 208°. — O-Acelylbetulin- 
siiuremethylesleroxyd, CraHr,2()r,, aus I-Methylesteracetat u. Perbenzoesäure in Chloroform. 
Tafeln aus verd. A., F. 202°. Gibt beim Erwärmen m it NH2-OH-Acetat in wss. A. 
eine bei 222° schm. Verb. (Tafeln aus verd. A.). — Betulinsäurelacton A, C30H48O3
(II), durch Behandeln von I  oder I-Acetat m it HBr-Eisessig oder durch Kochen von 
I-Acetat mit HC02H u. Verseifen des entstandenen Acetylderiv., C32H50O4 (Nadeln aus 
Rzl sintert bei 335°, F. >  350°) m it KOH in A. +  Bzl. auf dem" W.-Bad. Nadeln, 

• >  320°, [a]n54G122 +  75,18° in Chloroform. Betulinsäurelacton B, C30H48O3 (III), 
l*urch Kochen von I  oder I-Methylester m it H C02H u. Verseifen des entstandenen 
J'ormiats, C31H480 4 (Tafeln aus Chlf.-Bzl., F. >  350°) mit KOH in A. +  Bzl. Nadeln 
aus Bzl., F. >  330°, [a]n540122 +  59,05° in Chloroform. — O-Acetylbrombelulinsäure, 
kj’Hi'jO J lr , aus I-Acetat u. Br in A. +  Eisessig. Nadeln aus Chlf. +  A., F. 290“ (Zers.). 
°-Acetyldibrombetulinsäurelacton, C32H 180 4Br2, aus I-Acetat oder I-Methylesteracetat 
m überschüssigem Br in Eisessig. Nadein aus Chlf. +  A., F. 290—295° (Zers.). I-Methyl- 
oster gibt mit überschüssigem Br eine gesätt., CH30-freie Verb., F. ]> 320° (Zers.) 
(J. chem. Soc. [London] 1939 . 1267—73. Aug. Liverpool, Univ.) O s t e r t a g .
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Vishwanath Shanna und Salimuzzaman Siddiqui, Die Bestandteile von Di- 
dymocarpus pedicellata. II. Vergleichende Untersuchungen über die Konstitution von 
Pedicin, Isopedicin, Pedicinin und Pediccllin. (I. vgl. C. 1939. I. 673.) Aus dem Verh. 
der genannten Verbb. gegen NaOH, KMnO.,, HNO, u. Br ergibt sich, daß Derivv. 
des Chalkons u. des Benzalcumaranons vorliegen. Vff. formulieren vorläufig Pedicellin 
als I, Pedicin als I I , Pedicinin als I I I  u. Isopedicin als IV. Pedicellin entsteht aus 
Pedicin beim Methylieren mit (CHn),SO.,; beide Verbb. liefern beim Entmethylieren 
dieselbe Pentaoxyverbindung. Bas gelbliche, gegen Br gesätt. Isopedicin wird durch 
NaOH bei gewöhnlicher Temp. in das ungesätt., orangerote Pedicin übergeführt; die Um
wandlung ist nicht auf Enolisierung zurückzuführen, da sich Pedicin nicht in Isopedicin 
zurückverwandeln läßt. Pedicellin liefert m it konz. H N 03 in Eisessig Pedicininmono- 
methyläthcr. Die Farbrkk. des Pedicinins u. die Bldg. von Benzaldehyd bei der Einw. 
von Alkali schließen eine Flavon- oder Isoflavonstruktur aus. Bei der Einw. von Br 
auf Pedicin werden 2 OCH3-Gruppcn durch Abspaltung von CH3Br in OH verwandelt; 
gleichzeitig erfolgt Ringschluß unter Bldg. von Pedicinin. Auf analoge Weise entsteht 
Pedicinin bei der Oxydation von Pedicin mit KMnO,,. — Entgegen einer Annahme 
von P r i c e  u .  R o b i n s o n  (C. 1938. II. 393C) stehen die F arbstoffe aus D. pedicellata 
in keiner Beziehung zu dem Duniion aus Streptocarpus dunii.

RO

KO-r^'^VCO-CHrCH-C.H» 1 d t =  CH,)
CII.O-L^ j-OCHi 11 Ot =  H)

CH,0
V e r s u c h  e. Pedicellin, 2,3,4,5,0-Pcntamcthozij-

c il.Q '-^  n co chalhm, C20H22OG (I), aus Pedicin u. (CH3)2S0, in
| ||___ iJCH-CHi-C'.Hi NaOH. Stäbchen aus A.. F. 98°. Despcdicellin,

’ 'N t- /  2,3,4,5,6-PentaoxycJialkcni, C4r,H120 G, aus Pedicellin,
Ho IV Pedicin, Pedicinin u. Pedicininmethyläther beim

Kochen mit H J  {D. 1,77). Gelbliche Nadeln aus Methanol, F. 255—256° (Zers.); sintert 
u. sublimiert teilweise bei 230°. Lösl. in NaOH m it dunkelgrüner Farbe; zers. sieh 
in alkal. Lsg. allmählich. Gibt mit alkoh. FeCl3 eine dunkelblaugrüno Färbung, die 
über Hellorangerot in Rötlichviolctt übergeht. Läßt sich nicht in üblicher Weise 
methylieren. Despedicellinphenylhydrazon, C2lH1K0 5N2, Nadeln aus Äthylacetat,
F. 196°. — Pedicinin, 3,5,6-Trioxy-4-methoxy-2-benzalcumaranon, ClcH I2Oc (III), 
beim Behandeln von II  mit 2 Atomen Br in Chlf. in der Kälte. Carminrote Stäbchen 
aus Methanol, F. 203°. Pedicinindibromid, C10H l2O„Br2, aus I I  u. 4 Atomen Br. Rötlich- 
braun, krystallin., F. 180° (Zers.). Dibenzoylpedicindibromid, C3IH2G0 8Br2, aus Di- 
benzoylpedicin u. 4 Br in kaltem Chlf.; Stäbchen aus Methanol, F. 170° (Zers.). Pedi- 
ceUindibromid, C2pH220 GBr2, aus I  n. 2 Br in Chlf. bei gewöhnlicher Temperatur. Nadeln
11. Prismen aus Äthylalkohol +  A., F. 132°. — Pedicellinphenylhydrazon, C2GH2805ä 2> 
Stäbchen aus Äthylacetat, F. 133—135°. — Pedicininmethyläther. C17H 140 G, aus In .  
H N 03 (D. 1,4) in Eisessig. Hellorange Rrystalle aus A., F. 110°. Lösl. in konz. H2S04 
blutrot, beim Aufbewahren rötlichbraun. Geht beim Aufbewahren in III  über. — 
Pedicin, 5,6-Dioxy-2,3,4-trimetlioxyclialkon, CisH 18Og (II), aus Isopedicin (IV) beim 
Auflösen in 30°/oig. NaOH u. sofortigen Ansäuern. Orange Tafeln aus Ä., F. 113 . 
Gibt bei der Oxydation mit KM n04 I I I  u. Benzaldehyd, bei der Hydrierung in Ggw. 
von Pt-Schwarz in Methanol Dihydropedicin, C18H„0OG, gelbliche Tafeln aus A., F. 1-U 
bis 121°. (J. Indian ehem. Soc. 16. 1—8. Jan . 1939. Delhi, A. u. U. Tibbi Coll.) OG.

Hugo Theoreil, l-Cystin aus Porpliyrin c. (Vgl. C. 1938. I. 3209. 1939. I- 4477.) 
Aus den Prodd. der Umsetzung von (Diihiodiamino)-hämalin c mit HBr-Eisessig 
reines l-Cyslin (kryst.) isoliert werden. (Enzymologia [Den Haag] 6 . 88. 24/2. 193J. 
Stockholm, Med. Nobelinstitut.) SlEDEL.

Jeffries Wyman jr., Die Oxydationsiuärme von Hämoglobin. Es ist die Ver
änderung der Oxydationsw&rme des Hämoglobins in Abhängigkeit vom ph, "• 7" “1 
in dem Bereich von pn =  3—11, untersucht worden. Es zeigte sich, daß die Oxyda- 
tionswärme für jede Stufe des Oxydationsprozesses gleiehläuft mit dem Wechsel der 
bei konstantem pn gebundenen Menge an Base. Aus der bei 25° gebundenen Menge 
an Base ergibt sich, daß jedes Hämoglobinmol vier ident. Hcimhisiidin-Komplexe cn - 
hält, in welchen zwei //¡'■siidtH-Moll. mit jedem Häm  gebunden sind. (J. biol. Cliemis ry 
127. 581—99. März 1939. Cambridge, Harvard Univ.) SiEDEL.

Ulrich Westphal, Notiz zur Kenntnis der Farbreaktion nach Tortelli und daJp 
Die Unters, der Farbrk. von T o r t e l l i - J a f f e  an einer Reihe von Steroiden 
ditert. Doppelbindung ergab, daß diese Rk. bei Steroiden im allg. nur dann posi
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ist, wenn die Verb. eine diterfc. Doppelbindung innerhalb des Ringsyst. besitzt. Ditcrt. 
Doppelbindungen in der Seitenkette oder in semicycl. Stellung veranlassen keine 
Färbung. Der Grund für die Abweichung von dieser Regel beim Ergosterin u. De- 
hydroergosterin ist wahrscheinlich in der leichten Verschiebbarkeit der Doppelbindungen 
des Ergosterinsyst. zu suchen. Die Acetate geben dieselben Rkk. wie die entsprechenden 
freien Alkohole, nicht dagegen die Benzoate. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 72. 1243—46. 
7/6. 1939. Berlin-Dahlem, Kaiser-Wilhelm-Inst. f. Biochemie.) Wolz.

T. Reichstem, C. Meystre und J. V. Euw, Uber Bestandteile der Nebennieren
rinde und verwandte Stoffe. 26. Mitt. Beweis fü r  die Zugehörigkeit der Substanz S  zur 
17(ß)-Eeihe. (25. Mitt. vgl. C. 1939. I I . 3704.) Die früher ( R e i c h s t e i n ,  C. 1939. 
1. 2434) für die Nebennicrenrindensubstanz S  wahrscheinlich gemachte Formel (I) 
wird im Einzelnen bewiesen. Mit Perjodsäure geht I in 3-Keio-17 ß-oxyätiocholcn-
4-säure (II) über, deren Methylester auch aus 3ß,17ß-Dioxyütiocholen-4-säuremethyl- 
ester (III) gewonnen wurde. Aus diesem Ergebnis wird die Möglichkeit einer Dioxy- 
aldehydgruppierung an Cl; (IV) zu Gunsten einer Dioxyacetongruppierung (I) aus
geschlossen. Die Konfiguration an C]7 geht aus dem Übergang von I I I  in II-Methyl- 
ester u. aus der Verschiedenheit des letzteren mit dem eigens aus 3ß,17a-Dioxyätiocholen-
5-säuremethylester (V) bereiteten 3-Keto-17a-oxycUiocholen-4-säuremelhylester (VI) hervor. 
VI wurde aus V nach Schutz der Doppelbindung mittels Br2 durch vorsichtige 
Oxydation u. nachfolgende Entbromung erhalten, ferner durch Oxydation von V 
nach O p p e n a u e r .  Die Reinheit von VI wird am besten an  Hand des Absorptions- 
spektr. geprüft.

V o r s u c l i e .  Alle FF. sind korrigiert. — 3-Kelo-17ß-oxyütiocholen-4-säuremethyl- 
ester, C21H30O4, aus einer über das Acetat gewonnenen Substanz S  (I) nach deren Oxy
dation mit HJO., in CH3OH zur entsprechenden Säure vom F. 232—240° (Zers.) u. 
anschließender Veresterung m it CH2N2, ferner aus 3ß,17ß-Dioxyätiochole?i-5-säuremethyl- 
es<cr(III) vom F- 232—236° mittels Aluminium-tert.-butylat u. Aceton in Bzl. nach 
Isolierung mittels GiRARD-Reagens T, Nadeln aus Ä.-Pentan, dann aus CH3OH-W. 
nach Chromatographieren an A120 3 in Bzl.-Pentan u. Ebneren mittels Bzl.-A. u. A. 
vom F. 216—218°. — 3-Keto-17a.-oxyätiocholen-4-säuremethylesler (VI), aus 3ß,17a.-Di- 
oxyäliocholen-5-säuremelhylester (V) vom F. 1S8—190° nach dessen Bromierung bei 0°

CHO
COOK o h\  1 i JICOH \  i

'  - O H  \ | __________________  COOCH,

y  y  I I
11  r v  T I

in CC14, Oxydation mittels CrO;. in Eisessig bei Zimmertemp. (16 Stdn.), Entbromung 
durch Zn-Staub, Dost, bei 0,005 mm u. 140—160°, Chromatographierung an Al20 3 
in Bzl.-Pentan, Eluieren mit Bzl., Krystaile aus Ä.-Pentan, Aceton-Pentan u. A. vom 
F. 185—187°, gibt keine F.-Depression m it V, ist nach der UV-Absorption jedoch 
davon verschieden. Ferner wurde VI, C21H30O4, aus V erhalten m it Aluminium-tert.- 
butylat u. Aceton in Bzl. u. durch Behandlung m it GiRARD-Reagens T gereinigt, 
Krystaile aus Ä.-Pentan u. dann aus Ä. vom F. 182—185°, log e =  4,0. (Helv. chim. 
Acta 22. 1107—13. 2/10. 1939. Basel, Univ., Pharm. Anstalt.) O f f e .

H. Reich und T. Reichstein, über Bestandteile der Nebennierenrinde und ver
wandte Stoffe. 27. Mitt. zl4-3-Ketoandrostenylglyoxal-l7 und verwandte Stoffe. (26. Mitt. 
vgl. vorst. Ref.) Zur Prüfung, ob die stärkere physiol. A ktivität der nach Entfernung 
kryst. Bestandteile anfallenden Nebennierenrindenextrakte durch Stoffe mit ab
gewandelter Seitenkette hervorgerufen wird, wurde Prcgnen-4-dion-3,20-al-21 (d. h. 
A*-3-Ketoandrostenylglyoxal-17) (I) synthet. bereitet. 21 -Chlorpregnen-ö-ol-3-011-20 (II) 
(bzw. das 21-Bromderiv.) geht mit Pyridin in das Pyridiniumsalz (III) über, das mit 
Nitrosodimethylanilin u. Alkali das Nilron (IV) liefert. Dieses wird mittels verd. HCl 
in A h-3-Oxyandrostenylglyoxal-17 (V) überführt. V ist schwer zu reinigen, entsteht in 
2 Formen (F. ca. 135 u. 170°), die alkal. Silberdiamminlsg. red., dasselbe Acetal (VI) 
mit raethanol. HCl liefern u. durch ein Dioxim, ein Chinoxalin u. ein Bianil charak
terisiert werden. Mach der Meth. von O p p e n a u e r  geht VI in ein Diketoacetal (VII) 
über, dessen UV-Absorptionsspektr. in A. bei 244 m/i ein Maximum (log e =  4,22) 
aufweist. Durch saure Hydrolyse entsteht aus VII der Dikeloaldehyd I. Da der 
Übergang VII ->-1 nicht glatt zu bewerkstelligen ist, wurde eine weitere Meth., aus

*) Siehe auch S. 4011ff., 4015, 4032; Wuchsstoffe siehe S. 4008, 4018.
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gehend vom 21-Chlor-progesteron (VIII) zur Darsfc. von I  ausgearbeitet. V III wird leicht 
aus II  nach O p p e n a u e r  erhalten, analog das 21-Bromprogesteron (VIII a). Ebenso 
ist VIII nach U. W e s t f h a l ,  Y. W a n g  u .  H. H e l l m a n n  (C. 1939. H . 2667) aus 
Desoxycorticosteron (IX) zugänglich. Mit Natrium acetat in Eisessig geht VIII in IX- 
Aceiat über. Durch Behandlung m it Pyridin entsteht aus V III das Pyridiniumsalz (X), 
das mit Nitrosodimethylanilin ein dem IV entsprechendes Nitron (XI) liefert, aus dem 
m it HCl I in guter Ausbeute krystallin gewonnen wurde. — I  zeigt mit 1 mg/Tag an 
der R atte keine Wrkg., m it 2,5 mg/Tag eine stark positive.

V e r s u c h e .  Alle FF. sind korrigiert. — 21-Chlorpregncn-5-ol-3-on-20 (II), 
aus 21-Diazopregnenolon ( S t e i g e r  u .  R e i c h s t e i n ,  C. 1937. I I . 4331) m it HCl-Gas 
in Ä., Kryst. aus Ä. vom F. 165—167°. — 21-Brompregnen-5-ol-3-on-20 (II a) aus dem 
Diazopregnenolon m it HBr in Ä., Kryst. aus Aceton-Ä. vom F. 159—159, 5°. — 21-Pyri- 
diniumprcgnen-5-ol-3-on-20-chlorid (III), C20H36O2NCl, aus I I  durch Erwärmen mit 
Pyridin, Kryst. aus A.-Ä., dann A.-W. vom F. 289—290° (Zers.), unlösl. in Ä. u. Bzl.. 
schwerlösl. in W., leichtlösl. in heißem Alkohol. — 21-Pyridiniumpregnen-5-ol-3-on- 
20-bromid (lila ), analog dargestellt., F. ca. 300°. — (3-Oxyätiocholen-5-oyl)-N-(p-di- 
methylamidophenyl)-nilron (IV), C29H40O3N2-H2O, aus I I I  oder l i l a  mit p-Nitroso- 
dimethylanilin in A. u. NaOH bei Eis-NaCl-Kiihlung, orangegelbe Nadeln aus A.-W. 
vom F. 133—134°. — Pregnen-5-ol-3-on-20-al-21 (V), C21H30O3, aus IV in Ä.-Suspension 
durch Schütteln m it wss. 2-n. HCl, Krystaile aus Ä. vom F. 135— 136°, aus der Mutter
lauge solche vom F. 170°, schwerlösl. in CH3OH, Bzl., Ä., eventuell ein Polymeres 
von V. Dioxim, C21H320 3N2, schwach rosa Krystaile aus A.-Bzl., Umwandlung in 
Nadeln bei 225°, F. 285—290", entsteht auch aus IV m it N H2OH • HCl u. Natriumacetat, 
gibt in A. mit wss. Nickelacetat einen hellbraunen Niederschlag. Chinoxalm, C27H34ON2, 
aus V u. o-Phenylendiamin, derbe Prismen nach Sublimation bei 240"/0,02 mm aus 
Ä.-Pentan, Umwandlung in lange Nadeln bei 200°, F . 229—231°. Dianil, C33H ioON,, 
aus V mit Anilin in A., Krystaile aus Ä.-Pentan, A.-Bzl. u. wieder Ä.-Pentan vom 
F. 85 bis ca. 90". — Pregnen-5-ol-3-on-20-al-21-dimethyTacetal (VI), C23H260 4, aus V 
m it l% ig. methanol. HCl, Krystaile aus Ä.-Pentan nach Sublimation im Mol.-Kolben 
bei 0,01 mm u. 165° oder durch Chromatographie an A1„03 u. Elution m it Bzl. oder A., 
F. 112—113", [cc]ir2 =  +  39,1" ±  1", [a]546122 =  +  ö'2,2" ±  1° (in CH3OH). -  
Pregnen-4-dion-3,20-al-21-dimethylacetal (VII), C23H340 4, aus VI mit Aceton u. Alu
minium-tert.-butylat in Bzl., nach Chromatographieren in Bzl.-Pentan an A1203. 
Sublimation bei 200° u. 0,015 mm, nochmaligem Chromatographieren, Nadelbüschel 
aus Ä.-Pentan vom F. 84—86°, [a]D21 =  +  170,3“ ±  2", [a]546121 =  +  2 07,9" ±  3° 
(in Aceton); geht beim Vers. der Säurespaltung in ein hellbraunes Öl über, aus dem 
beim Sublimieren im Mol.-Kolben bei 150—200" nur ca. 10"/o übergingen, die aus Ä. 
Krystaile vom F. 230—240“ ergaben. — 21-Chlorprogesteron (VIII), C21H2S0 2C1, aus 
I I  mit Aceton u. Aluminium-tert.-butylat in Bzl. sowie aus IX  m it CaCÖ3-PCl5 m 
Chlf. aus Ä.-Pentan, dann nach Chromatographie an A1„03 in Bzl.-Pentan, farblose 
Blättchen aus Bzl.-Ä. vom F. 203—205", [a]D21 =  +  209,5*" ±  6", [a]546121=255,2“± 70 
(in Chlf.). Neben dem nach erster Meth. erhaltenen V III wurde aus den sauren Anteilen 
eine Säure. Krystaile aus Dioxan-Ä. vom F. 297—299" erhalten. Methylester dieser 
Säure, CslH i0O3i Krystaile aus Aceton-Pentan, Ä.-Pentan oder CH3OH vom F. 170 
bis 174°, UV-Absorptionsmaximum bei 244 m/t, log e =  4,16 in Alkohol. Die Substanz 
ist eventuell ein unreiner 3-Ketoätiocholen-4-säuremcthylesler, C17-isomer mit einem von 
S t e i g e r  u. R e i c h s t e i n  (C. 1937. II. 4327) beschriebenen Desoxycorticosteronacetat 
(IX-Acetat), aus V III m it Na-Acetat u. Eisessig, Krvst. aus Aceton-Ae. vom F. u. 
Misch-F. 159—160". — 21-Bromprogesteron ( V i l la ) , *C21H ,90 2B r, aus 21-Brompreg- 
nenolon wie V III aus I I ,  farblose Blättchen aus Bzl.-Ae., dann aus Aceton-Ae. 
vom F. 190—191" (Zers.). — 21-Pyridiniumpregnen-4-dion-3,20-chlorid (X), C26H340 2RCj, 
aus V III wie i n  aus II, Krystaile aus A.-Bzl. vom F. 274—275° (Zers.), leicht löst 
in W., A., fast unlösl. in Bzl. u. Äther.

A ___ B

I V
V III 11

X I I I

X I IV

V II

IX

VI

R  =  CHO 
R =  - C H s - C l  

CI
11 =  —CH.— N<  >

R  =  —C H = N -r< v  y >~N(CH»)<

R  =  —CH(OCH,): 
R  =  CH,OH
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(Xa), analog bereitet, F. 265—268° (Zers.). — (3-Keloätiocholen-4-oyl)-N-(p-dimethyl- 
amviopUenyl)-nitron (XI), aus X wie IV aus III, orangegelbe Krystaile vom F. 112—118°. 
— Prcgnen-4-dion-3,20-al-21 (I), als Monohydrat C21H30O4, aus XI wie V aus IV, Krystaile 
aus Ä. vom F. 104—106°, schwer umkrystallisicrbar, gibt m it 2,4-Dioxynaphthalin 
keine Rotfärbung (leichte Gelbfärbung), red. alkal. Silberdiamminlsg., gibt mit 
methanol. HCl das Dimethylacetal VII vom F. u. Misch-F. 86—89°. (Helv. chim. 
Acta 22. 1124—38. 2/10. 1939. Basel, Univ., Pharmaz. Anstalt.) O ffe .

Akiyoshi Ichiba und Kimiyo Michi, Ein Beitrag zur Chemie des Vitamins B c. 
Aderminhydrochlorid aus Reiskleio, CaHX20 3NCl (vgl. C. 1938. II . 1782), F . 209—210°, 
enthält weder —OCH3 noch —NCH3. Die aus dem Chlorhydrat gewonnene freie Base, 
CrHu 0 3N, F. 155°, bildet gelbes, kryst. P ikrat, CsHu 0,N-CcH30 ;N3, F. 156°, aus 
Wasser. B„-HC1, Amax bei 327, 293, 246 m/t in 10_3-mol. wss. Lsg., Amax bei 293, 246 mp  
in 10_3-mol. methanol. Lösung.

V e r s u c h e .  Freie B0-Base. Das B6-HC1 wurde in wss. Lsg. m it verd. H 2S 04 
in das Sulfat übergeführt, CI' m it Ag2S 04 entfernt u. S 04"  mit Ba(0H)2 entfernt. 
Die Lsg. der freien Base wurde im Vakuum zur Trockne verdampft. B0 kryst. in Nadeln 
aus Äthylalkohol. B0-HC1 ist ident, m it dem Chlorhydrat der unbekannten Base, die 
S. O hdake 1931 aus Reiskleie isoliert hat: CSH U0 3NC1, F. 204-—205°. Misch-F. keine 
Depression. (Sei. Pap. Inst, pliysic. ehem. Res. 34. i014—17. Sept. 1938. Tokio, Inst. f. 
Chemie u. Physik. [Orig.: engl.]) B i r k o f e r .

P. Karrer, H. Koenig, B. H. Ringier und H. Salomon, Die sterischen Ver
hältnisse des cc-Tocopherols und weitere Untersuchung der niedrigeren Homologen des 
a-Tocopherols. (Vgl. C. 1939. I I . 116. 117.) a-Tocopherol enthält 3 asymm. C-Atome: 
2, 4', 8'. Natürliches a-Tocopherol u. synthet. mittels natürlichem Phytol sind in bezug 
auf C-Atonr 2 verschied.; letzteres ist in bezug auf C-Atom 2 racemisch. Synthet. 
Tocopherol aus natürlichem u. synthet. Phytol sind biol. gleich aktiv. Die FF. der
3,5-Dinitrobenzoate, Allophanate u. p-Nilrophenylurethane sind ident, u. zeigen keine 
F-Depression. Das bedeutet, d,l-cc-Tocopherol aus natürlichem wie aus synthet. Phytol 
sind in bezug auf C-Atome 4' u. 8' rac. Verbb. bzw. ein Gemisch rac. Verbindungen. 
Die Umsetzung von synthet. d,l-a-Tocopherol mit einer opt.-akt. Komponente müßte 
zu einer größeren Anzahl diastereomerer Formen führen. Daß die Bromcampher- 
sulfonate von synthet. u. natürlichem Tocopherol ident, sind, ist nicht sicher, denn 
das Deriv. des synthet. Tocoplierols läßt sich durch fraktionierte Krystallisation in 
Fraktionen aufteilen, die in ihrem F. beträchtlich verschied, sind : höchst schm. Form 
ca. 73°, tiefschm. Form F. 52° wie bei natürlichem Tocopherolderivat. Ob das Präp. 
vom F. 52° einheitlich ist, ist nicht sicher. Die biol. Wirksamkeit der 3 isomeren Tocolc 
wurde erneut geprüft u. gefunden, daß d,l-7,8-Dimethyltocol, d,l-5,7-Dimcthyltocol u. 
d,l-5,7-Dimethyl-S-äthyllocol in je 10 mg Dosen, d,l-5,S-Dimethyltocol in  6 mg Dosen 
zu 100°/o wirksam sind.

V e r s u c h e .  Bromcamphersulfonat des d,l-a-Tocopherols. Darst. vgl. Helv. 
chim. Acta 21 [1938]. 820. Nach 6—8-maligom fraktioniertem Umkiystallisieren 
aus A. wurde eine schwerstlösl. Fraktion, F. 73°, [a]u =  +39,6° (T  3°), u. eine leichtest 
lösl. vom F. 52° erhalten. Bromcamphersulfonat des natürlichen a-Tocopherols, [a]u — 
-1-39,9» (+  3°). Darst. von d,l-5,S-Dimethyltocol durch Kondensation von 2,5-Dimethyl- 
hydrochinon mit Phytol in wasserfreier Ameisensäure. Das erhaltene ö l wurde in 
PAe. durch Chromatographieren an  A120 3 in 4 Zonen aufgcteilt. Aus Zone I I  u. III 
wurde das Allophanat vom F. 154° hergestellt. p-Nitrophenylurethan, F. 112°. Darst. 
des d,l-7,S-Dimethyltocols wie bei voranstehendem Tocol. Von den durch Chromato
graphieren in PAe. an A120 3 gewonnenen 4 Zonen wurde nur Zone I I  in das Allo-phanat 
vom F. 146° aus Aceton u. A. übergeführt. (Helv. chim. Acta 22. 1139—45. 2/10. 
1939. Zürich, Univ., Chem. Inst.) BlR K O FER .

S. B. Binkley, D. W. MacCorquodale, Sidney A. Thayer und Edward 
A. Doisy, Die Isolierung von Vitamin K x. Die rohen Vitamin-K-Auszügo wurden 
durch Extraktion von getrocknetem Alfalfamehl gewonnen. Zur Reinigung wurde 
ehromatographiert. Durch A120 3, MgO, Kieselgur, MgO +  „Supercel“ wird das Vitamin 
ganz oder teilweise zerstört, es ist beständig gegen Rohrzucker, Decalso (synthet. 
Zeolith), Permutit, CaC03, CaS04 sowie gegen verschied. Aktivkohlen, wie Norit, 
Darco, Nuchar. Decalso u. Perm utit eignen sich am besten zur Reinigung roher K4- 
1 räpp., während Aktivkohle vorteilhaft bei Präpp. m it mehr als 10% Vitamingcli. ist. 
um annähernd reines K2 zu erhalten, muß 4—5-mal ehromatographiert werden:

1—2-mal an Decalso, Anreicherung 20—40-fach; 2. 2-mal an Perm utit, Anreicherung
50-fach; 3. an  Darco. Lösungsm. PAe., E lutionsm ittel PAe. +  Bzl. 9: 1 u. sehließ-

*) Siehe auch S. 4008, 4011, 4014, 4015ff-, 4023, 4032, 4123, 4126, 4127.
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lieh 4: 1. Präpp., die 10—30% Vitamin enthalten, sind gelb bis ro t; lcryst. Bestandteile 
können durckUmkrystallisiercn aus A. entfernt werden. Durch anschließende Adsorption 
anD arco in A. wurde fast reines K x gewonnen, das äußerst empfindlich gegenLichtu. Al
kali ist. C3lHiR0 2, Ivp.2,10-* 115—145°, gelbes, zähes ül, kryst. bei starker Abkühlung, 
F. ca. —20° aus Aceton oder Äthylalkohol. Absorption bei 243, 248, 261, 270, 323 m/z, 

=  540 bei 248 m/i. Durch Belichten wird das charakterist. Absorptionsspektr. 
zerstört, am stärksten wird dann in der Gegend von 240—270 in// absorbiert. Katalyt. 
Hydrierung in Eisessig -f- n-Butylätlier 1: 1 mit P t0 2 unter Aufnahme von 8 Atomen H. 
farblose Verb., bei 243, 248, 325 m/t verschwinden. Es wird an der Luft schnell 
zu einer gelben Verb. oxydiert, die bei Hydrierung 1 Mol H , aufnimmt unter Ent
färbung. Verb, bei Hydrierung, Absorptionsspektr., Licht- u. Alkaliempfindlichkeit 
weisen auf Chinoneharakter des Vitamins hin. Diacetal des Dihydrovitamins K ,, 
C3RHR20.,, F. 59°, kryst. durch reduzierende Acetylierung aus K t . Leicht lösl. in Aceton, 
A., Bzl., nimmt bei katalyt. Hydrierung in Eisessig +  n-Butylätlier mit P t0 2 3 Mol 
H2 auf. Hauptabsorption zwischen 220—300 m//, =  1300 bei 230 m//; ist etwa
0.5-mal so stark akt. wie Kx selbst. Es wird durch Säuren oder Alkali in wss. oder 
alkoh. Lsg. schwer verseift; durch l% ig. KOH in alkoh. Lsg. oder durch 36 Stdn. 
langes Stehenlassen im Sonnenlicht wird es inaktiviert, jedoch ist cs beständig gegen 
20 Stdn. langes Belichten m it einer 100-Watt-Lampo in 4 Fuß Entfernung. Durch 
Behandlung m it 14-fachem Überschuß von CH3MgJ in absol. Ä. u. anschließendem 
Schütteln an der Luft wird es in K x zurückverwandelt. (J . biol. Chemistry 130. 219—34. 
Sept. 1939. St. Louis, Univ.) " B i r k o f e r .

D. W. MacCorquodale, R. W. McKee, S. B. Binkley, L. C. Cheney, W. F. Hol
comb, Sidney A. Thayer und Edward A. Doisy, Identifizierung von Vitamin A\ 
{Alfalfa). Durch Abbau wurde festgestellt, daß Vitamin K x, C31HiR0 3, 2-MethyU3- 
phytyhmpkthochinon-{l ,4) ist. Die Synth. gelang mittels der CLAISENschcn C-Alky- 
lierungsmeth. aus Phytylbromid u. 2-Methyl7iaphthohydrochinon-{l,4). Analyse u. 
Misch-F. des Dihydrodiacetats mit einem authent. Präp. beweisen die Identität. Chrom- 
säureabbau des synthet., wie des natürlichen Vitamins führt zu derselben Säure 1,4-Di- 
acetoxy-2-methylnaphthalin-3-essigsäure, Cx1HirOr, F. 209—210°, Misch-F. keine De
pression. Die Dihydrodiacetate von natürlichem u. synthet. K t sind biol. gleich akt.: 
660 Einheiten/mg. (J . biol. Chemistry 130. 433. Sept. 1939. St. Louis, Univ.) BlRK.

D. W. MacCorquodale, S. B. Binkley, S. A. Thayer und E. A. Doisy,
über die Konstitution de-s Vitamins K v  Die gelbe Farbe des Vitamins K j spricht für 
seine Zugehörigkeit zu 1,4-Chinonen, überdies sind 1,4-Naphthochinone Kx-wirksam, 
1,2-Naphthocliinonc nicht. Bei katalyt. Hydrierung w erden von K x 4 Moll. H2 auf
genommen unter Bldg. eines Hydrochinons: 3 Moll. H» werden zur Red. des Naphtho- 
chinonkerns gebraucht, 1 Mol. fü r eine Äthylenbindung. Ozonisierung des Diacetates 
von Dihydro-Kx liefert 2,G,10-Trimcthylpenladecanon-14, dessen Semicarbazon, CxsH33OK3 
bei F. 66—67° schm. (vgl. F i s c h e r ,  L ö w e n b e r g ,  Liebigs Ann. Chem. 464 [1928]. 69). 
Das Keton entsteht aus der Phytylseitenkette des Vitamins. Chromsäureabbau liefert
1. Phthalsäure, F. 191°, identifiziert als Anhydrid, F. 128— 129°; 2. eine kryst. gelbe

CHj 
l

C H =C —(CH.)S—CIKCH.),—CH(0H,)»-CH 

CHj Clla CHj CB>

Säure in Nadeln, F. 210°, unter Zersetzung. Vorausgesetzt, daß der Phytylrest direkt 
am 1,4-Chinonring haftet, könnte es sich um eine substituierte Naphthochinoncssigsäure 
handeln, die sicherlich in 3,4-Stellung substituiert ist, da sie wie Kx keine Farbrk. mit 
Cyanessigester gibt ( C r a v e n ,  C. 1931. II. 1723). Wahrscheinlich C\}Hn Ov  2-Athyl-
1,4-naphthochinon-3-cssigsäure, I. Für Kx wird auf Grund des Abbaues Struktur 11 
eines 2-Äthyl-3-phytyl-l ,4-naphlhochirwns angenommen. (J. Amer. chem. Soc. 61-
1928—29. Juli 1939. St. Louis, Miss., Univ.) B i r k o f e r .

S. B. Binkley, L. C. Cheney, W. F. Holcomb, R. W . McKee, S. A. Thayer,
D. W . MacCorquodale und E. A. Doisy, Die Konstitution und Synthese von \ [ta- 
m in  Ä'j. Frühere Verss. (vgl. vorst. Ref.) hatten ergeben, daß bei der Oxydation 
von Vitamin Kj Phthalsäure, eine Chinonsäure u. ein Keton der Zus. C18H360  entsteht. 
Letzteres wurde als 2,6,10-Trimethylpen(adecanon-14 erkannt u. als Semicarbazonom
F. 66—67° charakterisiert. Es gelang nun, das Keton durch Oxydation von Phyto 
zu erhalten; F. des Semicarbazons 64—66°; -Misch-F. 64—6 6 ° . Die Chinonsäure der Zus.
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G\4H120 4 wurde als 2-Älhyl-l,4-naphthochinon-3-essigsäure angesehen. Diese Säure ist 
aber verschied, von einem synthet. hergestelltem Produkt. Eine aus dem Vitamin her- 
gestellte Chinonsäure wurde in den Methylester vom F. 121—122° verwandelt, der sich 
mit dem synthet. hergestelltem 2-Melhyl-l,4-naphlhochinon-3-essigsäuremethylester (I) 
vom F. 121—122,5° als ident, erwies. Misch-F. zeigte keine Depression. Wird das Di
acetat des Dihydrovitamins K x m it CrÖ3 oxydiert, so wird eine farblose Diacetatsäure 
der Zus. Cl;H10Oc u. vom F. 205° erhalten. Methylester, C]SH iaOc, aus voriger Säure mit 
Diazomethan, F. 127,5—128,5°. Dieser Ester ist ident, mit dem synthet. hergestelltcn
l,4-Diacetoxy-2-methylnaphthalin-3-eisigsäuremethylester vom F. 125—126°; Misch-F. 126 
bis 127°. Das Diacetat des Vitamins wird durch Cr03 in die Chinonsäure übergeführt, 
deren Methylester m it I  ident, ist. Die Verss. zeigen, daß Vitamin K x ein 2-Methyl-3- 
pliytyl-l,4-naphthochinon ist. Bewiesen wurde dies wie folgt: Phytylbromid gibt in 
Bzl.-Lsg. mit dem Na-Salz von 2-Methyl-l,4-naphthohydrochinon das Hydrochinon 
des Vitamins, das an der Luft sich zum Chinon oxydierte. Durch Chromatograph. Ad
sorption, Sublimation im Hochvakuum u. reduktiver Acetyliorung entstand das Diacetat 
der Zus. CjjH^O,,; keine F.-Depression mit dem Diacetat aus dem natürlichen Vitamin. 
(J. Amer. chem. Soc. 61. 2558—59. Sept. 1939. St. Louis, Miss., Univ., Biochemistry 
Departm.„ School of Medicine.) R o t i i m a n n .

Louis F. Fieser, W illiam  P. Campbell, Edward M. Fry und Marshall
D. Gates jr., Versuch einer Synthese von Vitamin K x. Um eine geeignete Meth. zur 
Einführung der Phytylgruppe in 3-Stellung von 2-Alkyl-l,4-naphthochinonen zu finden, 
wurde 2-Methyl-l,4-naphthohydrochinon (I) mit Geraniol, einfachen /7-ungesätt. Alko
holen, Dienen, sowie m it Phytol kondensiert. Da die Kondensation in starken Mineral
säuren bei Ggw. von ZnCl2 zu energ. verläuft, wobei leicht eine Cyclisierung zu Verbb. 
nach Art des Tocopherols eintritt, w'urde mit milderem Mittel, wie wasserfreie Oxalsäure, 
in Dioxanlsg. gearbeitet. Aus I u. 2,3-Dimethylbutadien wurde nach 24-std. Kochen 
unter Rückfluß 29% des substituierten Hydrochinons (II) erhalten, dessen Diacetat (III) 
bei 119—120° schmilzt. Als Nebenprod. (13% Ausbeute) wurde eine dem Tocophorol 
ähnliche Substanz vom F. 73—73,5° erhalten. Durch Oxydation von II entsteht quanti
tativ 2-Methyl-3-(ß,y,y-trimethylallyl)-l,4-naphthochinon vom F. 95—95,5°. Letztere 
Verb. mit Pyridin, Acetanhydrid u. Zn-Staub behandelt, liefert III. Kondensation von I 
mit Zimtalkohol gibt ein Hydrochinon, dessen Diacetat bei 167,5— 168° schm. u. ein 
Chinon vom F. 127—127,5°. I mit Phytol bei 140° kondensiert, liefert ein viscoses Öl 
von der Zus. C3lH480 2. Den Eigg. nach ist ein dem Tocopherol ähnlicher Körper en t
standen. Die Kondensation von I mit Geraniol ergab, nach der Kondensation mit Pb- 
Tetraacetat oxydiert, eine Verb. der Zus. C,3H 28Ö4. Vff. haben auch 2-Methyl-, 2,6-Di- 
raethyl- u. 2,7-Dimethylnaphthochinon mit z. B. Allyl-MgBr in A. behandelt. Die
2,6-Verb. vom F. 97—98° ergab ein Bromhydrat vom F. 146—148°; es wurde charakteri
siert durch Umwandlung in Bromdimethylnaphthochinon vom F. 114—114,7°. (J. Amer. 
chem. Soc. 61. 2559. Sept. 1939. Cambridge, Mass., Harvard Univ., Converse Memorial 
■Labor.) ROTHMANN.

Louis F. Fieser, Synthese von 2-Methyl.-3-phylyl-l,4-naphthochinon. Beim Kochen 
äquivalenter Mengen von Phytol u. 2-Methyl-l,4-naphthohydrochinon (I) in Dioxan in 
Ggw. von wasserfreier Oxalsäure tr itt  rasch Kondensation ein, jedoch wird das gebildete 
Methylphytyhiaphthohydrochinon sofort unter Ringschluß in das Naphthotocopherol 
übergeführt. Dieser Ringschluß läßt sich vermeiden, wenn die Rk. mit einem großen 
Uberschuß an I u. bei 75° ausgeführt wird. Unverändertes I wird durch Ausschütteln 
des A.-Auszuges mit Hydrosulfit entfernt; der Verdampfungsrückstand bildet nach 
Digerieren mit PAe. u. Zentrifugieren eine wachsartige w'eiße M., die in trockenem 
A. mit Ag.,0 zu 2-Methyl-3-phythyl-l,4-naphthockinon (II) (gelbes, bewegliches Öl) 
oxydiert wird. An Stelle von Oxalsäure kann bei der Kondensation auch Trichlor- 
essigsäure verwendet werden. Auf gleiche Weise wurden 2,6-Dimethyl-3-phytyl-
1-4-naphlhochinon u. 2-Methyl-3-geranyl-l,4-naphthochinon (gelbe Öle) dargestellt. — 
Im D am -K arrer-Test Werden m it II je nach Konz, rote oder tiefblaue Farben erhalten. 
Das Absorptionsspektr. ähnelt sehr dem des Vitamins K x. II zeichnet sich durch starke 
antihämorrhag. Wrkg. aus. 2— 4 y  von II entsprechen etwa 75 mg Alfalfa. — Durch 
reduktive Acetyliorung von II wurde das Hydrochinondiacetat, C33H320 4, als fast farb- 
n ü  ^  /^halten, das aus CH3OH-Lsg. nach Belichtung krystallisierte. F. 57—59°. 
Pydrochinondibenzoat, C43H56Ö4 (nach Belichtung), F. 85—86°. (J. Amer. chem.
Soc. 61. 2559—61. Sept. 1939. Cambridge, Mass., Harvard Univ.) R i e n ä c k e r .

Louis F. Fieser, Übereinstimmung von synthetischem 2-Methyl-3-phylyl-l,4-naphiho- 
ehmon mit Vitamin K 1. Das hochgereinigte 3—5%ig. ölige Konzentrat aus Alfalfa 
"urde in alkoh. Suspension mit wss. Hydrosulfit geschüttelt, das Red.-Prod. in PAe. 
Aufgenommen, dieser mit hydrosulfithaltigem Alkali nach CLAISEN extrahiert, die
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gelbe Lsg. m it W. verd. u. sodann ausgcäthert. Nach Behandlung desselben mit PAe. 
u. Zentrifugieren wurde eine weiße feste Substanz erhalten, die nach Oxydation das 
Vitamin K j als gelbes Öl lieferte. Die Substanz gab die charakterist. Färbung nach 
D a m -K a r r e r , das Spektr. wie auch die antihämorrhag. Wrkg. stimmen fast genau 
mit dem synthet. Prod. überein (vgl. C. 1939 . II. 2681). Reduktive Acetylierung gab 
ein Diacetat vom F. 58,5—60°; Misch-F. mit synthet. 2-Methyl-3-phytyl-l,4-naphtho- 
hiydrochinondiacetat 60—60,5°. Die Prüfung von synthet. 2-Äthyl-3-phytyl-l,4-naphtho- 
chinon ergab wohl die Farbrk., doch war die Verb. selbst in hohen Dosen unwirksam. 
Das aus synthet. Vitamin erhaltene Phthiocol hatte F. 171—172°; Misch-F. mit aus 
natürlichem Vitamin erhaltenem Phthiocol 171,5—172,5°. Klin. Verss. in 2 Fällen 
m it 10 mg synthet. Vitamin verminderte die Blutgerinnungszeit von 37,5 Sek. auf 
17 Sek. bzw. von 58 auf 28 Sekunden. Ebenso war eine intravenöse Injektion von 
10 mg in 10%ig. Traubenzuckerlsg. erfolgreich. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 2561. 
Sept. 1939. Cambridge, Mass., Univ., Converso Memorial Labor.) ROTHMANN.

P. Karrer, Die blauen Alkalisalze des a-Phyllochinons (Vitamin IC) und ähnlicher 
Verbindungen. Vf. glaubt die blaue Farbe der Älkalisalze des Vitamins K 1 durch dio 
mesomeren Formen XIV u. XV erklären zu können. Diese Farbrk. entspricht den 
Blaufärbungen, dio L ie b e r m a n n  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 34  [1901]. 1543) an 1,4-Naph- 
thochinonen m it reaktionsfähiger (saurer) CH-Gruppc in 2- bzw. in 3-Stellung beob-
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achtete. Die blaue Farbe der Alkalisalze des Dihydrocrocetindimetliylesters u. die 
smaragdgrüne Farbe der Dihydromethylbixinsalze wird ebenfalls durch das Vorliegen 
elektromerer Formen erklärt. Chinon XVIII wurde synthetisiert; dessen Vitamin-Jv- 
Wirksamkeit diejenige des Vitamins Kx erreicht. (Helv. chim. Acta 22. 1146—49- 
2/10. 1939. Zürich, Univ.) BlRKOFER.

H. J. Almquist und A. A. Klose, Synthetische und natürliche antihämorrhagisch 
wirkende Verbiiulungm. Es wurden eine Anzahl Naphthochinone u. verwandte Verbb. 
hergestellt u. auf ihre antihämorrhag. Wrkg. geprüft. Gänzlich unwirksam waren
1.4-Bcnzochinon, Naphthalin, 1,4-Naphthochinon, Anthrachinon, 1,2-Dioxyanthra- 
chinon u. Hydrolapachol u. zwar bei 100 mg pro kg Nahrung. Im  Gegensatz zu den 
Beobachtungen von F i e s e r  u . Mitarbeiter (C. 1 9 3 9 . II. 2681) wurde auch Lomatiol 
u. Lapacliol unwirksam gefunden. Lsgg. des Vitamins u. auch von reinem Phytol 
zeigen eine charakterist. weiße Fluorescenz beim Belichten m it einer Argonlampe;
2-Methyl-l,4-naphthochinon zeigt diese Erscheinung nicht. Das durch Kondensation 
von 2-Methyl-l,4-naphthochinon mit Phytol dargestelltc 2-AIethyl-3( t)-phytyl-
1.4-naphlhochinon der Zus. C51H460 2 hat die gleiche Farbe, ölige Beschaffenheit u. 
Löslichkeit wie das Vitamin K  aus Alfalfa; es sublimiert im Vakuum auch bei dei 
gleichen Temp. u. Druck. Ferner zeigt es die oben erwähnte weiße Fluorescenz u. auch 
die Färbung mit Na-Methylat. Werden 0,2 mg hiervon vitamin-K-frei_ ernährten 
3 Wochen alten Hühnchen verabreicht, dann stellt sich die n. Blutgerinnungszei 
nach einigen Stdn. wieder ein. (J . Amer. ehem. Soc. 61 . 2557—58. Sept. 1939. Berkeley, 
Cal., Univ., Division of Poultry Husbandry, College of Agriculture.) ROTHMANN.

Max S. Dünn und Frank J. Ross, Quantitative Untersuchungen über Amino
säuren und Peptide. IV. Die Löslichkeit von Aminosäuren in Wasser-AlkoholgemiscJien-
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(III. vgl. C. 1937. II. 3468.) Vff. bestimmen dio Löslichkeit von d,l-Alanin, d,l-Aspara- 
ginsäure, d-Glutaminsäure (I), Glycin, d,l-Lcucin, d,l-Norleucin, d,l-Serin u. d,l-Valin (II) 
in 25-, 50-, 75- u. 95°/0ig. A. bei 0, 25, 45 u. 65°, außerdem die von I in 100%ig. A. 
bei 25 u. 45° u. von II in 100°/oig. A. bei 0°. Unter Zuhilfenahme von Literaturdaten 
werden Kurven gezeichnet, die die Löslichkeit bei konstanter Temp. als Punktion 
der Konz, des A. oder umgekehrt als Temp.-Punktion bei konstanter Konz, sowie in 
Abhängigkeit von der DE. der Lsgg. darstellen. Es wird angenommen, daß diejenigen 
Aminosäuren, für die die logarithm. Kurven nahezu geradlinig verlaufen, sich eher 
als reale Stoffe verhalten als die, bei denen Abweichungen auftreten. Die Beziehungen 
dieser Abweichungen zu den wahrscheinlichen Aktivitätskoeff. werden diskutiert. (J. 
biol. Chemistry 125. 309—32. Sept. 1938. Los Angeles, Univ., Chem. Labor.) H. E r b e .

Max S. Dünn und Irving Porush, Quantitative Untersuchungen über Aminosäuren 
und Peptide. V. Die Wirkung des Jods bei der Aminostickstoffanalyse nach der Methode 
mit salpetriger Säure. (IV. vgl. vorst. Ref.) Im  Hinblick auf die Angaben von K e n d r i c k  
u. H a n k e  (C. 1937. II. 3354) wird darauf hingewiesen, daß das bei der Umsetzung 
von Jodid mit H N 02 in der Kammer des VAN SLYKE-App. gebildete Jod mit dem Hg 
unter Bldg. von Mercurijodid reagiert, welches m it verschied. Aminosäuren Komplex- 
verbb. geben kann. Aus Cystin u. K 2H gJ4 konnte eine Verb. von der wahrscheinlichen 
Zus. [ J H g - S C H 2-CH(NH3+)COOH]2[HgJ4]~ gewonnen werden. In derartigen Kom- 
plcxverbb. des Methionins, Cystins, Cysleins u. 'l'ryplophans scheinen die NH2-Gruppen 
mit H N 02 n. zu reagieren, während Nebenrkk. m it anderen red. .Gruppen vermieden 
werden. Ein Defizit an NH2-N ist vielleicht auf die Bldg. unlösl. Komplexe zurück
zuführen. — Bei der Rk. von Cystin m it H N 02 wird schon nach 30 Sek. Sulfat gebildet, 
während Jod selbst nach 60 Min. kein S 04—  liefert. — Da Na2S20 3 mit H N 02 unter 
Nj-Bldg. reagiert, erklärt sich der W ert von 140% NH2-N bei der Amalyse von Cystin 
in Ggw. von K J  u. Na2S20 3. — Weil die Konz, des Cystins in Blutfiltraten verschwindend 
gering ist u. Tryptophan lediglich 2,5% der 15% Defizit an NH2-N ausmachen kann, 
müssen andere red. Verbb. wie Clucosc, Glutathion u. vielleicht auch Ascorbinsäure bzw. 
Ergolhionein für den stets gefundenen Mindergeh. verantwortlich sein. (J . biol. Chemistry 
127. 261—68. 1/1.1939. Los Angeles, Univ. of California.) B e r s i n .

Naoshi Shiga, Die Reaktion von Aminosäuren, Peptiden und venvandten Stoffen 
mit Zuckern. II . (I. vgl. C. 1938. ü .  3233.) Vf. untersuchte den Einfl. der Wasserstoff
ionenkonz. auf dio Bindung von Zuckern an Aminosäuren, Peptide u. Ovalbumin. 
Er konnte die Befunde von P r a n k e L u. K a t c h a l s k y  (C. 1937. II. 4038) nicht be
stätigen, die optimale Rk. bei pn =  7—8 gefunden hatten. (J. Biochemistry 27. 
307—33. März 1938. Tokyo, Imp. Univ., Inst, of Bioohem.) H a v e m a n n .

ü. Overhoff, Über die Einwirkung von Benzylalkohol auf Peptide und Proteine. 
Es wird die Einw. von Benzylalkohol bei 200° auf einige Aminosäuren beschrieben. 
Verbb., die eine geschützte Aminogruppe enthalten, werden dabei leicht in ihre Benzyl- 
cster verwandelt. Unter diesen Bedingungen werden Peptidbindungen gelöst; Gelatine 
u. Casein lösen sich leicht in sd. Benzylalkohol. Die Abbauprodd. enthalten keine 
freien Aminogruppen u. es wird angenommen, daß die Prolinpeptide zuerst gespalten 
werden. (Atti X  Congr. int. Chim., Roma 3. 263—67. 15.—21/5. 1938. Amsterdam, 
Univ.) B e h r l e .

Harold P. Lundgren, Die Stabilität von Proteinen bei der Analyse mittels Ultra- 
Zentrifuge. Auf Grund von Sedimentationsgeschwindigkeitsmessungen von Serum
proteinmischungen wurde festgestellt, daß die aus dem Sedimentationsdiagramm 
berechneten Konzz. der verschied. Moll, von denen auf analyt. Wege bestimmten 
abweichen. Es wurde angenommen, daß es sich um einen Effekt handelt, der durch 
me Wrkg. der Proteine untereinander hervorgerufen wird. Weiter wurde vermutet, 
daß es möglich sei, diesen Effekt durch niedriger mol. Substanzen, wie Amine, Amino
säuren, Polypeptide u. Protamine, hervorzurufen. Außerdem soll der Effekt von der 

oder Abwesenheit von Salzen abhängen. Vf. zeigt nun, daß die Änderung in 
TY , menbati°n wenigstens in Lsgg. von gleichförmigen Proteinen, wie antitox. 
iJiphtherie-Pseudoglobulin, Thyreoglobulin, Thymusnucleohiston (3 Sedimentations- 
magramme im Original), hervorgerufen werden kann durch Vergrößerung der Protein- 
Konz. u. Herabsetzung des Elektrolytgeh., also ohne Zugabe irgendwelcher Reagenzien. 
Vf. steUt folgendes Schema auf:

Assoziationsprodd.
1P

Natürliches Protein labiles Protein =f* denaturiertes Protein
f

Dissoziationsprodd.
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Die Bldg. des labilen Zustandes scheint keine Rk. zwischen Moll, zu sein, sondern ist 
eine langsame intramol. Umwandlung, die ein Gleichgewicht bildet, dessen Einstellung 
abhängig ist von der Protein- u. H'-Konz. der Lsg. u. von der Temperatur. Eine etwa 
folgende Entstehung von denaturiertem Protein, Dissoziations- oder Assoziationsprodd. 
hängt von der Ggw. von Reagenzien, wie Harnstoff, Salicylaten, von der H'-Iionz., 
Temp., UV-Lieht u, anderen Faktoren ab. Vf. glaubt, daß dieses Gleichgewicht zwischen 
natürlichem u. labilem Protein die Grundlage obiger Effekte sei. (Nature [London] 
143. 896. 27/5. 1939. Madison, Wis., Univ., Labor, of Physic. Chem.) S c h o l t i s .

M. Mladenovic und I. Berkes, Zur Kenntnis der ß-Elemonsäure. (Vgl. C. 1939.
II. 2382.) Es wird Material dafür beigebracht, daß die ß-Elemonsäurc (I), deren Iso
lierung über das Oxim beschrieben wird, 3 Doppelbindungen enthält, u. die Identität 
mit der ö-Elemisäure von R u z i c k a  (C. 1933. I. 769), die schon C. 1936- I. 3845 an
genommen war, weiterhin erhärtet. — ß-Elemonsäureoxim, C30H47O3N, Nadeln, F. 218" 
(Zers.), gibt in A. beim 1-std. Kochen m it NaNO., u. Eisessig I, C30H4(lO3, F. 220,5°. — 
Dihydro-ß-elemonsäure, C30H ,sO3 (II), aus I  m it H 2 (4- PtO ,) in A., Nadeln, F. 248°. — 
Bronihydro-ß-demonsäure, C30H47O3Br, durch Einleiten von HBr in eine Lsg. von 1 
in Chlf., Nadeln aus Aceton, F. 245° (Zers.), gibt m it sd. alkoh. KOH I, m it H2 (+  Pd- 
Kohle) in A. II. — Dibrom-ß-demonsäure, C3oH 10O3Br2, aus I  m it Br in Clilf., Nadeln 
aus Aceton, F. 223° (Zers.). Daraus m it sd. methylalkoh. KOH eine Verb. Br,
Nadeln aus Aceton, F. 273“. — ß-Elemonsäurediozonid, C30H46O9, durch 2-std. Ozoni- 
sation von I  in Chlf., Pulver, das unter Zers, bei 80° schmilzt. — ß-Elemonsäuretriozonid. 
C30H40O12, durch 4-std. Ozonisation von I. — Dihydro-ß-elemonsäuremonoozonid. 
C30H48O0, durch 1-std. Ozonisation von I I  in Chlf., Nadeln, F. 243° (Zers.). •— Dihydro- 
ß-demonsciurediozonid, C30H4SO9, durch 2-std. Ozonisation von II . — Bromhydro- 
ß-demonsäuremonoozonid, C30H47O„Br. — Bromhydro-ß-demonsciurediozonid, C30H470 9Br. 
— ß-Elemonsäuremethylester, C31H |S0 3, Platten, F. 119°. — Dihydro-ß-demonsäure- 
methylester, C31Hä0O3, Prismen, F. 115°. (Mh. Chem. 72. 417—26. Sept. 1939. Agram 
[Zagreb], Univ.) B e h r l e .

R. J. Anderson und M. M. Creighton, Betreffend die Synthese von Phthiocol. 
Die Vorschrift von I. M a d i n a v e i t i a  (C. 1934. II. 940) zur Darst. von Phthiocol (1) 
durch Oxydation von 2-Methylnaphtliochinon-(l,4) mit einer Lsg. von Ca-Hypochlorit 
zu dem 2,3-Oxyd, das dann 12 Stdn. m it verd. H 2S 04 auf dem W.-Bad erwärmt wird, 
wird richtiggestellt u. liefert dann ca. 60% Ausbeute an I. Selbst Spuren von Alkali 
geben Phthiocollsgg. eine rötliche Färbung. Zur Krystallisation von I  wird empfohlen, 
die Substanz in heißem A. zu lösen u. etwa dasselbe Vol. heißes W. u. einige Tropfen 
verd. HCl zuzufügen, bis die Farbe rein gelb ist. (J. biol. Chemistry 130. 429—30. 
Sept. 1939. New Haven, Yale Univ.) BEHRLE.

Georg Kränzlein, Aluminiumchlorid in der organischen Chemie. 3. Aufl. bearb. von Paul
Kränzlein. Berlin: Verlag Chemie, G. m. b. H. 1939. (281 S.) 8°.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E i. A llgem eine Biologie u n d  B iochem ie.

F. G. Donnan, Z ur Frage der Eigengesetzlichkeit der theoretischen Biologie. (Angew. 
Chem. 52. 469—71. 15/7. 1939. London.) H. E rb e .

Eric K. Rideal und J. H. Schulman, Bcaklionen mit Einzelschichten und ihre 
biologischen Analogien. Vff. untersuchen die Zusammenhänge zwischen der Einw. von 
Stoffen auf Einzclschicliten u. gewissen biol. Erscheinungen. Hierbei werden bes. die 
Östrogenen, letalen u. liämolyt. Aktivitäten beachtet. Weiter werden Vgll. mit den 
Erscheinungen der TRAUBEschen Regel aufgestellt. Bes. Aufmerksamkeit wird den 
Proteinen u. Lipoiden geschenkt. Die bei den Verss. festgestellten Abweichungen von 
den biol. Parallelismen werden besprochen. (Nature [London] 144. 100—02. 15/L 
1939. Cambridge, Dep. of Coll. Sc.) B oye.

Eric K. Rideal, Filmreaktionen als neuer Weg in der Biologie. Vf. betont die 
Wichtigkeit der Zwischenphasen (Grenzflächen) für die Biologie u. zeigt an vielen Bei
spielen, inwieweit sich diese von der Hauptphasc unterscheiden. Die Wrkg. u. Rkk- 
monomol. Schichten werden an zahlreichen biol. Problemen besprochen u. e s  uire 
auf die Bedeutung der geordneten Zwischenphase (mol. Orientierung) hingeuuesen. 
(Science [New- York] [N. S.] 90. 217—25; Nature [London] 144. 693—97. 193.. 
Cambridge, Univ.) S c h o l t i s .

L. H. Gray und J. Read, Quantitativer Vergleich der biologischen Wirkung von 
Neutronen und anderen ionisierenden Strahlungen. (Nature [London] 144. 509.
1939. Northwood, Middlesex, Mt. Vernon Hosp. u. Radium Inst.) H. E r b e .
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L. P. Bresslawetz, Über die Wirkung von Röntgen- und ultravioletten Strahlen auf 
die Pollenkömer der Hyazinthe. Wiederholte Verss. zeigten, daß bei Anwendung be
stimmter Dosen von Röntgen- bzw. UV-Strahlen es möglich ist, das Wachstum der 
Pollenschläuche zu stimulieren. (Euo.iorii'iecKiiit /KypitaA [Biologisch. J .]  7. 499—504.
1938. Moskau, Inst, für Elektrifizierung der Landwirtschaft.) K l e v e r .

A. I. Atabekowa, Unregelmäßigkeiten der Mikrosporenbildung bei aus bestrahltem 
Samen entstandenen Pflanzen. Die Verss. bestätigten die stimulierende Wrkg. von 
Röntgenstrahlen bestimmter Dosis auf die Mikrosporenbldg. bes. bei Erbsen. (P.uo- 
aoneiecKiiü IKypnaji [Biologisch. J .]  7. 505—14. 1938. Moskau, Inst, für Elektrifizierung 
der Landwirtsch.) K l e v e r .

Serge Metalnikofî, Alexis Yakimach und Oleg Yadoff, Einfluß radioaktiver 
Strahlen auf Vermehrung und Struktur der Mikroben. Sareinakokken u. Tuberkulose
bacillen werden der Einw. von Rn (Zusatz zum Nährboden) ausgesetzt. Nach mehr
tägiger (bis zu 15 Tagen) Einw. ergeben sieh starke Veränderungen in Farbe u. Form 
der Mikroorganismen, bes. bei Sarcina. Vff. vertreten daraus die Ansicht, daß durch 
Emanationseinw. neue Rassen züchtbar sind. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 208. 
1692—95. 22/5. 1939.) S c h a e e e r .

Serge M etalnikofî, Alexis Yakimach und Oleg Yadoff, Wirkung radioaktiver 
Bestrahlung auf Mikroben. (Vgl. vorst. Ref.) Bcstrahlungsverss. an Hefe mit Rn, 
welches in Glascapillaren den Hefekulturen beigegeben wurde, ergaben, daß kleine 
Dosen die Teilung der Zellen anregen, große sie bis zur völligen Abtötung vermindern. 
Ferner treten bei mittleren bis starken Dosen Mutationen auf. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 208. 605—08. 20/2. 1939.) S c h a e f e r .

M. Je. Lobaschow, Die Häufigkeit der Letalmutationen in reifen und unreifen Ge
schlechtszellen bei Drosophila melanogaster in  Abhängigkeit von der Dosis der Röntgen
strahlen. (Eiioüoni'iecKiiü >Kypua.i [Biologisch. J.] 7. 581—94. 1938. Leningrad, 
Univ.) K l e v e r .

W. P. Ponomarew, Die Wirkung von Bleinitraten au f den Mutationsprozeß von 
Drosophila melanogaster. II. Autosome Mutationen. (I. vgl. C. 1938- II. 4080.) Durch 
konz. Pb(N03)2-Lsgg. werden Letalmutationen erzeugt, wobei die Wrkg. diejenige des 
dest. W. nicht übertrifft. (BiiojornueoKiiä /Kypnaji [Biologisch. J .]  7. 619—34. 1938. 
Moskau, Inst. f. experim. Biologie.) K l e v e r .

K. W. Magrshikowskaja, Die Wirkung von CuSOA auf den Mutationsprozeß von 
Drosophila melanogaster. Die Lsg. von CuSO,, in W. u. bes. in A. zeigten eine deutliche 
Wrkg. auf den Mutationsprozeß von Drosophila melanogaster, wobei der Prozentsatz 
der Entstehung von Letalmutationen bei allen Verss. 0,56 gegenüber den Kontroll- 
verss. mit 0,18 beträgt. (BuoAoriiaecKuir IKypna-T [Biologisch. J .]  7. 635—42. 1938. 
Moskau, Pädagog. Inst.) K l e v e r .

W. J. Schmidt, Der molekulare Bau der Zelle. Vortrag, vgl. C. 1938. II. 2279. 
(Nova Acta Leopoldina [N. F.] 7. Nr. 45. 1—24. 1939. Gießen, Univ.) B e r s i n .

N. S. Stroganow, Wasserpermeabilität der Zellen. I. Mitt. Periodische Schwankungen 
des Eivolumens beim Barsch (Perca fluviatilis) unter normalen Bedingungen. Es wird 
über eine Periodizität des W.-Durchtrittes in das Ei berichtet, die zu der Annahme 
luhrt, daß die lebenden Eier des Barsches einen W.-Umsatz besitzen, der von ihnen 
selbst reguliert wird. Mit dem Absterben verschwindet die Periodizität. (Buo.ioriiuecKiift 
'Kypmu [Biologisch. .!.] 7. 515—26. 1938. Moskau, Univ., Zoolog. Inst.) K l e v e r .

Rudolf Degkwitz, Myelinfiguren und die bei ihrer Entstehung auftretenden Drucke. 
-uit Hilfe einer osmot. Zelle (Cu-Ferrocyanidmembran in BERKEFELD-Kerze) wird ver
sucht, den Kraftaufwand bei der Bldg. von Myelinfiguren aus Lecithin (I) u. Chole
sterin (II), die unter Aufnahme von W. in den „Innenkanal“ vor sich geht, zu bestimmen. 
Der Kraftaufwand bei I wird zu etwa 12, bei II zu etwa 1,5 a t gefunden. (Protoplasma 
ol. 180—83. 1938. Hamburg, Univ., Kinderklinik.) E. B e c k e r .

L. Earle Arnow und Jeanette C. Opsahl, Die Konfiguration der Glutaminsäure 
ans Adenocarcinornprotein. Vff. isolieren nach der Meth. von KÖGL u. E r x l e b e n  
(Ç 1939. I. 3742) Glutaminsäure aus zwei Adenocarcinomen des Dickdarms u. aus 
em®m n-> dem Carcinom benachbarten Stück des Darmgewebes. Die Ergebnisse zeigen, 

aß ungefähr 41°/0 der Glutaminsäure im ersten Careinom u. etwa 26% ' m zweiten 
Darcmom als d(—)-Glutaminsäure vorliegen. Die Ausbeute an Glutaminsäure aus dem 
Adenocarcinom des Blinddarms war beträchtlich größer als aus dem benachbarten 
n. Gewebe. Jedoch läßt sieh daraus kein Schluß ziehen, da die Isolierung der 
»lutaminsäure nicht quantitativ war. (Science [New York] [N. S . ]  90. 257—58. 

15/9. 1939. Minnesota, Univ., Med. School.) SCHOLTIS.
G. Roskine und B. Fédorov, Veränderungen des ,,Färbeindex“ des Blutes bei 

malignen Tumoren. Die Absorption von Methylenblau (0,001—0,01%ig; Ph =  3,9—8,1;
XXI. 2. 257
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Phosphatpuffer) durch rote u. weiße Blutkörperchen wird colorimetr. gemessen. Bei 
Mäusen u. R atten mit Impftumoren (Adenocarcinom E h r l i c h  bzw. K r i t s c h e w s k i -  
SiNELNiKOW-Sarkom u. F l e x n e r - JoBLiNG-Carcinom) zeigt sich eine erhöhte Ab
sorption durch die Eormelemente des Blutes. Das Absorptionsmaximum („Eärbeindox“) 
liegt bei n. R atten zwischen pH =  6,2 u. 6,5, bei n. Mäusen zwischen pH =  5,5 u. 5,8. 
1—1%  Monate nach der Tumortransplantation betragen die pH-Werte im Durchschnitt 
bei R atten 5,6—6,3, bei Mäusen 5,2—5,5. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 7. 6—9. 1939. 
Moskau, Univ., Labor, f. Histologie.) ScHLOTTM ANN.

L. Halberstaedter, Ein Benzpyren-Tumorstamm in Hamstern, mit der Tendenz 
zur Metastasenbildung. Während der Vf. niemals in R atten m it prim, oder trans
plantierten Benzpyrentumoren Metastasen beobachten konnte, gelang dies bei einem 
Hamstertumorstamm. Einzelheiten s. Original. (Nature [London] 144 . 377—78. 
26/8. 1939. Jerusalem, The Hebrew Univ.,Dep. of Radiobiology, Cancer Laborr.) Lyn.

Austin M. Brues und Beula B. Marble, Mäuselymphoblastom, nach Behandlung 
mit carcinogenem Teer. Bei Mäusen eines BAGGschen Albinostammes, die zu ca. 2% 
Lymphoblastome u. lymphat. Leukämie aufweisen, ließ sich durch Teerpinselung 
eine Steigerung dieser Erscheinungen bis auf 50% erzielen, je nach Carcinogenität des 
benutzten Teers. Transplantationsverss. verliefen negativ. Sehwarze Tiere des 
Stammes C 57 reagierten nicht mit Veränderungen des Blutbildes auf die Teerbehand
lung. Zusatz von Bleiacetat bzw. Aluminiumnatriumsulfat zum Eutter beeinflußte den 
Ausfall der Verss. nicht. (Amer. J .  Cancer 37. 45—53. Sept. 1939. Harvard Univ., 
Huntington Memor. Hosp.) ScHLOTTMANN.

J. M. Twort und R. Lyth, Hautkrebs nach der Arbeit mit Kohleteeren bei der Be
handlung von Fischereinetzen. Unters, von verschied. Kohleteereorten auf ihre carcino- 
genen Eigg. an Mäusen, die sich im allg. als stark  carcinogen erwiesen. Kreosotöl u. 
Anthracenöl zeigten nach vorläufigen Verss. gleichfalls carcinogene Eigenschaften. 
(Nature [London] 144 . 446. 2/9. 1939. Manchester, Univ., Dep of Cancer Res.) K le v e b .

Alberto Spada, Krebsbildende Wirkung einiger chemischer Substanzen. Literatur
bericht über krebserzeugende organ. Verbindungen. (Farmacista ital. 7. Suppl. zu 
Nr. 4. 31—38. April 1939. Modena.) G rim m e.

E ,. Enzym ologle. Garung.
A. K. Balls und Hans Lineweaver, Die Natur der fü r  die Aktivität des Papains 

verantwortlichen Gruppe. Während das akt. kryst. Papain (I) keine positive Nitro- 
prussidrk. gibt, wird ein positiver Ausfall der Rk. in Abwesenheit von Cyanid an dem 
denaturierten Protein beobachtet. Wird jedoch das native I  vor der Denaturierung 
m it Jodacetat inaktiviert, so ist der Test negativ. Gleichzeitig läßt sich in der Lsg. 
H J  nachweisen. Titration des denaturierten 1 in Harnstofflsg. m it Jod zeigt, daß von 
den etwa 10 S-Gruppen im I  nur eine entfernt wird u. daß sie bei der Inaktivierung 
des Enzyms mit Jodacetat oder Cystin verschwindet. Damit stimmt auch überein, 
daß die Aufhebung der Aktivität durch 1 Äquivalent Jodacetat bewirkt wird. Nach 
der Rk. mit Cystin bleibt das I  noch „nativ“ . Aus den Verss. geht hervor, daß eine 
Sulfhydrylgruppe für die enzymat. Aktivität des I  verantwortlich ist. (Nature [Lon
don] 144 . 513. 16/9. 1939. Washington, U. S. Dept. of Agriculture.) H. E r b e .

A. M. Kusin und Je. W . Ssucharewa-Budnitzkaja, Ein Vergleich der Eigen
schaften von Fermenten, die Kohlenstoffketten synthetisieren — Carboligase und Aldolase. 
(Vgl. C. 19 3 8 . I. 338.) Auf Grund der Beobachtungen, daß in Ggw. eines Präp. aus 
Hefemacerationssaft nach Erwärmen auf 50° oder Dialyse die Mcfifoinsynth. aus Brenz- 
traubensäuro u. Acetaldehyd unterbleibt, während die Spaltbarkeit von Hexose- 
dipliosphat erhalten bleibt, wird geschlossen, daß die Carboligase u. Aldolase zwei 
verschied. Fermente darstellen. (Buoxhmuji [Biochimia] 4 . 445— 48. 1939. Moskau, 
W1EM.) B e r s i n .

Ja. A. Babia, Die peroxydatische Oxydation der Aminosäuren. Auf Grund von 
Bestimmungen des abgespaltcnen NH3 wird eine „peroxydat.“ Desaminierung von 
d,l-Alanin, d-Valin, l-Cystein, l-Tyrosin, l-Tryptophan u. Histidin in Ggw. von H202 
u. nichterhitzten E xtrakten aus Nierenrinde, Leber, Milz u. Herzmuskel verschied. 
Tiere nachgewiesen. Am wirksamsten ist die Rindenpartie der Niere von Fleisch
fressern. In  Ggw. von Leber findet in Abwesenheit von H 20 2 eine „oxydat.“ Des
aminierung der Aminosäuren sta tt. Ähnlich wie die obigen Extrakto wirken aucli 
Miloh- und Meerettichperozydase, sowie ein Präparat von Cytochrom C aus Hole. 
(BiioxuMiia [Biochimia] 4. 392—403. 1939. Saratow, Zootechn. Veterinärinst.) Dt-RS.

A. Kiesel und T. Jewreinowa, Über die freien Hydroxylgruppen v o n  Proteinen 
und ihre Bedeutung fü r  die Proteolyse. (Vgl. C. 1938. II. 1055.) Durch Einw. voi 
CHjCOCl in Pyridin auf Gliadin (I) werden hauptsächlich die freien OH-Gruppen u.
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nur teilweise NH2-Gruppen acetyliert. Zur Kontrolle wurde Desamino-I acetyliert 
u. acetylicrtes I  nach der Desaminierung erneut acetyliert. Das acetylierte I  gibt die 
üblichen Farbrkk. auf Arginin, Histidin, Tryptophan; die Biuretrk. ist positiv, jedoch 
versagt die MlLLONsche Reaktion. Acetylicrtes I  wird zwar von Pepsin abgebaut, 
aber gegenüber der Einw. von Pankreatin u. nicht aktiviertem Papain erweist es sich 
überraschenderweise resistent. (Buoxumioi [Biochimia] 4. 492—97. 1939. Moskau, 
Staatsuniv.) B e r s i n .

M. S. Resnitschenko, N. P. Kosmina und P. I. Starosselski, Über die zwei 
Stufen der fermentativen Proteolyse von Gelatine. (Vgl. C. 1938. II . 27C6.) Bei der 
Einw. eines Pankrealinprixp. auf 5%ig. Gelatine- (I) Lsg. bei pn =  6,8 beobachtet 
man gleich in den ersten Min. eine starke Viscositätsemiedrigung sowie einen Verlust 
der Fällbarkeit durch Trichloressigsäure (II), ohne daß ein Zuwachs an NH2-N eintritt. 
Erst nach 20—30 Min., wenn die Viscosität auf 25% gesunken u. etwa 60—80% von I 
durch II nicht mehr fällbar sind, läßt sich eine Hydrolyse von 2% der Peptidbindungen 
nach L i n d e r s t r g t m - L a n g  nachweisen. Einer enzymat. Hydrolyse geht demnach 
eine Desaggregation durch Lsg. assoziativer Bindungen voraus. (Buoxhmhh [Bio
chimia] 4. 434— 44. 1939. Moskau.) B e r s i n .

Luigi Gorini, Nochmals über das Proteasesystem der Acidoproteolyten. II. .(I. vgl. 
C. 1935. H. 2964.) Die durch Filtration von Mammococcus I - (=  Streptococcus lique- 
faciens) Kulturen in n. Milch erhaltenen Enzymlsgg. zeigen nur geringe Peptidasewrkg., 
während bei Kulturen auf vorverdauter Milch sich aus der Kulturlsg. größere Mengen 
Proteinase, aus dem Bakterienkörper merkliche Mengen Peptidasc isolieren ließen. Die 
Verss. zeigten ferner, daß beide Fermente bei Ph =  4 sehr schnell zerstört werden. Die 
Dipeptidase ist resistent gegen Wärme u. wird erst bei 20 Min. langem Erhitzen auf 
100° zerstört, die Aminopolypeptidase u. die Proteinase werden bei 100° sofort vernichtet. 
Die Dipeptidase greift leichter 1-Leucylglycin an als Glycyl-l-leucin, jedoch nicht 
d-Leucylglycin. (R. Ist. lombardo Sei. Lottere, Rend., CI. Sei. mat. natur. [3] 72. 133 
bis 146. 1938/39. Turin.) GRIMME.

Charles S. Hanes und Margaret Cattle, Stärke-Jodfärbung als Index des ver
schiedenartigen Abbaues durch die Amylasen. Vff. verfolgen den enzymatischen Stärke
abbau, indem in Proben nach Versetzen m it einer bestimmten Menge Jod die Absorptions
spektren ermittelt werden. Gleichzeitig wird die Zunahme an reduzierenden Gruppen 
mit alkal. Cu-Lsg. u. m it Hypojodit verfolgt. — Saccharogen-(/?)-amylase liefert noch 
blaue bzw. violette Jodfärbung, wenn mit Dcxtrinogen-(a)-amylase bereits rote bzw. 
rotbraune Farbtöne erhalten werden. Als Charakteristikum für jedes Enzym werden 
die Kurven für das Verhältnis von Extinktionskoeff.: Red.-Vermögen angesehen. 
- .V ff. geben ausführliche theoret. Erörterungen, die im Original nachgelesen werden 
müssen. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. B. 125. 387—414. 16/6. 1938. Cambridge, 
Low Temp. Res. Stat.) H e s s e .

S. Friedmann, Zur Bestimmung des Stärkeverflüssigungsvermögens. Vf. versucht 
die Wirkungen der Dextrinogenamylase u. der Saccharogenamylase getrennt zu messen 
u. findet, daß das Verhältnis von Dextrinogenamylase zu Saccharogenamylase in 
Gerstenmalzauszügen wie 6: 4 ist. Die verflüssigende Wrkg. beider Amylasen zusammen 
ist annähernd additiv. (Enzymologia [Den Haag] 6 . 307—20. 15/7. 1939.) JU S T . 
m  K. Bhagvat, H. Blaschko und D. Richter, Aminoxydase. Aminoxydase 
1^LAS(?HK0> C. 193 8 .1. 3787) kommt in Leber, Darm, Niere, Gehirn u. Lunge von 
Saugetieren vor. Die Zahl der von diesem Enzym oxydierten Amine wurde durch

Unteres, auf 82 erhöht. — Das Enzym wird durch Harnstoff irreversibel inaktiviert. 
(Biochemie. J. 33. 1338—41. Aug. 1939. London, Mandsley Hospital.) H e s s e .

A. I. ParadaschWilli und N. I. Gawrilow, Führt die Fermentation einiger Blut- 
protexne mit Trypsin zur Abspaltung von Tryptophan und Tyrosin ? Bei der Fermentation 
von Euglobulin, Pseudoglobulin u. Albumin mit Trypsin spalten die Blutproteine kein 
reies Tyrosin u. Tryptophan ab. Die Intensität der Biuretrk. ist am stärksten beim 

bumin u. am schwächsten beim Euglobulin. Das Trypsin fermentiert dagegen die 
oteine in der umgekehrten Reihenfolge: am leichtesten wird das Euglobulin, am 

T ™ ersten das Albumin hydrolysiert. (Euoxuinta [Biochimia] 4. 139—41. 1939. Moskau, 
■Uist. für exp. Med., Proteinlabor.) K l e v e r .
-p,. y ,■ M. Wassiliew, Blutphosphataseveränderungen bei verschiedenen Krankheiten. 

laoetes, Lebererkrankungen, Morbus Basedow, Polyarthritis chronica. (Bull. Biol. 
e exp. URSS 7. 349—52. April 1939. Moskau, Research Institute of Metabolism and 
doerme Disorders.) K a n i t z .

Erling Lundsteen und Martin Vermehren, Untersuchungen über Serum-Phospho- 
"Wwesterasen, welche bei schwach saurer Reaktion wirken. Im  Blutserum eines 

a lenten, welcher an Prostatakrebs u. Knochenmetastasen litt, fand sich eine große
257*
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Menge von sauren Phosphatasen. Diese sind wahrscheinlich mit den von KUTSCHER  
(C. 1936. II. 1359) in der Prostata entdeckten Phosphatasen identisch. — Es wird eine 
Meth. zur Best. von saurer Phosphatase im Blutserum mitgeteilt. (Enzymologia [Den 
Haag] 6 . 27—32. 24/2. 1939. Kopenhagen, Carlsberg Labor.) H e s s e .

A. A. Schutowa, Über den Fermentindex im  Blut bei Anaphylaxie der Kaninchen. 
Im  Blut männlicher Kaninchen wurden unter n. Bedingungen höhere Katalase- u. 
Lipasewerte gefunden als bei den weiblichen Tieren, während durch den Vorgang 
der Sensibilisierung Katalaseindex u. lipolyt. Aktivität in eharakterist. Weise verändert 
wurden. (BuoJoruaecKuü /Kypna.r [Biologisch. J .]  7. 951—58. 1938. Moskau,
Inst, für experiment. Biologie.) ROHRBACH.

Michio Kasahara und Takaaki Yoshinare, Über den E influß der ultraakustischen 
Schallwellen auf die Milchenzyme. Peroxydase u. Reduktase in der Milch werden durch 
Ultraschallwellen zum Teil, Lipase u. Amylase kaum beeinflußt. (Z. Kinderheilkunde 59. 
462—64. 1938. Osaka, Japan, Kaiserl. Univ.-Kinderklin.) P f l ü c k e .

Günther Marken, Über den Wert der interferomelrischen Methode der Abderhalden- 
schen Reaktion bei Hautkrankheiten. (Z. ges. exp. Med. 103. 387—99. 1938. Hamburg, 
Krankenhaus St. Georg.) PFLÜCKE.

*  Vagn Hartelius, WuchssloffWirkung der Aminosäuren. IV. Steigerung der Wuchs
stoffwirkung der Bierwürze durch Behandlung mit Alkali oder Salzsäure. (III. vgl. C. 1939.
I. 443.) (C. R. Trav. Lab. Carlsberg, Sér. physiol. 22. 323—36. 1939. — C. 1939.
I I .  657.) SCHUCHARDT.
*  Alfred S. Schultz, Lawrence Atkin und Charles N. Frey, Vitamin B e als 
Wachstumsfaktor fü r  Hefe. Kryst. B0 hat die Eigg. eines Biosfaktors für S . cerevisiae. 
Auf Hefe des Typs A u. B wirkt es bes. günstig. Im  Gärtest nach SCHULTZ, A t k i n  u. 
E r e y  (C. 1937. I I . 611. 1939. I. 166) zeigt es eine gewisse beschleunigende Wrkg., 
ähnlich wie Nicotinsäure. 0,05 mg B„ wirken im Wachstumstest bei gleichzeitigem 
Zusatz von 0,13 mg Bios H  B auf Hefe A stimulierend, bei Hefe B wird die hemmende 
Wrkg. von 0,01mg Thiamin aufgehoben. Gesamtvol. der Testlsg. 30 ccm; nach dem 
Impfen mit 1 mg Frischhefe wird sie 24 Stdn. bei 30° geschüttelt. Grundnährlsg. vie 
üblich aus Salzen, Zucker, Pufferlsg., 1 mg Inosit, 0,005 mg /5-Alanin. Vff. schlagen vor, 
den Hefewachstumstest zur quantitativen Best. von B0 zu gebrauchen. ( J . Amer. ehem. 
Soc. 61. 1931. Ju li 1939. New York, Fleischmann Laborr.) B i r k o f e r .

Robert E. Eakin und Roger J. W illiams, Vitamin B Ct als Hefenährstoff. Un
abhängig von S c h u l t z ,  A t k i n  u . F r e y  (vgl. vorst. Ref.) stellten Vff. die Eigg. 
eines Wachstumsfaktors für Hefe bei Vitamin B0 fest. Grundnährlsg. vgl. WILLIAMS 
u. S a u n d f . r s ,  C. 1935. I. 3806, jedoch an Stelle des Asparagins 0,1 g Asparagin- 
säure/1. Ferner werden 0,03 mg Thiamin, 0,3 mg /3-Alanin, 30 mg autolysierter 
Leberextrakt, der mit Holzkohle u. Fullorerde behandelt worden ist, hinzugefügt. Je 
12 ccm Kulturlsg. werden mit 0,03 mg einer reinen Heferasse geimpft. Wuchszeit 
14 Stdn. bei 30°. Optimale Dosis 0,05 y B6. (J. Amer. ehem. Soc. 61. 1932. Juli 1939. 
Corvallis, Or.) BlRKOFER.

Raymond Guillemet, Die Kohlenstoffbilanz der alkoholischen Gärung und die 
Beziehung der Endprodukte zum verschwundenen Zucker. Bei der Vergärung von 500 mg 
Glucose ( =  200 mg C) mit 46 mg Hefe (F a la )  fand Vf. nach 19 Stdn. als C02: 52,7 mg 
C, als A.: 111,0 mg C, als Hefezuwachs; 6,75 mg C u. im Dest.-Rückstand: 29,8 mg U 
zusammen also 200,25 mg C. In Sekundärprodd. der Gärung wurden also 12,45°/o L 
wiedergefunden. Bei einem ähnlichen Gärvers. mit Maltose traten 9,6% C ' n Sekundär
prodd. auf. Die Menge des gefundenen Glycerins betrug einmal mehr als 4% d°s ver
gorenen Zuckers. Bei höhermol., schwer vergärbaren Kohlenhydraten liegen die Ver
hältnisse anders. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 209. 255—57. 24/7. 1939.) JUST.

Sergius Lvoîî und G. M. Toupizina, Der E influß von Natriumfluorid a u f  die 
Bildung von Citronensäure und Gluconsäure beim Pilz Aspergillus niger. Es wird unter
sucht, ob der Zusatz von NaF zu Zuckerlsgg. die Bldg. von Citronensäure (I) u. Glucon
säure (II) boim aeroben Wachstum des Pilzes Aspergillus niger in verschied. Weise be
einflußt. Die Vers.-Lsgg., in denen der Pilz wächst, variieren von 1,5-10 0 ms 
100-IO"5 Mol NaF pro Liter. Nach 41, 42 bzw. 45 Stdn. werden Z u c k e r  verbrauch, 
Acidität, I, I I  u. Trockengewicht des Pilzfilms bestimmt. Schon bei niedrigsten Konzz. 
an NaF wird die Bldg. von I  gehemmt u. bei einer krit. Konz, zwischen 5-10 - «■
7,5-10_5-mol. nimmt diese Hemmung sehr stark zu. Dagegen nimmt die Bldg. von 
bei geringen Konzz. von NaF, bei denen der scharfe Bldg.-Abfall für I  einsetzt, stark zu. 
Bei Konzz. von 25- 10_5-mol. u. mehr wird auch die II-Bldg. gehemmt. N a F  hemmt a 
Wachstum des Pilzes beträchtlich. Oberhalb bestimmter Konzz. ist das Tr-oekengewicr 
geringer als das Ausgangsmaterial. Es treten also Zers.-Rkk. auf. Während die ü  U 
von I  bereits stark nachläßt, obwohl das Pilztrockengewicht noch zunimmt, begm
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das Nachlassen der II-Bldg. erst, nachdem die Zers.-Rick, überwiegen. Es wird ge
schlossen, daß die Prozesse zur Bldg. von I  u. I I  voneinander sehr verschied, sind, u. 
es werden Vgll. mit den bestehenden Theorien über den Stoffwechsel von Pilzen an- 
gestollt. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 2 1  (N. S. 6). 307—11. 1938. Leningrad, 
Labor, of P lan t Pliysiology.) R. A l b r e c ü T .

Sergius Lvoîî und E. L. Lirnberg, Einfluß von anorganischen Phosphaten auf 
die Bildung von Cilronen-, Glucon- und Oxalsäure bei Aspergillus niger. Beigabe von 
anorgan. Phosphaten zur Zuckerlsg. führte zu einer Erhöhung des Zuckerverbrauchs 
durch Aspergillus niger um 15—30% u - zur Erhöhung der Gesamtacidität um 21,6% 
(im Mittel). Zunächst findet eine Erhöhung der Citronensäure s ta tt (im Mittel 35,8%), 
erst später beobachtet man eine Erhöhung der Oxalsäure. Die Konz, der Gluconsäurc 
geht meistens etwas zurück. Zugabe von Arsenaten wirkte sich nicht in vorheschriobener 
Weise aus. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 21  (N. S. 6). 194—98. 5/11.
1938.) __________________  G r im m e .

Th. Bersin, Kurzes Lehrbuch der Enzymologie. 2. Aufl. Leipzig: Akademische Verlags- 
gesollschaft m. b. H. 1939. (183 S.) 8".

E3. M ikrobiologie. Bakteriologie. Im m unologie.
I. P. Ssadokowa, Bacterium acidophilum und seine Identifizierung. Bei der E r

nährung der Kinder m it acidophiler Milch veränderte sich die Darmmikroflora stark 
in die Richtung der Vermehrung großer grampositiver Stäbchen. Beim Ausbleiben der 
Gaben von acidophiler Milch im Laufe eines Monates traten  bei der Darmmikroflora 
der Kinder keine nennenswerten Veränderungen auf, was auf gute Akklimatisations
fähigkeit von Bact. acidophilum im Darm eines gesunden Menschen hinweist. Bei 
kranken Kindern veränderte sieh die Darmmikroflora unter dem Einfl. von acidophiler 
Milch im Sinne der Vermehrung grampositiver Stäbchen nur wenig. Bei den beiden 
Vers.-Gruppen der Kinder rief aeidophiie Milch keine Verdauungsstörungen hervor. 
Bei den an Durchfall erkrankten Kindern im Alter von 10 Monaten bis 2 Jahren be
dingte aeidophiie Milch in den meisten Fällen rasche Heilung. (MuKpoßuojionui [Micro- 
biol.] 7. 1094— 1108. 1938.) G o r d i e n k o .

A. A. Nikolskaja, Über die Konservierung von pathologischen Stoffen. Verss. 
mit der sogenannten engl. Mischung, bestehend aus 30% Glycerin u. einer pliysiol. 
Lsg., hat sieh für den auf Typhus- u. Dysenteriebakterien zu prüfenden K ot gut be
währt. Der auf Diphtheriestäbehen zu untersuchende Auswurf kann auf mit Glycerin 
getränkten Wattebauschen aufgefangen werden u. ist in dieser Form beförderungs- 
u. gewisse Zeit hindurch auch lagerungsfähig. (Jadopaxopnau IIpauTiiKa [Labora- 
toriumsprax.] 14. Nr. 1. 10—11. 1939. Pensa, Gesundheitsbakter. Inst.) POHL.

Ivo Kenda, E in  Versuch zur Unterdrückung der Tollumt durch Schutzimpfung der 
Hunde mit phenolisierler Äthervaccine. Die Schutzimpfung m it 10 ccm (bei kleinen u. 
kranken Hunden 5 com) phenolisiertcr Ä.-Vaccine hat, ohne Lokal- oder Allgemeinrk. 
nervorzurufen, in zahlreichen Fällen eine prakt. brauchbare Im m unität gegen natürliche 
Infektion mit Lyssa bewirkt. 10 gemeinsam mit erkrankten Hunden gehaltene Tiere 
sind ohne Ansteckung geblieben. (Apxiia MimucTapciBa lIo-TLonpimpeae [Areh. Minist. 
Bodenkunde] 4. Nr. 7. 118—25. Belgrad, Vet.-bakt. Zentr.-Inst.) R. K. MÜLLER.

A. Puech und J. Roche, Über die Anaphylaxie der Arsenobenzole beim Meer
schweinchen. K ritik an den von E l a n d i n  u . TzANK beschriebenen Beobachtungen, 
nach welchen Arsenobenzole eine akt. Anaphylaxie hervorrufen sollen. Vff. stehen 
auf dem Standpunkt, daß die registrierten Phänomene genannter Autoren nicht ohne 
weiteres als akt. Anaphylaxie gedeutet werden dürfen, da andere experimentelle Daten 
dieser widersprechen. (Areh. Soc. Sei. méd. biol. Montpellier Languedoc méditerranéen
19. 101-04. 1938.) O e s t e r l i n .
, . U- A. Kausche und H. Ruska, Die Sichtbarmachung der Adsorption von Metall- 
kolloiden an Eiweißkörper. I. Die Reaktion kolloides Gold-Tabakmosaikvirus. Vff. 
machen die Rk. zwischen koll. Gold u. Tabakmosaikvirus (TM.-Virus) in den verschied, 

lasen mittels des SlEMENS-Übermikroskopes sichtbar. Bei neutraler Rk. tr itt  in 
estimmten Konz.-Bereichen einer TM.-Virusverdiinnungsreihe m it koll. Gold eine 

mcht oder nur schwer sedimentierende Blauflockung ein. E rst bei stark saurer Rk. 
,n Uotflockung auf. Die Aufnahmen im Übermikroskop (Maßstab 16000:1
is ooOOO : 1) zeigen, daß bei der Blaufloekung nur eine mehr oder weniger starke 

Aggregation der rotfärbenden prim. Goldteilchen zu blaufärbenden Sekundärteilchen 
ritt, ohne Beteiligung des TM.-Virus. Die Rotflockungsrk. stellt eine Adsorption 

wird nionoc' ' sPersem koll. Gold an die Moll, des TM.-Virusproteins dar. Durch Alkali 
die Rotflockungsrk. wieder völlig gelöst. In der Aufnahme zeigt sich, daß sich
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dio Goldteilchen vom Virusprotein gelöst haben u. einzeln ohne Bindung an das TM.- 
Virus liegen. Den Einwand, daß die Beobachtung nicht an Lsgg., sondern an auf
getrockneten Teilchen gemacht wurden, können Vff. widerlegen, da alle Lsgg. hinsicht
lieh der übermkr. Untcrs.-Technik gleich behandelt worden sind u. sich die einzelnen 
Präpp. mehr oder -weniger gleichsinnig in Richtung auf ungeordnete Verklumpung hin 
verändert hätten, was nicht der Fall ist. (Kolloid-Z. 89. 21—26. Okt. 1939. Siemens & 
Halske A.-G., Biolog. Reichsanst. f. Land- u. Forstwirtschaft u. Lab. f. Elektronen
optik.)   SCHOLTIS.

R. Bruynoghe, Manuel do bacteriologie. 4e öd. Loüvain: U ystpruyst; Paris: BaiUii-re.
1939. (696 S.) 8°.

E 4. Pflanzenchem le und -Physio log ie,
N. C. Nag, H . N. Banerjee und A. K . Pain, Chemische Untersuchung der Samen 

von Pachyrhizus angulatus. Die Samen der in Bengalen kultivierten Pachyrhizus 
angulatus (Doliohos bulbosus) enthielten: Feuchtigkeit 6,70%> Öl (mit Ä. extrahiert) 
27,30%, Proteine 26,25%, in reduzierende Zucker überfiihrbare Kohlenhydrate 20,00%, 
Faser 7,00% u. Asche 3,64%. Nach Verseifung des Öles konnten Linolsäure u. Ölsäure 
durch ihre Bromadditionsprodd. identifiziert werden. Als Futterm ittel sind die Samen 
unbrauchbar, da sie einen mit A. extrahierbaren, tox. wirkenden Bestandteil enthalten, 
der auch wasserlösl. ist, u. manche für Saponine charakterist. Eigg. zeigt. (Trans. 
Bose Res. Inst. Calcutta 11 . 83—89. S c h i c k e .

A. W. Sacharowa, Gewinnung und chemische Untersuchung eines Farbstoffes aus 
den Schalen von Sorgho. Die Samen von Sorgho (Andropogon sorghum, Brot.) werden 
in  UdSSR in wachsenden Mengen von Spiritusbrennereien verarbeitet. Aus den in 
großen Mengen anfallenden Hülsen konnte im Gegensatz zu Okano u. O hara (C. 1936. 
I". 94) kein einheitlicher Farbstoff gewonnen werden. Die Extraktion mit A. gab, 
bezogen auf lufttrockene Sorghoschalc, etw-a 7% Rohfarbstoff, unlösl. in W., Cklf., 
Bzl. u. Petroläther. In  A. ist der Farbstoff nur teilweise, dagegen in Aceton, Äthyl- 
acetat, A. u. Pyridin sehr leicht löslich. Fraktionierte Extraktion ergab mit Ä. 2,2°/0 
einer Komponente von empir. Zus. C1(,H310 2, ferner m it Ä thylacetat 2,9% CJ6HM06 
Die restlichen 2,1% sind leicht lösl. in Äthylalkohol. Bei der Hydrolyse wurden Proio- 
catechusäure, Benzoesäure u. Pyrogallol festgestellt. Die Cu-, Ni-, Zn- u. Fe-Lacke der 
beiden ersten Fraktionen sind licht- u. hitzebeständig. (/Kypua.i npiiMaanofi Xiqihii 
[J. Chim. appl.] 12 . 1039—44. 1939. Leningrad, Inst, für Pflanzenkunde.) ÄNDRUSS.

Koji Okano und Iwao Beppu, Isolierung von drei Arten Isoflavonen aus Soja
bohnen. Aus dem Nebenprod. der A.-Extraktion von Sojabohnen wurde 5,4'-Dioxy-
S-methylisoflavon, E. 318°, 5,7,4'-'Frioxy-8-methylisoflavon, F. 298°, u. ein Glykosid 
von 5,7,2'-Trioxyisoflavon, F. 265°, erhalten. (j .  agric. ehem. Soc. Japan, Bull. 15. 
96. Mai 1939. South Manchurian Railway Co., Central Labor, [nach engl. Ausz. 
ref.].) B e h r l e .

Artturi I. Virtanen, A. A. Arhimo und Heikki Suomalainen, Vorkommen und 
Bestimmung von Ketosäuren in  grünen Pflanzen. Zur Best. von Ketosäuren in Pflanzen 
wird das Material nach Vermischung m it N a,S03-Lsg. u. feinem Material zerrieben 
u. m it stark salzsaurer 2,4-Dinitrophenylhydrazinlsg. versetzt, so daß das pn <1 
ist. Nach 1-std. Stehen wird m it Na2S04 getrocknet u. ausgeäthert. Aus der äther. 
Lsg. werden die Hydrazone nach Ansäuern u. 3-tägigem Stehen in Eis gefällt. Sie 
werden in A. gelöst u. mit Na-Amalgam nach T a f e l  (1886) in 80—90%ig. Ausbeute 
zu Aminosäuren reduziert. Auf diese Weise wird das Vork. von Oxalessigsäure (I). 
Ketoglutarsäure (II) u. Brenztraubensäure (III) in Erbsen u. Klee nachgewiesen. .1 g 
der letzteren enthielt z. B. 18 y I, 42 y I I  u. 12 y I II . (Nature [London] 144. 59i. 
30/9. 1939. Helsinki, Biochem. Inst.) H. Erbe.

Erich Lehmann und Fritz Eisenhuth, Untersuchungen an Kiefernborke. H- 
(I. vgl. C. 1939- II. 1089.) Unters, des mit A. extrahierbaren Fett-Harzanteils der 
Borke. Der A.-Rückstand hinterließ beim Behandeln mit Ä. alkohollösl., aber äther- 
unlösl. Phlobaphen (Menge 38% des A.-Extraktes), das nach der Reinigung (u. »■ 
Umfällen aus Sodalsg.) annähernd die Zus. (C2H20 )x besaß. Die Ä.-Lsg. wurde 
weitere Fraktionierung in einen nichtsauren (24—25%) u. einen sauren ätherlos. 
(16—17%) u. ätherunlösl. (6—7%) Anteil zerlegt. Es wurden Arachinsäure, H arz
säuren, flüchtige Öle, eine Reihe von kryst., noch nicht identifizierten fettartigen 
Stoffen u. ein Sterin gefunden. — Im  Anhang Bemerkungen zu den Unterss. von 
F r i e s e ,  C l o t o f s k i  u. D ö d e r l e i n  (vgl. C. 1939 . II. 1089) über den Ca-BisnUi -- 
u. NaOH-Aufschluß der Kiefernborke. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 72 . 1657 63. / 
1939. Berlin, Univ.) N e u m a n n .



1939. II. E6. T i e r c h e m i e  u n d  - p h y s i o l o g i e . 4011

*  C.V. Ganapathy und B. N. Sastri, Die Oxydation von Thiolen und Ascorbin
säure im Latex von Papaya. Im  Anschluß an C. 1939 .1. 1782 wird über 0 2-Oxydations- 
verss. mit Milchsaft u. Eruchtpreßsaft berichtet, aus denen hervorgeht, daß die Thiol- 
verbb. das Vitamin C vor der katalyt. Oxydation durch Hexoxydase bzw. Cu vollständig 
schützen. (Proc. Indian Acad. Sei., Sect. B 10. 81—87. Juli 1939. Bangalore, Indian 
Inst, of Science.) B e r s i n .

B. K. Kar und H. N. Banerjee, Einfluß von Äthylen auf Mangifera indica. Es 
wird gefunden, daß ein Zusatz von Äthylen zum Respirationssubstrat sich während der 
präklimakter. Phase der Fruchtentw. von Mangifera indica viel stärker auswirkt als 
in der postklimakter. Phase. Beobachtet wird ein rascher Anstieg der Respirations
geschwindigkeit, starke Hydrolyse von Stärke, Vermehrung des Geh. an Gesamt- u. 
reduzierendem Zucker u. Abnahme der titrierbaren Acidität u. des in A. unlösl. Rück
standes. Der Einfl. des C2H., scheint demnach respirator. N atur zu sein. (Nature 
[London] 144. 597— 98. 30/9. 1939. Calcutta, Bose Res. Inst.) H. E r b e .

Hans Burström, Über die Aufnahme und Assimilation von Nitrat durch Weizen
keimlinge. Die Aufnahme, Speicherung u. Assimilation von N itrat im Dunkeln durch 
4 Tage alte Weizenkeimlinge wurde untersucht. Die stärkste N 03-Aufnahme findet 
in dem Teil der Wurzel s ta tt, bei dem die Wurzelhaare sich noch im Zuwachs befinden. 
Die N 03-Assimilation geht in demselben Teil der Wurzel wie die Aufnahme vor sich 
u. steht in enger Beziehung zu jener. Außerdem wurde ein N 0 3-Verbrauch in dem 
basalsten Teil der Wurzeln oder im Hypokotyl nachgewiesen; er wurde so erklärt, 
daß die Kohlenhydratzufuhr aus dem Korn hier reichlich ist, was die Assimilation 
fördert. Speicherung von N 03 kommt in erster Linie in dem apikalen Teil der Wurzel 
mit Ausnahme des Meristems vor. In  dem Basalteil der Wurzeln u. bes. in dem Sproß 
ist der Geh. niedriger. E r ist weitgehend von der Assimilationsgeschwindigkeit un
abhängig u. wird hauptsächlich von dem N 0 3-Geh. der Nährlsg. bestimmt. Aus K N 03 
werden in isolierten Wurzeln K  u. N 03 in annähernd äquivalenten Mengen ge
speichert, u. das im Überschuß aufgenommene N 0 3 wird assimiliert. In intakten Keim
lingen entsteht, weil die Assimilation 30—50 %  der Aufnahme beträgt, ein K-Über- 
schuß. Werden die Körner von den Keimlingen entfernt, so leisten die Pflanzen eine 
n. Nitratassimilation, wenn sie mit Glucose in einer Konz, von V30—V4o"m°L gespeist 
werden. Werden die Wurzeln von dem oborird. Teil isoliert, so geht die Assimilation 
n. vor sieh, jedoch wird ihre Geschwindigkeit herabgesetzt. Von den Sprossen iso
lierte Wurzeln stellen ein geeignetes Material zur Unters, des Mechanismus der Assi
milation dar. Infolge der rasch eintretenden Sättigung kann die Ionenspeieherung 
dagegen nur in intakten Keimlingen verfolgt werden. (Lantbruks-Högskolans Ann. 
7. 247— 90. 1939.) J a c o b .

E*. Tierchemie und -ph ysio logie
M. A. Ussijewitsch, E. I. Artemjew, T. T. A lexejewaund A. D. Stepanowa,

Zur Kenntnis der Wechselbeziehungen zwischen der Tätigkeit der Schilddrüse, den Oe- 
sddechtsdrüsen und der höheren Nerventätigkeit. Durch Ovarektomie wird die höhere 
Nerventätigkeit beim Hund merklich beeinflußt, u. zwar in strenger Übereinstimmung 
mit dem Nerventyp des Tieres. Aus den Vers.-Resultaten ergibt sich, daß die Kastrierung 
bei Tieren vom erregbaren Typ eine ausgesprochene Schwächung des Hemmungs
prozesses zur Folge hat. Bei Tieren mit gut ausgebildetem Hemmungsprozeß führt d a 
gegen die Kastrierung zu deutlich ausgeprägter Trägheit des Hemmungsvorganges. 
Exstirpation einer Hälfte der Schilddrüse führt bei jungen Hunden zu einer charakterist. 
Befangenheit der Bewegungen. Diese Befangenheit hat in einem eigenartigen Hemmungs
zustand des Zentralnervensyst. nach der Thyreoidektomie seine Ursache. (4>u3itojiora- 
'lecKint /Kypuau CCCP. [J. Physiol. USSR] 25. 487—94. 1938. Gorki, Medizin. 
L'st.) K l e v e r .
*  N- M. Rudenko, Über die fermentative Oewinnung von Östrus hervorrufenden 
Substanzen. Im Gegensatz zu R o n d i n i  (vgl. C. 1936. II. 4020) konnte Vf. die Bldg.
runstauslösender Substanzen in Leberautolysaten (aus Kuhlebem) nach Zugabe von 

Cholesterin in Sol- oder Pulverform nicht feststellen, da sämtliche kastrierten weib
lichen Vers.-Ratten im ALLEN-DoiSY-Test nach Injektion des Cholesterin-Autolysat- 
gemisches negativ reagierten. (IIpo6.TeMbi SsAOKpim o.iorm i [Problèmes Endocrinol.]

i) ^ —'56- 1939. Moskau, Inst. f. exper. Endokrinologie.) R o h r b a c h .
Bernhard Zondek und Felix Sulman, Inaktivierung von Diäthylstilböstrol im. 

'Organismus. (Vgl. C. 1939. I I . 880.) Die Unters, des Verh. des von D o d d s ,  G o l b e r g , 
b a w s o n u . R o b in s o n  (C. 1939. I. 1387) beschriebenen Diäthylstilböstrols (4,4'-Di- 

"^^y ls tilb en ) im Organismus von infantilen Ratten (Injektion von 1000 i. E. 
n com öl) ergab, daß etwa 50% des Diäthylstilböstrols im Gegensatz zum Östron
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u. Progesteron nicht inaktiviert werden, wobei etwa 25% im Urin nachgewiesen wurden. 
In dieser Beziehung unterscheidet sich das Diäthylstilböstrol vom Östronbenzoat, 
Östradiolbenzoat u. Östronmethyläther. Weiter zeigte sich eine Depotbldg. an der 
Injektionsstelle, von der aus das Diäthylstilböstrol langsam absorbiert wird. (Nature 
[London] 144. 596—97. 30/9. 1939. Jerusalem, Rothschild-Hadassah Univ.,
Hospital.) IvLEVER.

F. C. van der Kaaij, Die praktische Anwendung der Hormone. Bericht über Er
fahrungen an Hunden, Katzen, Schweinen, Pferden u. Rindern m it verschied. Hor
monen. (Tijdsclir. Diergenecskundc 66. 881—92. 1/9. 1939.) G roszfeld .

H. Zain, Die Beeinflussung der Hyperthyreose männlicher und weiblicher Ballen 
durch Kastration und große Follikelhormonmengen. Weibliche R atten erhielten 14 Tage 
lang jo 1000 internationale Benzoateinheiten injiziert u. in den letzten 7 Tagen je 
100 mg Schilddrüsenpulver M e r c k  verfüttert. Bei diesen Tieren war der nach der 
Schilddrüsenfütterung einsetzende tägliche Gewichtsabfall etwas kleiner (10%) a*s 
bei nicht m it Follikulin behandelten Kontrollen, bei denen der tägliche Gewichtsabfall 
12,5% betrug. Der Glykogengch. der Leber der m it Follikulin behandelten Tiere 
betrug im Durchschnitt 2% , während die Lebern der Kontrollen glykogenfrei waren. — 
Bei kastrierten weiblichen Ratten war der antithyroidale Effekt des Follikuiins nur 
wenig ausgesprochen; ähnlich lagen die Verhältnisse bei n. männlichen Ratten. — 
Boi kastrierten männlichen Ratten wird durch Schilddrüsenfütterung der Stoffwechsel 
erheblich weniger gesteigert als beim Normaltier, was am Fortfall der die Scliild- 
drüsenwrkg. aktivierenden Eig. des männlichen Sexualhormons liegen dürfte. Die 
Schädigung der Glykogenbldg. ist aber beim kastrierten ebenso groß wie beim Normal- 
tier. Follikulingabcn heben bei der kastrierten männlichen R atte die Wrlcg. der Schild
drüsengaben au f das Leberglykogen fast völlig auf. Der Glykogenbestand der Leber 
solcher Tiere ist fast normal. Der erhöhte Stoffwechsel wird aber durch das Follikulin 
nicht beeinflußt. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 192. 486—98. 
3/6. 1939. Bonn, Physiol. Inst.) WADEHN.

R. Courrier und A. Jost, Erhaltung der Trächtigkeit beim kastrierten Kaninchen 
durch Pregninolon. Pregninolon erhält in täglichen Dosen von 50 mg (10 mg per os 
gegeben u. 40 mg subeutan in öliger Suspension injiziert) die Trächtigkeit beim kastrier
ten Kaninchen. Der Effekt läßt sich vielleicht auch schon mit geringeren Dosen erzielen. 
(C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 130. 1162—63. 11/5. 1939.) Bohle.

M. J. Schmulowitz und H. Boyd W ylie, Die chemische Diagnose der Schwanger
schaft mit Hilfe der Östrinbestimmung im Ham. I II . Modifikationen und die Ergebnisse 
von 193 Bestimmungen. (II. vgl. C. 1937. II. 797.) Es wird ein vereinfachter App. zur 
Extraktion des Harnkonzentrats näher beschrieben, ebenso einige Abänderungen in der 
früher mitgeteilten Vorschrift, die auf der colorimetr. Best. des extrahierten u. ge
reinigten Follikuiins mit diazotiertem p-Nitranilin beruht. — Der Test gab bei 
193 Unterss. 8,8% falsche positive Ergebnisse. ( J . Lab. clin. Med. 23. 633—42. 1938. 
Baltimore.) W ADEHN.

E. Dingemanse und E. Laqueur, Über Hormonbestimmung im  Urin von Patienten 
mit Testisgeschxvülslen, vornehmlich mit Chorionepithelioma testis. Die starke Ver
mehrung der Ausscheidung der gonadotropen Stoffe im H am  von Patienten mit ge
nannter Krankheit wurde bestätigt. In  Fällen m it Teratomen u. Seminomen wurden 
niemals 400 E gonadotropen Hormons gefunden. In  4 von 5 Fällen von Chorion
epithelioma betrugen die Werte der Östrogenen Stoffe 1500—2100 I. E ./l Urin, im 
5. Falle nur eine geringe Zunahme. Die Ausscheidung der gonadotropen Stoffe war 
in allen 5 Fällen erhöht. Möglicherweise als Folge des erhöhten Geh. an Östrogenen 
Stoffen tr i t t  in einem Teil der Fälle Gynäcomastie (hypertrop. Mamma) auf. (Nederl. 
Tijdschr. Geneeskunde 83. 3582—90. 15/7. 1939. Amsterdam, Univ.) G r o s z f e l d .

Frances K. Oldham, D. P. McCleery und E. M. K . Geiling, Notiz über die 
Histologie und Pharmakologie der Hypophyse beim Manatee (Tricheclius inunguis). Die 
Hypophyse des Manatees besteht aus Vorder- u. Hinterlappen, die durch festes Binde
gewebe zusammengehalten werden. Ein Mittellappen ist nicht vorhanden. Im Hinter
lappen konnte Oxytocin, pressor. u. antidiuret. Wirkstoffe nachgewiesen werden, die 
also hier gebildet worden sein müssen. Das mclanophorencxpandiercnde Hormon fan 
sich im Vorderlappen. (Anatom. Rec. 71. 27—32. 25/5. 1938. Chicago, Univ., Dcp. 
of Pharmacol. a. Anat.) WadeHN.

A. A. W oitkewitsch, Der Einfluß der Substanz verschiedener Zonen des Hypo
physenvorderlappens auf die Entwicklung junger Hühnchen. Ausführliche Darst. er 
C. 1939. II. 883 referierten Arbeit. ( I ’iL'ilio.iorinicCKiiü >ICy[ma.i CCCP. [J- Physio • 
USSR] 26. 640—49. 1939.) K lever .
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K. S. Kan, Histopliysiologie des Hypophysenvorderlappens bei Schwangerschaft. 
¡Zusammenfassender Bericht über die endokrinen u. histolog. Beziehungen des Hypo
physenvorderlappens zur Schwangerschaft, wonach die hormonalen u. morpholog. 
Veränderungen in der Hypophyse als sek. Rkk. auf die hormonale Steuerung der weib
lichen Genitalsphäre anzusprechen sind. (üpoßjieMM Ouaoiqnmo.ionni [Problèmes Endo- 
crinol.] 3. Nr. 3/4. 5—14. 1938. Moskau, Inst. f. exp. Endokrinologie.) R o h r b a c h .

A. W. Tonkich, Über experimentelle Hyperthyreose. I. Mitt. Versuche mit chro
nischer Reizung sympathischer Nerpen. (4> u3i[0J0ni'ieK iifi JK ypnaji CCCP [J. Physiol. 
USSR] 26. 455—62. 1939. Leningrad, Kriegsmed. Akad., Physiol. Abt.) R o h r b a c h .

M. G. Durmischjan und A. T. Chudoroshewa, Über experimentelle Hyper
thyreose. II. Mitt. Über den Zustand des neuromuskulären Apparates bei chronischer 
Reizung sympathischer Nerven. (I. vgl. vorst. Ref.) (dhrainutoriniecKirii: IKypnax CCCP 
[J. Physiol. USSR.] 26. 463—69. 1939.) R o h r b a c h .

A. W. Tonkich, Über experimentelle Hyperthyreose. III. Mitt. Versuche mit der 
Zufuhr von Hypophysenvorderlappenextrakt. (II. vgl. vorst. Ref.) Subcutane Injektion 
von Hypophysenvorderlappenextrakt verursachte bei den Vcrs.-Tieren, im Gegensatz 
zur peroralen Zufuhr, für einen längeren Zeitraum Grundumsatzerhöhung (G. U. E.), 
Tachycardie, Aufregungszustände, Durst, Mydriasis u. Hyperplasie der Schilddrüse, 
während bei thyreoidektomierten Hunden nur eine (kurzdauernde) G. U. E. u. Tachy
cardie beobachtet wurde. Vf. kommt zum Schluß, daß die G. U. E. nur teilweise auf 
eine verstärkte Aktivität der Schilddrüse zurückzuführen ist. (StrauojionraecKHÜ: 
>Kypria.T CCCP [J. Physiol. USSR.] 26. 612—16. 1939.) R o h r b a c h .

W. F. Wiktorow und A. T. Chudoroshewa, Über experimentelle Hyperthyreose.
IV. Mitt. Über den Zustand des neuromuskulären Apparates von mit Hypophysen
vorderlappenextrakt behandelten Tieren. (III. vgl. vorst. Ref.) Subcutane Hypophysen
vorderlappenextraktinjektionen hatten bei n. Hunden eine zweiphasische Chronaxie
änderung der untersuchten Nerven u. Muskeln (n. peroneus u. m. peroneus longus) 
zur Folge. Nach Thyreoidektomie verlief die 2. Phase analog, während die 1. schwächer 
ausgeprägt war. Der zwischen Nerv u. Muskel beobachtete Heterochronismus konnte 
nach Injektion von Muskelextrakt nicht festgcstellt werden. (<I>ii3uoJiorn'iecKHH 
aCypnax CCCP [J. Physiol. USSR.] 26. 617—23. 1939.) R o h r b a c h .

A. T. Chudoroshewa, Über experimentelle Hyperthyreose. V. Mitt. Die Alkali
reserve im Blut von mit Hypophysenvorderlappenextrakt behandelten Hunden. (IV. vgl. 
vorst. Ref.) Die Best. des CÖ2-Partialdruckcs nach VAN S l y k e  (umgerechnet in Bi- 
carbonatgeh. in 100 ccm Blut bei 0° u. 760 mm) im arteriellen Blut von Hunden nach 
Zufuhr von Hypophysenvorderlappenextrakt ergab eine unbedeutende Senkung der 
Alkalireservo im Falle einer deutlichen Änderung des Grundumsatzes u. der Nerv.- 
Muskelchronaxic. Nach der Thyreoidektomie konnte eine geringfügige Erhöhung der 
Alkalirescrve beobachtet werden, die nach Zufuhr des Extraktes wieder absank. In 
jektionen von Muskelextrakten ließen die Alkalireserve unbeeinflußt. («husuojiorHuecuiai 
zKypnaji CCCP [J. Physiol. USSR] 26. 624—28. .1939.) R o h r b a c h .

W. W. Chworow und Je. K. Kalantarowa, Hyperparathyreose und die Nieren. 
Krit. Übersicht. Auf Grund eines umfangreichen klin. Materials (hauptsächlich amerikan. 
Autoren) wird auf die Zusammenhänge zwischen Hyperparathyreose, Parathormon, 
Ca-Stoffwechsel, Osteodystrophie, Urolithiasis u. patholog. Prozessen der Nieren u. 
anderer Organe hingewiesen. (IIpoö.TCMH Oiiroiqnnio.rormt [Problèmes Endocrinol.] 
4. Nr. 1. 7 3 _ 8 9 . 1939 . Moskau, Inst. f. experiment. Endokrinologie.) R o h r b a c h .

M. M. Gubergritz, Aktuelle Fragen über die funktionelle Diagnostik der Bauch
speicheldrüse. K rit. Übersicht. Vf. bespricht die Funktionen der Pankreas als ferment
bildendes u. sekretor. Organ u. die Diagnostik der Pankreaserkrankungen durch HC1- 
lnfusionen mit Hilfe der Duodenalsonde u. durch Belastungsproben der Drüse mit 
le tt, Eiweiß u. Kohlenhydraten. (K-ntnuuecKaii Me.iuuiraa [Klin. Med.] 17 (20). 
Ar. 7. 3— 13 . 1939. Kiew.)" R o h r b a c h .

Vito Cesare Piazza, Über das Insulin, übersieht über die Anwendungsformen. 
(Atti Soc. ital. Progr. Sei. 6. 190—201. Aug. 1939. Palermo, Univ.) B e h r l e .
, p* Fieller, J. O. Irwin, H. P. Marks und E. A. G. Shrimpton, Die Gabc- 

Anlicortbcziehuiig beim Vberlcreuzrattenlest fü r  Insulin. Teil I. ( Quart. J . Pharmae.
harmacol. 12. 206— 11. April/Juni 1939. London, Mexico, D. F., National Institute 

lor Medical Research.) K a n it z .
^ • Hübner, Über Ilomoseran ,,Asid“ und seine Wirkung. Homoseran „Asid“ , 

cm aus Retroplacentarblut gesunder Frauen gewonnenes Präp. mit Schutzstoffhormon- 
reizkörperwrkg. wird empfohlen zur allg. Umstimmung u. Aktivierung der Abwehr- 
xralte des Gesamtorganismus, bei Infektionen u. Intoxikationen, bei Mangelkrank-
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lieitcn u. Störungen des Stoffwechsels u. der endokrinen Funktionen. (Wiener med, 
Wsehr. 89. 181—83. 1939. Nauen, Kreiskrankenhaus.) Z ip f .

Seizjuku Ri, Experimentelle Untersuchungen über die Wirkung des Hauthormons 
„ Esophylaxin“ auf die Adrenalinsekretion und den Adrenalingchalt der Nebenniere des 
Kaninchens. Nach Injektion des Hauthormons „Esophylaxin“ wird die Adrenalin
sekretion der Nebennieren beim Kaninchen gesteigert. Das Maximum wird 1—2 Stdn. 
nach der Injektion erreicht. Der Geh. der Nebennieren an Adrenalin wird durch die 
Injektion ebenfalls erhöht. (Acta dermatol. [Kyoto] 31. 73. 1938. Keijo, Med. Akad., 
Dermato-biolog. Kliu.) WADEHN.

A. A. Markossjan, Pharmakologische Analyse der physiologisch aktiven Stoffe, die 
bei Heizung des Gehirns gebildet werden. (4>ir3iro.ioriraecKnit IKypnaji CGCP. [J . Physiol. 
DSSR] 24. SSO—87. 1938. — C. 1939. I. 1390.) ' R o h r b a c h .

A. M. Breitburg und L. S. Breitburg, Die neurohumorale Regulation von Stoff
wechselprozessen. ü .  Mitt. Einige Daten über die Dynamik des Blutzuckergehaltes. 
Wiederholte Blutzuckerbestimmungen bei gesunden Vers.-Personen u. Kaninchen 
(nüchtern) ergaben keine absol. konstanten Werte. Die zur Zeit der gewohnten Nahrungs
aufnahme auftretende spontane Hyperglykämie als bedingter Reflex u. die damit 
zusammenhängenden Fragen werden an Hand von zahlreichen Verss. besprochen. 
Vff. kommen zum Schluß, daß die Einhaltung konstanter Zeitpunkte bei der Nahrungs
zufuhr für die Entstehung entsprechender bedingter Reflexe von ausschlaggebender 
Bedeutung ist. (Bonpocm lliiT.aintii [Problems N utrit.] 8. Nr. 3. 44—57. 1939. Moskau, 
Klinik für diätet. Therapie, Labor, fü r pathol. Physiol.) ROHRBACH.

W. R. Sutton und Victor E. Nelson, Blutzuckerveränderungen bei der Ratte, 
hervorgerufen durch Salze von Beryllium, Magnesium und Z ink nebst einigen Beob
achtungen über Hämoglobin und Erythrocyten. Zinksalze steigern den Nüchternblutzucker 
um 100—130%, Berylliumsulfat aber weniger. Calciumchlorid verhindert den Blut
zuckeranstieg durch Zinksulfat. Schwefelsäure gibt eine Hyperglykämie, Anstieg des 
Hämoglobins u. der Erythrocytenzahl. (Proc. Iowa Acad. Sei. 45. 115—21. 1938. Ames, 
Io ., State College, Departm. of Chemistry.) KANITZ.

B. N. Tarusov und E. V. Burlakova, Über den Zustand des Kaliums in der. 
Erythrocyten. Bei der Hämolyse von Kaninchcnerythrocyten m it W. wurde durch 
Messung der Leitfähigkeit für akust. (0,8 X 104) u. für hochfrequenten (2,2 X 105) 
Strom festgestellt, daß die Polarisation nach der Hämolyse erhalten bleibt u. daß 
der K-Geh. des Serums trotz vollständiger Hämolyse nicht ansteigt. Bei der Hämolyse 
m it Saponin steigt der K-Geh. des Serums u. die Polarisation des Blutes verschwindet 
allmählich. Die Membranen hindern also den A ustritt der Kaliumionen aus der Zelle 
nicht. Es erscheint zweifelhaft, ob die Polarisierbarkeit an die Anwesenheit von Kalium 
in den Erythrocyten gebunden ist. In  den Erythrocyten sind die K-Ionen nicht frei, 
sondern an Proteine gebunden. (Bull. Biol. Med. exp. TJRSS 7. 400—01. Mai 1939. 
Moskau, Dep. Biol. Phys. Chem.) C a r l s .
♦  Antonietta Orrü, Die Wirkung der Nicotinsäure auf die Erythrocyten und Leuko- 
cyten des normalen Tierbluts. An Verss. m it Kaninchen, Meerschweinchen u. Tauben, die 
unter n. Bedingungen gehalten wurden, wird gezeigt, daß tägliche intramuskuläre 
Injektionen kleiner Dosen von Nicotinsäure eine deutliche Reizwrkg. auf das bämopoet. 
Syst. ausüben. Große Dosen (20 mg bei Meerschweinchen) wirken toxisch. Die in den 
ersten Tagen der Nicotinsäurebehandlung auftretende Erhöhung der Erythrocyten
zahl (EZ.) bleibt aber nicht konstant, sondern unterliegt period. Schwankungen, wobei 
die EZ. immer wieder auf die n. Werte sinkt, um danach von neuem anzusteigen. Da 
diese period. Schwankungen der EZ. bei den Verss. von M a n c i n i  mit Schweinen, die 
auf eine Pellagra erzeugende Diät gesetzt worden waren, ausblieben, nimmt Vf. an. 
daß zur Entfaltung der Nicotinsäurewrkg. ein zweiter, noch unbekannter Faktor 
erforderlich ist, der in den Pellagraschweinen nicht mehr vorhanden ist bzw. nacli- 
gebildet wird. (Atti R. Aeead. naz. Lincei, Rend. [6] 29. 333—43. 1/4. 1939. Rom, 
Univ.) Ohle.

Hans V. Euler und’Maj Malmberg, Wachstum junger Ratten und Bildung ri/a - 
färbbarer roter Blulzellen. In  weiteren Verss. mit A- bzw. B-Mangel bei Ratten kam 
Vff. zu dem Ergebnis, daß die dabei, wie bei C-Mangel, beobachtete Verminderung e 
%-Zahl der vitalfärbbarcn Erythrocyten nicht durch eine spezif. Wrkg. dieserVitam 
verursacht wird; diese Verarmung, die bei Wachstumsstillstand infolge vonhanrung 
mangeln auftritt, scheint durch das Ausbleiben der Bldg. eines an den Wachs 'u 
Vorgängen wesentlich beteiligten Stoffes (Nucleinsäure oder Polynucleotid die s  ZeJHie 1 

bedingt zu sein. (Hoppe-Sevler’s Z. phvsiol. Chem. 2 6 1 .103—09.7/9.1939. Stoc 
Univ., Biochem. I n s t . ) " S c h w a i b o l d .
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*  N. Ch. Tolmatschew, Einfluß einiger endokriner Präparate auf die Regeneration 
der Erytlirocyten bei Kaninchen. I I . Einfluß von Schwangerenharn auf die Regeneration 
der Erytlirocyten von kastrierten Kaninchen bei experimenteller Anämie. (I. vgl. C. 1938. 
I. 921.) Boi weiblichen u. männlichen Kaninchenkastraten wurde nach experimentellen 
Blutverlusten eine langsamere Blutregeneration (Erytlirocyten u. Hämoglobin) als 
bei n. Tieren beobachtet, die auch durch Injektion von Schwangerenharn in kleinen 
Dosen (im Gegensatz zu großen Dosen) nicht beschleunigt werden konnte. (JIpoÖJieMti 
SnjOKpiiuojiormi [Problèmes Endocrinol.] 3. Nr. 3/4. 73—83. 1938. Nowossibirsk, Med. 
Inst., Abt. f. pathol. Physiol.) R o h r b a c h .

Carroll 0 . Adams, Die chemische Zusammensetzung der Metaphysenabschnitte in  
wachsenden Knochen nach Phosphorzufuhr. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 39. 351—54.
1938. Chicago, Univ., Departm. of Surgery.) K a n i t z .  

W. I. Trussow, Neue Tatsachen über die Rolle der Aminosäuren in  der Nahrung.
Zusammenfassende Übersicht über die Forschungsergebnisse auf dem Gebiete der für 
den Mer. Organismus unersetzlichen u. weniger wichtigen Aminosäuren, (ycnexir 
CoEpcMCHiioit Euo-Tonni [Advances mod. Biol.] 10. 495—503. 1939. Moskau.) R o h r b a c h .

Günther Malyoth und Stavros Kirimlidis, Körpernahe Zucker. E in weiterer 
Beitrag zur Emährungsphysiologie: Die Stellung des Milchzuckers in  der Säuglings- 
emährung. Nach eingehender Kennzeichnung des Begriffes körpernaher Zucker u. 
deren ernährungspliysiol. Bedeutung berichten Vff. über eine Reihe von Verss., in denen 
durch Zufuhr von /3-Lactose bis zu 12% der im wesentlichen aus gesäuerter Milch be
stehenden Nahrung gute Erfolge (Wachstum u. a.) erzielt werden konnten. Die daneben 
festgestellte Ausbldg. der Bifidusflora nach Zufuhr dieser Lactose, wie bei Brustkindern, 
zeigt, daß /3-Lactosc im Gegensatz zu a-Lactose (Handelsmilchzucker) wesentlich 
günstigere Verdauungsverhältnisse herbeiführt, jene also die körpernahe Form des 
Milchzuckers darstellt. (Klin. Wschr. 18. 1240—45. 1270—74. 23/9. 1939. München, 
Univ., Kinderklinik.) ScHWAIBOLD.

Caroline Sherman Lanîord, Die Wirkung von Orangensaft auf die Calcium
assimilation. (Vgl. C. 1936. I. 4460.) Durch Zulagen von täglich 5 ccm Orangensaft zu 
einer Mischnahrung aus Weizen u. Milch bei Ratten wurde das Verhältnis des aus der 
Nahrung im Organismus gespeicherten Ca gegenüber den Vgl.-Tieren um etwa 8% 
erhöht; dabei war sogar bei einem etwas geringeren Nahrungsverbrauch der ersteren 
die Gesamtspeicherung größer als bei letzteren. ( J . biol. Chemistry 130. 87—95. Sept.
1939. New York, Columbia Univ., Dep. Chem.) S c h w a i b o ld .

E. Cremer, Veränderungen im Fett-, Wasser- und Trockensubslanzgehalt im  Fett
gewebe voii Ratten unter verschiedenen Emährungsbedingungen. Es wurde die Zus. der 
Hodenfettkörper von R atten  bestimmt, die a) n. ernährt, b) bis zur Präagonie akut 
ausgehungert, c) langsam ausgehungert u. d) unterernährt waren. Einzelheiten s. 
Original. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 192. 573—85. 3/6. 
1939. Berlin-Wilmersdorf, Gertrauden-Rrankenhaus, Innere Abt.) W a d e h n .

William H. Chambers, Unterernährung und Kohlenhydratstoffwechsel. (Physiol. 
Rev. 18. 248— 96. 1938. New York, Cornell Univ., Med. Coll.) PFLÜC K E.

Emil Bürgi, Über vollwertige und nicht vollwertige Nährpräparate. (Vgl. C. 1939. 
I. 2445.) (Schweiz. Apotheker-Ztg. 77 . 541— 43. 23/9. 1939. Bern.) G r o s z f e l d . 

Edwin Schoop, Entgegnung au f die Arbeit von Prof. Bürgi, Bem . Bemerkungen 
Unters.-Methodik von B Ü R G I (vgl. vorst. Ref.) an Forsanose. — Schlußwort von 

Bürgi. (Schweiz, med. Wschr. 69. 443—44. 13/5. 1939. Rheinfelden.) GROSZFELD.
* L. de Caro und J .  Franceschini, Vitamin A- und B v Gehalt von Walnüssen, Hasel-

^ fan(̂ ü.n und Erdnüssen. Die untersuchten Nußarten enthalten nur Spuren von 
"-Vitamin, dagegen ist der B-Vitamingeh. hoch genug, um bei Vcrfütterung von 1—2 g 
Ie Tag Ratten am Leben zu halten. ( Quad. Nutriz. 6. 82— 86. April 1938. Mailand.) G r i .  
.. 4- Franceschini, Über den A-Vitamingehalt der Eier, der Gewebe der Seidenraupe
(italienische Rasse mit weißem und gelbem Blut) und der Maulbeerblätter. Der A-Vitamin
geh. in den Eiern u. Geweben der Seidenraupe m it weißem Blut beträgt ca. 1 i. E./g, 
wahrend die Gewebe der gelbblütigen Raupen ca. 12—14 i. E./g enthalten. Der 
P arotingeh. der frischen Maulbeerblätter betrug 1,7 mg/kg. ( Quad. Nutriz. 6. 87—90. 
Aprd 1938. Mailand.) _ G rim m e .
V i  ^ ick,°las A. Milas, W illiam  M. Postman und Robert Heggie, Nachweis von 

itamm A und Carotinoiden in der Geruchssphäre von jungen Stieren. Vff. untersuchten 
tue hasenschleimhäutc u. das schmutzig gelbbraune Epithel der Gerucbssphäre in der 
oberen Nasenhöhle von jungen Stieren auf das Vork. von Vitamin A. Aus 40 Köpfen 

schgetöteter Tiere wurden 470 g gelbbraunes Gewebe erhalten, das fein zerrieben 
autolysicrt wurde, ßowohl A .-Extrakt als auch das autolysierte Gewebe wurden 

wiederholt mit reinem Ä. unter N2 extrahiert, die vereinigten A.-Extrakte m it W.
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gewaschen u. getrocknet. Absorption der tiefgelben äther. Lsg.: 7.max bei 420, 442, 
478, 655 in//; in PAc. ;.max bei 420, 444, 472, 656 m//. SbCl3-Rk.: ;.max bei 420, 495, 
610 m/i in Chloroform. Unverseifbarer Anteil des Ä.-Extraktes Imax bei 446, 474 m/i 
in Ä ., SbClj-Ek.: 7.m.iX bei 410, 440, 495, 620 m /i in Chlf., in einem Falle auch Bande 
bei 690 m/i. 7,max bei 620 m/i im Sichtbaren u. Aniax bei 328 m/i im UV-Spcktr. sind 
charakterist. für Vitamin Aj. Die SbCl3-Bande bei 690 m/t kaim Vitamin A t zu
geschrieben werden. Aus dem Extinktionskoeff. bei 328 m/i u. der Konz, der Lsg. 
errechnet sich für E \ ’̂ mr— 82, entsprechende 116 000 USP.-Vitamin-A-Einheiten/g, 
wenn für reinstes A der W ert 3 250 000 USP.-Einheiten/g angesetzt wird. In einem 
Falle wurden 76 000 USP.-Einheiten/g gefunden. Die Banden bei 420, 442—446, 
472—478 m/i im Sichtbaren rühren von Carotinoiden her. (J . Amcr. ehem. Soc. 61.
1929—30. Juli 1939. Cambridge, Mass., Inst. f. Technologie.) B i r k o f e r .

Torben K. W ith, Über kolloidale Lösungen von Carotinoiden und Vitamin A; ihre 
Herstellung und quantitative Analyse nebst einigen Bemerkungen über ihre Haltbarkeit. 
Solche Lsgg. werden schnell u. einfach in der Weise erhalten, daß in Aceton gelöstes 
kryst. Carotin (oder Vitamin A) unter Umschütteln tropfenweise in dest. W. cingegeben 
wird, bis Carotinkrystalle (öltropfen) ausgeschieden werden; das Aceton wird dann 
am W.-Bad im Vakuum entfernt u. die Fl. filtriert. Es wurden Carotinsole bis 100 mg 
je 100 ccm u. A-Sole bis 220 000 i. E. je 100 ccm hergestellt. Die Best. geschieht wie 
bei Serum ( W i l l s t a e d t  u. W ith ) ,  doch genügt e i n e  A.-Ausschüttelung. Sterilisieren 
bei 80° während 1 Stde. verursacht keinen erheblichen Verlust. Aufbewahrung bei 4" 
im Dunkeln bei Luftabschluß ist wenigstens 1—2 Wochen ohne Verlust möglich. Bei 
intravenöser Zufuhr steriler derartiger Lsgg. wurden beim Menschen keine störende 
Nebenwirkungen beobachtet. (Nordisk Med. 3. 2903—06. 23/9. 1939. Kopenhagen, 
Staatl. Vitaminlabor.) SCHWAIBOLD.

Torben K.W ith, ÜberdieWirkungenvonparenleralzugeführiemVilaminA. (Vgl.vorst. 
Ref.). Subcutan oder intramuskulär zugeführtes Vitamin oder Carotin (gelöst in öl oder 
wss. koll. Lsg.) wurde von Ratten, Meerschweinchen u. Hühnchen erheblich schlechter aus
genutzt als die per os zugeführten gleichen Mengen dieser Prodd; die Heilwrkg. u. 
die A-Ablagerung in der Leber bei A-Mangeltiercn war wesentlich geringer als bei 
Zufuhr per os. Bei der Sektion wurden an den Injektionsstellcn m it Ölinjektionen 
größere Ölmengen m it reichlich Vitamin A oder Carotin gefunden; bei solchen mit 
Injektion wss. koll. Lsgg. war nichts mehr nachweisbar. In  Fällen ernster Resorptions
störungen sind demnach intravenöse Injektionen koll. Lsgg. anzuwenden. (Nordisk Med.
3. 2906—08. 23/9. 1939.) S c h w a i b o l d .

E. Sotiriadoy, Experimentelle Untersuchungen über den Antagonismus von Fifa- 
min A  und Insulin. Durch eine mehrere Tage dauernde Vorbehandlung m it Vitamin A 
subcutan tra t bei Kaninchen nach Insulinzufuhr nach Erniedrigung des Blutzuckers in 
der 1. Stde. wieder ein Anstieg ein im Gegensatz zu den Vgl.-Tieren, bei denen der Blut
zucker in der 2. Stde. weiter sank. (Praktika Akad. Athenon 14. 132—36. 1939. Athen, 
Univ., Pharmakol. Inst. [Orig.: griech.; Ausz.: dtsch.]) SCHWAIBOLD.

R. Pies und H. Wendt, Untersuchungen über Hemeralopie. Ein Beitrag zur Frage 
des Vorkommens von Vitamin-A-Mangelzuständen. In Hemeralopieunterss. mit dem 
Scotopticometer ( M ö l l e r )  konnten keine brauchbaren Ergebnisse erzielt werden. 
Bei Unterss. mit dem Adaptometer von E n g e l k i n g  an 60 gesunden Jugendlichen 
wurde nur in einem Fall eine Störung der Dunkeladaptation gefunden bei einem 
A-Spiegel im Serum von 0,6 Blaueinheitcn. Bei einem A-Spiegel von <  0,6 Einheiten 
ist demnach m it Hemeralopie zu rechnen, doch kommen bei solchen A-Werten auch 
n. Adaptationskurven vor. Möglichkeiten der Erklärung dieses Verh. werden besprochen. 
Bei 25 Schwangeren wurden keine Störungen der Adaptation gefunden. Bei Kranken 
m it Resorptionsstörungen (Gastroenteritiden, Lebercirrhose) wurden bei einem Serum-A- 
Spiegel von Spuren bis 0,4 Einheiten Störungen der Adaptation als Zeichen von 
nachgewiesen. (Klin. Wschr. 18. 429—31. 25/3. 1939. München, Univ., I. Meci. 
Klinik.) S c h w a i b o l d .

A. W . Davies und T. Moore, Die Bestimmung von Vitamin A und Carotin »» 
Organen. Vff. weisen zur Berichtigung der Angaben von SKURNIK u .  SuHONEN ( » •
C. 1939. II. 450), daß deren neue Extraktionsmetli. 8—10-mal höhere Werte C/T' 
als diejenige von M o o r e ,  darauf hin, daß diese von D a v i e s  (vgl. C. 1934. 1. -1 ) 
modifiziert wurde (bes. durch Zusatz von A. vor der Ä.-Extraktion), wodurch °t*eP, 
richtige Werte erhalten werden. (Z. Vitaminforsch. 9. 254—55. 1939. Cambri. ac,
Univ., N utrit. Labor.) S C H W A I B O L D .

P. E. Simola, Untersuchungen über die Beziehung der B-Vitaniingruppe m  f 
Stoffwechsel von Ketoverbindungen. (Vgl. C. 1939. II. 11Ö0 u. früher.) In Uberem-
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Stimmung m it den früheren Befunden ivurde das fast regelmäßige Vork. größerer Keton- 
säuremeugen im Harn von R atten  m it längerem Mangel an dem gesamten B-Komplex 
nachgewiesen, verursacht bes. durch vermehrte Ausscheidung von a-Ketoglutarsäure; 
diese Erscheinung war bei fortgesetzter Zufütterung von autoklavierter Hefe noch regel
mäßiger. Auch bei Zulagen von Bj u. Lactoflavin scheint die Ketosäureausscheidung oft 
etwas erhöht zu sein. A-avitaminot. R atten u. C-avitaminot. Meerschweinchen, sowie 
Hungertiere zeigten keine solche Erscheinungen. Bei vollständigem Mangel an B-Kom
plex kommt auch ein erhöhter Ketosäuregeh. im Blut vor (titrimetr. Bisulfitbindungs- 
meth.). Eine deutliche Störung des Acetonstoffwechsels scheint bei B-Mangel nicht 
vorzukommen, eine erhöhte Ausscheidung von Methylglyoxal erscheint fraglich. (Bio- 
chem. Z. 302. 84—102. 24/8. 1939. Helsinki, Univ., Medizin.-chem. Labor.) S c h w a i b .

Friedrich Diehl, Prophylaxe und Therapie der B-Hypovilaminosen mit Hefe
konzentraten. (Klinische Prüfung des Hefekonzentrates „Philocytin“.) (Münchener 
med. Wschr. 86. 1301—05. 25/8. 1939. München, I. Med. Univ.-Klin.) P f l ü c k e .

P. O. Faitelberg, P. M. Jurisst und F. S. Chinkass, Die Äthylalkoholresorption 
vom Magen-Darmtrakl bei B-Avitaminose. Bei B-avitaminot. Tauben wurde eine R e
sorptionsverzögerung von A. um 5—30 Min. nach 8—10-tägiger Vitamin B-freier D iät 
festgestellt (Blutalkoholbest, nach N lC L O U X ). Die Störung des Resorptionsvermögens 
hing nach Ansicht der Vff. nicht allein von anatom. Veränderungen ab, sondern vor 
allem von den motor. u. sekretor. Magen-Darmerkrankungen. ('birsiro.’ior ii'ieciiiiii 
)Kypna.i CGCP [J. Physiol. USSR] 26. 540—43. 1939. Odessa, Pädagog. Inst., Physiol. 
Labor, u. physiol. Abt. des pharmazeut. Inst.) R o h r b a c h .

Vincent du Vigneaud, Helen M. Dyer und Marian Wood Kies, Über die Be
ziehung zwischen der Natur der Vitamin-B-Komplcxergänzung und der Fähigkeit des 
Homocystins, das Methionin in der Nahrung zu ersetzen. (Vgl. P a t t e r s o n ,  C. 1938. 
n .  4220 u. früher.) Bei Ergänzung einer Nahrung, die als N-Quelle ein Aminosäure- 
gemiseh enthielt, als B- Quellen m it täglich je 0,02 mg kryst. Thiaminchlorid, Ribo
flavin u. Nieotinsäure u. 25 mg Ryzamin-B (als Quelle anderer B-Faktoren) vervoll
ständigt wurde u. frei von Methionin u. Cystin war, m it Homocystin oder Homocystein 
wurde bei Ratten keine Wachstumswrkg. beobachtet; eine gewisse Waclistumswrkg. 
trat dagegen auf, wenn die Grundnahrung m it Tikitiki u. Milchvitaminkonzentrat als 
Quelle der B-Faktoren vervollständigt wurde. Diese beiden Prodd. enthalten demnach 
Stoffe, die die Ausnutzung des Homocystins bei Tieren m it Methioninmangelnährung 
bewirken. (J . biol. Chemistry 130. 325—40. Sept. 1939. Washington, Univ., School Med., 
Dep. Biochem.) SCHW AIBO LD.

E. Zarins und I. Robezniece, Vitamin-B^-Gehalt lettländischer Weizenmehle und 
Brote verschiedenen Ausmahlungsgrades. In Unterss. m it der Thiochrommeth. wurden 
bei Weizenmehl m it 67—75°/0ig. Ausmahlungsgrad sowie dem daraus hergestellten 
Brot die größten B,-Gehh. gefunden (424 bzw. 391 y  in 100 g Trockensubstanz, bei 
Mehl u. Brot 0—50°/0ig. Ausmahlungsgrades nur Spuren. Der Geh. an Co-Carboxylase 
lag unter der Best.-Grenze. (Latvijas Univ. Raksti [Acta Univ. Latvicnsis], ehem. Ser.
4. 423—30. 1939. Riga, Labor, für Lebensmittelchemie.) S c h w a i b o l d .

Herbert Rattner und Harvey C. Roll, Herpes zoster und Vitamin B l . In  Unteres, 
an 16 Patienten in verschied. Alter u. Krankheitsstadium konnten durch Behandlung 
mit 2000 i. E. Bj subcutan keine deutlichen Wirkungen erzielt werden. (J. Amer. med. 
Assoe. 112. 2585—86. 24/6. 1939. Chicago, Cook County Hosp.) S c h w a i b o l d .  .

P. Kaiser, Über die Wirkung des Vitamins B t auf das isolierte Froschherz. Bei 
Anwendung in neutraler RlNGER-Lsg. hatte B± auch in hohen Konzz. keine Wrkg. auf 
das Froschherz; zusammen m it Acetylcliolin angewandt wird dessen negativ inotrope 
n. chronotrope Wrkg. vermindert. (Pflügers Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere 242. 
504—07. 4/10. 1939. Bern, Hallerianum.) " SCHW AIBOLD.

Hans Joseph Briem, Ermüdungsverzögerung durch Vitamin B 1. Durch Zusatz 
von Bj zu RlNGER-Lsg. wird die Ermüdung des Froschmuskels ( R e c t u s  a b - 
d o m i n i s ,  S a r t o r i u s )  verzögert; die Acetylcholinwrkg. wird erheblich ver
stärkt. Die dabei notwendigen unphysiol. hohen Dosen werden durch Zusatz von Phos
phaten in Höhe des Geh. des Serums der Tiere um etwa zwei Zehnerpotenzen verringert. 
Der Mechanismus dieser Br Wrkg. wird erörtert (Wrkg. durch Phosphatübertragung, 
nicht Aktivierung von Aoetylcholin). (Pflügers Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere 242.

55. 4/10. 1939. Rostock, Univ., Physiol. Inst.) S c h w a i b o l d .
Walter Seitz, Über anaerobe photochemische Reduktionen von Redoxfarbsloffen durch 

Rrenztraubensäure, Lactoflavin und Chinin. Der aerobe Abbau der Brenztraubensäure 
bei Belichtung konnte auch anaerob durchgeführt werden m it Methylcapriblaunitrat 
als Farbstoffindicator; die Red. des Farbstoffs erfolgt auch durch Lactoflavin allein 
u- dieses bewirkt auch eine starke katalyt. Beschleunigung der Hydrierung des Indicators
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in Ggw. von Brenztraubensäure. Durch Chinin wird nur das Syst. Lactoflavin-Farb- 
stoffacceptor (sehr stark) sensibilisiert, wahrscheinlich durch photochem. Beschleunigung 
der Red. des oxydierten Lactoflavins. Durch Zusatz von Ryramidon werden alle diese 
Rkk. gehemmt. (Z. Vitaminforsch. 9 . 32—38. 1939. Berlin, Charité, II. Med. 
Klinik.) S c h w a i b o l d .

Salekan, E in mit Nicolinsäurc behandelter Fall von Pellagra. E in Fall von Pellagra 
bei einer psych. gestörten Frau war nach 10-tägiger Behandlung m it Nicotinsäure 
(3-mal täglich 5 mg per os) geheilt. (Geneeskund. Tijdschr. Nederl.-Indië 3 2 . 2013—16. 
1 Tafel. 8/8. 1939.) R. K. M ü l l e r .
*  D. Mark Hegsted, J. J. Oleson, C. A .E lvehjem  und E. B. Hart, Der „ICnorpel- 

-Wachstumsfaktor“ und Vitamin B e in  der Ernährung von Hühnern. Bei einer Nahrung 
aus Dextrin 64, gereinigtem Casein 18, Salzgemisch 5, Sojabohnenül 5, Brauerhefe 5, 
Leberextrakt 3 u. Zulagen von Vitamin A u. D wogen die Vers.-Tiere im Alter von 
4 Wochen etwa 80 g, bei Ergänzung dieser Nahrung m it Knorpel, Niere, Gehirn, Leber 
oder poliertem Reis dagegen 160 g. Der fragliche Faktor war m it verschied. Lösungs
mitteln nicht extrahierbar, wurdo jedoch durch 0,1-n. H 2S04 in 2%  Stdn. im Autoklav 
in Lsg. gebracht u. m it 80%ig. A. teilweise gefällt. In  diesen Verss. wurde auch die 
Notwendigkeit von Bc für das Huhn bewiesen (Weglasson der Hefe u. Zusatz von 
reinem B6). (J. biol. Chemistry 1 3 0 . 432—33. Sept. 1939. Madison, Univ., Dop. Bio- 
chem.) S c h w a i b o l d .

Elisa Ghigi, Vitamin _Z?„ oder Adermin. Schrifttumsbericht über die ehem. Konst. 
u. physiol. Wrkg. des Adermins. (Farmaeista ital. 7. Suppl. zu Nr. 4. 39—45. April 1939. 
Bologna.) G rim m e .

L. de Caro und E. Rovida, Über G-Vitamin in  Maulbeerblättem und Seiden
raupen. Maulbeerblätter sind reich an C-Vitamin (1,3— 1,8 mg/g), die Seidenraupeneier 
enthielten 0,12 mg/g, die Gewebe 0,3—0,4 mg/g. ( Quad. Nutriz. 6. 91—96. April 1938. 
Mailand.) G rim m e .

Mary Yarbrough und G. Howard Satteriield, Die Beziehung der Acidität zum 
Vilamin-C-Gehalt von Tomaten. In  Unterss. an zahlreichen Mustern von drei verschied. 
Sorten konnte kein Zusammenhang zwischen dem C-Geh. u. dem Säuregrad der Tomate 
festgestellt worden (C-Gehh. 0,148—0,309 mg je g, Säuregrad 0,702—1,386 Vio'n- 
KOH). (Z. Vitaminforsch. 9 . 209—12.1939. Raleigh, Univ., Dep. Chem.) S c h w a i b o l d .

Br. Jirgensons, Über die optische Aktivität des Vitamins G. Durch Säuren wird 
die Drehung der Ascorbinsäure wenig beeinflußt; durch Basen wird der Drehungswinkel 
stark erhöht, bes. durch starke Basen (Darst. von Drehkurven). Anorgan. Salze wirken 
meist nur wenig, durch Thoriumnitrat in saurer Lsg. wurde eine-Vergrößerung des 
Drehungswinkels bis +196 erhalten. Von den untersuchten organ. Stoffen hatten die 
Aminosäuren die stärkste Wrkg., bes. /3-Alanin. (Latvijas Univ. Raksti [Acta Univ. 
Latviensis], ehem. Ser. 4. 441—53. 1939.) S c h w a i b o l d .

P. M. Alperin, W . M. Iossikowa und A. W . Kouonenko, Ascorbinsäurestoff
wechsel bei normalen und pathologischen Zuständen. Untersucht wurde Blut u. Harn 
auf Ascorbinsäuregeh. bei je zwei n. Personen in Frühling u. Herbst u. 16 Patienten 
m it mehr oder weniger ausgesprochener Vitamin-C-Hypo- u. -Avitaminose nach 
Ascorbinsäurebelastung. Dabei konnten saisonbedingte Unterschiede im Vitamin-C- 
Geh. des Blutes u. ein latenter Ascorbinsäuredefizit auch nach klin. Genesung fest
gestellt werden. Wss. Hagebuttenextraktc bewährten sich bei der Therapie der Avita
minose. (TepaneBTii'iecKiiä Apxim [Therap. Arch.] 17. Nr. 3. 45—58. 1939. Moskau, 
Hämatolog. Inst.) ROHRBACH.

Baidyanath Ghosh, Vitamin G und Toxine. H I. Die Wirkung von Diphtherie
toxin auf den Vitamin C-Stoffwechsel. (II. vgl. C. 1 9 3 9 . I. 2627.) Nach Injektion 
von Diphtherietoxin wurde in den folgenden Tagen eine Abnahme des C-Geh. des 
Blutes festgestellt, ferner eine Verminderung des C-Geh. der Leber, Niere u. Nebenniere, 
bei letzterer bis zu .50%. Während der Vergiftungsperiode stieg die Ausscheidung 
gebundener Ascorbinsäure (Best. durch längere Einw. von H ,S), diejenige der freien 
Säure sank. Es tr i t t  demnach möglicherweise eine Toxinbindung durch Ascorbinsäure 
auf. (J. Indian ehem. Soc. 1 6 . 241—46. Mai 1939. Calcutta, Univ., Applied Chem. 
Dep.) S c h w a i b o l d .

B .I . Goldstern und D. W. W olkensohn, Über den Mechanismus der Ascorbinsäure
oxydation in  tierischen Geweben. (Vgl. C. 1939. I. 2448.) Nach Zusatz von PyrogaUo 
oder Phenoloxydase wird die Ascorbinsäure (I) des JENSEN-Sarkoms durch Lul - 
oxydation dohydriert ; in Leber, Nieren u. Milz erweist sich I unter ähnlichen B edingungen 
resistent. Auch H 20 2 oder/u. Peroxydase bewirken eine Oxydation von I im JENSE 
Sarkom, Milz, Placenta u. Embryonalgewebe, nicht dagegen im Gewebe von 
u. Nieren erwachsener Ratten. Aus den Verss. wird auf eine bes. wasserstofttra
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portierende Rolle von I  in den Geweben mit verstärkten synthet. Prozessen geschlossen. 
(Euoxumiui [Biochimia] 4. 457— 69. 1939. Kiew, Radiolog. Inst.) B e r s i n .

Z. M. Bronstein, Ausscheidung von Vitamin C (Ascorbinsäure) mit dem Ilarn unter 
normalen Bedingungen und bei Kreislaufinsuffizienz und Nierenkranicheilen. Die tägliche 
Vitamin-C-Ausscheidung im Harn Gesunder betrug 21,6—31,8 mg u. schwankte bei 
bei den einzelnen Individuen bis zu 3 mg ohne Abhängigkeit von der täglichen Diurese, 
zum Unterschied zu der Aseorbinsäureexkretion bei Patienten mit Kreislaufstörungen 
u. gestörter Nierenfunktion. Bei agon. Kranken sank die Vitamin-C-Ausscheidung 
deutlich. (Coeotckiiü BpaueßnLift >Kypua.i [Sowjetruss. ärztl. Z.] 42. 751—56. Nov.
1938. Kiew, II. Med. Inst.) R o h r b a c h .

L. Blanchard, Untersuchungen über die Stabilität der reduzierten Ascorbinsäure im  
Hypophysenvorderlappen und in  der Nebenniere des Pferdes im Verlaufe der Kadaverisatimi. 
Der C-Geh. des Hypophysenvorderlappens wird durch eine Kadaverisation von 24 Stdn. 
bei 8—12° oder bei 20—26° nicht verändert, durch eine solche von 48 Stdn. bei 0ft 
oder bei 8—12° dagegen etwas verringert, bes. bei der höheren Temp.; der C-Geh. 
der Nebenniere wird schon in 8 Stdn. bei 20—25° um etwa 13% verringert, stärker 
in 24 Stdn. bei 8—12° u. bei 20—25°, bes. bei letzterer Temp.; bei längerer Dauer 
ist die Abnahme noch stärker (bis zu 36% in 48 Stdn. bei 0°). (Bull. Soc. Chim. biol. 21. 
407— 11. März 1939. Abattoir d ’hippophagie Decroix.) SCHWAIBOLD.

Albrecht J. Kossel, Über die Wirkung von l-Ascorbinsäure und Fruchtsaft au f die 
Meerschweinchennebennieren bei experimenteller Diphtherieintoxikation. Vergleichende 
Untersuchungen der Nebennieren bei Irdoxikalion und Skcnbut. Mit Apfelsincnsaftzusatz 
ernährte Meerschweinchen zeigten keine größere Widerstandsfähigkeit gegen solche 
Intoxikation als Tiere m it Ascorbinsäurezulagen. Die Ggw. eines die Resistenz allg. 
steigernden Paktors in Fruchtsäften war demnach nicht nachweisbar. Auch bzgl. der 
Schädigung der Nebennieren (ausführliche Beschreibung der histolog. Befunde) konnten 
keine Unterschiede festgestellt werden. (Z. ges. exp. Med. 103. 94— 105. 1938. Kiel, 
Univ., Kinderklinik.) SCHWAIBOLD.

Annando Naccari, Experimentaluntersuchung über das Verhalten der weißen Blut
körperchen, des komplementären und des opsonischen Vermögens des Blutserums unter 
dem Einfluß von Vitamin C (Ascorbinsäure). Junge Kaninchen, die n. Futter erhielten, 
wurden an 5 aufeinanderfolgenden Tagen täglich m it je 12 mg Ascorbinsäure injiziert. 
6 Stdn. nach der letzten Injektion war eine Erhöhung des Komplemcntärvcrmögens 
des Blutserums nur gelegentlich fcstzustellen, dagegen war das opson. Vermögen stets 
erhöht. Daneben wurde eine Reizung des Knochenmarks beobachtet, die sich in einer 
Zunahme der pseudo-eosinophilen Polynucleären äußert. (Giom. Batteriol. Immunol.
20. 1042—49. 1938. Palermo, Univ., Kinderklinik „G. di Cristina“.) G e h r k e .

Ivan Gerdjikoif, Über die Blulbeschaffenheitbei Malaria unter Vitamin G-Belastung. 
Bei Malaria ist es ratsam, neben den spezif. Mitteln bis zur Gesundung Vitamin C 
zu verabreichen. (Klin. Wschr. 18. 1214—17. 9/9. 1939. Sofia, Allg. Armee-Spital, 
Inn. Abt.) _ PFLÜCKE.

A. W. Sigrist, Bestimmung von Vitamin C (Ascorbinsäure) im  Harn. Es wird 
eine Moth. der Vitamin C-Best. beschrieben, nach der in Ggw. von Ca-Acetat die 
störenden reduzierenden Prodd. mit Hg-Acetat gefällt werden u. im F iltrat nach Fällung 
von HgS u. Entfernung des H 2S, durch C02 aus einer Bombe, die Ascorbinsäure mit 
/aooo-n. 2,6-Dichlorphenolindophenol nach TlLLMANS bestimmt wird. (ilaOoparopitaa 

JIpaKTiiKa [Laboratoriumsprax.] 14. Nr. 4. 11—13. 1939. Schafranow, II. Sana
torium.)  ̂ R o h r b a c h .

Brian O’Brien und Kenneth Morgareidge, Die Wirkung von Phosphor auf die 
oiofogische Bestimmung der Vitamin-D-Wirksamkeit. (Vgl. MORGAREIDGE, C. 1939. 
1. 171.) In Ergänzung der früheren Beobachtungen wurde gefunden, daß ein P-Zusatz 
W l, ^n*'er ^en üblichen Bedingungen durchgeführten D-Best. im Rattenvers. die 
, rJ5o- einer zugesetzten D-Mengo stark erhöht. So wird die Erhöhung durch 4 mg P  
aguch als Na-Glycerophosphat durch den Faktor 3,4 ausgedrückt (die Berechnung 

Tr Tf nSe8eben). Schwer lösl. P-Verbb. wirken weniger, Mileh-P steht in der Mitte.
va i “tung dieser Befunde für die Best. der antiraehit. Wrkg. P-haltiger Prodd. 

wird besprochen. (J. Nutrit. 18. 277—84. 10/9. 1939. Rochester, Univ., Inst. Opt. 
and Dep. Biochem.) SCHWAIBOLD.
v  "  • L. Ssoljanikowa, Quantitative photocolorimetrische Vitamin-D-Bestimmung. 

on allen untersuchten Nachw.- u. Best.-Methoden für natürliches Vitamin D (I) 
rwies sich die Rk. nach T o r t e l l i - J a f f B  am brauchbarsten. Das Absorptionsspektr. 

Prod i .,xima kei 545—550 u. 590—600 m/i. Vitamin A, Carotin, Cholesterin u. die 
odd. ihrer Oxydation stören nicht. Zwar geben auoh die Isomeren von I  ähnliche 

a ungen, a^er durch Verwendung eines Lichtfilters aus Bromkresolblau läßt sich
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eine Störung ausschalten. Das BEERsche Gesetz ist erfüllt. Ausführung: das zu unter
suchende Material (z. B. 0,01—0,05 ccm Eischöl) wird in 1,5 ccm Chlf. in einem 
Porzellanbecherchen gelöst u. tropfenweise m it 0,25 ccm einer 20%ig. Lsg. von Brom 
in Chlf. (nicht älter wie 15 Tage) versetzt; nach 5 Min. wird colorimetriert (vgl.
C. 1938. H. 877). Bei Anwesenheit größerer Mengen I  (z. B. Vigantol) kann die 
zu untersuchende Menge auf 0,001—0,005 ccm red. werden. Dauer der Analyse 
7 Minuten. (Biioxitsiua; [Biochimia] 4. 483—91. 1939. Rostow, Forschungsinstitut 
für Gesundheitsschutz.) B e r s in .

J. Karp und Gerda W olfsohn, Untersuchungen zum Bromhaushalt im mensch - 
liehen Organismus. Bei 40 n. Personen wurden in 66% der Fälle Blutbromwerte zwischen 
600 u. 800 y gefunden, bei den übrigen schwankten die Werte zwischen 500 u. 10337 
(Meth. L e i p e r t ) .  Der Br-Geh. des Kochsalzes ist offenbar ohne Einfl. auf den Blut-Br- 
Spiegel; dieser ist auch unabhängig vom Verdauungsvorgang. Der Blut-Br-Spiegel von 
in Br-reicher Umgebung (Totes Meer) lebenden Personen entsprach demjenigen n. 
Personen. Die Frage, ob es einen physiol. Blut-Br-Spiegel gibt, wird in positivem Sinne 
beantwortet. (Schweiz, med. Wschr. 69. 834—35. 16/9. 1939. Jerusalem, Bikur Cholim- 
Hosp.) SCHWAIBOLD.

H. W. Bansi, Betrachtungen über den Mineralstoffwechsel. Übersichtsberickt, bes. 
betreffend die Beziehungen des Na zum K  bzgl. der Fl.-Bewegung vom Saftstrom (Blut, 
Lymphe) zur Zelle, m it Hinweis auf die prakt. Bedeutung (Therapie) u. auf einige eigene 
Unterss. über Elektrolytausscheidung bei Fettsüchtigen nach Zufuhr eines K-Salz- 
gemisches. (Ivlin. Wschr. 8. 797—801. 10/6. 1939. Berlin-Reinickendorf, Liek-Kranken- 
haus.) SCHWAIBOD.

Leon A. Heppel, Die Elektrolyten von Muskel und Leber bei kaliumfrei ernährten 
Ratten. An jungen Ratten wird der Einfl. des K-Mangels auf die Konz, einiger 
Elektrolyte in Serum-, Muskel- u. Lebergewebe untersucht. K-Mangel in der Nahrung 
fü h rt zu einem Serum-K von der Hälfte des n. Werts u. die Chloridkonz, wird um etwa 
15% verringert. Die Muskeln von K-Mangeltiercn nehmen in großen Mengen Na auf 
u. verlieren K. In einigen Fällen werden die Muskeln reicher an Na als an K. (Amer. 
J .  Physiol. 127. 385—92. 1/9. 1939. Rochester, N. Y., Univ.) B e h r l e .

V. N. Patwardhan und R. G. Chitre, Untersuchungen über den Calcium- und 
Phosphorstoffwechsel. I I . Die Wirkung toxischer Dosen von Vitamin D auf den Asche-, 
Ca- und P-Gehalt der Knochen und auf die Ausscheidung von N , Ca und P bei Albmo- 
rallen. (I. vgl. C. 1939. II. 2350.) Subcutano Zufuhr von täglich 4500 i. E. Vitamin D 
wirkte toxischer als eine solche per os. In  allen Fällen stieg der Ham-N trotz gleichbleiben
der oder verminderter Nahrungsaufnahme. Die Ausscheidung von Ca u. P  im Harn 
stieg u. blieb bei verminderter Nahrungsaufnahme ebenfalls erhöht. Bei D-Zufuhr sank 
zunächst die Ca-Ausscheidung in den Faeces, dann stieg sie; ähnlich verhielt sich die 
P-Ausschcidung. Die P-Verluste des Organismus der Vers.-Tiere waren größer als die 
Oa-Verluste, die Gehh. der Knochen an Asche geringer als bei n. Tieren u. die Verhältnisse 
von C a: P  in den Knochen stark verändert (2,226 bei n., 2,585 bei Vers.-Tieren). (Indian 
J . med. Res. 26. 447—58. Okt. 1938. Bombay, Sunderdas Med. Coll.) SCHWAIBOLD-

L. A. Brodowitsch, Der Eisenstoffwechsel bei anämischen Zuständen. I. Bestimmung 
der Stoff Wechselbilanz von alimentärem Eisen. Durch Fe-Best. in Nahrung u, Exkreten 
von 4 Gesunden u. 17 Patienten mit Anämien verschied. Ätiologie wurde das alimentäre 
Fe-Gleichgewicht erm ittelt, wobei eine Fe-Retention auch bei Achylie gefunden wurde, 
während die Kranken mit essentieller hypockromer Anämie zu einer Fe-Verwertung 
der Nahrung nicht imstande waren. Erhöhte Fe-Zufuhr m it der Nahrung hatte einen 
gewissen Anstieg der Fe-Retention zur Folge. (KAinmueuKaa Mejinuiua [Ivlin. Med.J 
17 (20). Nr. 6. 65—72. 1939. Leningrad, Hämatolog. Klinik WIEM.) R o h r b a c h .

E. Lesnö und s. Briskas, Beitrag zur Untersuchung des Kupferstoff wechsele beim 
Säugling. In  den vorliegenden Unterss. wurde festgestellt, daß der Säugling das von 
ihm benötigte Cu durch die Muttermilch erhält, die mehr Cu als die Kuh- u. Ziegen
milch aufweist; bei Ernährung mit letzteren muß daher der Säugling zur Vermeidung 
von • Cu-Mangelanämie früher zusätzliche Cu-haltige Lebensmittel erhalten als der 
m it Muttermilch ernährte. Der Blut-Cu-Spiegel ist beim Säugling höher als beim 
Kind, behält aber unter n. Bedingungen einen konstanten Wert u. ein konstan c 
Verhältnis zum Blut-Fe. (Acta Paediatrica [Upsala] 22. 123—26.) SCHWA

H. A. Krebs und P. P. Cohen, Glutaminsäure als Wasserstoff träger in 
Geweben. 'Es w-ird gefunden, daß die anaerobe C02-Bldg. aus a-Ketoglutarsäure ( I 
der Niere u. im Herzmuskel durch NH,C1-Zusatz verstärkt wird. Eine I t te rs .  ies » 
Effektes zeigt, daß eine „Dismutation“ zwischen I  u. a-Iminoglutarsäure (II) (die au 
u. NH4-Salz entsteht) stattfindet:
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(I) HOOC(CH2)2CO-COOH +  HOOC(CH2)2CH: (NH)-COOH (II) +  H20  =  
HOOC-(CH2)2CH(NH2)-COOH (III) +  HOOC-(CH2)2COOH (IV) +  c o 2 

Bei Ggw. von Ö2 folgt darauf die Rk. Glutaminsäure (1IÏ) -f  lj2 0 2 =  I  NH3, so 
daß der summar. Vorgang in einer Oxydation von I  zu Bernsteinsäure (IV) u. C02 be
steht. Demnach fungiert bei der I-Oxydation das Syst. I I I  =̂ = I I  als H-Träger. Ob
gleich die erste Rk. in der Leber sowie im Taubengehirn u. -brustmuskel nicht statt- 
findet, sprechen gewisse Tatsachen dafür, daß auch hier I I I  (oder Glutamin) in ähnlicher 
Weise als H-Träger au ftritt; jedoch ist nicht bekannt, welche Substrate als H-Donatoren 
auftreten. Isocitronensäure u. /J-Oxybuttersäure, die H auf I I  übertragen können, 
scheinon in intakten Zellen nicht zu reagieren. (Nature [London] 144. 513—14. 16/9. 
1939. Sheffield, Univ., Dept. of Biochem.) H. E r b e .

M. K. Karjagina, Der Stoffwechsel der l (— )-Asparaginsäure in verschiedenen 
Organen und Geweben. VI. Mitt. über die Bildung und den Zerfall der Aminosäuren durch 
intermolekulare Übertragung von Aminogruppen. (V. vgl. C. 1939. II. 3124.) Ähnlich wie 
Glutaminsäure wirkt auch l{— )-Asparaginsäure (I) als N H2-Donator bei der Bldg. von 
Alanin (II) aus Brenztraubensäure (III) in Ggw. verschied. Organbreie, u. zwar sowohl 
solcher, denen das Vermögen zur oxydativen Desaminierung fehlt (Skelett- u. Herz
muskel), als auch solcher, die darüber verfügen (Leber, Niere). Im  letzteren Falle wird 
die Desaminierung von I  durch Zusatz von I I I  unterbunden, so daß die gebildete Menge 
an II  stark ansteigt. Im  Hirngowebe wurde, augenscheinlich infolge der größeren 
Instabilität des Enzymsyst., nur eine geringe Umaminierung gefunden; im samen
bildenden Gewebe von R atten u. Kaninchen gelang der Nachw. überhaupt nicht. Die 
Menge des in den Verss. gebildeten I I  entspricht nie ganz der Menge des verschwundenen 
I, selbst nach Ersatz der Meth. von K e n d a l l - F ü r t h  durch die bessere von F r o m a g e o t -  
H e itz . Das gebildete l(+ )- I I  wurde im präparativen Vers. als p-Toluolsulfonat isoliert. 
I wird augenscheinlich von einem anderen Enzymsyst. angegriffen als die Glutaminsäure. 
(BitoxiiMirn [Biochimia] 4. 168—82. 1939. Moskau, WIEM.) B e r s i n .

M. G. Kritzmann, Der Prozeß der Umaminierung im  lebenden Organismus. 
TO. Mitt. über die Bildung und den Zerfall der Aminosäuren durch intermolekulare Über
tragung von Aminogruppen. (VI. vgl. vorst. Ref.) Es konnte gezeigt werden, daß die 
Übertragung der NH2-Gruppe der l(+)-Glutaminsäure (I) au f Brenztraubensäure (II) 
unter Bldg. von Alanin (III) n icht nur in vitro, sondern auch in vivo stattfindet. 5 bis 
20 Min. nach der intravenösen, intramuskulären oder intraperitonealen Injektion von I  
an Tauben, Kaninchen oder weiße Mäuse erscheinen im Blut dieser Tiere, in der Musku
latur (Tauben, Kaninchen) oder im Gesamtorganismus (Maus) beträchtliche Mengen 
yon III; I I  stammt aus endogenen Quellen. Der umgekehrte Vorgang findet ebenfalls 
statt, wie aus dem Auftreten von I  (NH2-N der Dioarbonsäuron) nach Injektion eines 
Gemisches von I I I  +  a -  Ketoghitarat geschlossen werden kann. (Biioxiimhîi
[Biochimia] 4. 184—88. 1939.) B e r s i n .
. S. M. Bytschkow, Die Umaminierung von u-Aminomonocarbonsäuren, welche 

eine zweite saure Gruppe enthalten — Phosphoserin und Gysteinsäure. V III. Mitt. über 
die Bildung und den Zerfall der Aminosäuren durch intermolekulare Übertragung von 
Aminogruppen. (VII. vgl. vorst. Ref.) Analog den Aminodicnrbonsäuren vermögen auch 
ßysttinsäure( I) u. Serinphosphorsäure( II) in Ggw. von Muskelgewebe (Taube, Kaninchen) 
mre Aminogruppen auf Brenztraubensäure unter Bldg. von Alanin  zu übertragen; zur 
Hemmung der Glykolyse wurde Monobromacetat zugesetzt (1:5000). In  Ggw. des ge
reinigten Enzympräp. von K r i t z m a n ,  welches spezif. auf Glutaminsäure eingestellt ist, 
lindet keine Umaminierung sta tt. Die intermol. Übertragung von Aminogruppen 
zwischen Monocarbonsäuren (Lysin  +  Brenztraübensäurc) wird von I  bzw. I I  nicht 
katalysiert. Die Voraussetzung zur Umaminierung scheint nicht so sehr die spezif. 
ehem. Konst., als die elektrostat. Konfiguration der a-Aminosäuren (Ggw. zweier elektro- 
negativer saurer Gruppen an den Mol.-Enden) zu sein. (Buoxhmiiji [Biochimia] 4. 
189-201. 1939.) B e r s i n .

C. Degan, Wirkung des Glykokolls auf die Produktion von Kreatin beim normalen 
ersuchstier. Bei 50°/o der Vers.-Objekte (Hunde) tra t eine kleine Vermehrung des 

^ r e n  Kreatins nach Einnahme von Glykokoll auf. (Bull. Soc. Chim. biol. 19. 686 
13 M Klausenburg [Cluj], Rumänien, Univ., Inst. allg. Physiol.) L e i n e r .

Marie-Louise Rocco, Über den Stoffwechsel von Purinabkömmlingen bei den 
Av a71' 1936. II . 2393.) Zusammenfassung der Ergebnisse eigener Unterss.

Oer den Abbau der Harnsäure durch verschied. Arten. (C. R. hebd. Séances Acad. 
hot. 207. 1006—08. 1938.) S c h w a i b o ld .

Joachim Theodor Brugsch und Charles Sheard, Ermittlung und quantitative 
estimmung des Abbaus von Chlorophyll im  menschlichen Körper. Die spektrophotometr. 
est. der verschied. ChlorophylWcrbb. in Ä. beruht auf der Transmissionsintensität im

XXI. 2. • 258
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Rot (annähernd 665 mp), die m it der Transmissionsintensität im gleichen Gebiet einer 
Standardchlorophyllsg. (kryst. Chlorophyll a  u. b) verglichen wurde. Die Abbauprodd. 
des Chlorophylls wurden in 4 Fraktionen getrennt: 1. in 10%ig. HCl, 2. in 25%ig. HCl 
(Phorbide), 3. in 37°/0ig. HCl (Phäophytin) u. 4. in Ä. (Chlorophyll u. a.). Den größten 
Anteil unter den Clilorophyllabbauprodd. in den menschlichen Faeces stellt die Phäo- 
phytinfraktion. Der Nachw. des Pliäophytins a erfolgte durch Umsetzung in das Phäo- 
phorbid a u. Krystallisation als Chlorintrimethylester (F. 210°). Weiterhin wurden 
Phorbide nachgewiesen. Die in 10°/oig. HCl lösl. Verbb. aus Faeces u. Gallo waren frei 
von Phylloerythrin. Es lassen sich die gleichen Chlorophyllabbaufraktionen aus den 
Faeces erhalten, wenn reines krystallincs Chlorophyll mit einer chlorophyllfreien oder 
m it einer gewöhnlichen Nahrung aufgenommen wird. Ungefähr 57°/0 des aufgenommenen 
krystallincn Chlorophylls gehen verloren. Der Verlust wird nicht durch Umsetzung in 
fäkale Porphyrine gedeckt. (J. Lab. elin. Med. 24. 230—40. 1938. Rochester, 
Minn.) M ah n .

Tadashi Shöji, Untersuchungen über die Veränderungen in  der physiologischen 
Beschaffenheit des Neugeborenen. V. über die Synthese von Indican. Verss. an Hunden 
zeigen, daß die Indicanausscheidung im Harn mit dem Alter zunimmt. Sie beträgt 
während der ersten beiden Lebenstagc etwa 0,03 mg täglich, etwa 0,2 mg bei Tieren, 
die noch gesäugt werden, u. bei erwachsenen Hunden im Durchschnitt 8,6 mg. Ebenso 
steigt auch die Fähigkeit, injiziertes Indol in Indican umzuwandeln, mit dem Alter 
der Tiere an. Während bei erwachsenen Hunden nach 12 Stdn. 37% des injizierten 
Indols als Indican wieder ausgeschieden sind, ist der Anteil bei 1—5 Tage alten Tieren 
5,8%, bei 10—35 Tage alten 15%. Auch die Geschwindigkeit der Indicanbldg. aus 
Indol ist vom Alter der Tiere abhängig: während erwachsene Tiere die Hauptmenge 
Indican schon in den ersten 4 Stdn. nach Indolgabe wieder ausscheiden, verläuft die 
Indicanbldg. bei jungen Tieren viel langsamer, die Ausscheidung im Harn hält länger 
an. Alles deutet also darauf hin, daß beim jungen Tier einmal die synthetisierenden 
u. oxydierenden Funktionen von Leber u. Lunge, zum anderen die exkretor. Funktion 
der Nieren noch nicht voll entwickelt sind. (J . Biochemistry 26. 167—79. 1937. Osaka, 
Kaiserl. Univ., Med. Fakultät, Med. Inst. [Orig.: engl.]) BOHLE.

B. G. Hager, Koproporphyrinausscheidung im  Spontanham des Menschen unter 
dem Einfluß von Belichtung. (Ivlin. Wschr. 18. 1045—48. 5/8. 1939. München, Med. 
Univ.-Poliklin.) PFLÜCKE.

K. Dobriner und C. P. Rhoads, Die Ausscheidung von Koproporphyrin I  nach 
Blutverlusten beim Hunde. Nach wiederholter Blutentnahme steigt die Ausscheidung 
von Koproporphyrin I  beträchtlich an. Die Ausscheidung ist abhängig von der Erythro
poese. Koproporphyrin I  ist wahrscheinlich ein Nebenprod., das bei der Synth. von 
Porphyrin I I I  gebildet u. ausgeschieden wird. (J. elin. Invest. 17. 105—08. 1938. 
New York, Hosp. of the Rockefeller Inst, for Sied. Res.) W a d e h n .

K. Dobriner und C. P. Rhoads, Der Stoffwechsel der Blutfarbstoffe bei perniziöser 
Anämie. Die tägliche Ausscheidung von Koproporphyrin I  u. von Urobilin in verschied. 
Stadien der perniziösen Anämie wurde bestimmt. Zu Zeiten der Verschlechterung war 
die Ausscheidung erhöht als Zeichen einer verstärkten erythropoet. Tätigkeit des 
Knochenmarkes. Während der Remission — spontaner oder durch Leberverabfolgung 
bewirkter — näherte sich die Ausscheidung beider Substanzen der Norm oder er
reichte sie. (J. elin. Invest. 17. 95—103. 1938. New York, Hosp. of the Rockefeiler 
Inst, for Med. Res.) W a d e h n .

Noel Fiessinger, Untersuchungen über den Ursprung und das Qieichgewicht der 
beiden Bilirubine. Beim leberlosen Hund tr it t  nur ein „indirektes Bilirubin“ im Blut aut, 
dieses dürfte zum wesentlichen Teil aus der Milz stammen. Das „direkte Bilirubin 
entstammt ausschließlich der Leber. Die Schwankungen des von V A R E L A - F U E N T E S  

eingeführten Index direktes Bilirubin: indirektes Bilirubin bei hepatogenen u. ment- 
hepatogenen Erkrankungen w'erdcn näher diskutiert. (Ann. Med. 43. 426—44. Mai
1938.) W ad e h n -

A. H. W . Aten jun. und G. Hevesy, Milchbildung. Vff. berichten ü b e r  Verss. 
an Ziegen zur Klärung des Vorganges der Milchbldg., bes. der P-Bilanz. Den . 
wurde Na-Phosphat mit radioakt. P  subcutan verabfolgt u. dann über einige Stdn. e 
anorgan. sowie der Casein-, Ester- u. Phosphatid-P der Milch, des Plasmas u. in einige 
Fällen auch der Organe untersucht. Verss. zeigen, daß manche Milchdrüsenzellen l 
festen Milchbestandteile (bes. Phosphatide u. Fett) länger festhalten als andere, so 
beim Melken zum Teil schon länger bereitliegende Phosphatidbestandteile in der J> 
m it enthalten sind. (Nature [London] 142. 111—12. 1938. Kopenhagen.) SCHAE •

Hannah Uflacker, Tierexperimentelle Studien über die B e e i n f l u s s u n g  der 
torischen Leistung des Magens durch Dextropur. In  Verss. an Hunden ergab sic ,
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die Magenwand Glucose unmittelbar zu resorbieren vermag, in steigendem Maße m it 
zunehmender Konz, der Zuckerlsg. u. deren Verweildauer im Magen. Die Sekretion 
der Salzsäure nimmt m it steigender Konz, der Zuckerlsg. ab, die Schleim- u. Fl.- 
Sekretion dagegen zu. Die Magenwand vermag demnach ein bzgl. der Menge u. der 
Zus. wechselndes Sekret abzusondern. (Dtsch. Z. Verdauungs- u. Stoffwechselkrankh.
1. 140—45. 1938. Leipzig, Univ., Kinderklinik.) S c h w a i b o ld .
* Beth von Euler, Hans von Euler und Maj Malmberg, Kalkresorption im  Darm 
von Ratten unter der Einwirkung von Feiten. (Vgl. C. 1939. H . 1517.) Zur Klärung des 
Mechanismus der unter verschied, äußeren Umständen eintretenden Kalkresorption, 
im Zusammenhang mit der Frage nach der Wrkg.-Weise der antirachit. Vitamine, 
wurden in vergleichenden Fütterungsverss. m it verschied. Ca- u. VitaminD-Zufuhr in 
Ggw. von Butter, Margarine, Ölsäure oder Laurinsäure deren Einflüsse auf den Ca-Stoff- 
wechsel u. die Rachitis untersucht. Die Ca-Retention verhielt sich dabei ähnlich, 
unabhängig davon, ob das Nahrungsfett Butter oder Margarine war; auch bestand 
bzgl. ihres Einfl. auf die Rachitisheilung kein Unterschied zwischen Triolein u. Inurin
saurem Äthyl. (Ernährung 4. 257—70. 1939. Stockholm, Univ., Biochem.
Inst.) S c h w a i b o ld .

René Fontaine, Raymond Guillemet, Paul Mandel und Pius Branzeu, Ver
schiedene Ausblicke über stickstoffhaltige Abbauprodukte beim Hund nach künstlichem 
Darmabsclduß. Hunden wurde der Darm am Ileum-Ende künstlich verschlösse^,, u. 
dann wurden die Darmfl. u. der Urin ehem. untersucht. Bes. beim letzten zeigten sich 
große Abweichungen des Purinstoffwechsels gegenüber dem n. Tier. Die Ursache des 
schnellen Todes der operierten Tiere konnte noch nicht festgestellt werden. (C. R. hobd. 
Séances Acad. Sei. 2 0 7 . 939—41. 1938.) L e i n e r .

M. Ssergijewski, Über die Wechselbeziehungen der Wirkung reflektorischer und 
humoraler Faktoren bei der Atemregulierung. I I I .  Mitt. (II. vgl. C. 1939. H . 1101.) 
Nach schwacher bzw. starker Reizung zentripetaler Vagusfasern u. analogen E in
griffen übten Blut u. Liquor der Vers.-Tiere auf das Atemzentrum der Katze oder 
das isolierte Froschherz antagonist. Wirkungen aus. Vf. schreibt diese Wrkg. Stoffen 
zu, die imstande sind, die Erregbarkeit des Atemzentrums gegenüber afferenten 
Impulsen zu verändern, die aber nicht als Mediatoren aufzufassen sind. (4?H3uojrorji- 
aecKuü IKypiia.'i U(JUP. [J. Physiol. USSR] 26. Nr. 4. 400—07. 1939. Kuibyschew, 
Medizin. Inst., Physiol. Abt.) R o h r b a c h .

Günther Zaeper und Helmuth Böhme, Experimentelle Studien über das Verhalten 
von Atmung und Kreislauf bei leichter und schwerer Muskelarbeit. (Z. ges. exp. Med. 
103. 479—502. 1938. Düsseldorf, Med. Akademie.) P f l ü c k e .

Je. M. Berkowitsch, Der Atmungsmechanismus beim Menschen in  Rühe und bei 
der Arbeit. Die Unters, des Atmuftgsmeehanismus von Vers.-Personen ergab die Ab
hängigkeit von Vol. u. Dauer der Atemzüge von der Art der In- u. Exspiration u. der 
C02-Akkumulation. Bei wiederholten C02-Inhalationen u. erschwerter Respiration 
(Atmung durch Widerstand) tra t Gewöhnung ein, die durch verminderte C 02-Empfind- 
hchkeit bzw. erhöhte Resistenz gegen Vagusimpulse bedingt war. (I’jmuo.TorimecKinc
Kypiuu UCUP [J. Physiol. USSR] 26. Nr. 4. 408—20. 1939.) R o h r b a c h .

Olle Dahl, Hemmungen des pliosphorylierenden Starke- und Glykogenabbaues in 
Muskelextrakt. Phlorrhizin hemmt die Phosphorylierung der Stärke u. des Glykogens 
W1 Muskelextrakt. Die Hemmung scheint spezif. zu sein. — Andere Glucoside wie 
Arbutin, Salicin, Amygdalin wirken auf die Phosphorylierung nicht ein. Phloretin 
dagegen hemmt die Phosphorylierung, woraus zu schließen ist, daß nicht der Glucose
rest, sondern der Phloretinanteil für die Hemmung verantwortlich ist. — Die Hemmung 
der Phosphorylierung durch Brenzcatechin ist im Gegensatz zur Phlorrhizinhemmung 
wahrscheinlich als eine Enzymzerstörung aufzufassen. — Glucose verursacht auch eine 
Hemmung der Stärke- u. Glykogenphosphorylierung, muß aber in wesentlich höheren 
Phi ^ ° nzz' a ŝ Phlorrhizin vorhanden sein, um denselben Hemmungsgrad wie 
Ihiorrhizin zu bewirken. — Die Hemmung durch Phlorrhizin u. Glucose setzt schon 
vor Bldg. von CoRI-Ester ein; das Phosphoglucomutasesyst. scheint durch die Hem
mungsstoffe nicht beeinflußt zu werden. — Kk.-Systeme m it Adenosintriphosphorsäure 
statt Adenylsäure werden in gleichem Grad von Phlorrhizin u. Glucose gehemmt wie 

I stel®e mit Adenylsäure. — Als „Cophosphorylase“ bei der Glykogen- oder Stärke- 
Phosphorylierung kann gemäß den Verss. Adenylsäure sicherlich, Adenosintriphosphor-

, möglicherweise, dienen. (Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. A 13. Nr. 13. 1—17. 
1939-) K o b e l .

A. E. Braunstein und K. D. Vyshepan, Die Acceptorspezifität in  dem glykolylischen 
axy .̂ zduktionssystem des Muskelgewebes. Das glykolyt. Oxydored.-Syst. des Muskel
gewebes ist im Gegensatz zu dem der Leber sehr spezifisch. Als Wasserstoffacceptoren

258*
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können im Vers. nur noch die nächst höheren Homologen der Brenztraubensäurc, 
Methyl- u. Äthylbrenztraubensäure red. werden. Es genügt die Einfügung einer zweiten 
Carboxylgruppe oder eines Bzl.-Kernes, um die Acceptorfähigkeit der Carbonylgruppe 
der a-Ketosäure zu vernichten. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 3. Nr. 1. 70—74. 1937. 
Moskau, Labor. Viem.) L e i n e r .

J. I. Frenkel, Über den Mechanismus der Muskelaktivität. Auf Grund der be
kannten Ähnlichkeit zwischen den Moll, von Kautschuk u. Myosin  wird der Vorgang 
der Muskelerregung (Kontraktion) m it der Vulkanisation, derjenige der Erschlaffung 
m it einer Entvulkanisierung verglichen. Es wird vermutet, daß H-Ionen die „vulkani
sierende“ Substanz des Muskels darstellen. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 20 
(N. S. 6). 129—32. 25/7. 1938. Leningrad, Pliysikal.-Techn. Inst.) B e r s i n .

Edgar W öhlisch, Is t die Muskelkontraktion ein atomdynamischer oder ein kinetisch- 
statistischer Vorgang ? Die Muskelkontraktion wird als eine kinet. Erscheinung im Sinne 
der statist.-kinet. Theorie der kautschukartigen E lastizität des Vf. (Ergehn. Physiol. 
biol. Chem. exp. Pharmakol. 3 4  [1932]. 406) gedeutet. F ür diese Theorie sprechen 
die therm. Anomalie des Skelotmuskels, der E b b e c k e - u . der ERNST-Effekt. 
(Naturwiss. 27. 678—79. 6/10. 1939. Würzburg, Univ., Physiol. Inst.) K l e v e r .

W . G. Klimenko und A. M. Kaschpur, Über den E influß des Trainings auf den 
Kreatinphospkorsäuregehalt der Muskeln. (Vgl. C. 1938 . II. 3267.) Untersucht wurde 
der hr. biceps femoris von Kaninchen u. der m. pectoralis von Tauben u. Hühnern 
nach einer täglich 15 Min. dauernden Faradisierung auf Kreatinphosphorsäurc- (K.) u. 
anorgau. P-Gehalt. Dabei wurde die Vers.-Anordnung so gewählt, daß die Muskelteile 
den Tieren in Ä.-Narkose oder nach Tötung entnommen u. dann nach Behandlung 
mit fl. 0 2 oder Boraxlsg. untersucht wurden. Im  Gegensatz zu anderen Autoren konnten 
Vff. einen Einfl. der Muskeltrainierung auf den K.-Geh. nicht feststellen. Ein unter 
bestimmten Vers.-Bedingungen beobachteter Anstieg des K.-Geh. im trainierten Muskel 
muß nach Vff. als postmortaler Prozeß gewertet werden. (<I>ii3i[OJiorii'iecKnfi JKypBM 
CCGP [J. Physiol. USSR] 2 6 . 697—701. 1939. Jekaterinoslaw [Dnepropetrowsk], 
Medizin. Inst., biochem. Labor.) ROHRBACH.

W . N. Owtscharenko, E influß des Trainings au f den Krealingehalt der 
Muskeln. (Vgl. vorst. Ref.) Durch zahlreiche direkte u. indirekte elcktr. Reizungen 
der nervi ischiadici u. der roten u. weißen Muskeln von Kaninchen konnte eine Bej 
einflussung des Kreatingeb. durch Training nicht festgestellt werden. (<I>u3uo,Tori[>iecKirir 
IKypiiaa CGCP [J. Physiol. USSR] 26. 702—04. 1939.) R o h r b a c h .

W. G. Klimenko, Einfluß des Trainings auf die Katalaseaktivität von Kaninchen- 
muskdn. (Vgl. vorst. Ref.) Nach Faradisierung u. Durchspülung der Muskulatur 
durch die Bauchaorta mit Ringerlsg. wurden aus dem m. biceps von Kaninchen Teile 
herausgeschnitten u. nach Behandlung m it Na-Acetat m it VJ#-n. H 20 2 auf Katalase- 
wrkg. analysiert. Vf. konnte auf diese Weise einen Einfl. des Trainings auf die Katalase
aktiv itä t nicht feststellen. Der in nicht durchspülten trainierten Muskeln gefundene 
erhöhte Katalasegeh. war ausschließlich auf lokale Hyperämie zurückzuführen. (insiro- 
.-lonuiecKuii IKypnar CCCP [J. Physiol. USSR] 26. 705—07. 1939. Jekaterinoslaw
[Dnepropetrowsk], Pharmakol. Inst.) RoHRBÄCH.

Sergius Morgulis und W illiam  Osheroff, Mineralzusammensetzung der Muskeln 
von Kaninchen bei einer Muskeldy slrophie verursachenden Diät. Untersucht wird die 
Muskulatur (Quadriceps u. Biceps femoris, Gastrocnemius u. Tibialis anticus) von 
Kaninchen, die durch Diät 313 (vgl. G o e t s c h  u . P a p p e n h e i m e r ,  J .  exp. M edicm e 54 
[1931]. 145), welche eine Muskeldystrophie verursacht, bis zum Tode b e h a n d e l t -waren. 
Als Kontrollen dienten Tiere mit der gleichen, durch 10% Weizenkeime ergänzten Diät, 
oder m it einem käuflichen F utter ernährt. Schließlich wurden Kaninchen im Lauf der 
Erholung, die nach 18—20-tägiger Fütterung m it D iät 313 infolge Überganges aut 
Normalfutter oder Zugabe von 10—20%  Weizenkeimen eintrat, untersucht. Der Ka- 
Geh. der dystroph. Muskeln stieg auf das 2,6-fache, während der K-Gch. en tsprechend  
abnahm. Der Mg-Geh. ließ keine Veränderungen erkennen, aber der Ca-Geh. stieg um 
500%. Der Gesamtphosphor blieb unbeeinflußt, aber der säurelösl. P  nahm aut die 
Hälfte ab. Der Cl-Geh. war 1,8-mal höher als in n. Muskeln. Diese Zunahme wird nn 
der Vermehrung des Bindegewebes in Zusammenhang gebracht . Während der Erholung 
gehen alle diese Veränderungen mehr oder weniger rasch zurück. (J . biol. Chemistry !*’ ■ 
767—73. 1938. Nebraska, Omaha, Univ., Abt. Biochem.) J u n k m a N N .

J. N. Cumings, Der Kaliumgehalt des kranken Muskels. Bei M y a s t h 
ist der K-Geh. höher, bei M y  o t  o n i a  niedriger als normal. P r o s t i g m i  n mro 
bei M y o t o n i a  u. senkt bei M y a s t h e n i a  den K-Gehalt. (Brain 62- 158 
1939. London, National Hospital.) L e in e r .
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Hidekazu Kato, Einfluß einiger Pharmaca auf den Blutzucker und den Gehall 
des Muskels an Glykogen, Kreatin und Phosphaten bei Kaninchen. Subcutane Injektion 
von Curare oder MgSO., führt bei Kaninchen zu Hyperglykämie, Abnahme des anorgan. 
Muskelphosphats, Zunahme des Phosphagenphosphats u. des Quotienten gebundenes 
Kreatin: Gesamtkreatin. Glykogen, Kreatin u. säurelösl. Gesamtphosphat des Muskels 
bleiben fast unverändert. Subcutane Injektion von Physostigmin oder Vcratrin ver
mindert Blutzucker, Glykogen u. Pkospliagenphosphat des Muskels, erhöht das anorgan. 
Muskelphosphat u. läßt Kreatin u. säurelösl. Gesamtphosphat unbeeinflußt. Bei gleich
zeitiger Injektion von Curare u. Physostigmin oder Yeratrin sinkt der Blutzucker 
stärker, während die Veränderungen des Glykogen-Kreatin- u. Phosphatgeh. des 
Muskels durch Curare antagonist. beeinflußt werden. (Mitt. med. Akad. Kioto 25. 
406—07. 1939. Kioto, Medizin. Akademie, Pharmakol. Inst, [nach dtsch. Ausz. 
ref.].) Z i p f .

A. N. Parshin, Eie Ermittlung, von l-Histidin unter den ausziehbaren stickstoff
haltigen Basen der glatten Muskulatur. Aus der glatten Muskulatur des Kuhmagens 
wurde l-Histidin durch Krystallisation isoliert. (Bull. Biol. Med. exp. URSS 5. 89—92.
1938. Leningrad, Exp. medizin. Inst., Biochem. Abt.) L e i n e r .

E6. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. H ygiene.
Erich R ix und F.-H . Schulte, Eer E influß von Cholesterin auf die Wirkung des 

ultravioletten Lichts. (Experimentelle Untersuchungen an der Schweinehaut.) Mit chole
sterinhaltigen Salben behandelte H aut zeigte eine wesentlich höhere Erythembefeit- 
schaft gegenüber UV-Bestrahlung als m it cholesterinfreier Salbe behandelte Hautstellen. 
Die Pigmentbldg. verläuft aber schwächer, u. das einmal gebildete Pigment ver
schwindet rascher als bei den Kontrollstellen. (Beitr. pathol. Anatom, allg. Pathol. 
101. 429—38. 1938. Marburg/Lahn, Univ., Patholog. Inst.) W a d e h n .

Georg Häußler, Über die Darstellung der Hirngefäße mit Äthyltrijodstearat. Es wird 
die Anwendung eines Sols des Röntgenkontrastmittels m it 20°/oig. Jodgeh. empfohlen. 
(Fortschr. Gebiete Röntgenstrahlen 60. 171—73. Aug. 1939. Hamburg-Eppendorf, 
Neurol. Univ.-Klinik.) H. E r b e .

Fortunat Hämmerli, Über die Exlremitätenarleriographie m it Äthyltrijodstearat. 
(Fortschr. Gebiete Röntgenstrahlcn 60. 173—75. Aug. 1939. Hamburg-Eppendorf,
II. Chirurg. Univ.-Klinik.) H. E r b e .

Robert B. Aird, Die Resorption von Äthylen nach der Encephalographie mit Bezug 
an Beobachtungen an 164 Fällen. In  einigen Fällen wird das — zum Zwecke der 
Röntgenaufnahme in den Subarachnoidalraum eingeführte — Äthylen bes. langsam 
resorbiert. Die Gründe hierfür u. die Krankheitserscheinungen, die hierfür zugrunde 
liegen können, werden erweitert. (Radiology 30. 320—336. 1938. San Francisco, 
Dep. of Surg.) ' W A D E H N .

F. F. Piaid, Über die Behandlung von Lungenalscessen und resistenten Pneumonien 
durch intravenöse Alkoholinjektionen. Intravenöse A.-Injektionen (25°/0ig. A., 10 bis 
60 ccm täglich) führten in mittelschweren Fällen von Lungenabszessen u. bes. bei 
komplizierten Pneumonien zu guten Resultaten, was auf die unspezif. Reizwrkg. des
A. auf das Retikuloendothel der Alveolen zurückgeführt wird. (I(a3aucKiiii MeairmiHCKHÜ 
5Kypna.r [Kasan, med. J .]  35. Nr. 5/6. 16—19. 1939. Leningrad, II. Medizin, 
lust., Therapeut. Klinik.) R o h r b a c h .

N. S. Getmann, Über die Behandlung von Lungenabszessen und -gangränen durch 
intravenöse Nalriumbenzoalinjektionen. Die intravenösen Injektionen von benzosaurem 
hatrium sind bes. in den Fällen indiziert, bei denen im Entzündungsherd die exsuda
tiven Erscheinungen scharf ausgeprägt u. die von einer starken Fl.-Abscheidung be
gleitet sind. Bei Lungengangränen ist Neosalvarsan mehr zu empfehlen, welches mit 
einer intravenösen Injektion von benzosaurem Natrium kombiniert werden kann. 
(h-nnmecKait Mejirmma [Klin. Med.] 17 (20). Nr. 2/3. 95—98. 1939. Nowosibirsk, 
Inst. f. ärztl. Fortbildung.) IvLEVER.

Asbjörn Fölling, Karl Closs und Thoralf Gamnes, Vorläufige Schlußfolgerungen 
aus Belastungsversuchen mit Phenylalanin an Menschen und Tieren. Die perorale oder 
intravenöse Verabreichung von 1-Phenylalanin (I) in neutraler Lsg., die zu einer Er- 
lohung des I-Spiegels im Blut führt, löst im n. Organismus bei Ratten, Kaninchen 
u. Menschen eine Phenylbrenztraubensäure-(II)-ausscheidung aus, die beim Menschen 
n. Kaninchen von einer Steigerung der I-Ausscheidung begleitet ist. Nach intravenöser 
njektion ist die I-Ausscheidirag beim Kaninchen anfänglich am größten u. fällt rasch 

aut n. Werte ab, während die Il-Ausscheidung nicht sofort m it voller Stärke einsetzt 
u. noch lange Zeit andauert, nachdem die I-Ausscheidung wieder n. ist. Bei peroraler 
Verabreichung verlaufen die beiden Kurven heim Kaninchen einigermaßen parallel. —
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Der I-Abbau im Organismus der weißen R atte  gestaltet sieb verschied., je nachdem I 
zugeführt wird, a) gelöst in der äquivalenten Menge Säure, b) in neutraler Lsg. oder
c) gelöst in der äquivalenten Menge Lauge. — Die Zufuhr von d-Phenylalanin führt 
unabhängig vom p« der verwendeten Lsgg. zur Ausscheidung großer Mengen II. In 
den Eällen, bei denen in vitro bei Verwendung von Nierensehnitten, Nierenbrei oder 
Nierenenzympräpp. keine II-Bldg. nachweisbar war, ließ sich auch keine Ammoniak- 
bldg. feststellen. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 256. 1—14. 15/11. 1938. Oslo, 
Physiolog. Inst., Norges Veterinaerhöiskole.) K o b e l .

I. S. Pauzewitsch, Veränderungen des Calciumgehaltes des Blutes von gynäkolo
gischen Patienten in Abhängigkeit von der Calciumtherapie. Der Blutcalciumspiegel 
konnte durch einmalige u. wiederholte rektale u. intravenöse Applikation für 24 Stdn. 
u. länger erhöht werden, wobei individuell begrenzte Werte beobachtet werden konnten. 
Prim är erhöhter Ca-Geli. im Blut konnte nur unwesentlich beeinflußt werden. 
(KasancKirir Me.nnunicKirft /Kypnasr [Kasan, med. J .]  35. Nr. 5/6. 95—101. 1939. 
Leningrad, II. Mediz. Inst., I II . Frauenklinik.) R o h r b a c h .

Dora Jacobsohn und Georg Kahlson, Die Anticurarewirlcung einiger Stoffe mit 
lähmender Wirkung auf die Acetylcholinesterase. Frösche wurden curärisiert bis der 
Gastrocnemius auf maximale Reize des N. ischiadicus nicht mehr reagierte. Prostigmin 
vermag im Gegensatz zum Physostigmin den Curareblock aufzuheben. NaE u. Chinin 
haljgn in Dosen, die die Acetylcholinesterase stark hemmen, keine Anticurarewirkung. 
(Skand. Arch. Physiol. 79. 27—31. 1938. Lund, Univ., Pharmacol. Inst.) WADEHN.

Ivo Ivanöevic und Zvonimir Susteräiö, Änderungen des Blutbildes unter dem 
Einfluß von Bitterstoffen. (Vgl. C. 1938. H . 2453.) Intravenöse Injektion des Extrakts 
von Radix Gentianae wirkt auf das Blutbild in ähnlicher Weise ein wie Saponin. Da 
der E x trak t kein Saponin enthält, ist zu schließen, daß eine Fraktion des Extrakts 
ähnliche Eigg. wie Saponin aufweist. (Rad Jugoslavenske akademije znanosti i um- 
jetnosti. Razreda matematiöko-prirodoslovnoga [Mitt. jugosl. Akad. Wiss. Künste, 
math. naturwiss. Reihe] 263 (82). 149—56. 1939. Agram [Zagreb], Medizin. Fak., 
Inst, für Pharmakologie u. Toxikologie.) R. K. MÜLLER.

Hans Braun, Zur Physiopharmakngnosie und Pharmakologie von Crataegus oxy- 
acantha. Kurze Übersicht an Hand der Literatur. (Dtsch. Apotheker-Ztg. 54. 891—92. 
19/8. 1939.) L i e b n e r .

M. I. Schuster, M. S. Gajewskaja, M. I. Telitschewa, Je. N. Tischina und 
W. A. Negowski, Die Herstellung von Heparin und seine Eigenschaften. Es wird eine 
Modifikation der Meth. nach C h a r l e s  u . S c o t t  (C. 1936. I. 96) beschrieben: zer
hackte Rinderlungen werden mit V2-n. NaOH (1400 ccm pro kg Lungenbrei) in Ggw. 
von (NH4)2S 04 extrahiert, der E xtrak t nach Filtration m it H2SO.j angesäuert, der 
Nd. m it A. hei Zimmertemp. extrahiert, in 1/i -n. NaOH gelöst, mit HCl neutralisiert 
u. mit Aceton gefällt. Nach Waschen des Nd. mit A. u. Trocknen bei Zimmertemp. 
wird das Heparin m it W. ausgezogen u. enthält 1—5 Einheiten pro mg (=  2500 bis 
12 500 Einheiten aus 1 kg Lungenbrei). Die Injektion des Präp. hatte eine Verlängerung 
der Blutgerinnungszeit für 2 Stdn. bei den Vers.-Tieren (Kaninchen, Hunde) zur Folge 
u. wirkte bis zu Dosen von 0,75 g/kg nicht toxisch. Zum Schluß wird auf die Ver
wendungsmöglichkeit von Heparin als Blutkonservierungsmittel hingewiesen. ($113110- 
.TonraecKiru >Kyp'>a.-r GCCP. [J. Physiol. USSR] 26. 552—60. 1939. Moskau, Neurochirurg. 
Inst., Physiol. Labor.) RoHRBACH.

B. P. Schwedski, Die Transfusion von isogenem Citratplasma bei hämorrhagischer 
Diathese. (Vorl. Mitt.) 31 Patienten m it verschied. B lrtkrarkheiten wurde gruppen- 
gleiches konserviertes Blutplasma intramusk’ lär u. intraverös infundiert, wobei die 
hämostat. Wrkg. in einigen Fällen durch Verkürzung der Bh'tgerinnvngszeit erwiesen 
werden konnte. Bes. günstig wurden die Blvterhämaturie, Metropathie u. die re^ “‘" 
vierenden Purpurafälle beeinflußt. (K.Tinni'ieci;aa Meginnnia [Klin. Med.] 17 (-0). 
Nr. 6. 46— 49. 1939. Moskau, Hämatolog. Irs t.)  B ohrbach .

Alessandro Bemardi, Die Lokalanästhetica. Übersicht. (F a rm a c is ta  ital. 2- 
Suppl. zu Nr. 8. 68—115. Aug. 1939. ürbino, Univ.) B e h r l e .  .

Stig Borgström, Die Oxalsäureausscheiduvg mit Harn und Galle im b e s o n d e r e n  bei 
Narkose. Nach Narkose tr i t t  bei Hunden eine Steigerung der Harnoxalsäure ein, in der 
Galle wird ebenfalls Oxalsäure ausgeschieden. Diese gesteigerte O x a l s ä u r e a u s s c h e i d u n g  

dürfte teilweise durch den Os-Mangel oder durch eine mit der Narkose eintreten e 
Änderung der Zellenfunktion verursacht sein. (Skand. Arch. Fhysiol. 79. 1 1■
Lund, U n iv . ,  Med.-e h e m . Inst.) W ADEBN.

K. W . Merz und H. Tschubel, Chemische und pharmakologische 
über ein Wurmmittel der Eingeborenenmedizin aus Ostafrika, die Wurzdrmae 
Vangu'eria tomentosa. Aus getrockneter Yangueria tomentosa wurde neben Manm e
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farblose, körnige Substanz — Vanguerin genannt — isoliert. Vanguerin ist ein Glykosid, 
als dessen Zuckerkomponente Rhamnose u. Arabinose erm ittelt wurden, u. dessen Genin 
sich als Sapogenin aus der Gruppe der sogenannten Sapotaline erwies. Die pharmakol. 
Versa, enttäuschten, da mit wurmtreibender Wrkg. gerechnet worden war. Möglicher
weise sei die Tatsache maßgebend, daß getrocknete Droge verarbeitet wurde, während 
vorher bei frischer Droge wurmtreibende Wrkg. beobachtet worden sei. (Tropenpflanze!1 
42. 361—63. Sept./Okt. 1939.) L i e b n e r .

Michele Amorosa, Neue Untersuchungen über baklericide Chemotherapeutica. 
Behandlung von 2',4'-Diamino-6'-carboxyazobenzolsulfonamid-(4) (I), angewandt als 
RvJbiazol M a e s t r e t t i ,  mit NH3-W. u. CuS04-5 H 20  (2 Stdn. Kochen) ergibt über 
das Hydrochlorid die 6-Amino-2-[4-aminosulfonylphenyl]-benzlriazolcarbonsäure-{4) (II),

Krystalie aus verd. A., F. 287—288° unter Schwärzung, Beginn der Zers, bei 282°; 
Methylester, gelbe Krystalie' ans verd. A., F . 265—266°. — Erhitzen von Rubiazol 
mit Cu in Chinolin auf 180—200° (J/2 Stde.) führte zu 2',4'-Diami?wazobenzolsulfon- 
amid-(4), C12H l30 2N5S, Krystalie aus A., F. 227,5°. — Das Cocladin von A. u. M. G iu 
l i a n i  enthielt als wirksamen Stoff das H 2N(4')-CcH4( r ) 'S 0 2-NH(4)-C<¡H4( l)-S 0 2- 
N(CH3)2 u. war ident, mit Uliron B a y e r .  — Das weiße Omnosil (R ossi) u. das Sulf- 
amid Ravasini enthalten als wirksamen Stoff das p-Aminobenzolsvlfonamid, CcHsO,N2S. 
— Das Thioseptal, S. A. Farmacéutica Italia, besteht aus 2-[p-Aminobenzolsutfon- 
ainido]-pyridin, C jjH jjO ^gS. — Es wurde ein Verf. zur Best. von S  in Sulfamidverbb. 
ausgearbeitet, das auf der Verwendung von H N 03 (D. 1,48) beruht. Es wurde damit 
der S in Septasin, Derganil, weißem u. rotem Prontosil, Aleral, Omnosil u. Thioseptal 
bestimmt. (Farmacista ital. 2. Supp, zu Nr. 8. 32—49. Aug. 1939. Bologna, 
Univ.) B e h r l e .

N. G. Rabinowitsch, Zur Frage der Chemotherapie der experimentellen Pncumo- 
kokhminfeldion. II . Mitt. Versuche mit Pneumolcokkm der Typen I I ,  I I I ,  X I V  und
XXII .  (I. vgl. C. 1939. I. 2028.) Im  Anschluß an die in der I. Arbeit mitgeteilten 
Verss. konnte neben der baktericiden Wrkg. der Campher- u. Chininpräpp. bei der 
Behandlung infizierter weißer Mäuse m it Pneumokokken verschied. Typen, im pro- 
phylakt. Vers. auch ein unspezif. Effekt festgestellt werden, der dem Pfirsichöl u. der 
phy8iol. NaCl-Lsg. zugeschrieben -wurden u. der auch nach Injektion von n. Pferde
serum (unspezif. Eiweißwrkg.) auftrat. (K-nnnnieciuiii Mesinutna [Klin. Med.] 17 (20). 
Nr. 6. 89—94. 1939.) R o h rb a C H .

G. A. Ssisemowa, Scharlachtherapie mit intravenösen Streplocidinjektionen. Vorl. 
Mitt. 26 Scharlachkranke von 1—15 Jahren m it verschied. Komplikationen wurden 
mit Streptocid behandelt; dadurch konnte die hohe Mortalität, die bei der Behandlung 
sept. Scharlachfälle mit spezif. Seren beobachtet wurde, gesenkt werden. (K -iinw uecK att 
Mejimmia [Klin. Med.] 17 (20). Nr. 7. 121—-22. 1939. Omsk, Klinik f. Infektions
krankheiten.) R o h i ib a c h .

I. A. Kassirski, Therapie der Malaria. (Theoretische und praktische Grundlagen.) 
Zusammenfassende Übersicht über Auswahl u. Dosierung verschied. Chemotherapeutiea 
neben Chinin (Acrichin, Acridin, Plasmocid) bei der Behandlung von Malaria u. ihren 
Komplikationen. Die verschied. Arten der individuellen Behandlungsmethoden (Dauer 
der Medikation, Massivität der Dosen, period. Unterbrechung der Behandlung usw.) 
werden -besprochen. (KhnmuecKaa Memminia [IClin. Med.] 17 (20). Nr. 7. 14—22. 
1939. Moskau.) R o h r b a c h .

A. Ch. Rachmanowa, Die Wirkung von Acrichin auf Malariaplasmodien. 
100 Malariakranke (58 trop., 25 tertiana, 5 quartana u. 12 gemischte Form) m it Ga
meten u. Schizonten im peripheren Blut wurden mit 3-mal täglich 0,1 Acrichin 7 Tage 
u. nach 3-tägiger Pause mit 3-mal tägkeh 0,02 Plasmocid 5 Tage behandelt. Aus den 
Ergebnissen wird der Schluß gezogen, daß Acrichin die geschlechtlichen u. ungeschlecht
lichen Formen der tertiana u. quartana u. die ungeschlechtlichen Formen der trop. 
Malaria beseitigt, während die Gameten der trop. Malaria nur wenig beeinflußt werden. 
(Kjtinui'iecKaa Mejimuua [Klin. Med.] 17 (20). Nr. 7. 67—68. 1939. Baku, Trop. 
■Inst.) R o h r b a c h .

A. A. Bolotina, Besitzt Acrichin hämolytische Wirkung? Bei der Therapie der 
Lambliosis mit Acrichin konnte keine Veränderung der Reticulocytenzahl u. des Bili
rubingeh. im Blut festgestellt werden, auch blieb die tägliche Sterkobilin- u. Urobilin
ausscheidung in n. Grenzen. Vf. kommt zum Schluß, daß eine hämolysierende Acri-

COsH COaH



4028 E„. P h a r m a k o l o g i e .  T h e r a p i e .  T o x i k o l o g i e .  H y g i e n e .  1939. II.

chinwrkg. (bei Anwendung therapeut. Dosen) ausgeschlossen werden kann. (K-tiihiuicckuii 
Mexninnia [Klin. Med.] 17 (20). Nr. 7. 64—66. 1939. Moskau, Zentralinst, für Malaria 
u. trop. Erkrankungen.) RoHRBACH.

K. F. Kirejewa, Dauer der Ausscheidung von Acrichin hei Kindern verschiedenen 
Alters. Es wurde der Zeitpunkt des Acrichinauftretens im Harn u. der Beendigung 
der Ausscheidung bei acrichinbeliandelten Kindern von 1— 10 Jahren festgestellt, 
wonach die Dauer des Intervalls zwischen den einzelnen Behandlungstouren bei Kindern 
bis zu 1 bzw. 3 Jahren auf 6 bzw. 8 Tage abgekürzt werden kann. Ferner wurde beob
achtet, daß die Ausscheidungsgeschwindigkeit fü r Acrichin m it steigendem Lebens
alter abfiel. (Ka3aaci;ii:ir MosimiracKiiii /Kypna.i [Kasan, med. J .]  35. Nr. 5/6. 49 
bis 51. 1939. Kasan, Medizin. Inst., Pädiatr. Klinik.) ROHRBACH.

I. A. Tschekalin, Zur Frage der Intoxikation von Kindern durch Plasmocid. Auf 
Grund der Beobachtungen bei 10 Plasmoeidvergiftungen von Kindern verschied. 
Alters m it 2—6-facher therapeut. Dosis (0,003—0,009 g auf 1 kg Körpergewicht für 
24 Stdn.) wird die tox. Wrkg. auf Blutdruck, Leber, Zentralnervensyst, Visus usw. 
beschrieben. Als Behandlung kommen neben allg. Maßnahmen Magen-Darmspülungcn, 
Urotropin u. Cardiaea (Coffein) in Frage; die Prognose ist nicht immer günstig, da 
Amaurose, Ataxie u. Kehlkopfparesen langwierige Komplikationen darstellen können. 
(Ka3ancituii Mesinuniciciiii /Kypiuu [Kasan, med. J .]  35. Nr. 7. 41— 43. 1939. Astrachan, 
Kinderklinik.) ROHRBACH.

Je. Ch. Abuladse, Die Behandlung von Brucellosis mit Kollargol. Intravenöse 
Kollargolinjektionen beseitigten im Gegensatz zur Serum- u. Röntgentherapie die 
subjektiven u. objektiven Beschwerden bei Morbus Bang u. kürzten den Krankheits
verlauf bedeutend ab. (IOmim'iocKaa Memnuina [Klin. Med.] 17 (20). Nr. 7. 97—99. 
1939. Tbilissi, Eisenbahnkrankenhaus, Trop. Abt.) ROHRBACH.

M. I. Nachapetow und G. N. Rosanowa, Die Behandlung von Brucellosis mit 
Slreptocid. Unter Bezugnahme auf die in der Literatur angegebenen günstigen Erfolge 
bei der Behandlung von Morbus Bang mit Sulfanilamidpräpp. berichten Vff. an Hand 
zweier Krankengeschichten über die günstige Beeinflussung der Bruccllainfektion in 
der Humanmedizin durch Streptocid. (KaiiniriccKaa Mejmurna [Klin. Med.] 17 (20). 
Nr. 7. 94—96 .1939 . Moskau, H . Medizin. Inst., Klinik f. Infektionskrankh.) R o h r b a c h .

J. Kuli, Strophantinusirkung und cholinergischcr Mechanismus am Herz. Isolierte 
Eroschkerzen wurden in der Ggw. von Eserin der Eimv. von 0,05 mg Strophantin 
unterworfen. Danach war der Acetylcholingeh. des Herzens beträchtlich erhöht 
(1,14 y  Acetylcholin pro Herz gegen 0,18 y  Aeetylchoiin pro Herz). Der absol. Geb. 
an Acetylcholin pro Herz ist fast unabhängig vom Gewicht des Herzens. Bei Herzen 
von Katzen, die zur Eichung von Digitaloiden gedient hatten, war eine Vermehrung 
von Acetylcholin nicht nachzuweisen. Strophantin hat keine hemmende Wrkg. auf 
die Cholinesterase. (Naunyn-Schmiedebergs Arcli. exp. Pathol. Pharmakol. 192. 
447—56. 3/6. 1939. Basel, Univ., Pharmakol. Inst.) WADERN.

J. Staudt, Zur Therapie der Angina pectoris m it Strophantin und Muskeladenosm- 
phospliorsäure. Zur Behandlung der Angina pectoris bewährte sich Muskeladenosm- 
phosphorsäure allein wie auch bes. in Kombination m it Strophantin u. Traubenzucker 
in Form des Präp. ,,Glucadenose, H en n in g“. Muskeladenosinphosphorsäure wirkt 
analog der auch sonst m it Erfolg geübten Kombination coronargefäßerweitcrnder Mittel 
m it Strophantin. (Therap. d. Gegenwart 80. 445—48. Okt. 1939. Köln, Krankenhaus
d. Augustinerinnen, Innere Abt.) JüNKMANN.

W. W . Sakussow, Veränderungen der Reflexzeit bei Wirkung einiger das Zentral
nervensystem erregender Substanzen. (Vgl. C. 1938. II. 2146. 2297.) Zur B e st. der 
Erregbarkeitsänderung des Zentralnervensyst. durch intravenöse Strychnin- u . Coffein- 
injektionen wurde die Beeinflussung des durch elektr. Reizung ausgelösten Flexoren
reflexes der hinteren Extrem itäten von Kaninchen durch diese Pharmaca Chrono
graph. festgestellt (Abb.). Dabei wurde gefunden, daß die Minimaldosis, durch die be
reits eine deutliche Veränderung der Reflexzeit hervorgerufen werden konnte, iur 
Strychnin 0,00002 g, für- Coffein 0,01 g betrug. Die Meth. wird zur Unters. vonr p,!p 
wrkgg. auf das Zentralnervensyst. empfohlen. ( 'l’iniro.TorjniccK iiii 5Kyua-i Obbr. 
[J . Physiol. USSR] 26. 668—71. 1939. Leningrad, Inst. f. Arbeits-hyg. u. Beruis- 
krankh., Toxikol. Labor.) ROHRBACH.

I. I. Münder, Myarsenol und seine Bedeutung bei der Syphilistherapie. Myarseno 
wird auf Grund klin. Erfahrungen wegen der guten Verträglichkeit, der therapeu . 
A ktivität, der schnellen Beseitigung der Spirochäten usw. sowie wegen seiner emiaeüe 
Anwendungsart in Form intramuskulärer Injektionen für die Syphilistherapie emp
fohlen. (BecTiim; Benepo.ionm ii AepMaroiorinr [Nachr. Venerol. Dermatol.] 19o 
Nr. 7. 20—22. Rostow a. D., 3. Städt. Krankenhaus.) RoHRBACH.
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I. M. Taimas, Über die Salvarsan-Dues-Gelbsucht. Bei 17 Luetikern m it paren
chymatösem Ikterus nach Neosalvarsanbehandlung wurde erhöhte Bilirubinämie, 
positive VAN DEN BERG-Rk. u. erhöhte maximale u. minimale Resistenz der Ery- 
throcyten gefunden: in 3 Fällen war die WASSERMANN-Rk. positiv. (KaaauCKiiir 
MoÄinnnioKiiir IKypiiax [Kasan, med. J .]  35. Nr. 5/6. 71—75. 1939. Krim,
Medizin. Inst.) R ohrbach.

W. Ja. Arutjunow, Durch Biochiiwl hervorgerufene Gesichtsrose. Bei der Be
handlung eines Luetikers mit Biochinol wirkte der Chininanteil des Präp. als Allergen 
bei der Entstehung eines Gesichtserysipels. (BecTimic Beuepo-Torint u AepMaToxorim 
[Nachr. Venerol. Dermatol.] 1939. Nr. 7. 47—48. Dermatolog. Klinik MOKI.) R o h rb .

R. Wahl, Uzaril zur Behandlung von vegetativ-neurotischen Störungen. (Med. Klm. 
35. 1212—13. 8/9. 1939. Kirchen, Sieg, Kreiskrankenhaus.) P flü c k e .
t . M. I. Smith, Der E influß der Ernährung au f die chronische Giftigkeit von Selen. 

Vf. weist auf die Zusammenhänge zwischen Se-Giftigkeit u. Zus. der Nahrung hin. 
Sie ist geringer bei wenig Eiweiß u. viel Kohlenhydrat als umgekehrt. Die gleichen 
Verhältnisse treten ein bei Fettüberschuß, es zeigt sieh gestörtes Wachstum u. H aar
ausfall. Die Verss. wurden m it R atten durehgeführt. (Publ. Health Rep. 54. 1441 
bis 1452. 4/8. 1939.) _ Grimme.

G. S. Usspenskaja, Die Rolle der Schilddrüse bei Thalliumvergiftung. Die Tliyreoid- 
ektomie hatte im Gegensatz zur Hyperthyreosierung keinen Einfl. auf die tox. u. 
epilator. Wrkg. der Thalliumvergiftung bei Kaninchen. (BecTiniK Benepoxonnr u 
ÄepMMo.’iornu [Nachr. Venerol. Dermatol.] 1939. Nr. 2/3. 78—80. Moskau,
I. Medizin. Inst.) R ohrbach.

G. F. Gause und N. P. Smaragdowa, Einige bei Untersuchung der Giftwirkung 
optisch isomerer organischer Säuren beobachtete Gesetzmäßigkeiten der Schutzhüllenenlwick- 
lung von Süßivassertieren. (Vgl. C. 1937. I I .  104.) Bei Paramäcien konnte als Ursache 
der gleichen Toxizitätswrkg. beider opt. Isomeren von Wein- u. Äpfelsäure die Gift- 
wrkg. der H-Ionen auf die Zelloberfläche festgestcllt werden, während bei Würmern 
u. Crustaceen die äußerliche physikal.-chem. Wrkg. der tox. Substanzen auf Kosten 
der internen ehem. Schädigungen zurücktrat, was in der steigenden Toxizitätsdifferen- 
zicrung der opt. Isomeren für die aufsteigende phylogenet. Entw.-Reihe zum Ausdruck 
kam. Vf. weist auf die biol. Bedeutung dieser Tatsache für die Anpassung an die 
Umweltbedingungen im Süßwasser hin. (Euo-iornuecKiiü 5-Kypiia.i [Biologisch. J .]  7. 937 
bis 950. 1938.) R ohrbach.

J. A. Levin und S. M. Dubaschinskaja, Die Resistenz von Ratten gegenüber 
Ritrochlorbenzol unter verschiedenen Ernährungsbedingungen. II. Mitt. (I. vgl. C. 1938. 
h 3655.) Es wurde an weißen R atten untersucht, ob es möglich ist, durch veränderte 
Ernährung die Resistenz des Organismus gegenüber der tox. Wrkg. großer Dosen
von_Nitroehlorbenzol (Gemisch von o- u. p-Nitrochlorbenzol) bei akuter Vergiftung zu
erhöhen. Die Anzahl der überlebenden R atten war bei Fleischdiät bedeutend größer 
als bei Brotdiät. Ferner wurde beobachtet, daß die Weibchen eine wesentlich stärkero 
Resistenz im Vgl. zu den Männchen aufwiesen. Orientierende Bestimmungen des Gas
stoffwechsels lassen vermuten, daß die durch das Nitrochlorbenzol hervorgerufene 
Hypothermie mit einer Hemmung der Wärmebldg. zusammenhängt. Im  allg. zeigt 
«ch, daß die Fleischdiät einen günstigen Einfl. ausübt, indem sie die durch das 
TTnr,?cblorbenzol bewirkte Senkung der Temp. vermindert. (Bull. Biol. Med. exp. 
URSS 6. 664—66. 1938. Charkow, II. Med. Inst.) K le v e r .

Giftigkeit des 1,4-Dioxan. Mitteilung von 5 Fällen, in denen die Einatmung 
JS? 1,4-Dioxan schwere Nieren- u. Leberschädigungen verursachte, die zum Tode 
uhrten. (Techn.-Ind. Schweiz. Chemiker-Ztg. 22. 211. Aug. 1939.) K ob el.

, E- Westphal und H. W eselmann, Über Nicotinschädigungen des Magens. (Dtsch. 
“  m 65- 1229—32. 4/8. 1939. Hannover, Stadtkrankenh., Inn. Abt.) P flü c k e .  
,, M. W. Kubarew, Eine durch Phenylhydrazin hervorgerufene Gewerbekrankheit der 
. ?  Auf Grund klin. Beobachtungen u. Verss. an Kaninchen wird das nach wieder- 
olter Berührung der H aut m it einer Lsg. von Phenylhydrazin-HCl auftretende Ge- 

ye c®kzem als eine Sensibilisierungsrk. aufgefaßt. Zur Prophylaxe wird das Tragen 
on Gummihandschuhen empfohlen. (Beci’HiiK Beuepoxoriru u AepMaTO.Tonm [Nachr. 

venerol. Dermatol.] 1939. Nr. 2/3. 34—36. Kuibyschew, Hautklin.) R ohrb.
Bp i 'u? ^chwartz und Leon H. Warren, Dermatitis durch ein neues Insekticid. 

Schreibung von Dermatitisfällen, die bei der Herst. von a-Naphthylisocyanat auf- 
p  i PubL Health Rep. 54. 1426—35. 4/8. 1939.) Grimme.

903n v  ®̂ Vers unfl R- R. Jones, Die Ätiologie der Silicosis. (Vgl. C. 1939. I. 
(0 n i  hie Bedeutung der Beschaffenheit des kiesclsäurehaltigen Staubes

roiie der Teilchen, Geh. an löslicher S i02) u. die Art der Exposition beim Arbeiten in
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diesem Staub für das Entstehen der Silicosis näher erörtert. Auf die Beziehung der 
Silicosis zur .Tuberkulose wird eingegangen. Zahlreiche Literaturangaben. (Radiology 
30. 297—308. 1938. Washington D. C., Public Health Service.) W a d e h n .

F. Pharmazie. Desinfektion.
A. Kälin, Ein einfacher, automatisch dosierender Ampüllenabfüllapparat. Bei dem 

Ampullenabfüllapp. ist die Meßvorr. als kommunizierendes Gefäß m it dem Vorrats
gefäß verbunden, wobei Niveauänderungen im Vorratsgefäß durch Verwendung eines 
CapillaiTohrcs sich prakt. ausschalten ließen (Abb.). (Schweiz. Apotheker-Ztg. 77. 
453—56.12/8.1939.) L i e b n e r .

K. H. Bauer, Sortenkundliche Untersuchungen zur Frage der Opiumgewinnung in 
Deutschland. L iteratur u. Beschreibung der Varietäten..— Vf. untersuchte zusammen 
mit Heeger den Morphingeh. im Milchsaft von 22 in Leipzig u. in Weihenstephan 
angebauten Sorten nach seiner Halbmikrokalkmeth. (vgl. C. 19 3 7 . H . 2557) mit dem 
Ergebnis, daß die blausamigen Sorten mehr Morphin im Opium enthalten als die weiß- 
samigen, die überwiegend unter der Mindestgrenze D. A.-B. VI bleiben. Aufstellung 
von Beziehungen zwischen Morphingeh. u. Samenfarbe bzw. Kapselform. Einfl. der 
W itterungsumstände u. der Düngung auf Qualität u. Quantität des Opiums. (Pharmaz. 
Zentralhalle Deutschland 80 . 533—39. 24/8. 1939. Leipzig.) K a r l  Me y e r .

E. Flaccom io, Aloe. Bericht über Herkunft, Eigg. u. Wrkg. der verschied. Aloe
sorten. (Farmacista ital. 7. 217— 18. M ärz 1939.) G rim m e.

Paolo Rovesti und Franco Veneziani, Untersuchungen über einige Medizindrogen 
des Imperiums. II. Die ätherischen Öle von Carum coplicum Benth. des AOI. H I. Die 
Säfte der Aloe des AOI. (I. vgl. C. 19 3 9 . II. 2115.) (Riv. ital. Essenze, Profumi Piantc 
officin., Olii veget., Saponi 21. 348—54. 445—-55. 15/9. 1939.) E ll m e r .

Mario Jorio, Die Wirkstoffe der Yohimberinde (Conjnanthe Yohimbe Schum). 
Übersicht über Yohimbin usw. (Farmacista ital. 2. Suppl. zu Nr. 8. 50—63. Aug. 
1939. Bologna, Univ.) B e h r l e .

Randebrock und Meyer, Erfahrungen bei der Herstellung von Extrakten mit dem 
Evakulator. Um Verstopfungen durch quellende feine Drogenteile zu vermeiden, emp
fohlen Vff., die Droge m it durch Kochen gereinigten Haferspelzen als Füllmittel 
zu mischen. (Dtsch. Apotheker-Ztg. 54. 822—23. 29/7. 1939. Münster, Schloß
apotheke.) S c h ic k e .

Lorenzo Bracaloni, Technik der Herstellung von Calciumlävulinatampullen. Zur 
Herst. von Calciumlävulinatlsgg. von pn =  7,6 werden 0,5 kg des Salzes in 5 1 kalten 
W. durch Schütteln gelöst u. die Lsg. in einen 10 1-Kolben filtriert, unter Nachwaschen 
des Filters annähernd aufgefüllt u. nach Zugabe von 50 ccm n-HCl genau aufgefüllt. 
Man filtriert durch Glassintertrichter. Nach Einfüllen in farblose Ampullen wird 
1 Stde. bei 100° sterilisiert. (Boll. chim. farmac. 78. 457— 59.15/9. 1939. Florenz.) G ri.

Elisa Ghigi, Die Saponine. Sammelbericht über die wuchtigsten Saponindrogen 
(Quillaja, Senega u. Sarsaparille), die arzneilich verwendeten Saponine u. ihre ehem. 
Konstitution. (Farmacista ital. 7. Suppl. zu Nr. 4. 59—77. April 1939. Bologna.) Gr i.

Eschenbrenper, Altes und Neues über das Katadynverfahren. Es werden Verss. 
über die Einw. von katadynisiertem W. auf geringe Mengen von mit verschied. Stämmen 
von Hefe, Sarcinen, Coli u. Streptokokken infizierte FU. mitgeteilt; nach 12 Stdn. wird 
völlige Zerstörung der Keime festgestellt. Auf Grund dieser u. älterer Resultate wird die 
Anwendung des Katadynverf. zur Sterilhaltung von Arzneizubereitungen empfohlen. 
(Scientia pharmac. 10 . 109—11. 1939. Beil. zu Wiener pharmaz. Wschr.) H. E rb e .

F. M. Scales und Muriel Kemp, Das Sterilisierungsvermcgen von Chlorlcsvngen  
unter verschiedenen Bedingungen. Verss. ergaben größere. keimtötende V rkg. oei 
Ph =  6. Bei pn =  8 oder darunter wirkt die Temp. von 90° F  besser sterilisieren 
als eine niedrigere. Bei 50—-90° F  zeigen Chlorlsgg. in l/2 Stde, bei pH =  6-—’11 keine  
bedeutenden Cl-Verluste. Die pH-Werte von Lsgg. m it 50°/oo wirksamem CI ander 
sich nicht wesentlich ( <  0,5 ph) im Bereich zwischen 50—90° F. Zur E instellun g  
auf das gewünschte ph eignet sich saures Na-Phosphat. Zu einer zuverlässigen Sterin  â  
reicht auch unter günstigen Bedingungen 2 Min. lange Eimv. nicht aus. An La >̂r.̂  
u. Betriebsverss. wurde gezeigt, daß eine Lsg. von 50°/oo wirksamem CI bei pn — 
ebensogut keimtötend wirkt wie eine 255°/00ige Lsg. bei ph =  10- (J- ^ k  iec i •
2. 215—21. Sept. 1939. New York, N. Y., Sheffield Farms Res. Labor.) Geo szfelu -

Hans W oj ahn. Zur Alkaloidbestimmung in  Extr. Chinae fluid. D. A.-D. •
Die Geh.-Best. des Chinaextraktes nach D. A.-B. VI wird in nächst. Weise veroc- 
4 g Fluidextrakt werden mit lO gC hlf. +  30gÄ . durchgeschüttelt u. m it- ,5 8 
versetzt. Es wird dann abermals mindestens 10 Min. geschüttelt, 0,5 g lxagu
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gesetzt, nochmals einige Min. geschüttelt u, die klare Ä.-Cblf.-Lsg. durch ein Watte- 
bäuschchen filtriert. Zu 30 g des Filtrats ( =  3 g Fluidextrakt) werden 10 com A. zu
gesetzt u. die Mischung bis zum Verschwinden des Ä,-Chlf.-Geruches destilliert. Der 
Rückstand wird in 10 ccm A. aufgenommen, die Lsg. mit 10 ccm W. verd. u. m it l/io'n - 
HCl gegen Methylrotlsg. titriert. (Dtsch. Apotheker-Ztg. 54. 783—84. 19/7. 1939. Kiel, 
Univ., Pharmazeut. Inst.) S ch ick e.

Du Pont Film Mfg. Corp., New York, übert. von: Martin Marasco, Parlin, 
N. J., und Edwin Atkins Merritt, Chevy Chase, Md., V. St. A., Plastische Masse, 
welche gegen Röntgenstrahlen widerstandsfähig oder undurchlässig ist. Die M. besteht 
z. B. aus 27 g Polyvinylacetat, 24 Dibutylphthalat, 9 Diglykollaurat, 750 feinem Pb-Melall- 
staub u. 69 Aceton. Die M. ist mit der Hand leicht formbar u. dient zum Abdecken von 
Körperteilen bei der Bestrahlung m it Röntgenstrahlen. (A. P. 2 1 6 2 1 7 8  vom 19/1. 
1937, ausg. 13/6. 1939.) M. F. M ü l le r .

Jacob A. Glasman, Chicago, 111., V. St. A., Heilmittel, bestehend aus Acetyl
salicylsäure (I) u. Saccharin (II). Z. B. 40 (Teile) I u. 1 II. (Can. P. 382 667 vom 30/1. 
1937, ausg. 18/7. 1939.) H einze.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Fritz Mietscli 
und Josef Klarer, W uppertal-Elberfeld), l-Amino-2-alkoxy- bzw. -2aralkoxy-5-alkyl- 
benzol-4-sulfonsäureamide, die in der Sulfonamidgruppe substituiert sein können, nach 
üblichen Arbeitsweisen erhältlich, entfalten ausgezeichnete Wrkg. bei Askariden
infektionen der Warmblüter. — Aus l-Acetylamino-2-methoxy-5-methylbenzol (F. 112°) 
erhält man durch Sulfonieren m it Chlorsulfonsäure: l-Acetylamino-2-methoxy-5-methyl- 
benzol-4-sulfonsäurechlorid, farblose Krystalle, F. 135°. Durch Behandeln m it NH3: 
l-Acetylamino-2-methoxy-5-methylbenzol-4-sulfonsäureamid, aus verd. A .: weiße Krystalle 
vom F. 234°. Die entacetylierte freie Base (I) bildet aus verd. A. farblose Nadeln vom
F. 183°. —- Verwendet man an Stelle von NH3 Amine, erhält man: l-Amino-2-mcthoxy-
5-melhylbenzol-4-sulfonsäuremonomelhylamid, F. 139°; -dimethylamid, F. 128°; -diäthyl- 
amid, F. 124°; -monobutylamid, F. 97°; -oxrjäthylamid, F. 136°. — Geht man vom 
l-Acetylamiru>-2-äthoxy-5-methylbenzol aus, erhält man: l-Amino-2-äthoxy-5-methyl- 
benzol-4-sulfonsäureamid, F. 139°; -monomelhylamid, F. 167°; -diä'hylamid, F. 92; 
■oxäthylamid, F. 122°. — Aus l-Amino-2-äthoxy-5-melhylbenzol durch Diazotieren. 
Kuppeln mit Toluidin u. Behandeln m it NH3: 2',5-Dimcthyl-2-äihoxy-4'-aminoazobenzol, 
gelbrote Krystalle, F. 121°; nach Acetylieren das entsprechende: -4'-acetylaminoazo- 
benzol, ziegelbraunes Krystallpulver, F . 157° (unscharf); durch Behandeln m it Chlor- 
Bulfonsäure: -4'-acetylaminoazobnizol-d-sulfonsawechlorid als rotbraunen Nd., daraus 
mit NH3 das entsprechende Sulfonamid als gelbrotes Pulver, F . 208°, u. durch Spalten 
der Azoverb.: l-Amino-2-äthoxy-ö-methylbenzol-4-sulfonsäureamid, aus verd. A. farb
lose Krystalle vom F. 139°. — Man kann auch l-Amino-2-methoxy-S-methylbenzol 
diazotieren, die Diazolsg. in eine Kupfer(l)-bromidlsg. in konz. Bromwasserstoffsäuro 
emfließen lassen, das so als Öl erhältliche l-Brom-2-methoxy-5-melhylbenzol (Kp.5 103°) 
mit Chlorsulfonsäure in 1-Brom-2-methoxy-5-methylbenzol-4-sulfonsäurechlorid überführen, 
das mit NH3 das entsprechende Sulfonsäureamid vom F. 194° ergibt, u. dann durch E r
hitzen dieser Verb. m it NH3 unter Druck I erhalten. (D. R. P. 681 6 8 6  Kl. 12 q vom 
6/3. 1937, ausg. 28/9. 1939. F. P. 843418 vom 2/3. 1938, ausg. 3/7. 1939. D. Prior. 
T h o r , 1 9 3 7 ,  Schwz. P. 203 550 vom 22/2. 1938, ausg. 16/6. 1939. D. Prior. 4/3. 
1J37.) G a n z l i n .

. William Frederick Koch, Ann Arbor, Mich., V. St. A., Herstellung eines Ge
misches voii ungesättigten Verbindungen. Glucose, Fructose u. dgl. oder ihre Zers.-Prodd. 
werden mit einer konz. Mineralsäure, wie H2S 04 oder H3P 0 4, u. einem Halogen gemischt, 
bis sie sich gelöst haben; dann wird die M. erhitzt, bis sie eine tief braune oder rotbraune 

arbe angenommen hat. Die Prodd. sollen je nach Ausgangsstoffen u. Rk.-Bedingungen 
Moxyde, Laden, Kohlensuboxyd, Keten, Glyoxylid (Dioxoäthylen) u. dgl. enthalten, 

vgl. auch E. P. 461 879; C. 1937. I. 4396. — Heilmittel gegen Krebs u. Infektions
krankheiten. (E. P. 503 057 vom 18/6. 1938, ausg. 27/4. 1939.) D o n le .
R F;,Ho£fmann-La Roche & Co., Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von 
üromiden des Phylols. Man bromiert Phytol nach an sich bekannten Verfahren. Durch 
nromieren mit PBr3 in PAe.-Lsg. bei — 10° erhält man das Monobromid C20H 39Br, 
klares öl, D .«  0,998; n D=° =  1,477. Dieses kann hei etwa 110—120° m it 66°/0ig. HBr 
Lr*1 , , n!'d, C20H l0Br2, n D20 =  1,486, D .154 1,138, umgesetzt werden. Das Mono-

°,n i kann ferner hei 0° in Essigester mit Br2 in 50 Stdn. zum Tribromid, C20H 39Br3, 
hellgelbes öl, das etwas viseos ist, D .154 1,323, nu20 =  1,508, bromiert werden. Die 

ronude sind Zwischenprodd. für die Herst. pharmazeut. Präparate. (Schwz. P.
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203 135 vom 11/2. 1938, ausg. 16/5. 1939. E. P. 508 292 vom 20/1. 1939, ausg. 27/7.
1939. Schwz. Prior. 11/2. 1938.) J .  S c h m i d t .
*  Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Ringketone 

der gesättigten oder ungesättigten Cyclopentanopolyhydrophenantlirenreihe durch Über
führen von freien sek. Ringcarbinolgruppen in D eriw . dieser Reihe, die in den Seiten
ketten in a,ß- bzw. /5,y-Stellung zum Kern mehrfache Kohlenstoff-Kohlenstoffbindungen 
enthalten, durch Behandlung m it Oxydations- oder Dehydrierungsmitteln, gegebenen
falls nach Bed. vorhandener dreifacher Bindungen zu Doppelbindungen, gegebenen
falls unter vorübergehendem Schutz vorhandener Ringdoppelbindungen. — 0,5 (Teile) 

7-Äthinylandrostcndiol-3,17 (I) werden in 10 trocknem Aceton m it 1 tert. Al- 
B utylat in 40 Toluol absol. versetzt u. 21 Stdn. unter Rückfluß gekocht. Nach dem 
Abkühlen verd. man m it 100 Ä., wäscht die Lsg. m it verd. Mineralsäurc u. W., trocknet 
sie u. verd. das Lösungsmittel. — A ii5-17-Äthinylandroslen-3-on-17-ol, welches aus 
Essigester krystallisiert. I  wird m it H 2 in Ggw. eines RANEY-Ni-Katalysators hei 
Zimmcrtemp. bis zur Aufnahme von 1 Mol H 2 geschüttelt. — A5'°-17- Athen ylandrosten- 
diol-3,17, F . 183—184°. Aus dem 3-Acetoxyderiv. ->- das entsprechende 3-Acetat, F. 160 
bis 161°, das auch durch Acetylieren von A ^-1 7 - Äthenylandrostendiol entsteht. Aus 
letzterem m it Al-Isobutylat Alhenyltesiosleron, F. 139—140°. An Stelle der freien 
Verbb. können auch deren Monoester, z. B. Acetate, Propionate, Benzoate als Ausgangs
stoffe dienen, die durch partielle Verseifung der entsprechenden Diester zugänglich 
sind. Man gelangt so zu den entsprechenden Estern des 17-Äthenyltestosterons. Versetzt 
man I, F. 240—242°, m it Br2 u. oxydiert m it C r03 in Essigsäure u. entbromt an
schließend m it Zn, so erhält man A '‘r,-17- Älhinylteslosteron. Geht man anstatt von I 
von seinem Isomeren aus, so erhält man 17-Äthinyldihydrotestosteron. (It. P. 363163 
vom 21/6. 1938. Schwz. Prior. 22/7. 1937.) J ü r g e n s .

Laboratoires Français de Chimiothérapie, S. A. (Erfinder: André Girard 
und Georges Sandulesco), Paris, Frankreich, Direkte Herstellung von Östradiol (I) 
aus neben Equilenin (II) u. Equilin noch Östron (III) enthaltenden Hormpngemischen 
der Krystallisationsmutterlaugen des I II , dad. gek., daß man diesem Gemisch nach 
Entfernung des I I  mittels Pikrinsäure I I I  als in A. schwer lösl. Verb. mit Trinitro- 
benzol (IV) entzieht u. aus dieser Verb. durch Einw. reduzierender Agentien (Na u. 
A. oder katalyt. Red.) neben mittels Mineralsäure entfernbaren bas. Umwandlungs- 
prodd. des IV das I gewinnt. (D. R. P. 676 115 Kl. 12 p vom 11/3. 1936, ausg. 26/5.
1939.) D o n l e .

Schering A.-G., Berlin, Oxydation von 17-Alkoholen der Östranreihe zu Carbon- 
säuren mittels der Kalischmelze. (Belg. P. 431 709 vom 17/12. 1938, Auszug veröff. 
22/6. 1939. D. Prior. 18/12. 1937.) K r a u s z .
*  J. D. Riedel-E. de Haën Akt.-Ges., Berlin-Britz (Erfinder: Richard Rosen
busch und Gustav Reverey, Berlin-Steglitz), Herstellung von V i t a m i n A-halligen 
Extrakten aus Fischölen, besonders Fischleberölen (Dorsch-, Haifischtran), durch Extrak
tion der unverseif baren Anteile dieser öle aus durch ätzalkal. Verseifung der öle u. 
Umsetzung der Verseifungsprodd. m it Erdalkalihydroxyden oder -salzen gewonnenen 
Erdalkaliseifen — gegebenenfalls nach deren inniger Vermischung mit wasserbinden
den, in organ. Lösungsmitteln unlösl. Stoffen, wie gebranntem Gips — mittels organ., 
m it W. mischbarer Lösungsmittel (Aceton u. dessen Homologen), dad. gek., daß 1. die 
Verseifung u. Umsetzung in Ggw. von möglichst wenig W., aber ohne Zusatz eines 
organ. Lösungsm., u. die Extraktion unter Vermeidung jeder Filtration durchgeführt 
wird, worauf das Lösungsm. entfernt u. dem wasserhaltigen Rückstand die unverscif- 
baren Anteile mittels organ., wasserunlösl. Lösungsm. (Ä.) entzogen werden, 2. der 
durch die Extraktion der Erdalkaliseifen erhaltene Auszug vor oder nach dem Ab- 
dest. des Lösungsm. angesäuert wird oder die Lsg. der unverseifbaren Anteile der Oie 
in A. oder Bzn. m it wss. Lsgg. von Säuren gewaschen werden. Das Verf. wird unter 
Ausschluß von Luft, z. B. in N2-Atmosphäre durchgeführt. (D. R. P. 681 730 Kl. 1- P 
vom 27/3. 1932, ausg. 29/9. 1939.) . ®0EEE;a7

E. Merck, D arm stadt, Herstellung von Vitamin Bv  Zu D. R. P. 66J lo
C. 1939. II. 1602 ist nachzutragen, daß man Vitamin Bx auch erhält durch K on d en 
sation von 2-Methyl-6-amino-5-äthoxymclhylpyriinidinhydrochlorid mit 2-Methyl-5-p-ox 
äthylthiazolhydrochlorid während 1 Stde. auf etwa 165—170° im Ölbad. (Dan. r- 
55 978 vom 22/12. 1937, ausg. 27/3. 1939. D. Pnorr. 22/2. u. 4/3. 1937.) J. SOTMIDT-

Byk-Guldenwerke Chemische Fabrik A. G., Berlin (Erfinder: k er°m^~ß 
H offm ann, Hohen Neuendorf b. Berlin), Zahn- und Mundpflegemittel, dad. gen., ^  
säuernde, nicht pathogene Mikroorganismen zugesetzt sind, deren S ä u eru n g sg raa  
Zusatz eines abgestimmten sauren Puffergemisches auf einen pu -1 Vert von 4,o~a*, 
gestellt wird. — Beispiel: 38,5 g Ca-Laclat, 4 Milchsäure, 2 einer Trockenku
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Bac. acidophilus, 1 Methylcellulose, 4 Glycerin, 2 Pfefferminzöl, 0,5 Sternanisöl u. 4 Petl- 
alkoholsulfonat werden m it 47,5 W. zu einer Paste verarbeitet, worauf die Mischung 
mit Milchsäure auf einen pH- Wert von 4,7 eingestellt wird. (D. R. P. 681 457 Kl. 30 h 
vom 10/11. 1937, ausg. 23/9. 1939.) S c h ü t z .

Thomas Ivan Taylor, New York, N. Y., V. St. A., Zahnpaste. Das Zahn
reinigungsmittel besteht aus einer Mischung von Alkaliperborat u. einem wasserlösl: 
viscosen Borsäureester eines mehrwertigen Alkohols, der gegenüber dem Perborat in 
different ist. Beispiel: Man vermischt 6 (Gewichtsteile) fein gepulvertes Na-Perborat, 
6 fein gepulverten Talkum, 6 Ca3P20 B, 8 Seife, 0,25 Saccharin, 56 Diätliylenglykolbiborat 
u. 8 Äthylalkohol. (A. P. 2172  743 vom 10/3. 1937, ausg. 12/9. 1939.) S c h ü t z .

S. S. White Dental Manufacturing Co., Philadelphia, Pa., ühert. von: Johan  
Walter H. Stangenberg, Brevik, Schweden, W alter S. Crowell, Melrose Park, und 
Charles Victor Groß, Penfield, Pa., V. St. A., Abdruckmasse. Zur Herst. von Abdrucken 
von Körperteilen, z. B. der Mundhöhle, wird eine piast, hydrokoli. M. angewandt, 
die aus 10 (Teilen) eines reversiblen Hydrokoli. (wie Agar-Agar), 5 Wachs (wie Paraffin
wachs), 1 öl (wie Mineralöl), x/.i Harz, VlO pflanzlichen Fasern (wie Baumwollfasern), 
10 Füllstoffen, xlm  antisept. wirkenden Stoffen (Phenol), 1/ioo wohlriechenden ölen, 
1 Beschleuniger (wie K 2SO„ MgS04, FeS 04, Alaune, NaCl, KCl) u. 73 W. besteht. 
(A. P. 2165 680 vom 3/5. 1933, ausg. 11/7. 1939.) B r u n n e r t .

G. Analyse. Laboratorium.
N. S. Rudenko, Gewinnung von reinen Gasen und von Pentan fü r  Kryostate. Es 

werden Verff. zur Darst. folgender reiner Gase genau angegeben: 0 2 aus K 2M n04; 
N, aus (NH4)2S04 u . N aN 02; CO aus HCOOH u. H 2S 04; C',//4 aus C„H4Br„ u. Zn; 
GHt aus CHjCOONa u. NaOH; Pentan aus Bzn. durch Fraktionieren u. Reinigen. 
(iKypiuui <I>iiüimecKoii X iim ru  [J. physik. Chem.] 12. 668—76. Nov./Dez. 1938. 
USSR, Charkow, Ukrain. Phys.-Teclm. Inst.) G e r a s s i m o f f .

Arnold Lowman, Ein einfacher und wirksamer Niederschlagstrockner. Es wird 
ein App. beschrieben, der es gestattet, Proteinndd. (bei der Herst. von Enzympräpp.) 
mit einem Minimum an (NH4)2S 04-Beschlag zu erhalten u. sie in kurzer Zeit zu trocknen. 
(Science [New York] [N. S.] 90. 143—44. 11/8. 1939. San Franzisco, Univ. of Cali- 
iornia Medical School.) B r u n s .

H. Ballczo, E in  praktischer Behelf zum Austauschen von Niederschlägen mit dem 
Filtrat. Um das bei großer Löslichkeit von Ndd. manchmal nötige Auswaschen mit dem 
eigenen F iltrat möglichst einfach zu gestalten, wurde das Absaugerohr an seinem unteren 
Endo durch einen mit einem Ablaufrohr versehenen Hahn verschlossen. Dadurch ist es 
möglich, nach Aufheben des Vakuums mittels eines Dreiwegehahns, das F iltrat beliebig 
oft in das Fällungsgefäß abzulassen. Das Absaugerohr träg t eine Teilung, so daß be
liebige Filtratmengen abgesaugt u. gemessen werden können. Die Vorr. ist für Makro- 
u. Mikrozwecke verwendbar. (Mikrochem. 26. 250—51. 20/3. 1939.) W o e c k e l .

William Krause, Ein kombinierter Rückfluß- und absteigender Kühler. E in Kühler 
ist durch einen Schliff mit dem Dest.-Kolben derart verbunden, daß einfaches Drehen 
gestattet, ihn als Rückfluß- sowie als absteigenden Kühler zu verwenden. (Chemist- 
Analyst 28. 40. Juni 1939. Madison, Dept. of Chemistry.) B r u n s .

■ Guido Ajon, Perkolator. Ein prakt. App. aus Glas zur Erschöpfung von Lsgg. 
mit leichteren Flüssigkeiten. Näheres durch die Abb. des Originals. (Riv. ital. Essenze, 
Irofumi, Piante officin., Olii veget., Saponi 21. 2 Seiten. 15/4. 1939.) G r im m e .

William J. Archibald, Die Konzentration einer idealen Lösung in  einem Zentrifugal- 
krajlfdd als_ Funktion der Zeit. Die Differentialgleichung der Verteilung von Moll. u.

artikeln einer Flüssigkeit oder Suspension in einem Zentrifugalfeld wird gelöst u. 
m eine brauchbare Form gebracht. Für einen sektorförmigen Raum werden 2 Kurven- 
. ®e i  berechnet, die die Konz, als Funktion von Zeit u. Ort angeben. Hieraus läßt 

sich der Gleichgewichtszustand m it beliebigem Genauigkeitsgrad berechnen. Die Kurven 
sind von speziellem Wert für die Best. von Mol.-Geww. durch Zentrifugieren. (Bull. 
Amer. physjc> s 0c. 13. Nr. 2. 16; Physic. Rev. [2] 53. 923. 1938. Virginia, 
U lw -> K o l l a t h .
Ult Beams, Eine Hochleistungsultrazentrifuge. Die Leistungsfähigkeit einer

Itrazentrifuge ist tu2 r h proportional, worin li die zu beobachtende Länge der Fl.-Säule 
< arstellt, Es wird eine Meth. beschrieben, die die Länge der Fl.-Säule vergrößert, 
onne dabei die Länge der Zelle zu ändern. Sie besteht darin, die Lsg. durch die Trans- 
parentzelle in eine zur Sedimentationsriehtung entgegengesetzte zu zwingen. Dadurch 
' es möglich, außer genauer Best. von Sedimentationskonstanten die Sedimentation
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von 2 oder mehr Mol.-Arten m it geringer Mol.-Gew.-Differenz zu bestimmen. Die 
Ultrazentrifuge wird beschrieben. (Science [New York] [N. S.] 89. 543—44. 9/6.
1939. Virginia, Univ., Rouss Physical Labor.) B r u n s .

Yngve Björnstähl, Methoden zur Messung und automatischen Regelung der Ge
schwindigkeit von Ultrazentrifugen. Erprobte Verff. u. Anordnungen im Labor, für physi- 
kal. Chemie Upsala werden krit. u. mit Genauigkeitsangaben beschrieben: unter den opt. 
Methoden Stroboskop u. Photozellen m it Spannungsmessung, unter den elektr. Methoden 
Verb. eines von magnetisiertem Rotor der Zentrifuge gebildeten Wechselstromgenerators 
mit dem Oscillographen m it Resonanzschaltungen, elektr. Umdrehungszählern u. Brücken
methoden. Das Ergebnis einer Regelung mittels einer Erequenzbrückenmeth. wird im 
Schaulinienbild dargestellt. (Rev. sei. Instruments 10. 258—69. Sept. 1939. Upsala, 
Fysikalisk-Kemiska Institutionen.) W u l f f .

T. I. Jurshenko, Eine Methode zur Bestimmung der Quellungsgeschwindigkeit 
hochmolekularer Stoffe. In  Abänderung der Vers.-Anordnung von LOTTERMOSER 
beschreibt Vf. einen einfach zu handhabenden App., m it dem sich bei Anwendung 
von ca. 0,1—0,2 g Material der Anstieg der Quellung bis zu 500— 1000% zeitlich ver
folgen läßt. Es wird jeweils das Vol. der vom Quellkörper nicht aufgenommenen PI. 
bestimmt. Die Anordnung hat sich auch im Fabriklabor, bewährt. (Ku.i.iunjntiü 
JKypitaji [Colloid J .]  5. 147—52. 1939.) U lm a n n .

Mikao Kato, Ein Apparat zur automatischen Registrierung von Augenblicks- und 
Gesamtintensitäten fü r  Photonenzähler. Vf. beschreibt ein neuartiges Zählverf. bei der 
Unters, der Momentan- u. Gesamtintensitäten von Phospkoreseenzerscheinungen u. dgl. 
mittels eines Photonenzählers. Um über längere Zeiträume registrieren zu 
können u. außerdem ein hohes Auflsg.-Vermögen zu erreichen (die Zeitkonstante der 
Verstärkeranordnung konnte je nach dem Ziel der Verss. variiert werden), wurden die 
an der Kathode einer durch die Zählrohrimpulse gesteuerten Glimmlampe auftretenden 
Entladungen derart photographiert, daß sich auf einer -12 X 30 cm-Schicht einige 
103-Impulse aufgezeichnet befanden. Bei einer späterhin getroffenen Anordnung wurde 
die photograph. Registrierung dadurch überflüssig, daß von den Impulsen Funken
entladungen ausgelöst wurden, welche direkt Punkte in ein rechtwinkliges Intensität- 
Zeit-Koordinatensyst. zeichneten. Vf. unterstützt seine Mitt. durch Wiedergabe wohl
gelungener Aufnahmen. (Sei. Pap. Inst, physic. ehem. Res. 34. 981—90. Sept. 1938. 
Tokyo, Institu te of Phys. and Chem. Research. [Orig.: engl.]) W a l e n t o w s k I .

Robert R. W ilson und Dale R. Corson, E in  Elektronenzähler m it niedrigem 
Störspiegel. Der Elektronenzähler besteht aus einem D raht umgeben von einem Zylinder, 
in dem ein Loch ist, dam it die Elektronen zu einer Kollektorelektrode hindurchtreten 
können. Der radioakt. D raht besitzt ein negatives Potential gegenüber dem Zylinder, 
der seinerseits ebenfalls negativ gegenüber der Auffängerplatte geladen ist. Auf diese 
Weise erfahren die vom D raht ausgehenden prim. u. sek. Elektronen eine Verviel
fachung in dem Feld zwischen P latte u. Zylinder etwa um den Faktor 106. Diese An
ordnung ist brauchbar, wenn es sich um die Emission von /j-Teilchen eines Nd. handelt, 
der auf den D raht aufgebracht werden kann, oder bei der Unters, eines radioakt. 
Strahlers in Drahtform. (Bull. Amer. physio. Soc. 14. Nr. 4. 8. 15/6. 1939. Univ. 
of California.) NlTK A.

L. Gontscharski, E in  gasgefüllter Kathodenkommutator. (Vgl. C. 1939- I- 347.) 
Mittels einer flachen Anode, eines WEHNELT-Zylinders u. einer Glühkathode wird ein 
Elektronenbündel erzeugt, das magnet. oder elektrostat. gleichgerichtet u. auf ein Syst. 
abwechselnder Lamellen u. Thermokathoden m it Glimmerzwischenlagen geleitet wird. 
Die Anordnung ermöglicht bei geringer Spannungsänderung eine erhebliche Änderung 
der Stromstärke zu erzielen, z. B. kann m it einer .Niederspannungsbatterie von 20 30 V 
ein Strom von einigen hundert mAmp. erhalten werden. (IKypnxi TexmiHecKOii 4?ii3UKK 
[J. techn. Physics] 9. 1037—38. 1939. Leningrad.) R . K. MÜLLER.

P . Debye, Das Sektorverfahren bei der Aufnahme von E le k tr o n e n in te r f e n n z e n .  
(Vgl. C. 1939. II. 2505.) Eine früher vorgeschlagene wesentliche Verbesseiung der 
Interferenzaufnahmen an Moll, wird durch Verwendung eines Sektors erreicht, der im 
Aufnahmeapp. vor der photograph. P latte rotiert u. den monoton mit dem W m e 
abfallenden Anteil der Streuintensität ausblendet. Vf. beantwortet hier die r  rag^, 
ob durch Kopieren einer ohne diesen Sektor aufgenommenen Platte mit einem ge
eigneten Sektor nicht die gleiche Verbesserung erzielt werden könne, im nega iv 
Sinne. Die Kompensation durch direkte Einw. stellt nämlich ein multiplikatives, 
nachträgliche Kompensation dagegen ein additives Verf. dar, welches 
langsam veränderlichen Faktor nicht unterdrücken kann. (Physik. Z. 40.
1/8. 1939. Berlin, Max Planck-Inst.) H e n n e b e r u .
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Manfred von Ardenne, Über eine elektrostatische Hochspannungslinse kurzer 
Brennweite. Vf. berichtet über eine elektrostat. Einzellinse, deren drei Elektroden 
durch Gratfreiheit der Bohrung, Abrundung der dem Felde ausgesetzten Oberfläehen- 
bereiche, Verchromung u. Hochglanzpolitur den Erfahrungen der Höchstspannungs
technik entsprechend geformt u. ausgeführt sind. Bei 60 kV Beschleunigungsspannung 
konnte eine kürzeste Brennweite von 2,5 mm gemessen werden. Der öffnungsfehler 
wird diskutiert. Die Linse kann für Ubermikroskope u. als lonensonde Verwendung 
finden. (Naturwiss. 27. 614— 15. 8/9. 1939. Berlin-Licliterfelde.) H e n n e b e r g .

Harold T. U. Smith, Herstellung und Wiederherstellung von Dünnschliffen von 
Hineralkömeni. (Amer. Mineralogist 24. 602—04. Sept. 1939. Lawrence, Kans., 
Univ.) G o t t f r i e d .

K. Schlossmacher, Ein Juweliermikroskop. Beschreibung eines neu konstruierten 
Mikroskops zur Edelsteinuntersuchung. (Zbl. Mineral., Geol., Paläont., Abt. A. 1939. 
290—92. Königsberg.) G o t t f r i e d .

G. G. Reinert, Fortschritte in  der Technik des Mikromanipulierens. (Zeiss-Naehr. 3. 
107—21. Juli 1939. Jena.) GOTTFRIED.

A. Frey-Wyssling, Polarisationsoptische Erschließung biologischer Strukturen. An 
Hand von Beispielen wird gezeigt, wie weitgehend morpholog. Schlüsse über den sub- 
mkr. Aufbau biol. Objekte durch Anwendung polarisationsopt. Untcrs.-Bletkoden 
gezogen werden können. (Zeiss-Nachr. 3. 54—61. Juli 1939. Zürich.) GOTTFRIED.

R. Ramb, Messung von Brechungsvermögen als analytisches Hilfsmittel in der 
Medizin und Biologie. Besprochen werden verschied. Eintauchrefraktometer, FL- 
Interferometer u. ein vereinigtes Gas- u. W.-Interferometer u. ihre Verwendungs
möglichkeiten in der Medizin u. Biologie. (Zeiss-Naehr. 3. 130—40. Juli 1939. 
Jena.) GOTTFRIED.

Walther Gerlach, Methoden und Anwendungen der Emissionsspeklralanalyse in  der 
medizinischen Praxis und der medizinisch-biologischen Forschung. (Zeiss-Nachr. 3. 
176—88. Juli 1939. München.) G o t t f r i e d .

R. Salvadori, Der Ausdruck rh als Index der Oxydoreduktion. Besprechung der 
theoret. Grundlagen. (Chim. Ind., Agric., Biol., Realizzaz. corp. 15. 319—21. April
1939.) G r im m e .

R. Meurice, Das Pufferungsvermögen, eine wenigstens genau so wichtige Eigen
schaft wie der pn- Wert. (Rev. sei. 77. 327—28. Mai 1939. Gembloux [Belgien], l’Inst. 
Agronomique.) B r ü N S .

K. Schwabe und O. Herdey jr., pn-Messungen m it neuen Otaseleklroden aus 
hochleitfähigem Glas. Vergleichende pn-Messungen mit den neuen Glaselektroden von 
S c h o t t  (Elektrode A  638/84 141, nicht versilbert, u. Elektrode 9000/86 035, versilbert) 
u. mit einer Glaselektrode aus Mac:Innes-Glas. Vff. kommen zu folgenden Feststellungen: 
die Potentialverschiebung m it Änderung der H-Ionenkonz. geschieht bei den neuen, 
hoehleitfähigen Gläsern weniger genau entsprechend der NERNSTschcn Regel als bei 
einem Glas mit 72% Si02, 6%  CaO u. 22% Na20 ;  pH-Verschiebungen durch Alkali
abgabe sind bei den neuen Gläsern stärker als bei Mc INNES-Glas u. können, im Gegen
satz zu letzterem, nicht durch Pufferung behoben werden; die neuen Gläser zeigen 
schwankende zeitliche Potentialänderungen. (Zellstoff u. Papier 19. 530—33. 567—70. 
Okt. 1939.) F r i e d e m a n n .

L W . Young, s-Diphenylguanidin als acidimetrische Urtitersubstanz. Sorgfältig 
gereinigtes symm. Diphenylguanidin kann als Urtitersubstanz zur Einstellung von 
Säuren (n. u. 0,1-n.) verwandt werden. Gegenüber Borax oder Na2C03 betragen die 
Abweichungen kaum 0,05%. Als Lösungsmittel dienen Methanol, Ä. oder Isopropyl
alkohol; Methylrot oder Bromkresolgrün als geeignete Indicatoren. (Canad. J . Res., 
» c t. B 17. 192—97. Juni 1939. Alberta.) E c k s t e i n  .

D. E. Howell und Roderick Craig, E in  kleines Hygrometer. Beschreibung eines 
kleinen u. sehr empfindlichen Hygrometers. (Science [New York] [N. S.] 89. 544. 
9/6. 1939. Berkeley, Univ.) B r u n s .

F. Roth und A. Schulz, Eine Methode zur Feuchtigkeitsbestimmungen in Gas. 
Auf der Umsetzung von Mg3N2 m it H 20  zu NH3 beruht die beschriebene Arbeits
weise, die es ermöglicht, in kurzer Zeit hinreichend genaue Bestimmungen des W.-Geh. 
von Gasen auf titrimetr. Wege durchzuführen. Anwesenheit von KW-stoffen im Gas 
stört nicht. Bei NH3-haltigen Gasen muß gleichzeitig eine NHS-Best. durohgeführt 
'J^den. Beleganalysen sowie die für die D irchführung im Betrieb sich ergebende 
Arbeitsweise sind angegeben. (Brennstoff-Chem. 20. 317—19. 1/9.1939. Dortmund, 
Hoeseh A. G., Hauptlabor. Bergbau.) B r u n s .

F- A.. Paneth und J. L. Edgar, Konzentrierung und Messung von atmosphärischem 
Ozon. Die Anreicherung des in der Luft enthaltenen 0 3 geschah durch Überleiten
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der Luft (wenigstens 500 1) über Silicagel bei der Temp. der fl. Luft, wobei der 0 3 u. 
das gleichzeitig vorkommendo Stickstoffperoxyd sich auf dem Gel kondensiert. Dio 
Trennung der beiden Gase geschieht durch fraktionierte Dest. bei einer — 120° nicht 
übersteigenden Temp., wobei das Stickstoffperoxyd zurückbleibt. Der Ozon wurde 
durch Titration m it K J  u. Stärke bestimmt, sowie Spektroskop, identifiziert. — Der 
m ittlere 0 3-Geh. der Luft in London beträgt 1,1 X 10“° Vol.-%. (Nature [London] 
142. 112—13. 16/7.1938. London, Imperial College of Science and Technol.) G o t t f r .

a) E lem en te  und  anorganische V erb indungen .
Frank C. Foley und Philip W. W est, Qualitative Bestimmung von Fluor in 

Mineralien. Die Nackw.-Meth. ist eine Modifizierung der colorimetr. Zirkon-AIizarinbest. 
des F. — Das gepulverte Mineral wird m it Na2C03 in der Perle am P t-D rakt geschmolzen, 
die Perle in HCl 1: 1 gelöst, mit W. verd. u. die Lsg. m it Zirkon-Alizarinindicator ver
setzt. Große Mengen von Phosphat, Sulfat, Arsenat u. Sulfid stören. In Ggw. von 
Phosphat wird vorherige Dest. nach W i l l a r d - W i n t e r  empfohlen. (Amer. Mineralogist 
24. 398—99. Juni 1939. Grand Forks, N. D., Univ.) B r u n s .

A. I. Moschel, Über die möglichen Fehler bei der colorimetrisehen Bestimmung von 
Ammoniak und Phosphorsäure. Bei der N H 3-Best. m it Hilfe des NESSLER-Reagenzes 
u. der H sPO., nach dem  Verf. von D e n ig e s  beobachtet m an, daß das Endergebnis 
von der Beschaffenheit des F ilterpapiers abhängt. Beim Verwenden von aschefreiem 
F ilterpap ier fiel bei den Verss. des Vf. n u r die Probe m it dem  NESSLER-Reagens 
positiv aus. E s is t daher unerläßlich vor Vers.-Beginn die A bwesenheit der betreffenden 
Stoffe im  F ilterpap ier nachzuweisen, bzw. letztere durch wiederholtes Auswaschen zu 
beseitigen. Auch die Möglichkeit einer N H 3-Aufnahme aus der Labor.-Luft ist zu 
berücksichtigen. (Aaöopaxopiiaji HpaKTiiKa [Laboratorium sprax.] 14. Nr. 1. 25—26.
1939.) P o h l .

N. Luzanski, Verfahren zur Schnellbestimmung von Kalium  und Phosphorsäure. 
(Tekn. Ukebl. 86. 311—12. 6/7. 1939. — C. 1939. I I . 3335.) R. K. M ü l l e r .

B. A. Agranowitsch, Über die Arsenbestimmung. Es wird eine App. (Abb.) 
beschrieben, mit deren Hilfe es gelingt, HgCl2-, AgN03- u. HgBiygetränkte Reagens
papiere gleichzeitig m it dem aus dem untersuchten Material entwickelten AsH3 zur 
Rk. zu bringen. Durch den Farbenumschlag der Reagenspapiere wird die Anwesen
heit von As angezeigt. Die Meth. kann auch zur quantitativen Best. benutzt werden. 
(Aafioparopiiaa HpaKTiiKa [Laboratoriumsprax.] 14. Nr. 4. 26—28. 1939. Lensowet, 
Sanitär-prophylakt. Labor.) ROHRBACH.

Paul S. Roller und Guy Ervin jr., Kohlensäurebestimmung durch ein turbidi- 
metrischcs Schnellverfahren. Das Verf., das sich bes. zur Best. kleiner C0 2-Mengen 
in Gesteinen u. a. eignet, beruht auf der Absorption der durch Säure in Freiheit 
gesetzten C 02 in gesätt. Ba(OH)2-Lsg. u. nephelometr. Messung der Trübung. Blind- 
vers. erforderlich. Dio Anordnung (Beschreibung u. Abb. im Original) gestattet die 
Best. der C 02 bis weniger als 0,5 mg herab, die Genauigkeit beträgt ±2,6% . (Ind. 
Engng. Chem., analyt. Edit. 11. 150—53. März 1939. College Park, Md., Bureau ol 
Mines.) E c k s t e i n .

P. L. de Araujo Feio, Eine abgeänderte Form des Apparates von Schrötter. W enn  
bei dem Gerät zur Carbonaibest. nach S c h r ö t t e r  als Säurebehälter eine in 7 io ccm 
eingeteilte Bürette verwendet wird, kann man m it derselben Probe die Alkalibest, 
durch Titration gegen Methylorange u. die Carbonatbest, aus dem Gcw.-Verlust durch 
C 02-Entw. ausführen. (Rev. Soc. brasil. Quirn. 8. 43—46. Juni 1939.) R. K. Mu.

L. I. Grinhaus und G. M. Lerman, Anwendung der Spektralanalyse auf die Be
stimmung von Calcium, Natrium, Kalium und Strontium bei der Gewinnung v o n  seltenen 
Elementen. Von mehreren Spektroskop. Methoden der Best. von Na, K, Ca u. Sr in Ggw. 
seltener Elemente wird namentlich die Meth. der Auslöschung empfohlen, wobei für die 
Auslöschung eine keilförmige K üvette m it Methylenblau- oder KMnO.,-Lsg. a n g e w a n d t 
wird. Der Einfl. verschied. Elemente auf den Verlauf der photometr. K u r v e n  wird ein
gehend besprochen. (3ano,iCKaa JTaGopaTopiin [Betriebs-Lab.] 7. 314—21. März 19ob. 
USSR, Werk f. feste Legierungen, Labor.) GebasSIMOFF.

L. Malaprade, Nachweis und quantitative Bestimmung von Aluminium mit Kahuin- 
fluorid. Die zum Nachw. von Al in allen Salzen, außer Kryolith, dienende Rk. wird durc 
folgende Gleichung ausgedrückt: Ai(OH)3 +  G KF->- ALK3F0 +  3 IvOH. Die bei er 
Einw. neutraler KF-Lsg. auf neutrale Al-haltige Lsg. in Ggw. von Phenolphthalein au - 
tretende Rotfärbung ist nicht nur für den Nachw., sondern, indem die entstamJen 
KOH titriert wird, auch zur quantitativen Al-Best. geeignet. Um die Rk. empfmdhc c 
zu machen, sind die Ausgangslsgg. m it möglichst verd. Lsgg. (0,1-n.) zu neu^ra!B1C£'L 
Während Carbonate u. Ammonsalze die Empfindlichkeit herabsetzen, verläuft die
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bei Zusatz von Seignettesalz quantitativ, so daß sich 0,1 mg Al in 50 ccm Lsg. u. 1 mg Al 
in Ggw. von 100 mg Fe oder Cr nachweisen lassen. Fe kann ebenfalls acidimetr. be
stimmt werden, indem man der Lsg. einen bestimmten Säureüberschuß zufügt u. mit 
Alkali in Ggw. von Phenolphthalein zurücktitriert gemäß der Gleichung:

Fe(OH)3• xK N a-T artra t +  6 K F  +  3 HCl-»- FeK3F 0 
+  x K N a-Tartrat +  3 ILO -j- 3 KCl.

(Congr. Chim. ind. Nancy 18. I. 115—16. 1938. Nancy, École Sup. des Industr. 
Chim.) S tr Ü B I N G .

O. Schliessmann, Beiträge zur spektralanalytischen Bestimmung in  hochlegierlen 
Stählen. Zur spektralanalyt. Best. von Nb u. Ta wurden geeignete Linienpaare gegen 
Fe herausgefunden. Nb läßt sich im Fe oberhalb von 0,1% mit Fehlern einiger Ein
heiten der 2. Dezimale, Ta oberhalb 1% m it Fehlern von höchstens 2 Einheiten der
1. Dezimale ermitteln. (Teehn. Mitt. Krupp, Forschungsber. 2. 185—90. Sept.
1939.) W u l f f .

H. Fucke und J. Daubländer, Bestimmung und Trennung von Niob und Tantal 
im Stahl durch Fällung mit Phcnylarsinsäure beziehungsweise Natriumbicarbonat unter 
Zusatz von Wasserstoffsuperoxyd. Zur quantitativen Trennung von Nb u. Ta in Stahl 
wird vorgeschlagen, das Ta aus schwefelsaurer H 20 2-lialtiger Lsg., die nach dem Auf
schluß mit K-Pyrosulfat u. Auflsg. in H 20 2-haltiger H 2SO., (1,84) erhalten wurde, mit 
Phcnylarsinsäure auszufällen. Das Nb bleibt dabei in Lsg. u. kann nach Zerstörung des 
H ,02 gleichfalls m it Phenylarsinsäure gefällt werden. — Nach dem zweiten vor
geschlagenen Verf. wird aus der gleichen Lsg. zunächst Ta mit NaHC03 gefällt u. aus dem 
Filtrat Nb mit H 2S 04 abgeschieden. — Schließlich wird ein Verf. zur gemeinsamen Ab
scheidung von Ta u. Nb m it Phenylarsinsäure unter gleichzeitiger Best. von Si an
gegeben. (Techn. Mitt. Krupp, Forschungsber. 2. 174-—'78. Sept. 1939.) W u l f f .

P. Klinger und w . Koch, Photometrische Bestimmung und Trennung von Niob, 
Tantal und Titan in Stahl und EisenlegieruTigen. Die Ermittlung der Intensität der 
Farbrk. (gelb) von Niobsäure m it H 20 2-haltiger H 2S 0 4 ergab starke Abhängigkeit der 
Extinktion von der ILSO,-Konzentration. Gleiche Abhängigkeit ergab sich (jedoch en t
gegengesetzt: Extinktionszunahmc m it abnehmender H 2S 04-Konz.) für Ti, welches 
selbst colorimetr. am besten m it Chromotropsäure erm ittelt wird. Wägung der Summe 
der Oxyde von Ta, Nb, Ti u. Colorimetrie liefert den Geh. des Stahls an diesen Stoffen 
in Übereinstimmung m it dem gewichtsanalyt. Verf. mit Abweichung in der 2. Dezimale. 
(Techn. Mitt. Krupp, Forschungsber. 2. 179—85. Sept. 1939.) W u l f f .

L. Guzelj, Die quantitative Bestimmung des Kobaltihexacyanids. Die Löslichkeit 
von Ag3[Co(CN)6] wird zu 1-IO-6 Mol/1 bei Zimmertemp. bestimmt. Gravimetr. läßt 
sich [Co(CN)6] '"  in Form des Ag-Salzes bestimmen, wenn mit geringem Uberschuß an 
AgN03 aus schwach salpetersaurer Lsg. gefällt wird. Wegen der gallertartigen Be
schaffenheit des Nd., die hohen Zeitverlust bei der Filtration durch Tiegel bedingt, 
empfiehlt Vf., den unter ständigem Bühren durch tropfenweise Zugabe von 0,5-mol. 
AgN03-Lsg. erhaltenen Nd. durch ein Papierfilter zu filtrieren (Nachwaschen mit W. 
unter Zusatz einiger Tropfen H N 03), dann mit konz. NH4OH in Lsg. zu bringen u. als 
AgJ neu zu fällen. Bei der argentometr. Best. von [Co(CN)6]" ' werden die koll. Eigg. 
des Ag-Salzes zweckmäßig dadurch nutzbar gemacht, daß man bis zum Klarpunkt 
titriert. Bei 0,1-n. Lsgg. ist die argentometr. Meth. zuverlässig, bei stärker verd. Lsgg. 
treten größere Fehler auf. Bei der potentiometr. Titration werden infolge Adsorption 
von [Co(CN)„] zu niedrige Werte gefunden, u. zwar auch bei stark verd. Lösungen. 
(I.iacniiK XeMiiCKor Apyurrua KpaxeBHHé Jyroc;iaBitje [Bull. Soc. chim. Royaume 
Yougosl.] 9. 185—200. 1938. Laibach [Ljubljana], Univ., Chem. Inst.) R. K . M ü l l e r .

C. Mayr und w . Prodinger, a-Nitro-ß-naphthol als Fällungsmittel fü r  Kobalt und 
Palladium. Das in einer früheren Arbeit (vgl. C. 19 3 5 . I. 445) zur Fällung von Co u. 
Pd beschriebene Präp., dessen Darst. genau angegeben ist, enthält stets Nitroso- 
naphthol, welches allein die Fällung bewirkt. Nitrosonaphtholfreies cc-Nitro-/8-naphthol 
anderer Herst. vermag weder m it Co noch mit Pd einen Nd. zu bilden. (Z. analyt. 
Chem. 117. 334. 1939J  B r u n s .

G. A. Perley, Der Nachweis geringer Spuren von Kupfer unter Benutzung der 
dntimonelektrode. Vf. beschreibt eine Meth. zur Best. von Kupfer in Mengen bis herab 

^ü/Million, bei der das Cu zunächst auf einer in die zu untersuchende Lsg. bei 
“0—30° 1 Stde. lang eingetauchten Sb-Elekt-rode quantitativ niedergeschlagen wird. 
" le Elektrode wird sodann auf ein m it 2 Tropfen 25%ig- N aN 03-Lsg. u. 1 Tropfen 
Y- Af8’ Xa-Diäthyldithiocarbamat befeuchtetes Filterpapier aufgesetzt, das auf einer 
-M-Platte hegt. Sodann wird das Cu durch einen Strom von 15—20 rnArnp. abgelöst, 
wobei die Sb-Elektrode als Anode u. das Ni als Kathode dient. Das in dem N aN 03 
gelöste Cu wird durch das Carbamat gefällt u. hinterläßt nach dem Trocknen auf dem

XXI. 2. 259
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Papier einen rotbraunen Fleck, aus dem durch Vgl. m it Standardfärbungen der Geh. 
erm ittelt werden kann. Das Verf. ist im pH-Bereich von 2—8 anwendbar. (Trans, electro- 
chem. Soc. 76. Preprint 12. 6 Seiten. 1939. Philadelphia, Pa., Leeds & Northrup Com
pany, Research Dept., Chem. Division.) B e u n s t o r f f .

W . Orlik, Bemerkung zu der Arbeit von S. Kühnei Hagen: Über die jodometrische 
Bestimmung von Kupfer in  salpetersaurer Lösung. Als Bemerkung zur genannten Arbeit 
(vgl. C. 1939. II. 1934) verweist Vf. auf die von ihm gemeinschaftlich mit T i e t z e  
veröff. Arbeit (vgl. C. 1930.1. 3334). Bei dieser Arbeitsweise — Lösen in H N 03-)-H2S04 
u. Eindampfen bis zur beginnenden Krystallisation von CuS04 — ist H N 02 nicht mehr 
vorhanden. In  Substanzen, bei denen ein Vertreiben von H N 02 nicht möglich ist, 
wird Harnstoffzusatz empfohlen. Auch rein H N 03-haltige Lsgg. lassen sich nach Ver
treiben der Stickoxyde durch Kochen titrieren. Na4P 20 7-Zusatz wurde von Vff. bei 
eisenhaltigen Lsgg. bereits vorgesehlagen. (Z. analyt. Chem. 117. 332—33. 1939. 
Finow/Mark, Hirsch Kupfer- u. Messingwerke A.-G.) B r u n s .

I. P . Alimarin und S. M. Pewsner, Neue Methode der volumetrischen Bestimmung 
geringer Mengen von Zinn in  Erzen mittels Methylorange. Zur Best. wird eine Methyl- 
orangelsg. von 0,1 oder 0,5 g reinem Methylorange in 11 dest., luftfreiem W. angewandt, 
die gegen eine m it Pb red. Standard-SnCL-Lsg. eingestellt wird. Die zu titrierende 
Lsg. wird in einen ERLENMEYER-Kolben (100—150 ccm) m it angeschliffenem u. mit 
Gasableitungs- u. -zuleitungsröhrclien versehenen Stopfen gebracht, HCl in solcher 
Menge zugegeben, daß die Lsg. 15—20°/o HCl enthält, Pb-Folie eingetragen u. die 
Lsg. 50—60 Min. in m it Pyrogallol u. gesätt. CuS04 von 0 2 u. H 2S gereinigtem C02- 
Strom gekocht; darauf wird die heiße Lsg. mit Mcthylorangelsg. bis zur 2—3Min. be
stehen bleibenden Hellrosafärbung titriert. Der Erzaufschluß wird wie folgt durch
geführt: 3—5 g Erz w’erden m it Na20 2 aufgeschlossen, m it W. aufgenommen, auf be
stimmtes Vol. aufgefüllt, eine bestimmte Menge alkal. Lsg. vom Ungelösten abgegossen, 
mit HCl neutralisiert u. weiter bis 0,3-n. salzsauer gemacht; zur Lsg. wird Weinsäure 
u. Borsäure (bei Ggw. von W, Nh, Ti, V u. E) zugegeben u. 30— 40 Min. H 2S eingeleitet; 
zur besseren Abschcidung des Zinnsulfides werden noch einige Tropfen CdS04-Lsg. 
zugegeben; das abgeschiedene Sulfid wird m it 3%ig- NH4C1-Lsg., die mit H2S gesätt. 
war, gewaschen, zusammen m it dem Filter m it H2S 0 4 unter Erwärmen behandelt, 
nach dem Abkühlen m it 60 ccm konz. HCl (D. 1,12) versetzt, schwach erwärmt, mit 
50 ccm W. verd., m it Pb red. u. mit Methylorange w ie  oben angegeben titriert. (Xiimu- 
necKuii JKypiiaJi. Cepirji E. iKypnaji HpuMaauoit X iiM im  [Chem. J .  Ser. B, J. appl. 
Chem.] 11. 1366—77. Sept. 1938.) v. FÜNER.

C. E . Arrington und A. C. Rice, Volumetrische Bestimmung von Molybdän.
I. Reduktion und Anwendung oxydierender Reagenzien. Unterss. über die volumetr. 
Best. von Mo durch Red. im JoNES-Reduktor u. Titration nach Zusatz eines Gemisches 
von Eisenalaun u. H3P 0 4 außer nach der bekannten Meth. m it KM n04 mit K2Cr207 
u. Ce(S04)2. Verd. Lsgg. von K 2Cr20 7 (0,02-n.) u. Ce(S04)2 (0,01-n.) sind bes. zur 
Titration kleiner Mo-Mengen geeignet. Als Indicatoren wurden Phenylanthranilsäure 
u. diphenylaminsulfonsaures Ba als zufriedenstellend sowohl für die Konz.-Bereicke 
der untersuchten Mo-Lsgg. (0,0003— 1,000 g Mo) als auch für die der verwendeten 
Titrationslsgg. (0,1—0,01-n.) befunden. Einw. verschied. H2S 04-Konzz. auf die Mo- 
Best. sowie die von HCl auf Ce(S04)2-u . KM n04-Titrationen werden beschrieben. —
II. Volumetrische Methode mittels a-Benzoinoxim und Vergleich mit der g r a v im e l r i s c h e n  
Methode. Eine Meth., die den Mo-Nd. von a-Benzoinoxim für die oxydimetr. T itration  
verwendet, wurde für minderwertige Mo-Materialien entwickelt. Mo w ird  durch 
a-Benzoinoxim in einer gegenüber der üblichen gravimetr. Meth. etwas geänderten 
Weise gefällt u. die Überführung des organ. Nd. in Mo03 durch Verglühen (20—30 ihn. 
bei 490—550°) vorgenommen. Aus dem unreinen Nd. wird Mo03 mittels NHXHi 
extrahiert oder der Nd. in H 2S04 gelöst, die Lsg. im JoNES-Reduktor red. u. wie 'i5' 
schrieben titriert. — Für minderwertige Materiahen h a t sich diese kombinierte Meth. 
gegenüber der gravimetr. als genauer erwiesen; sie erfordert auch weniger Zeit. W. 
ist das einzige störende Element. — H I. Trennung des Molybdäns v o n  W w f w n .  
Einige Treimungsverff. wurden untersucht, u. es wurde gefunden, daß das H2S-Nd.-Vert. 
die beste Trennung dieser Elemente gegenüber der der Abscheidung als Wolframsaure 
odei; der durch Cinchonin bietet. Es gibt jedoch einen Bereich, in dem. die Konz, von 
Mo oder W so groß ist, daß etwas W mit Mo2S3 niedergeschlagen wird. Eine v o  - 
ständige Abscheidung von Mo ist dann durch Säure als Wolframsäure möglich. Nac 1 
Entfernung durch Filtrieren -wird Mo nach den Red.-Oxydationsmethoden bestimm . 
Die Best. nach diesen Verff. ist genauer als das Verglühen zu Mo03 u. Wägen als solcüe . 
— Bei einer Menge von 0,00328 g Mo in Ggw. von 0,0200—0,3650 g W betrug c
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maximale Fehler der Mo-Best. 0,00035 g. (U. S. Dep. Interior, Bur. Mines, Rep. 
Invest. 3441. 3—53. April 1939.) B runs.

G. A. Pewzow, Über die volumetrische Vanadiribestimmung in Gegenwart von 
Wolfram mit Diphenylaminosulfosäure als Indicator. Es wurde die Anwendbarkeit der 
Meth. der Vanadinbest, m it dem MOHRschen Salz u. Diphenylaminosulfosäure als 
Indicator in Ggw. von W. untersucht. Vor dem Zusatz des Indicators muß die Lsg. mit 
H3P04 versetzt werden, u. zwar in großem Überschuß, damit sich kein stabiler Phosphor- 
Vanadin-Wolframkomplex bildet, welcher bei der Titration mit dem MOHRschen Salz 
zu Vanadinverlusten führt u. die Erkennung des Farbumschlages im Äquivalentspunkt 
Irschwert. (3aBO«u;ak XaöopaTopira [Betriebs-Lab.] 7. 286—89. März 1938. USSR, 
enst. f. chem. Reagenzien.) GERASSIM OFF.

Stefan Mihältz, Die Schlämmanahjse von aus verschieden schweren Mineralien 
bestehenden Sedimenten. Von verschied. Lößproben, Tonen u. einem Kalkschlamm 
wurden Schlämmanalysen hergestellt u. die DD. der einzelnen Fraktionen bestimmt. 
Die D. nimmt mit zunehmender Korngröße ah, was auf den niedrigeren Fe-Gek. dieser 
Fraktionen zurückzuführen ist. (Földtani Közlöny [Geol. Mitt.] 67. 257—70. [Orig.: 
dtsch.; Ausz.: ung.]) E n sz lin .

Enrico Annolito, Die Abdruckmethode zur Bestimmung opaker Mineralien. 
Vf. zeigt an Hand von Beispielen, daß sich die Abdruckmeth. auch zur Best. opaker 
Mineralien anwenden läßt (vgl. auch C. 1937. II. 3632.) (Rio. sei. Progr. tecn. Econ. naz.
10. 687—92. Juli/Aug. 1939. Rom, Univ., Istituto di mineralogiae petrografia.)GOTTFR.

M. L. Keith, Selektive Anfärbung zur Erleichterung der Rosiwalanalyse. Es wird 
über auswählende Anfärbemethoden an Dünnschliffen zur Erleichterung der RosiWAL- 
Analyse berichtet. Ausführlich wird die Anfärbung eines nephelinhaltigen Gesteins 
beschrieben. Der Dünnschliff wird zunächst m it konz. HCl behandelt, wobei Gelierung 
des Nephelins eintritt. Nach vorsichtigem Abwaschen wird der Nephelin mit einer 
lsg. von Malachitgrün grün gefärbt. Nach Trocknen wird der Schliff HE-Dämpfen 
ausgesetzt, wobei die Färbung des Nephelins vorläufig verschwindet. Hierauf wird der 
Schliff mit einer essigsauren Lsg. von Co(N03)2-6 H„0 behandelt. Hierbei färbt sich 
der K-Eeldspat gelb, Nephelin grünblau, während der Plagioklas nicht angefärbt wird. 
Es wird noch kurz auf die Anwendung der Meth. auf andere Mineralien cingegangen. 
(Amer. Mineralogist 24. 561—65. Sept. 1939. Cambridge, Mass., Inst, of Technol.) G o ttf .

b) O rganische V erbindungen.
E. Eigenberger, Beitrag zur Mikroverbrennungsanalyse leicht flüchtiger Flüssig

keiten. Da die von P r e g l  für die mikroanalyt. Verbrennung von Stoffen m it hohem 
Dampfdruck beschriebene Arbeitsweise für N-Bestimmungen nach Dumas nicht ver
wendbar ist, konstruierte Vf. eine Anordnung, die diese Analysen einfach u. sicher 
auszuführen gestattet. Die Capillare für die zu verbrennende Substanz wird so klein 
gewählt, daß sie von dieser bis zur Spitze ausgefüllt wird. Sie wird in eine dornförmige, 
leicht kühlbare Ausbuchtung des Verbrennungsrohres geschoben u. ihre Spitze durch 
einen elektr. geheizten Glühdrakt aufgeblasen. Die Verbrennungsgeschwindigkeit 
wird durch Abstufung der Kühlung reguliert. Die Anordnung ist auch für die Best. 
von C u. H geeignet. (Mikrochem. 26. 273—76. 20/3. 1939.) W o eck el.

Antonio Angeletti, Halbmikrobestimmung von Schwefel in organischen Substanzen. 
Zur Oxydation des Schwefels m it KM n04 benutzt Vf. kleine Bombenrohre (ca. 10 bis 
1 n®m lang> ca. 1,5 cm weit, W andstärke 1 mm). Einwaage 0,8 g gepulvertes KM n04, 
0,02—0,03 g der gepulverten Substanz. Nach Zuschmelzen der Bombe wird durch 
schütteln gemischt, darauf im elektr. Schießofen 5 Min. lang auf 400—450° erhitzt. 
-Nach dem Erkalten gibt man das Rohr in ein dickwandiges Glas mit Schraubverschluß 
u. schüttelt mit 20 ccm W. bis zur Zertrümmerung der Bombe. Man läßt vorsichtig den 
Druck ab, spült die Lsg. in ein Bechcrglas, entfärbt in der Wärme durch tropfenweises 
Zugeben von 12 vol.-°/0ig. H 20 2 u. filtriert unter Nachwaschen m it kaltem Wasser. 
Darauf säuert man mit 1—2 ccm n. HCl an u. fällt die gebildete H 2S04 mit einer ge
messenen Menge s/20-n. BaCl2-Lsg. in der Wärme. Nach Absetzen des Nd. gibt man 1 g 

.A cetat u. die gleiche Anzahl ccm K C r04-Lsg. (4,8955 g/1) hinzu. Der Ba-Chroma,tnd. 
wird abfiltriert, mit 20 ccm W. nachgewaschen. Zum F iltrat gibt man eine Lsg. von lg  
I 111 30 ccm konz. H N 03 u. tittie rt das Jod m it einer Thiosulfatlsg., von der 1 ccm 

üer durch 1 ccm Ckromatlsg. in Freiheit gesetzten Jodmenge entspricht. 1 ccm Thio
sulfatlsg. =  0,000 801 5 g Schwefel. (Ann. Chim.- applicata 29. 356—59. Aug. 1939. 
Perugia.) _ 8 • "  Grimme.

Antonino Giacalone, Halbmikrohalogenbestimmung in organischen Substanzen. 
n Spezialapp. (s. Abb. des Originals) gibt man 2 g K 2Cr20 , u. 10 ccm konz. H 2S 04 
{ ei Br-Best.) bzw. 2 g K2Cr20 7 u. 10 ccm einer 2,5%ig. Lsg. von AgS04 in konz. H2S 0 4

259*
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(bei Cl-Best.), darauf wirft man die in einem Gläschen abgewogene Substanzmenge 
(0,03— 0,05 g bei CI, 0,04—0,06 g bei Br) hinein u. erhitzt. Das übergehende Halogen 
fängt man auf im Falle Br in einer frisch hergestellten Mischung von 3 com Perkydrol-f 
30 ccm W., im Falle CI in 30 ccm einer Hydrazinsulfatlsg. (hergestellt durch Lsg. von
1,5 g Hydrazinsulfat in W., Neutralisieren u. Alkalisieren mit 10 com Vio'n - NaOH, Auf
füllen auf 100 ccm). Dauer der Erhitzung ca. 2 Stunden. Die Lsg. wird in ein Becherglas 
übergespült unter gutem Nachwaschen aller App.-Teile, darauf wird m it 1 ccm konz. 
H N 03 u .  10 ecm Vio-n- AgN03-Lsg. versetzt. Gesamtvol. ca. 50 ccm. Man erhitzt zum 
Sieden u. läßt über Nacht stehen. Der Nd. wird im GOOCH-Tiegel abfiltriert, mit 2%ig. 
H N 03 ausgewaschen u. bei 100° bis zur Gewiehtskonstanz getrocknet. — Bei diesen 
Bestimmungen wird gleichzeitig vorhandenes Jod zu nicht flüchtiger H J 0 3 oxydiert u. 
verbleibt im Chromatüberschuß. Zu seiner Best. füh rt man letzteren quantitativ in ein 
Becherglas über, red. H N 0 3 u. Cr mit S 0 2 u. fällt Jod m it AgN03. (Ann. Chim. applicata 
2 9 . 271—77. Jun i 1939. Palermo.) " G rim m e.

I. N. Kamenski-Schmidt, Über die T itra tio n  von gefärbten Sulfosäurelösungen, 
Der Farbumschlag von Methylorange be’i der Titration von gelb- bis braungefärbten, 
sulfosäurehaltigen Lsgg. ist schwer feststellbar. Es wird daher vorgeschlagcn, die H2S04 
durch BaCl2 auszufällen, wobei die Farbstoffe okkludiert werden. Die klare Lsg. wird 
dann wie gewöhnlich m it NaOH u. Methylorange titriert. Ein Säureverlust tritt nicht 
ein, aber wegen anfänglicher geringer Okklusion von HCl empfiehlt es sich, 1 Tropfen 
0,1-n. NaOH mehr hinzuzugeben. (SunoACKan AaöopaTopiin [Betriebs-Lab.] 7. 357 bis 
358. März 1938. Kiew, Chem.-pharmazeut. Lomonossow-Inst.) G e r ä SSIMOFF.

Masakazu Sato, Tamotu H irano und Tangetu Kan, E in e  N o tiz  zu  Okudas 
Jodmethode zu r B estim m ung von C ystin . Die jodometr. Titration des durch Zn-Bed. 
erhaltenen C ysteins erfolgt am zweckmäßigsten bei 0—8° in 0,5—1-n. HCl bei einer 
KJ-Ivqnz. von 0,01—0,03-molar. Die Red. von 0,1 mg Mol Cystin wird in 60 ccm 
n. HCl mittels 2 g Zn bei 20° in 30 Min. ausgeführt; als Wasohfl. -wird 0,5-n. HCl dem 
heißen W. vorgezogen. (J. agric. chem. Soo. Japan, Bull. 15. 123—24. Aug. 1939. 
Formosa, Taihoku Imp. Univ. [nach engl. Ausz. ref.].) B E R S IN .

Edgar Reynolds Smith und Clement James Rodden, D ie W irku n g  von Methionin, 
D jenkolsäure u n d  B enzylcyste in  a u f  die B estim m ung  des C ystin s  m it  der Quecksilber- 
Iropfkathode. Ein Vgl. der Polarogramme zeigt, daß Methionin, Djenkolsäure u. Benzyl
cystein bei Anwendung einer Co++-haltigen Pufferlsg. im Gebiet des Cystinmaximums 
keine Red.-Wellen aufweisen. Während Methionin u. Benzylcystein nur eine Er
niedrigung des Co-Maximums hervorrufen, bewirkt Djenkolsäure außerdem eine Er
niedrigung des Cystinmaximums, ohne jedoch seine Form u. Lage zu verändern. — 
Die auf 10 ccm m it W. aufgefüllten, der polarograph. Unters, dienenden Lsgg. ent
hielten außer 4 ccm 0,8-10_3-mol. Co-Chloridlsg., 2 ccm 0,5-n. NH4C1-Lsg., 1 ccm
1-n. NH3 u. 0,4 ccm 5 ■ IO- 4-mol. Cystinlsg. noch 1 ccm 5 • 10~'-mol. Djenkolsäure- oder 
0,5 ccm 10- 3-mol. Methionin- oder 1 ecm 5 -lO^-mol. Bonzylcysteinlösung. (J. Res. 
nat. Bur. Standards 2 2 . 069—72. Juni 1939. Washington.) STRÖBING.

Elisa Ghigi, D er N achw eis von ß-N aphtlio l in  B enzonaphthol u n d  von a-Naphthol 
in  ß-N aphthol. Es werden Verff. zum Nachw. u. zur Best. von ß-N aphthol in Benzo
naphthol sowie von a-N aphthol in /3-Naphthol beschrieben, von denen das erstere auf 
der Bldg. von l-Benzolazonaphthol-{2) (I) beruht, das auch in alkal. Milieu unlösL ist, 
u. das letztere auf der großen Löslichkeit von 4-Benzolazonaphthol-(l) (II), das auf 
colorimetr. Wege bestimmt werden kann. Zum ersteren behandelt man 1 g Benzo
naphthol m it 10 ccm 10%ig. NaOH, versetzt die filtrierte alkal. Lsg. mit einer Lsg. 
von C6H j-N 2-C1 (aus 0,5 g Anilin in 10 ccm N /l HCl, 30 ccm W. u. 0,37 g NaLO, 
in 20 ccm W.), worauf erst Rotfärbung u. dann ein Nd. auftritt, säuert nach 5 Min. 
m it HCl an u. filtriert nach weiteren 20 Min. schnell ab. Zu letzterem behandelt man 
a-Naphthol enthaltendes /3-Naphthol (1 g) mit 10 cem N /l NaOH, 10 ccm W. u. 10 ccm 
10%ig. NaOH sowie m it einer Lsg. von C6H 5-N2-C1 (wie oben), trennt von aus
geschiedenem I  ab u. bestimmt im roten F iltrat II colorimetrisch. (Farmacista ital. ¿. 
Suppl. zu Nr. 8. 24—31. Aug. 1939. Bologna, Univ.) B e h r l e .

Angelo Castiglioni, Über die B estim m ung  des o-O xychinolins in  G e g e n w a r t  von 
Sulfosalicylsäure. Die von dem Vf. ausgearbeitete Meth. beruht darauf, daß omco- 
wolframsäure o-Oxychinolin in Ggw. von Sulfosalicylsäure quantitativ ausfällt o ne 
jede Wrkg. auf die Säure. Der voluminöse gelbe Nd. hatdieZus.12 W 03-Si02'4 C9li:
4 H 20 . Der Nd. wird auf einem aschefreien Filter gesammelt, bei 105° getrockne . 
bis zur Gewichtskonstanz geglüht. Die Menge SUicowolframsäureanhydnd c‘rf 1 •
multipliziert m it 0,2039 die gesuchte Menge o-Oxychinolin. (Ann. C h im . apphea 
315—16. 1939. Catania, Univ., Istitu to  Merceologico.) Go ttfr
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d) M e d iz in is c h e  u n d  t o x ik o lo g i s c h e  A n a ly s e .
Susanne Denes, Jodom-e.trische, M ikro-K alium bestim m ungen  im  Serum . Vf. 

arbeitete eine jodometr. Meth. aus, die im Serum ohne vorherige Eiweißentfernung 
durchzuführen ist. Dabei wird das K  in 0,5 ccm frischem Serum mit dem K r a m e r - 
TlSDALLschen Natriumkobaltinitritreagens (J. hiol. Chemistry 46 [1921]. 339) gefällt 
u. der Nd. mit KMnO., oxydiert, dessen Überschuß jodometr. bestimmt wird. Die 
Ergebnisse stimmten m it den nach der Meth. von K r a m e r  (J. biol. Chemistry 41 
[1920]. 263) erhaltenen Werten auf —1,8 bis 4-1,2% überein. (Mikrochem. 26. 
277—81. 20/3. 1939. Budapest, Labor, d. St. Lukäcs-Heilbades.) WOECKEL.

H. B. G. Breijer, G. 0 . E. Lignac und W. L. C. Veer, Über B le iw ism u tsa u m  
und W ism utsaum  bei Indonesiern  u n d  ihre histochemische Iden tifiz ierung . Bei einer 
Pb-Vergiftung enthielt der Pb-Saum des Patienten histochem. PbS u. Bi2S3. Zum 
Nachw. von Bi erwies sich auch die Tüpfolrk. von E e ig l  als geeignet. Ausführliche 
Beschreibung der histochem. Prüfung im Original. (Nederl. Tijdschr. Geneeskunde 
83. 5041—48. 21/10. 1939. Leiden, Univ.) G r o s z f e l d .

S. M. Leitess und A. I. Odinow, B estim m ung  von F ett in  der Leber. Die titri- 
metr. Eettbest. in kleinen Organmengen nach KlMMELSTIEL u . B e c k e r  (C. 1932.
II. 1804) wird modifiziert u. das F e tt aus 2,5 g Leber nach Extraktion mit PAe. direkt 
gravimetr. bestimmt. Vergleichende Unterss. m it Battenlebern nach der oxydimetr. u. 
gravimetr. Meth. ergaben nur geringe Differenzen. (JlaOopaTopnan: IIpaKTiiKa [Labora- 
toriumsprax.] 14. Nr. 4. 14.1939. Charkow, Zentralinst.für ärztl. Eortbldg.) R o h r b a c h .

A. Brechstedt, Q ualitative B estim m ung  von kleinen Arsenm engen bei gerichts
chemischen Untersuchungen. Es konnte durch eine Reihe quantitativer Analysen (mit 
Lsgg. u. organ. Material von bekanntem As-Geh.) festgestellt werden, daß für die Best. 
von größeren As-Mengen (über 4 mg) die jodometr. Meth. genügt, während fü r As- 
Mengen über 4 mg die colorimetr. Meth. nach D e NIGES (Blaufärbungsrk. von Am- 
moniummolybdat auf As u. P) empfohlen wird. (JaOoparopnan flpaicTiiica [Labo- 
ratoriumsprax.] 14. Nr. 4. 21—26. 1939. Moskau, Inst. f. gerichtl. Med.) R o h r b a c h .

A. Martini und B. Berisso, M ikrochem ischer N achw eis der B lausäure  in  gerichts
chemischen Untersuchungen. Vff. empfehlen die von D E N IG ßs zum Nachw. von HCN 
angegebene Rk., die auf der Bldg. von Oxaluramid in einer Mischung von l% ig. Alloxan
u. 5%ig- NH4OH unter dem katalyt. Einfl. der HCN beruht, in etwas abgeänderter 
Form für den HCN-Nachw. hei gerichtschein. Untersuchungen. (Mikrochem. 26. 241 
bis 244. 20/3. 1939.) _ W o e c k e l .

Josef Heyes, Düsseldorf, M engenm äßige B estim m ung  von E lem enten durch A u s 
messung der In tensitä t einer oder mehrerer homologer Spektra llin ien , welche die in einer 
Spektroskop. Flamme angeregten, ihr in Form zerstäubter Fll. zugeführten Elemente 
aussenden, dad. gek., daß 1. dem zur Zerstäubung der Fl. dienenden gasförmigen, 
gespannten Mittel das Brenngas vor der Zerstäubung als Mischungsbestandteil zugesetzt 
wird; — 2. das Gemisch bzw. seine Einzelbestandteile vor der Zuführung zum Zerstäuber 
mit Fl.-Dämpfen gesätt. werden, die denjenigen der Zerstäuberfl. entsprechen; -— 3. in 
der Mischung bzw. den Mischungsbestandteilen enthaltene El.-Elemente vor Zuleitung 
der Gasmischung zum Zerstäuber aus dieser bzw. aus den Mischungsbestandteilen 
abgefiltert werden; — 4. zur Bestimmung, bes. Gleiehhaltung, der Elammenintensität 
die Mengen der Gasmischung bzw. der Mischungsbestandteile vor Zuführung zum 
Zerstäuber, bes. über Stauränder, gemessen werden. — Zeichnung. (D. R. P. 679 452 
Kl. 42 h vom 19/12. 1936, ausg. 5/8. 1939.) M. F. M ü l l e r .

Zeiss Ikon Akt.-Ges. (Erfinder: K urt Meyer), Berlin-Zehlendorf, H erstellung  
vonlriibungsfreien Polarisationsfiltern, welche aus dichroit., parallel gerichteten Krystallen 
in einem erhärtenden, durchsichtigen Einbettungsmittel bestehen, dad. gek., daß man 
diesen Einbettungsmitteln zur Erhöhung des Breehungsindex K etone von der allg. 
Formel R—CO—R ' zusetzt, worin R  einen ein- oder mehrkernigen aromat. Rest,
R' einen mehrkernigen aromat. Rest bedeuten u. die H-Atome von R  oder R ' durch
Alkyl, Oxyalkyl oder Halogen substituiert sind. — Zu 25 Teilen eines 30%ig. Lackes 
von niedrig viscoser Nitrocellulose fügt man 4 B enzoylnaphtha lin  zu. In  diesem Lack 
werden dichroit., richtbare Krystalle in jo nach dem Verwendungszweck wechselnder 
Menge verteilt. Nach dem Ausgießen u. Gleichrichten der polarisierenden Substanz 
erhält man ein klares Polarisationsfilter. (D. R. P- 681 237 Kl. 42 h vom 6/12.1936, 
ausg. 19/9.1939.) M. F. M ü l l e r .

Zeiss Ikon Akt.-Ges. (Erfinder: K urt Meyer, Hans Lapp, Paul Gaertner,) 
Benin-Zehlendorf, Herstellung von Polarisationsfiltern  durch Aufgießen einer lackartigen, 
dichroit. Krystalle enthaltenden M. auf eine geeignete Unterlage unter Verwendung
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der Richtwrkg. eines Schlitzes, dad. gek., daß mehrere Schichten dichroit. Substanz 
übereinander gegossen werden. (D. R. P. 681347 Kl. 42 h vom 25/9. 1937, ausg. 
19/9. 1939.) M. F . M ü l l e r .

Per Fredrik Scholander, Oslo, Norwegen, U ntersuchung von A le m lv ft zwecks 
Feststellung des 0 2-Verbrauchs u. der C 02-Bldg. in Atemgeräten u. Aufzeichnung auf 
graph. Wege. — Zeichnung. (A. P. 2172 038 vom 30/11.1937, ausg. 5/9.1939. 
Norw. Prior. 30/11. 1936.) M. F. MÜLLER.

Douglas Aircraft Co., Inc., übert. von: Franklin Rudolf Collbohm, Santa 
M onica, Cal., V. St. A., B estim m ung des Sauerstoffgehaltes in  der L u ft ,  bes. in der Atem- 
luft von Flugzeugen beim Höhenfliegen, wobei in 18000 Fuß Höhe zur Aufrechterhaltung 
der n. Sauerstoffversorgung die Luft an Stelle von 21°/0 nunmehr 41 Vol.-% 0 2 ent
halten muß. Zur 0 2-Best. wird eine ganz bestimmte Menge eines Brennstoffes abgebrannt 
u. die Temp. der Flamme gemessen. Bei 0 2-Mangel sinkt die Temp., die in bekannter 
Weise auf elektr. Wege registriert wird. -— Zeichnung. (A. P. 2166104 vom 26/8. 
1935, ausg. 18/7. 1939.) M. F. M ü l l e r .

Rohm & Haas Co., Philadelphia, Pa., übert. von: Le Roy TJ. Spence, Chelten- 
ham, Pa., V. St. A., B estim m ung der R einheit von T r im eth y la m in  bezüglich der darin 
enthaltenen bas. Verunreinigungen, wie NH3 oder andere Methylamine. W. wird mit 
gasförmigem Trimethylamin (I), bei einer Temp. gesätt., bei der das I weniger lösl. 
ist als die darin enthaltenen bas. Verunreinigungen. Darauf wird die elektrolyt. Leit
fähigkeit der Lsg. bestimmt u. mittels bekannten Vgl.-Lsgg. der Reinheitsgrad er
mittelt. — Zeichnung. (A. P. 2171809 vom 29 /4 .1 9 3 8 , ausg. 5 /9 .1 9 3 9 .) M. F. M ü l l e r .

Eli Lilly and Co., übert. von: W illiam B. Fortune, Indianapolis, Ind., V. St. A., 
P rü fu n g  a u f  B lutzucker. Das Blut wird m it der mehrfachen Menge W. verd. u. dann 
wird eine bestimmte Menge eines Gemisches aus 16,2 g hexametaphosphorsaurem Na, 
16,2 g wasserfreier Oxalsäure u. 129,6 g Talkpulver zugesetzt. Der gebildete Nd. wird 
entfernt u. die Fl. wird mit einer bestimmten Menge eines Gemisches versetzt, das aus 
220 g Na2C 03-H 20 , 30 g T rio xym ethy len , 120 g getrocknetem Na2S 03, 30 g 2,4-Dinitro-
l-naphthol-7-sulfonsäure, 15 g Seifenpulver, U. S. P. u. 45 g T alkpu lver  besteht. Darauf 
wird unter Luftabschluß gerade eben zum Sieden erhitzt, wobei die Wärmemenge 
durch Verbrennen einer Tablette Methenamin bemessen ist. Schließlich wird der 
Röhrcheninhalt m it W. verd. u. kräftig geschüttelt. Durch Vgl. der Farbe der Lsg- 
m it einer Farbenskala, die auf verschied. Zuckergeh. geeicht ist, wird der Zuckergeh. 
in der Blutprobe ermittelt. (A. P. 2 171 961 vom 19/8. 1938. ausg. 5/9. 1939.) M. F. M.

E  Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Gilbert T. Morgan, E n tw icklu n g  der britischen chemischen In d u str ie  in  den letzten 
25 Jahren . I II . (I. u. II. vgl. C. 1939. II. 3159.) (J. Roy. Soc. Arts 87. 1035—56. 25/8. 
1939. Teddington.) K l e v e r .

Herm ann Mark, D ie Chemie u n d  die Verteidigung. Sammelbericht. (Atti X Congr. 
int. Chim., Roma 1. 313—35. März 1939.) ' _ Grim m e .

A. S. Sladkow, Selektive Zerkleinerung u n d  Sch läm m ung  von K reide, K aolin und 
T onen  in  M ischm ühlen . Mit einer halbtechn. Mischmühle eigener Konstruktion u. 
einem teohn. App. hat Vf. Verss. m it Kreide, quarzhaltigem Kaolin u. Ti-haltigen Ton- 
Kaolingemischen durchgeführt. Vf. gibt Siebanalysen der erhaltenen Mahlprodd. u. 
ein Schema für die Aufbereitung von Kaolin u. Kreide. (Topuim >Kypnax [Berg-J-] U “- 
Nr. 4/5. 103—06. April/Mai 1939.) R. K. M ÜLLER.

H. H. Bible, M. A. W itte und J . W . Donnell, FütriergeschwindigkeiUn, von Ton- 
Ölschlämtnen. Bei der Filtration von Tonaufschlämmungen in ö l folgt die Filtrier- 
geschwindigkeit (R )  nicht mit der für techn. Berechnungen erwünschten Genauigkeit 
dem PoiSEUlLLEschen Gesetz. Der W iderstand des Filtertuches entspricht im Mittel 
8—40% des gesamten Druckgefälles. Es besteht die Beziehung R  =  K - P ,0'0 ( ' i  — 
Druckgefälle im Filtertuch). Die bis zur Zeit 0  filtrierte Menge V  entspricht emprr. 
der Gleichung: V 1' 33 =  K -Q ,  wie bei der Unters, des Durchganges durch l'iltertuci 
u. Filterkuchen an verschied. Filterpressen m it verschied. Drucken u. verschied. \ is- 
cositäten gezeigt wird. Die Verteilung von Feststoffen u. Leerräumen ergibt sich aus 
mkr. Aufnahmen m it Paraffin zu 37,7: 62,3. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit.
1007—11. Aug. 1939. Norman, Okla., Univ.) R- K- MÜLLER.

P. C. Carman, D ie W irku n g  von F ilterh ilfen . (Vgl. C. 1939. I. 3233.) Die durcu
Zusatz von Kieselgur als Eilterhilfe bei einem aus starren Quarzteilehen bestellen 
Filterkuchen erzielte Erhöhung der Durchlässigkeit kann allein auf die Änderung
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Porosität des Eilterkuehens zurückgeführt werden. Dasselbe ergibt sieb aus Verss., 
bei denen verschied. Mengen Filterhilfe zugesetzt werden. Danach ist hohe Porosität 
die wichtigste Eig. eines Filters, die nicht zugunsten hohen Adsorptions- oder Ko
agulationsvermögens vernachlässigt werden sollte. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 
31. 1047—50. Aug. 1939. Rondebosch, Südafrika, Univ.) R. K. M ü l l e r .

A. A. Schmykow, Anlage zu r Erzeugung eines kontrollierbaren G asm edium s. Be
schreibung der Gesamtanlage u. Einzelapp. zur Erzeugung eines bestimmten Gas
mediums (z. B. einer Atmosphäre, in der das Anlassen oder die Vergütung von C-armem 
Stahl vorgenommen werden könnte) durch N H3-Dissoziation u. Teilverbrennung des H 2. 
Das ausgearbeitete Schema entspricht den Anforderungen: Temp. in der Verbrennungs
kammer ~900°, Gastrocknung in der Kühlkammer bis auf 0,18—0,28%. (Tlecxiun;
M eiaxionpoM MuijreHHOci'ii [Nachr. Metallind.] 19. Nr. 4. 38—52. April 1939. NATI, Abt. 
f. Metallkunde.) POHL.

E. M. Schoenborn jr. und A. P. Colburn, S tröm ungsm echanism us u n d  Betriebs
verhalten des Rotamessers. (Trans. Amer. Inst. ehem. Engr. 35. 359—89. 25/6. 1939. 
Newark, Del., Univ.) R. K. MÜLLER.

G. Wagner, Über d ie verschiedenen V erfahren der Gasreinigung in  der Industrie . 
Überblick auf Grund der Literatur. (Österr. Chemiker-Ztg. 42. 313—15. 20/8. 1939. 
Wien, Techn. Hochsch., Inst. f. anorgan. u. analyt. Chemie.) H. E r b e .

Em st Berl, Graphische B erechnung von M ischsäuren. Die Anwendung von 
Dreieckdiagrammen H 2SO.,—H N 03—H aO für die Herst. von Mischsäuren u. die Rück
gewinnung verbrauchter Mischsäuren durch Zusatz von Oleum wird erläutert. (Chem. 
metallurg. Engng. 46. 225—26. April 1939. Pittsburgh, Pa., Carnegie Inst, of Techno
logy.) R. K . M ü l l e r .

G. Suprin, Graphische Lösung  verschiedener Probleme bei technischen N itrierungen . 
Vf. legt der Darst. der Nitriergemische gleichschenklige rechtwinklige Dreiecke zu
grunde, deren Eckpunkte S  (am rechten Winkel) 100% S 0 3, E  100% W., N  100% 
HN03 bezeichnen. Aus einer in dieser Darst. gegebenen Zus. M  eines Nitriergemisches 
läßt sich auf graph. Wege, z. B. die Zus. der hei völligem Verbrauch der H N 03 ver
bleibenden H ,S 04 oder, umgekehrt, das zur Erzielung einer Rest-H2S 04 bestimmter 
Zus. anzuwendende Gemisch ermitteln, wodurch eine erhebliche Vereinfachung erzielt 
wird. (Congr. Chim. ind. Nancy 18. I. 266—73. 1938.) R. K. M ü l l e r .

Joseph Darius Griffin, London, England, M ischen . Zwei oder mehrere EIL 
werden in einem Gasstrom m it Hilfe einer rasch umlaufenden Scheibe fein zerstäubt 
u. über ein aus Stückkoks, Steine oder dgl. bestehendes Filter geleitet, das m it einer 
dünnen bakteriolog. Schicht überzogen ist. Beispiel: Sulfidablauge, die ungefähr 
0,06% Na2S, 0,10% N a2S20 3 u. geringe Mengen freien S enthält, u. Säure, die Glucose 
u. a. Bestandteile enthält, werden unter Bldg. von H 2S zerstäubt u. zusammen mit 
Luft durch das erwähnte F ilter geschickt. (E. P. 504 392 vom 27/10. 1937, ausg. 
25/5. 1939.) E r ic h  W o l f f .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Deutschland, H erstellung von  
Emulsionen, Reaktionen. Zur Durchführung von Rkk. oder zur Herst. von Emulsionen 
zwischen Gasen u. Eil. oder zwischen nicht ineinander lösl. Eil. durch Vermischen 
“)ßt man beide Phasen durch ein m it kleinen, möglichst gleich großen u. gleich geformten 
Körpern gefülltes Rohr gegebenenfalls unter Druck strömen. Das Verf. dient bes. für 
die Herst. von übersatt. Chlorlsgg. oder Emulsionen aus Chlorgas, z. B. Calcium- 
bypochloritlsg., Chlorwasser. (E. P. 504 373 vom 23/7. 1937, ausg. 25/5. 
19390 . E r ic h  W o l f f .

G. Siebert G. m. b. H., Deutschland, Schmelzen. Zum Beheizen von Schmelz
bädern werden in die Schmelze eintauchende elektr. Heizelemente verwendet, in deren 
Inneren freie Räume vorhanden sind, die m it H 2 oder m it einem H 2 enthaltenden oder 
H, liefernden Gas, z .B . NH3, gefüllt sind. (F. P. 841210 vom 26/7.1938, ausg. 
R/o. 1939.) 6 E r ic h  W o l f f .

Arthur Ryner, London, England, G asreinigung. Zum Ausscheiden von Staub u. 
Hauch aus Gasen werden zunächst die schweren u. größeren Bestandteile in trockenem 
Zustand mit Hilfe der Zentrifugalkraft ausgeschleudert, worauf die Gase zum Benetzen 
n; zurückhalten der leichten u. feineren Bestandteile durch eine Waschfl. geleitet 
[lerden, die aus einer auf W. schwimmenden, schaumbildenden u. m it IV. nicht misch- 
bar<® 1Oischieht besteht. (E. P. 506 405 vom 26/11. 1937, ausg. 22/6. 1939.) E. W o l f f .

Metallgesellschaft Akt.-Ges., Frankfurt a. M., E lektrische Gasreinigung. In  
einem Elektrofilter m it einer an Hochspannung liegenden Umlenkglocke befinden sich 
nie Sprühorgane zur Aufladung der auszuscheidenden Schwebeteilchen am Glocken- 
rand, wobei in dem Raum zwischen Glockenmantel u. dem gegenpoligen Elektrofilter-
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gehäuse ein koronaloses elektrostat. Abseheidungsfeld erzeugt wird. (Holl. P. 45 747 
vom 16/3. 1937, ausg. 15/5. 1939. D. Prior. 26/3. 1936.) E r ic h  W o l f f .

Lodge-Cottrell Ltd., Birmingham, England, bzw. Research Corp. oî New York, 
N. Y., V. St. A., Elektrische Gasreinigung. Zur gegenseitigen Behandlung von Gasen 
oder Gasgemischen u. Eli. wird das Gas der Wrkg. eines elektr. Feldes zwischen gegen- 
poligen Aussröm- u. Niedersehlagsolektroden ausgesetzt u. die Fl. als Schleier 
in diesen von dem Gas erfüllten oder durchströmten elektr. Feldraum unter Fern
haltung von den Elektroden, bes. den Ausströmelektroden, eingeschleudert oder 
eingedüst. Das Verf. soll angewendet werden zur elektr. Entwässerung von Teer
oder Ölemulsionen, zur elektr. Durchlüftung von Abwässern zum Zwecke der Geruchs
beseitigung oder Desinfektion, zur elektr. Lufttrocknung durch Einschleudern einer 
wasseraufnahmcnden Fl., z .B . CaGL-Lsg., in die L uft u. dgl. mehr. (E. P. 504396 
vom 28/10. 1937, ausg. 25/5. 1939.) E r ic h  W o l f f .

Comp. Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits Chimi
ques du Nord Réunies (Établissements Kuhlmann), Frankreich, K ühlm itte l für Ver
brennungsmotoren bestehend ganz oder teilweise aus einer Mischung von z. B. 70% 
Äthylenglykol, 15% Propylenglykol, u. 15% Diäthylenglykol. (F. P. 841438 vom 
29/7. 1938, ausg. 19/5. 1939.) " " E r ic h  W o l ff .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., K ü h lflü ss ig ke it für metall. 
Kühlvorr., bestehend aus einer wss. Lsg. neutraler Alkalifluoride. Die Lsg. kann z. B. 
Kaliumfluoride oder Ammoniumfluoride bis zu ungefähr 30 Gewichts-% oder Mischungen 
von beiden bis zu ungefähr 40 Gewichts-% des Lösungsm. enthalten. (F. P. 841462 
vom 29/7. 1938, ausg. 22/5. 1939. D. Prior. 20/8. 1937.) E r ic h  W o l ff .

Domenico Meneghini, Chimica applicata ed industriale. Vol. I. Milano: F. Vallardi. 1939.
(VIII, 320 S.) 8°. L. 50.—.

II. Feuerschutz. Rettungswesen.
M. Patry, D as Zerkna llen  von Gase u n ter D ruck  enthaltenden M etallgefäßcn. — Spon

tane E n tzündung  des W asserstoffs. Die Entzündung von brennbaren Gasen bei plötz
licher Druckentspannung, z. B. von 200 auf 1 at, ist nicht auf den J o U L E - T H O M S O N -  
Effekt, sondern auf die Erhitzung der Metallwandung infolge der Reibung zurück
zuführen, die bis zu Glühtempp. führt. Auch der Zerknall eines mit inertem Gas 
gefüllten Druckgefäßes kann die Entzündung eines leicht brennbaren Gases wie H2 
bewirken. (Congr. Chim. ind. Nancy 1 8 .1. 336—39. 1938. Toulouse.) R. K. M ü lle r .

A. C. Thaysen, Über d ie Gasentwicklung in  Petroleum lagertanks durch die Tätig
keit von M ikroorganism en. Auf Grund der Tatsache, daß in Öltanks aus dem, den 
Boden bedeckenden W. Gasblasen (N2 u. KW-stoffe) emporsteigen, wird folgendes 
festgestellt: die Zahl der Mikroorganismen in jenem Bodenwasser ist größer als in dem 
ursprünglich eingefüllten Fluß- oder Teichwasser. In  dem Bodenschlamm ist FeS 
nachzuweisen, ebenso wird durch aufsteigenden H,S das darüber lagernde Öl ver
schlechtert (positiver Cu-Streifentest). An Hand von Verss. wird nachgewiesen, daß 
diese Erscheinungen auf die Tätigkeit von Bakterien, welche Sulfate u. Nitrate zu 
H ,S u. N 2 reduzieren, zurückzuführen sind. Es wird auf die Gefahr hingewiesen, die 
ein Gas mit 14% KW-stoffen bedeutet u. auf die starke Beschädigung, die ein 'lenk 
durch spontane Entzündung dieses Gases erlitt. (J. Inst. Petrol. 25. 411—15- Juh 
1939. Teddington, Middlesex, Chem. Res. Labor.) ROTTER-

A. W. Cox, Schutz gegen gefährliche Gase in  Ö ltanks. Überblick über die Vorsichts
maßnahmen bei Reparaturen an Öltanks u. Tankschiffen. Explosionsgrenzen von 
KW-stoffluftgemischen. Geräte zur Erkennung explosiver Gasgemische. (J- Inst' 
Petrol. 25. 416—25. 1 Tafel. Ju li 1939.) ROTTER.

0 . W. Johnson, D er Schu tz von S ch iffs la n ks  m it Rauchgasen. Verbrennungsgasc 
haben sich ausgezeichnet zur Verdünnung explosiver Gasmischungen bewährt. Die 
Anlage eines vollständigen Rauchgassyst. u. die Anwendungsweise werden beschrieben. 
(J. Inst. Petrol. 25. 426—34. Juli 1939.) R o t t er .

P. Docksey, Gasanzeiger in  der P etroleum industrie. Die Geräte zur Messung von 
Gas-Luftgemischen, in welchen die Mol.-Geww. der Gase oder Dämpfe in "O  € 
Grenzen schwanken, werden nach ihrer Arbeitsweise u. Eignung eingeteilt u. besproc n • 
Es werden sowohl chem. als auch physikal. Eigg. (verschied. Diffusionsgeschwin ig- 
keit, Vol.-Änderung bei Verbrennung, Verbrennungswärme, D., Viscosität, IictraKti. ' 
index) ausgenutzt. Die m it Messung der Verbrennungswärme arbeitenden App. ern c 
die Anforderungen gut. (J. Inst. Petrol. 25. 449—55. Ju li 1939.) R otte
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H. Lloyd, Autom atischer R egistrierapparal f ü r  explosive Oase. Beschreibung des 
vollautomat. „S. M. R. B. Firedamp Recorder“ , der auf dem Prinzip beruht, bei der 
Verbrennung von KW-stoffen deren Geh. aus der Vol.-Kontraktion zu bestimmen. 
(J. Inst. Petrol. 25. 435—39. 1 Tafel. Ju li 1939. Sheffield.) R o t t e r .

0. W. Johnson, Tragbare Geräte zu r  Ind ica tio n  von brennbaren Gasen in  der Öl
industrie. Nach Darst. der Entw. verschied. Geräte zum Schutze vor Explosionen 
beschreibt Vf. Bauart u. Anwendung eines Anzeigegerätes für brennbare Gase („J-W - 
Indicator“ ), bei dem die Helligkeit zweier glühender P t-D rähte verglichen wird, deren 
einer von dem zu prüfenden Gas umspült wird. (J. Inst. Petrol. 25. 440—48. Ju li 
1939.) R o t t e r .

J. S. Jackson, D er E xplosionsgasanzeiger S ystem  ,,R ik e n ‘‘. Nach Beschreibung 
das Doi-Refraktometers wird der ganz ähnliche „Riken“ -Gasindicator erklärt. Das 
Gerät benutzt die Tatsache, daß CH., einen bedeutend größeren Refraktionsindex 
als Luft besitzt u. gibt gute Übereinstimmung m it den Werten, die m it dem R e d w o o d - 
Indicator gefunden -wurden. (J . Inst. Petrol. 25. 456—58.1 Tafel. Ju li 1939.) R o t t e r .

J. S. Owens, Id en tifiz ierung  der H erku n ft von Staubablagerungen. (Engineering 
148. 115. 151—52. 1939. — 0. 1939. H . 487.) K l e v e r .

H. S. Patterson, D ie Probenahm e von M inenstaub  m it dein Therm alpräcipila tor. 
{J. ehem., metallurg. min. Soc. South Africa 39. 375—-79. Mai 1939. — C. 1939.
II. 3161.) H. E r b e .

H. S. Patterson, Über gewisse, durch Bergbauprozesse u n d  a u f  andere W eise er
zeugte Staube. (J. ehem., metallurg. min. Soc. South Africa 39. 380—91. Mai 1939. — 
C. 1939. II. 3161.) H. E rb e .

S. W. Gurney, C. R. Williams und R. R. M eigS, U ntersuchung über die E igen
schaften des Staubzählers von B ausch u n d  Lom b. Der von der Firm a B a u s c h  u . L o m b  
herausgebrachte Staubzähler wird m it anderen Staubzählern in seiner Leistungs
fähigkeit an 10 verschied. Staubarten verglichen u. als brauchbar befunden. (J. in
dustrial Hyg. 20. 24—35. 1938. Boston, Liberty Mutual Insurance Comp., Engin. 
Labor.) WADEHN.

Conrad Held, Essen, Explosionsschutzsicherung  für Behälter zur Aufnahme von 
leicht brennbaren Fll., bei welcher der Behälter mit Glaswolle oder einem anderen 
die Fl. nicht aufsaugenden, unverbrennbaren Faserstoff ausgefüllt ist, dad. gek., daß 
die Glaswolle oder dgl. in aus D raht oder Drahtgeflecht hergestellten Zellen angeordnet 
ist. (D. R. P. 680 737 Kl. 81 e vom 20/8. 1935, ausg. 6/9. 1939.) M. F. M ü l l e r .

m . Elektrotechnik.
Paul Nowak, E in sa tz  u n d  W eiterentw icklung hochpolym erer K un sts to ffe  f ü r  den 

Kabel- und  Leitungsbau. (Vgl. C. 1939. I. 1217.) Vortrag. (Kunststoffe 29. 192—93. 
Juli 1939. Berlin.) W. W o l f f .

M. M. Michailow, Com pounds a u f  der Grundlage fes ter  Lösungen hochmolekularer 
Stoffe. Als Ergänzung zu den bisher gebrauchten Compoundtypen aus Wachs oder 
aus Bitumen mit geringer mechan. Festigkeit, niedrigem F. bzw. m it minderen elektr. 
Eigg. u. geringer Kältebeständigkeit werden Compounds aus Lsgg. von Benzylcellu
lose, Äthylcellulose oder Polystyrol in halogeniertem Wachs vorgeschlagen. Die guten 
elektr. u. mechan. Eigg. dieser Compounds (1—40°/oig- Lsgg.) werden aufgezeigt. 
Diese können eine weite Verwendung finden z. B. zur Tränkung von Kondensatoren, 
zum Verguß usw. (Becrnmc 3jieKTpoiipoiu,iiiiAeHHocTii [Nachr. Elektroind.] 10. 
Nr. 7. 30—31. Juli 1939.) Z e l l e n t i n .

C. Drotschmann, Über eine A nregung , den Z inkverbrauch in  Trockenbatterien  
herabzusetzen. Für die „Selbstentladung“ von Trockenzellen u. dam it die teilweise 
Aufzehrung des Zinks werden 3 Ursachen verantwortlich gem acht: 1. Die Braunstein- 
Satmiakrk., 2. die natürliche Auflsg. des Zn im Salmiakelektrolyten u. 3. Nebcnrkk. 
durch Verunreinigungen. Zu 2 macht der Vf. den Vorschlag, sich der bes. Eigg. der so
genannten Sparbeizen in Beizsäuren zu bedienen, deren Wrkg. darin besteht, daß sie 
an der reinen Metalloberfläche adsorbiert werden u. so den Säureangriff unterbinden, 
während sie an den vorhandenen Metalloxyden nicht adsorbiert werden. Der elektr. 
Querwiderstand einer solchen adsorbierten Schicht u. die Hemmungswrkg. stehen in 
einem bestimmten Zusammenhang. Bei dem Syst. Eisen-Schwefelsäure steigt die 
Hemmungswrkg. nach Erreichen eines Widerstandes von 3 Ohm nicht mehr an, da 
offenbar ein stabiler Zustand entstanden ist. Vf. regt an, entsprechende Beobachtungen 
an dem Syst. Zink-Salmiak anzustellen u. so den natürlichen Zn-Verbrauch herab-
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zusetzen (vgl. auch C. 1939. I. 1020). (Batterien 7. 1005—06. Ju li 1939. Berlin- 
Rahnsdorf.) __________________  R e u s s e .

British Thomson-Houston Co. Ltd., London, E lektrische A p p a ra te  m it  Isolier
flü ss ig ke it (I). Um katalyt. Erscheinungen zu vermeiden, werden bei der Verwendung 
eines chlorierten D ip h en yls  als I  die Leiterteile des App. mit einer Harz- oder Cellulose
substanz, z. B. Schellack oder Acetylcellulose, bedeckt. (E. P. 509 914 vom 18/10. 1937, 
ausg. 25/8. 1939. D. Prior. 19/10. 1936.) R o e d e r .

Compagnia Generale di E lettricitä, Mailand, N ich ten tflam m bare isolierende 
F lüssigkeit, z. B . a ls D ielektrikum . Sie besteht aus fl. organ. Halogenverbb., z. B. 
chloriertem Bzl. oder Olefin, m it einer Viseosität von 10 SAYBOLD-Sek. bei 100°, denen 
zur Erhöhung der Viseosität ein Zusatz von nicht mehr als 10% eines festen Prod. eines 
polymerisierten KW-stoffs beigegeben wird, bes. 1—3%  polymerisierten Styrols oder 
Diolefins. (It. P. 350 702 vom 15/3. 1937.) R o e d e r .

Bakelite Ges. m. b. H. ,Berlin (Erfinder: Fritz Seebach, Erkner), Elektrischer 
Isolierkörper a us gehärteten Phenolaldehydharzen, F üllsto ffen  u n d  anderen üblichen Z u 
sätzen, gek. durch einen Zusatz von geblasenem E icinusö l. — Beispiel für die Herst.: 
Man vermischt 825 (Gewichtstoile) eines härtbaren Harzes aus Phenol u. Formaldehyd 
u. 75 geblasenes Ricinusöl in einer Knetmaschine bei 100—110° bis zur Entstehung 
eines möglichst homogenen Produktes. (D. R. P. 681103 Kl. 21 c vom 19/9. 1934, 
ausg. 15/9. 1939.) R o e d e r .

Callender’s Cable & Construction Co., Ltd., London, W asserfeste Überzüge. 
Textilgewebe aus Baum w olle, H a n f, J u te  oder P apier, Ilo lzw erk  oder Metallgegenstände 
werden m it einer auf etwa 120— 130° erhitzten Mischung aus einem Bleipigm ent, wie 
B leiw eiß  oder Bleiglätte, einem bei etwa 100— 180° etwa 24 Stdn. geblasenen Leinöl 
von einer D. 0 ,942—0 ,945 u. von einem Fettsäuregeh. von unter 2 %  u. einem Metall- 
linoleat, sowie gegebenenfalls einem Verdünnungsmittel wie N a ph tha  überzogen. Es 
findet eine sehr schnelle Trocknung statt. Mit einer Mischung der gekennzeichneten 
A rt behandelte Gewebe sind fernerhin feuerfest. Sie eignen sich als Kabelisoliermaterial. 
(Ind. P. 26 016 vom 2 2 /12 . 1938, ausg. 8 /4 . 1939. E. Prior. 23 /12 . 1937. E. P. 504 312 
vom 2 3 /12 . 1937, ausg. 18/5 . 1939.) R .  H e r b s t .

W alter Amelius Cloud, West Byfleet, England, H erstellung von K ohle  aus C-linltigen 
Stoffen, bes. für Elektroden von Lichtbogenlampen. Fein gemahlene Anthrazitkohle, 
bituminöse Kohle, Lampenruß u. Dest.-Koks aus Erdöl werden m it Teer u./oder Pech 
als Bindemittel vermischt. Die M. wird durch Erhitzen plast. gemacht, in die gewünschte 
Form gebracht u. dann geglüht, anfangend bei ca. 100°, steigend bis ca. 1100°. (E. P- 
508 008 vom 2 3 /11 . 1937, ausg. 20/7 . 1939.) R o e d e r .

General Electric Co., New York, N. Y., V. St. A., übert. von: H ans P u lfr ich , 
Berlin-Friedenau, Verbinden eines M etaUkörpers m it einem  keramischen Körper. Der 
zweckmäßig TiOa, Z r02, H f0 2 oder T h02 enthaltende keram. Körper weist ein Loch 
auf, durch welches der mit einer Metallscheibe versehene Metallkörper gesteckt wird. 
In  der Umgebung dieses Loches ist auf der Oberfläche des keram. Körpers das Pulver 
eines über 2000° schm. Metalles, z. B. W, aufgesintert. Der Metallkörper mitsamt 
der aufgesetzten Scheibe wird mit dem keram. Körper unter Verwendung eines ge
eigneten Lotes befestigt, dessen F. unter dem des niedrigst schm. Eutektikums der 
keram. M. liegt. Als Lot kommt z. B. Ag in Frage. (A. P. 2163 409 vom 22/11. 1937, 
ausg. 20/6. 1939. D. Prior. 28/11. 1936.) H o f f m a n n .

General Electric Co., New York, N. Y., V. St. A., übert. von: Hans Pulfrich, 
Berlin-Friedenau, Vakuum dichte Verbindung zwischen einem  metallischen und einem 
keramischen K örper. Der zweckmäßig T i0 2, Z r02, HfOa oder T h 0 2 enthaltende keram. 
Körper besitzt ein Loch, durch welches der Metallkörper gesteckt wird. Auf der Innen
fläche des Loches ist das Pulver eines schwer schm. Metalles, z. B. W, aufgesintert. 
Der Metallkörper besteht entweder aus einem biegsamen Rohr aus W, Mo oder einer 
Fe-Ni-Legierung, das mit Ag, Pb oder einem Weichlot gefüllt ist, oder aus einer einheit
lichen M., wie Fe oder einer Fe-Ni-Legierung. Beide Körper werden mit Hilfe eines 
geeigneten Lotes miteinander verbunden, dessen F. unter dem des niedrigst scbm- 
Eutektikums der keram. M. liegt. Als Lot kann z. B. Ag benutzt werden. (A.PF- 
2163 408 u. 2163410 vom 22/11. 1937, ausg. 20/6. 1939. D. Priorr. 30/11- 193b 
bzw. 12/2. 1937.) H offmann .

Samuel Rüben, New Rochelle, N. Y., V. St. A., Kathode, bestehend aus 0,0o bis 
2,5%  Erdalkalisilieid, Rest Ni. Außerdem kann 1—6%  Cr zugegen sein u. das i  i 
kann ganz oder teilweise durch Co ersetzt werden. Einer Mischung ausBa- u. Sr-Sihci 
wird der Vorzug gegeben. Als Raffinationsmittel kann bis zu 0,5°/0 Mg-Silicid zugesetz 
werden. (A. P. 2158 864 vom 12/11.1935, ausg. 16/5. 1939.) GoTZ'
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Fernseh Akt.-Ges., Berlin, K athode f ü r  Entladungsrohren, gek. durch eine für 
das akt. Metall aufnahmefähige Zwischenschicht aus einem durch eine Glimmentladung 
nicht oxydierbaren Stoff, z. B. Cu, deren Stärke 0,5—10 /i beträgt, u. einer später 
das akt. Metall aufhehmenden Metallschioht, z. B. Ag, in solcher Stärke, daß bei voll
ständiger Durclioxydierung die erforderliche Oxydschichtdioke zustande kommt. An 
Stelle der metall. Trägerschicht, die aus einem das akt. Metall, z. B. Cs, wenig oder gar 
nicht aufnehmenden Metall (Ni oder Cr-Ni) bestehen kann, kann auch eine isolierende 
Unterlage treten. Die beiden äußeren Schichten können zusammenfallen, wobei diese 
Schicht dann nur teilweise durchoxydiert wird u. eine Dicke zwischen 0,5 u. 10 /t auf
weist. Die Glimmentladung wird so lange aufrecliterhalten, bis keino Änderung mehr 
eintritt. Es kann auch ein Teil der übrigen in der Röhre vorhandenen Metallteile mit 
hochakt. Schichten versehen sein, so daß mindestens die Hälfte des akt. Metalls an 
den formierten Schichten gebunden wird. Bildzerlegerröhren erhalten mehrere ver
schiedenartige Kathoden, z. B. photoelektr. u. sek.-emittierende. — Der Vorteil liegt 
darin, daß man die Oxydation einfach durch eine genügend lange andauernde E n t
ladung vornehmen kann, ohne die oxydierende Schicht beobachten zu müssen u. ohne 
den 0 2 bes. zu bemessen. Außerdem kann das Dosierungsverf. auch dann angewandt 
werden, wenn eine metall. Unterlage als Träger dient, da das Unterlagemetall, das Cs 
aufnehmen kann, in der mittleren Schicht in gerade geeigneter Stärke vorhanden ist. 
(It. P. 363 324 vom 27/6. 1938. D. Prior. 28/6. 1937.) B o e d e r .

Marconi’s Wireless Telegraph Co. Ltd., London (Erfinder: W illard Hickok, 
N .J ., V. St. A.), bzw. Radio Corp. of America, New York, M osaikelektrode f ü r  
Femsehröhren. Äuf eine nicht leitende Grundplatte (I), z. B. aus Glimmer, wird im 
Vakuum eine dünne isolierende Zwischenschicht (II) aus Kryolitk, Ca- oder Na-Pluorid 
aufgedampft. Auf die aufgerauhte I I  wird eine Vielheit diskreter metall. Teilchen auf
gebracht, die zunächst oxydiert u. dann dem Dampf eines Alkalimetalls ausgesetzt 
werden. Die Teilchen werden dann durch Erhitzen sensibilisiert. Darüber kommt ein 
dünner Ag-Eilm u. es erfolgt nochmalige Erhitzung. Die hintere Seite der I  erhält eine 
leitende Schicht, z. B. aus P t. (Aust. P. 106 8 i0  vom 1/3. 1938, ausg. 30/3. 1939. 
It. P. 361040 vom 28/3. 1938. Beide A. Prior. 30/3. 1937.) R o e d e k .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven (Erfinder: Marten Comelis 
Teves und MenzeBandringa), Holland, Kathodenstrahlröhre zu m  Fernsehen (Ikonoskop ). 
Die Mosaikelektrode besteht aus einer durchsichtigen Isolierplatte, z. B. aus Glimmer, 
auf die auf der dem Elektrodensyst. abgewandten Seite eine zusammenhängende 
durchsichtige Metallschicht (I) aus P t oder Rh z. B. durch Verdampfen aufgebracht ist. 
Auf der anderen Seite befindet sich das Mosaik der photoelektr. Teilchen aus Ag, Cs- 
Oxyd u. Cs. Die I  ist so dünn, daß sie nicht mehr als 10% des einfallenden Lichtes 
absorbiert. Die Mosaikelektrode kann sich auch unm ittelbar an die Glaswand (II) 
der Röhre anschließen. Dann wird die I  zweckmäßig durch Kathodenzerstäubung 
auf die II aufgebracht. — Die Übertragung eines gleichmäßigen Bildes durch die 
Sekundärelektronen wird erleichtert. (E. P. 506143 vom 10/10. 1938, ausg. 22/6. 
1939. Aust. P. 107 242 vom 7/10.1938, ausg. 18/5.1939. Beide D. Prior. 12/10. 
1937.) B o e d e r .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Holland, Elektrolytkondensator. Die 
Stromzuführung für den Elektrolyten besteht aus Al, das wenigstens da, wo es mit 
ihm in Berührung steht, verchromt ist. Vor der Verchromung wird der Leiter derart 
aufgerauht, daß seine Oberfläche dadurch auf das Drei- bis Fünffache vergrößert wird. 
Die aufgebrachte Cr-Schicht ist so dünn, daß sie sich der aufgerauhten Oberfläche 
anschmiegt (0,001 mm) u. sogar Unterbrechungen aufweist. Beispiel für die Auf
rauhung u. Verchromung: Der Al-Leiter wird 5 Min. in 60° warme 10%ig- K 2C03-Lsg. 
getaucht, gewaschen, danach 5 Min. in 10°/oig- HCl getaucht, gewaschen u. in einem 
Bad, das auf 11 W. 200 g Cr03 u. 4 g H 2SO., enthält, bei 70° elektrolvt. (mit einer 
Stromdichte von 60 Amp. pro qdm) verchromt. (F. P. 842320 vom 19/8. 1938, ausg. 
9/6. 1939. Oe. Prior. 19/8. 1937, u. D. Prior. 2/12. 1937.) S t r e u b e r .

N.V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Holland, E lektrischer Kondensator m it ge
löteten A l-T eilen . Die Al-Teile werden in einem Bad aus Zinkcyanür bei einer Temp. 
unter 120° zugleich gebeizt u. mit einem dünnen Zn-Überzug versehen, der galvan. 
durch einen Überzug aus Cu, Messing, Cd oder Zn verstärkt wird. Die so überzogenen 
Flächen lassen sich in der üblichen Weise mit Sn löten. (F. P. 842 859 vom 1/9. 1938, 
ausg. 21/6. 1939. D. Prior. 2/9. 1937.) S t r e u b e r .

Siemens & Halske Akt.-Ges., Berlin, H erstellung eines elektrolytischen K onden
sators, dad. gek., daß mindestens eine seiner Belegungen nacheüiander durch mehrere 
niit Elektrolyten gefüllte Behälter geführt wird, u. daß jedesmal nach dem Verlassen 
eines Behälters eine Festlegung des Elektrolyten, z. B. durch Trocknung, stattfindet. —
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Die Elektrolytschicht befindet sich ohne einen Abstandhalter aus Papier, Gewebe 
oder dgl. im Kondensatorkörper. (D. R. P. 679 884 Kl. 21 g vom 19/8. 1934, ausg. 
17/8. 1939.) R o e d e r .

Siemens & Halske Akt.-Ges. (Erfinder: Johann  Kalb), Berlin, Avfgerauhte  
Elektrode, insbesondere f ü r  elektrolytische K ondensatoren. Für die Aufrauhung wird das 
im Al-Druek bekannte Verf. zum Schleifen oder Körnen des Al mittels Sand- oder 
Bimssteinpulver u. Kugeln aus Glas oder Porzellan im Schleifkasten benutzt. (D. R. P. 
6 7 9  2 6 4  Kl. 21g vom 3/10. 1935, ausg. 1/8. 1939.) R o e d e r .

IV. Wasser. Abwasser.
Dino Eccher Dall’Eco, Fluorbeslim m ung im  T rinkw asser von V alsugana  (Trentino). 

Vf. bestimmte in 177 W.-Leitungen u. Quellen des Bezirkes Valsugana (Trentino) 
den Fluorgeh. nach der Mikrometh. von Th. VON FELLENBERG. Der Geh. schwankte 
zwischen 0,05 u. 1,70 mg/1. Einzelheiten durch die Tabelle des Originals. (Ann. Cliim. 
applicata 29. 340—44. Aug. 1939. Trento.) GRIMME.

F. Je. Prochorow, D as H -P erm utilverfahren  zu r  W asserbehandlung. Durch die 
Verwendung von H-Permutit kann bei der W .-Enthärtung eine erhebliche Herab
setzung des Salzgeh. in wirtschaftlicher Weise erzielt u. prakt. beliebige Einstellung 
auf einen gewünschten Alkalitätsgrad ermöglicht werden. Vf. erörtert bes. die Vor
teile des Verf. für die Enthärtung von Kcsselspoisewasser. Verss. mit einem H-Pcr- 
m utit des Russ. Wärmetechn. Instituts zeigen dessen gute Eignung für die W.-Ent
härtung u. -Entsalzung. (TenxocuJOBoe Xo3hüctbo [Wärmewirtsch.] 1939. Nr. 4/5. 
42—47. April/Mai. Moskau.) R. K. M ü l l e r .

Antonio Tizzano, D ie  chemische B ehandlung  von Abw ässern. Sammelbericht über 
ehem. Klärung von Schmutz- u. Abwässern. (Ann. Lavori pubbl. 77. 592—616. Juni 
1939. Neapel.) G r im m e .

Gordon M. Fair, D er Schw und des gelösten Sauersto ffes  — Untersuchung. Bc- 
rechnungsgrundlagen u. Beispiele für mathemat. u. graph. Auswertung des Sauerstoffgeh. 
in Vorflutern, bes. des Höchstwertes des Sauerstoffdefizits u. des Umkehrpunktes, 
der erträglichen Verschmutzung eines Vorfluters durch Abwässer. (Sewage Works J.
11.445—61. Mai 1939. Cambridge, Mass., Harvard Graduate School of Eng.) Ma n z .

S. N. Tscherkinski und F. I. Ginsburg, Arsenhaltige Abw ässer bei der Gewinnung 
von Schw einfurter G rün u n d  Oalciumarsenit. Charakterist. für Abwässer von Schwein* 
furtergrün-Fabriken ist ihre Verunreinigung m it einer Komplexverb, von Cu u. As, 
während in den Abwässern von Ca-Arsenitfabrikcn nur As-Verbb. auftreten; in beiden 
Fällen enthalten die Abwässer As20 3. Vf. weist auf die starken biol. Wirkungen solcher 
Abwässer u. die daraus sich ergebende Notwendigkeit ihrer Reinigung bzw. starken 
Verdünnung hin. (Boflociiadateiwe u Cauirrapuaa Texinina [Wasserversorg, sanit. Techn.] 
14. Nr. 2. 99—106. Febr. 1939.) R. K. Mü l l e r .

E. F. J . Tomalin, Theorie u n d  P ra x is  der B ehandlung  von Abw ässern der Kohlen
wäsche. An Schlämmen m it feineren u. gröberen Kohleteilchen wird der Einfl. von je 
1% NH3, ZnCl2, FcC13, CaCl2 u. Stärke u. 0,1% Gelatine auf die Sedimentation unter
sucht. Es liegen offenbar zwei verschied. Vorgänge vor, nämlich rein koll. Flockung 
der feinen Ton- u. Kohleteilchen durch Elektrolyte oder hydrophile Koll. u. Zusammen
ballung von Teilchen überkoll. Größe durch Stärke, Gelatine u. dergleichen. (Trans. 
Instn. ehem. Engr. 1 6 . 231—44. 1938.) R. K. Mü l l e r .

N. I. Balkowskaja, B eurte ilung  der M ethode von L u tzk i  zu r  Unterscheidung des 
rohen  IFassers vom gekochten. Verss. des Vf. nach dem Verf. von LUTZKI zeigten, daß 
die auf pn-Unterschieden gegründeten verschied. Färbungen von Roh- bzw. gekochtem vV ■■ 
beim Versetzen m it einer 0,5%ig. alkoh. Lsg. von Rosolsäure, durch die Temp. des \ \ . 
entscheidend beeinflußt werden u. keine verläßlichen Anzeichen darstellen. (JlaÖopaxopnaa 
lIpaKTinta [Laboratoriumsprax.] 14. Nr. 1. 23—25. 1939. Leningrad, II. Med. Inst., 
Lehrkanzel f. allg. u. experim. Hygiene.) POHL.

— , D ie D am pfkesselkorrosionen u n d  die K ontrolle des Sauersto ffes im  Speisewasser. 
Beschreibung eines registrierenden, m it photoelektr. Zelle ausgestatteten Sauerstoil- 
meßapparates. (Chaleur et Ind. 2 0 . 455—60. Juli 1939.) MANZ.

Je. M. Nissnewitsch und M. M. Rosenblat, Schnellm ethode zu r  bakteriologischen 
A n a ly se  von W asser m it M em bran filtem . Die Eiltermasse wird wie folgt hergesteu . 
Man löst 2,5—3 g alter Röntgencelluloidplatten in 50 ccm Aceton u. 25 ccm V eingeis , 
gießt die Mischung auf eine ebene 30 X 30 cm Glasplatte, läßt trocknen, benetzt mi 
W., löst von der Unterlage ab, trocknet mit Filterpapier, legt in ein SeiT Z -T u«  
n. sterilisiert 1—1 %  Stdn. bei 130°. Das auf B. coli zu prüfende W. wird dureli a
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SEITZ-Filter gefiltert, die Filtermasse auf eine mit Fleisch-Peptonnährsalzlsg. gefüllte 
P e t r i- Schale gelegt, 12—14 Stdn. bei 37—43° gehalten u. bakteriolog. geprüft. Das 
Verf. ist bei der Unters, von Trinkwasser m it Erfolg verwendet worden u. ergibt gegen
über den üblichen Best.-Verff. fü r B. coli eine Verkürzung der Analysendauer um rund 
24 Stunden. (AaCopaTopiiaa Ilpain'inai [Laboratoriumsprax.] 14. Nr. 1. 13— 14. 1939. 
Baku-Schollar, Labor, d. Wasserwerks.) POHL.

K. A. Mudretzowa und B. S. Alejew, D as „ B lü h en “ von W asser und. die M ethoden  
seiner Vorhersage. Starker Planktonwuchs im W. verschlechtert dessen Geschmack u. 
gesundheitstechn. Eigg. u. verursacht Rohrverstopfungen. Zur Vorhersage des diesbzgl. 
Verh. des W. ist das Verf. von SCHREIBER durch G u s s e w a  wie folgt abgeändert 
worden: Das zu prüfende W. wird in 8 gleiche Teile geteilt u. in jedes davon (außer 
einem) N2 als Ca(N03)2, P  als K H 2P 0 4 bzw. Ee als Fe2(S04)3 bzw. N 2 -f  P, N2 +  Fe, 
Fe -f P  u. N , +  P  +  l?e zugegeben. Die Proben werden mit Wattebauschen ver
schlossen in einem Thermoluminostaten untergebracht u. nach 4—5 Tagen ihr Geh. an 
Plankton durch Abzählung bestimmt. Das Ergebnis vermittelt eine Vorstellung darüber, 
ob ein erhöhter Planktonwuchs im betreffenden W. überhaupt zu erwarten ist bzw. 
in welchem Ausmaße er durch die Ggw. der genannten Nährstoffe gefördert wird. 
(Boaocnaöuienuc u Camn-apiia« TexmiKa [Wasserversorg, sanit. Techn.] 14. Nr. 3. 17—20. 
März 1939. Wassergeolog. Inst.) P o h l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., H erstellung von Io n en a u s
tauschern durch Zusammenbringen eines hochakt. Austauschers mit einem Kunstharzgel 
oder einem Zwischenprod. eines solchen. — 100 Teile Resorcin  werden in 225 W., das 
9 NaOH enthält, gelöst. Darauf werden 1G5 einer 30%ig. Formaldchydlsg. zugesetzt. 
Sobald die Lsg. beginnt viscos zu werden, wird eine Paste aus 100 mit Oleum akt. 
Anlhracil in 150 W. zugefügt. Das Gemisch erstarrt darauf sehr bald. Es wird bei 70 
bis 75° getrocknet u. zerkleinert. Das Prod. dient zum Enthärten von W. — 25 Teile 
m -Phenylendiam in  werden in 21 32%ig. HCl u. 45 W. gelöst, worauf 24 30%ig. Form- 
aldehydlsg. zugesetzt werden. In  die Lsg. werden 35 eines hochakt. synthet. Anionen
austauschers gegeben, der erhalten wurde durch Umsetzung von P o lyä thylen im in  u. 
D ichbrdiäthylam in  mit F orm aldehyd, u. dann 28 30%ig. Eormaldehydlsg. zugefügt. 
Die M. erstarrt darauf. Sie wird getrocknet u. zerkleinert. Das Prod. ist ein guter 
Anionenaustauscher. Vgl. F. P. 838 332; C. 1939. H. 493 u. F. P. 839 668; C. 1939.
H. 492. (E. P. 510 243 vom 28/1.1938, ausg. 25/8. 1939. D. Prior. 6/2. 1937.) M. E. M.

Guggenheim Brothers, New York, übert. von: John G. Bevan, New York, 
N. Y., V. St. A., R einigen von Abwasser, welches faulende Stoffe enthält. Das Abwasser 
wird zunächst durchlüftet, um einen Teil der suspendierten Stoffe zu koagulieren u. 
der gelösten Stoffe auszufällen. Darauf werden die Feststoffe von der El. getrennt. 
Ein Teil der Feststoffe wird zu frischem Abwasser vor der Durchlüftung zugesetzt, 
um die schnelle Abseheidung der Feststoffe zu bewirken. Die abgetrennte Fl. wird 
mit einem Koagulierungsmittel, z. B. A1C13, A12(S04)3, FeS04, Fe2(S04)3, FeCl3, EeO, 
Fc20 3, Bauxit, Fe(OH)3, H2S04, MnS04, versetzt, um weitere gelöste u. suspendierte 
Verunreinigungen abzuscheiden. Nunmehr werden ■wieder die Feststoffe von der Fl. 
abgetrennt u. ein Teil der Feststoffe wieder in diese Behandlungsstufe bei der nächsten 
Charge hineingegeben. — Zeichnung. (A. P . 2167  443 vom 28/12. 1934, ausg. 
25/7.1939.) M. F. M ü l l e r .

V. Anorganische Industrie.
W. F. Posstnikow und I . P. Kirillow, U ntersuchung der Kam m eranlage der 

Schwefelsäurefabrik in  Iw anow o. An verschied. Stellen einer Schwefelsäureanlage 
wurden laufend S 02, S03, NO, N 0 2, 0 2 u. N2 bestimmt. Der verwendete schlechte 
Kies (mit nur 31,4°/0 S) gab ein S 0 2-armes Gas; viel S verbheb in der Asche u. das 
S02/0 2-Verhältnis schwankte. Wegen zu kleinen Durchsatzes von 4 kg H2S04/cbm/Tag 
trat in die 4. Kammer ein nahezu S 0 2-ffeies Gas ein. In  ihr fanden überflüssige NO- 
v erluste statt. Erst bei Erhöhung des Durchsatzes auf 6— 8 kg/cbm war die 4. Kammer 
vo» Nutzen. Es ist zweckmäßig, den Geh. an nitrosen Gasen von 0,4 auf 0,66°/o zu 
erhöhen. (Tpyji.i IlBanoBCKoro XuMUKO-TcxnoJiorjiuecKoro HncTiiTyra [Trans. Inst, 
ehem. Tecknol. Ivanovo (USSR)] 1939. Nr. 2. 70—82.) A n d r u s s o iv .

W. F. Posstnikow und T. I. Kanin, Über die E xtra k tio n  von SO „ a us den Ab- 
g,nSen. <?er K ontakt-Schw efelsäurefabriken. Die Löslichkeit von 100%ig. S 02 wurde in 
Toluidin (I), C hinolin  (II) u. T etra lin  (III) durch Ausschütteln bestimmt. I löst bei 
18“ 35,9, bei 40° 33,2, bei 80° 14,25 u. bei 100° 5,47% S 02; die feste Verb. m it 0,94 Mol.

2 auf 1 Mol I  hat F. 90°. S 0 2 gibt leicht in I I  übersatt. Lsgg. von hoher Viscosität;
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bei 18° wurden 49,7% S 0 2 aufgenommen; das feste Prod. hat 1,96 Mol. S 0 2 auf 1 Mol. II 
m it ca. 36,4% S 02; bei 40° verbleiben 35, bei 78° 13,5 u. bei 100° 6,14% SO,. In III 
werden bei 18° 17,33, bei 40° 11,5, bei 80° 2,95 u. bei 100° 1,68% SO, gelöst. P yrid in  
nimmt bei 18° 55,8% S 0 2 u. A n il in  37,1% auf. — In  S 0 2-freier Atmosphäre sind von 
allen diesen Lsgg. nur die in I I  verhältnismäßig beständig, diese enthält bei 18° nach 
120 Stdn. noch 22,8% SO,. Die Anwendung von II  ist jedoch wegen des leichten 
Festwerdens erschwert; hei Zugabe von W. (am besten 1 :1 ) kann letzteres durch Bldg. 
übersatt. Lsgg. verhindert werden. Die Anwesenheit von S 03 in teehn. Gasgemischen 
erschwert die prakt. Anwendung von II. (Tpyji.i lIisauoncKoro XiiMKKO-TexHOxoraaec- 
i;oro HjüSTHTyra [Trans. Inst. ehem. Tcchnol. Ivanovo (USSR)] 1939- Nr. 2. 56 
bis 70.) . A n d r u s s o w .

M. Je. Nemnark, V erhütung  der zusätzlichen V erunrein igung von Kokereigas, das 
f ü r  d ie A m m oniaksyn these  bestimmt ist. Kokereigase, die m it stickoxydhaltiger H2SO, 
gereinigt werden, werden durch Stickoxyde verunreinigt u. für die Ammoniaksynthese 
unbrauchbar. Verss. zur Denitrierung der H,SO, ergaben: Durchleiten von Luft durch 
die angewärmtc Säure führt nicht zur vollen Denitrierung. Mischen der GLOVERsäurc 
mit Abfallsäure (nach der Bzl.-Wäsche) u. Erwärmen des Gemisches führt zur voll
ständigen Denitrierung. Gute Denitrierungsmittel sind ferner: Harnstoff u. Ammoniak. 
Die Denitrierungsdauer ist direkt proportional der Säurekonz. u. der Menge enthaltener 
Stickoxyde u. umgekehrt proportional der Konz, der zugeführten NH,'-Ionen u. der 
Temperatur. Betriebsmäßig kann die GLOVER-Säure denitriert werden durch Ab
lassen vom GLOVER-Turm mit 120—130° u. Zufügen von Harnstoff oder durch Er
wärmen auf 150—170° und Zufügen von NH3. Auf Kokereien kann die Denitrierung 
in Spezialgefäßen, Denitratoren, erfolgen: a) durch Einleitcn von Dämpfen aus der 
Ammoniakkolonne. Die Säure erwärmt sich hierbei auf 140°. Bei Anwesenheit von 
NH,'-Ionen tr i t t  volle Denitrierung ein. Schäumen kann durch Zusatz von etwas 
Steinkohlenöl behoben werden, b) Durch Mischen m it Abfallsäure (nach der Bzl.- 
Wäsche) u .  Anwärmen durch indirekten oder überhitzten Dampf. (K okc  ii Xumim 
[Koks u. Chem.] 9. Nr. 4/5. 58—61. April/Mai 1939.) K i r s c h t e n .  H

W. F. Posstnikow, L. L. Kusmin, N. N. Korobow und O. N. Mischina, Über 
die Um setzung von Calcium phosphat m it Su lfa ten  u n d  D isü lfa ten  des N a triu m s in  wässerigen 
Lösungen bei hohen Tem peraturen. Die Umsetzung von Ca;,(PO,)2 mit N a,S04 in wss. 
Lsg. ist bei hohen Tempp. gering u. nimmt mit Temp.-Anstieg ab. C a lc iu m p h o sp h a t, 
Phosphorite, A p a tite  u. Knochenm ehl werden m it NaHSO, am besten bei 100° um
gesetzt, jedoch auch hier nur bis zu etwa 50%, bei Knochenmehl bis zu 77%. Durch 
Anwendung von NaHSO,, kann lediglich ein Teil der Soda ersetzt werden. Verschied. 
Rk.-Gleichungen werden diskutiert. (Tpyati IlBanoBCKoro XuMinco-TexnojonniecKoro 
JlncTirryTa [Trans. Inst. chem.Tecbnol. Ivanovo (USSR)] 1939. Nr. 2.42—47.) ÄNDRUSS.

Kreller, Über die Schw im m aufbereitung von K alisa lzen . Vf. bespricht zunächst 
die Verff. der Aufbereitung von KCl in Amerika, Rußland u. Deutschland, u. weiter 
von Sulfaten, N itraten u. Boraten der Alkalien. Die Verss. erstreckten sieh auf die 
Prüfung der Brauchbarkeit der amerikan. Verff. für die deutschen Kalisalze. Zur Ver
fügung stand ein S y lv in it  mit 22,7% KCl, 65% NaCl u. 12,3% Ton-Anhydrit-. Zur 
Verwendung kamen vorerst solche Schwimmittel, die bei der Flotation von Nichterzen 
üblich sind: P ineöl -f  Ölsäure (I), K ernseife , K -P a lm ita t, Heizöl. Die entsprechenden 
Mengen betrugen in kg/t: 1,5, 5, 2,7, 9. Eine Anreicherung von KCl im Schaum trat 
nur bei I  ein. Jedoch ist auch bei I  sowohl Anreicherung als auch Ausbringung un- 
unbefriedigend. — Eine Trennung gelang erst bei Anwendung von Fettalkoholsulfonaten, 
wobei 8 u. mehr Alkylgruppen vorhanden sein müssen. Zur Verwendung kamen folgende 
als Netzmittel gebräuchliche Substanzen: U tinal H  C  (in der Hauptsache Na-Duodecyl- 
sulfat) ( II ), ' C a-D uodecylsulfat (III), U tina l L  142  ( =  Na-Octadecylsulfat) ( I I ) u- 
U tina l V  (hauptsächlich Deriv. von n. C10-Alkohol) (V). Die angewandten Mengen 
betrugen in kg /t: 2,6, 4,4, 3,7 u. 0,425. Das Aufgabegut war ein Gemisch von reinem 
KCl u. NaCl (A), die Vers.-Temp. betrug 20°. Die Wirkungen von I I  u. I I I  sind kaum 
unterschiedlich, doch muß I I I  infolge der schwereren Löslichkeit in stärkerer Konz, 
zur Erzeugung einer genügenden Schaumdecke angewandt werden. IV zeigte sehr 
starke selektive Wrkg. bzgl. KCl, doch ist die Tragfähigkeit des Schaumes sehr gering. 
V zeigt die günstigste Wrkg. bei geringster Vers.-Dauer, geringster Substanzmenge, 
sehr guter Anreicherung u. Ausbringung. Zum Vgl. wurden Verss. durchgeführt m) 
natürlichen Salzgemischen (B) u. Substanzmengen von 7, 10,4, 20 u. 0,75 kg/t. U u- 
I I I  zeigen wieder fast gleichartige Wrkg. wie bei A, wobei I I I  zwar ein reineres Kon
zentrat, aber geringeres Ausbringen aufweist. IV kommt mit dem Konzentrat« er 
demjenigen von A sehr nahe u. zeigte sogar großes Ausbringen bei kurzer Schwlmmze) 
gegenüber A. Obwohl V zwar gegenüber A eine deutliche Verschlechterung des Aus-
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bringens bei hoher Reinheit des Konzentrats u. kürzerer Scbwiinmdauer zeigte u. auch 
die Substanzmenge ebenfalls größer war, so hat doch V in der Vers.-Reihe B allg. die 
besten Werte. Das zu den weiteren Verss. mit V benutzte Salz hatte die Zus. von 
22,7% KCl u. 12,15% T on-j-A nhydrit u. einen Korngrößenbereich von 0—0,3 mm. 
V wurde in 10%ig. Lsg. verwendet m it D. 1,1175. — Es wird zunächst der Einfl. der 
Menge der Schwimmittelsubstanz untersucht. Die Trübedichte ( =  Gewicht dos festen 
Stoffes/Gewicht des festen Stoffes +  Lauge in %) betrag 20%, die Schwimmzeit 
3 Min., die den 3 Verss. entsprechenden feubstanzmengen waren: 0,75, 0,425 u. 0,268 kg/t. 
Geringere Substanzmengen ergaben reinere Konzentrate, größere Mengen jedoch 
besseres Ausbringen. Der beste Wert wurde bei Vers. 2 erzielt; dieser Wert wurde für 
die folgenden Verss. beibehalten. Weiter wurde der Einfl. der Trübedichte untersucht. 
Die Werte betrugen hei den 5 Verss.: 13,1%, 16,8%, 20%, 24,8% u. 34,3%, die 
Schwimmzeiten waren 3 Min., die Schwimmittelmengen 0,425 kg/t. Bei einer Trübe
dichte 20% ergibt das KCl-Ausbringen ein Maximum, doch ist dieser Wert außerdem 
auch abhängig von der Menge des Schaummittels. Der Einfl. der Schwimmzeit wurde 
bei gleicher Substanzmenge u. gleicher Trübedichte in 5 Verss. von 1—5 Min. Schwimm
dauer untersucht. Es w'urdo gefunden, daß ein befriedigendes Ausbringen bei genügend 
langer Schwimmdauer zu erreichen ist, daß jedoch die Anreicherung zu gering ist, um 
eine Nachreinigung zu umgehen, obwohl schon hei einmaliger Flotation ein Düngesalz 
mit 30% K20  erzielt wird. Schließlich wurde noch der Einfl. der Korngröße unter
sucht. Den Verss. 1— 6 entsprechen die Korngrößen: 0—0,075, 0,075—0,1, 0,1—0,15, 
0,15—0,18, 0,18—0,30, 0,30—1,00. Vers. 6 zeigte die höchste Anreicherung (87,5%) 
u. das beste Ausbringen (92%) bei kleiner Schwimmdauer (2,5 Min.). Auch ist das 
Mitroißen von Tonteilchen wesentlich geringer (6,4%) als hei feinstem Aufgabegut 
(Vers. 1: 53%). Die Anwendungsmöglichkeiten dieses Verf. auf die Aufbereitung 
anderer Kalisalze werden besprochen. (Kali, verwandte Salze Erdöl 33. 35—37. 46—47. 
53—57. 1939. Clausthal, Bergakademie, Aufbereitungslabor.) B o y e .

Martha Messerschmidt geb. Schuster, Görlitz, H erstellung von W asserstoff. 
Bei der Herst. von Wasserstoff nach dem Eisenkontaktverf. m it zw'ei hintereinander 
geschalteten Eisenkontaktschächten unter Zwischenschaltung eines Überhitzers wird 
während der Red.-Phase das im Anfang aus dem ersten Schacht austretende Gas vor 
dem Überhitzer unter Luftzusatz verbrannt, dagegen dient das gegen Ende der Red.- 
Phase aus dem ersten Schacht austretende reichere Gas zur Red. des zw’eiten Kontaktes 
u. wird eventuell danach noch unter Luftzusatz verbrannt. Die im Überhitzer gespeicherte 
Wärme dient dazu, den in der Oxydationsphase angewandten Dampf zu überhitzen, 
so daß die Temp. des Eisenkontaktes gehalten werden kann. (D. R. P. 680 786 Kl. 12 i 
vom 5/4.1936, ausg. 8/9. 1939-) G r a s s h o f e .

Alan Newhall M a n n , V. St. A., H erstellung von Schw efeldioxyd. Aus Erdalkali
sulfaten, bes. Gips, wird S 02 durch Red. m it höchstens 0,75 Mol C je Mol Sulfat er
halten. Vorzugsweise wird in inerter Atmosphäre bei 1040—1315° im Drehrobrofen 
mit 0,5—0,6 Mol C je Mol Sulfat gearbeitet, wobei eine angenäbert 100%ig. S 0 2- 
Ausbeute u. prakt. reines CaO erhalten wird. (F. P. 845 050 vom 13/4. 1938, ausg. 
9/8.1939.) G r a s s h o f f .

American Lurgi Corp., New York, N. Y., V. St. A., übert. von: Carl ten Doom- 
kaat Koolman, W olfhart Siecke und Max Wohlwill, Frankfurt a. M., H erstellung  
von Schwefelsäure. Aus Gasen, die Sauerstoff u. wenigstens soviel W.-Dampf enthalten, 
wie zur HoSO.j-Bldg. erforderlich ist, kann auch bei sehr kleinem S 0 2-Geh. ohne vor
herige bes. Behandlung Schwefelsäure hergestellt werden, wenn unter Druck gearbeitet 
wird mit einem Vanadiumoxyd enthaltenden Katalysator u. anschließender Kon
densation zwischen dem Taupunkt u. 140°. Um auch bei dem zweckmäßig anzuwen- 
denden Überschuß an W.-Dampf keine verd. H2S 04 zu erhalten, kann fraktioniert 
kondensiert werden. (A. P. 2172 617 vom 14/12. 1932, ausg. 12/9. 1939. D. Prior. 
18/12.1931.) G r a s s h o f f .
0 Willi Büsching, Dölau-Halle a. S., K onzentration  von Schwefelsäure. Die auf 
94 lp vorkonz. Säure wird durch ein weites, bis fast auf den Boden reichendes^ Rohr 
m einen geschlossenen Kessel in solcher Menge eingeführt u. die Beheizung des Kessels 
so geregelt, daß in diesem Zuführungsrohr selbst bereits die Eindampfung stattfindet 
u. die auf 98% konz. Säure in den nur noch als Wärmeübertrager dienenden Kessel- 
mhalt fließt, während die entstehenden Dämpfe direkt aus dem Zuführungsrohr abgeleitet 
S  en- Vorrichtung. (A. P. 2172058 vom 18/11. 1936, ausg. 5/9. 1939. D. Prior. 
2/6.1934.) G r a s s h o f f .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Inc., Wilmington, Del., und Baker & Co., 
vark, N. J., übert. von: Fred E. Carter, Maplcwood, N. J., Stanley L. Hand-
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forth, Gordon Heights, Del., und W illiam E. K irst, Woodbury, N. J., V. St. A., 
P t-K ata lysa tor fü r  die Am m oniakverbrennung. Das P t wird m it Metallen, die unter 
den üblichen Arbeitsbedingungen Oxyde verschied. Wertigkeit bilden, legiert, vorzugs
weise m it 0,1—20% Cu oder Ag. (A. P. 2167 708 vom 25/9. 1936, ausg. 1/8. 
1939.) G r a s s h o f f .

Solvay Process Co., New York, N. Y., übert. von: Donald A. Rogers, Peters
burg, Va., und Charles W. Brown, Yonkers, N. Y., V. St. A., H erstellung von Am m o
nium nitra t. NH3 u. wss. H N 03 werden kontinuierlich im Kreislauf unter solchem Druck 
u. bei solchen Tempp. zur Rk. gebracht, daß die erhaltene NH4N 0 3-Lsg. durch die Rk.- 
Wärme unter Entweichen von W.-Dampf u. N-Verbb. verdampft. Die konz. NH4N03- 
Lsg. wird daim in einem Verdampfer unter niedrigerem Druck weiter verdampft u. ge
kühlt, worauf die gekühlte Lsg. in einer bes. Vorr. in immittelbare Berührung mit den 
W.-Dampf u. N-Verbb. enthaltenden Dämpfen gebracht wird. Vorr. u. Zeichnung. 
(A. P. 2167464 vom 18/5. 1937, ausg. 25/7. 1939.) K a r s t .

Evence Coppée & Cie., Brüssel, H erstellung von A m m o n su lfa t. Das Gas zweier 
Kokereien wird bei geringstem W.-Aufwand u. einfachster Vorr. so auf Ammonsulfat 
verarbeitet, daß das Gas der ersten Kokerei nach der Kühlung zum Sättiger geht, 
dagegen das der zweiten mit Gaswasser aus den Kondensatoren beider Kokereien 
gewaschen wird, worauf das W. zur Dest. geht, die an den Sättiger angeschlossen ist, 
während das Gas zu einem Absorber für das freie NH 3 geht, in dem es ohne Salz
ausscheidung niedergeschlagen wird. (Holl. P. 46 601 vom 29/8. 1936, ausg. 15/9. 
1939. Belg. Prior. 28/8. 1936.) G r a s s h o f f .

Canadian Industries Ltd., Montreal, Quebec, Can., übert. von: Winfield 
W alter Heckert, Ardentown, Del., V. St. A., W asserfreies C alcium sulfa t. Bei der 
Herst. von unlösl. Anhydrit in Ggw. von H 2S04 u. Auswaschen m it einer wss. Lsg. wird 
dem Anhydrit zuvor in einem beliebigen Zeitpunkt des Verf. ein wasserlösl. Protein, 
z. B. eine Leimlsg. von einem pu, das nicht geringer als 4 ist, zugegeben. Die Verb. von 
nichtcalciniertem Anhydrit u. einem wasserlösl. Protein ist vollständig widerstandsfähig 
gegen Hydratisation u. gegen Veränderung der Krystallform. (Can. P. 378 933 vom 
6/11. 1936, ausg. 17/1. 1939.) R e i c h e l t .

Seri Holding, S. A., Luxemburg, Lösliche B eryllium verb indungen  au s beryllium- 
haltigen M ineralien . Der Rohstoff wird m it dem Oxyd, wasserfreiem Hydrat, Carbonat 
oder Bicarbonat eines Alkali- oder Erdalkalimetalls gebrannt. Das Rk.-Prod. wird durch 
Auskochen m it einer Base oder einem Salz zers., das die SiO, aus dem Silicat verdrängt 
u. die bas. Oxyde von der M. befreit. Das Be wird schließlich mit NaHC03 ab
getrennt. (Belg. P. 421 985 vom 8/6. 1937, Auszug veröff. 21/12. 1937. It. Prior. 20/7.
1936.) R e i c h e l t .

Emil Scherf, Budapest, A u f  schließen von eisen- u n d  titanlialtigen Erzen oder 
M ineralien . Man führt den Aufschluß m it H 2S04, die F eS 04 enthält, bei etwa 130° 
durch, kühlt die anfallende Lsg., wodurch das F eS 04 ausfällt, u. unterwirft die Bestieg, 
bei etwa 105° der Hydrolyse, wobei eisenfreies T i0 2 erhalten wird. Oft, z. B. hei Bauxit 
oder Wehrlit, empfiehlt es sich, die Erze vorher einem Röstprozeß bei etwa 600—950 
in Ggw. von Alaun, u. gegebenenfalls von Kohle, zu unterwerfen. Die Temp. soll so 
gewählt werden, daß das A12(S04)3 m it dem Alkali der Mineralien bzw. dem Alaim 
zu A120 3 u . K 2S04 umgesetzt wird, sich aber noch kein Kaliumaluminat bildet. (N. P-
60 556 vom 5/7. 1937, ausg. 13/3. 1939. Ung. Prior. 30/7. 1936.) J. S c h m i d t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Zersetzen einer Nickel-Kupfer- 
M atte. Als Zers.-Mittel dient eine CuCl-Lsg., die genügend NiCl2 enthält, um CuU 
in Lsg. zu halten. Das Verhältnis von Cu zu Ni in der Lsg. kann z. B. dasselbe sein 
wie das in der Cu-Ni-Matte. (E. P. 506841 vom 12/1. 1938, ausg. 6/7. 1939.) H o r n .

VL Silieatchemie. Baustoffe.
A. I. Andrews, Fortschritte in  der K era m ik . Fortschrittsbericht, der folgende 

Teilgebiete behandelt: Glas, Email, feuerfeste Stoffe, Steinzeug, Schleifmittel, Zement, 
neuere Rohstoffe. (Bull. Amer. ceram. Soc. 18. 333—38. Sept. 1939. Urbana, Univ. 
of IUinois, Dep. of ceram. Engng.) P l a t z m a n n .

Franz Kim bauer, D er Kaolinbergbau des Sudetenlandes u n d  der Ostmark in  seiner 
Bedeutung fü r  d ie großdeutsche Bergwirtschaft. (Berg- u. hüttenmänn. Mh. montan. 
Hochschule Leoben 87. 73—83. April 1939. Freiberg i. Sachsen.) KuEVEK-

Masayoshi W ada, M ineralogischer A u fb a u  des Yentai-Tonschiefers tn  Htno 35 : 
a u f  d ie A ufbereitung. Die mineralog. Zus. des etwa 14% Si02, 3%  Ti02, l  Io " J  »’ 
4%  F e20 3 u. 8%  FeO enthaltenden Schiefers ist ähnlich der des Schiefers, «elc er 
Mandschukuo u. in Nordchina erhalten wird. Die Diaspor- u. K aolin itk rystaue si
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sehr klein u. treten teilweise als Aggregate auf (0,3—2 mm bei Diaspor u. 0,3— 1 mm 
bei Kaolinit). Diasporkrystalle kommen auch in der Grundmasse verteilt vor. Die 
Aggregate können durch gewöhnliche Aufbereitungsmethoden gewonnen werden. Die 
an geröstetem Erz ausgeführten Verss. ergaben ein Ausbringen an Diaspor u. Kaolinit 
in Form von Aggregat von 19%. Der Best der etwa 71% der S i02, 87% von T i0 2 
u. 98% des Fe enthielt, ist für gewöhnliche Aufbereitungsverff. nicbt geeignet. (Sui- 
yokwai-Shi [Trans, min. metallurg. Alumni Assoc.] 9 . 831—39. 5/6. 1939 [nach engl. 
Ausz. ref.].) G e i s z l e r .

Josef MatSjka, Feuerfester T o n  a us der Umgebung vo n  Velkä  B iteh. Der Ton ist 
sehr fein (0,65% Rückstand auf dem Sieb mit 4900 Maschen/qcm), weiß u. nur wenig 
von rostbraunen Adern verunreinigt. Nach der therm. u. rationellen Tonanalyse gehört 
er in die Gruppe der Kaolinerden. Chem. Analyse: 64,95% Si02, 23,87% A120 3, 0,97% 
CaO, 0,38% Fe20 3, 1,06% T i0 2. Feuerfestigkeit: Segerkegel 33. Der Ton kann als 
Rohstoff für Porzellan, Kachel- u. Töpferwaren dienen. (Stavivo 2 0 - 238—39. 15/7. 
1939. Brünn.) R o t t e r .

R. C. Meeker, M itte ilungen  über d ie H erstellung von T onen  durch W indsichtung. 
Beschreibung der Aufbereitung von Kugeltonen (ball clays) auf trockenem Wege unter 
Zuhilfenahme der Luftsichtung. (Bull. Amer. ceram. Soc. 18. 318—19. Sept. 1939. 
Alliance, O ., Kentucky-Tennessee Clay Co.) PL A TZM A N N .

S. C. Lyons, M itte ilungen  über die Zerlegung von T onen  u n d  die daraus entstehenden 
Erzeugnisse. Durch kontinuierlich arbeitende Zentrifugen ist es gelungen, die K orn
abstufung der Tone ähnlich zu regeln wie die der Zementzuschlagstoffe. Gröbere 
Fraktionen neigen zu sehr ¡deiner Schwindung u. niedrigen Roh- wie Brandfestigkeiten; 
die Schlicker besitzen niedrige Viscosität u. lassen sich, da sie schnell trocknen, gut 
gießen. Die feinsten Fraktionen sind äußerst plast., schwinden stark u. besitzen hohe 
Rohfestigkeit. Sie sind zu koll., um sich bequem gießen zu lassen. (Bull. Amer. ceram. 
Soc. 18. 321—22. Sept. 1939. Dry Branch, Georgia; Georgie Kaolin Co.) P l a t z m .

E, M. Rupp, D ie K ontrolle  des M ischens. Bei Maschinenformung von Tonen 
werden die Erzeugnisse sauberer; die Arbeitszeit wird verkürzt u. der Kraftverbrauch 
vermindert. (Bull. Amer. ceram. Soc. 18. 317—18. Sept. 1939. Chicago, 111., Nat. 
Engng. Co.) _ _ P l a t z m a n n .

F . A. Fix, D ie A nw endung  des Trockenm ischverfahrens zu r  H erstellung einer  
plastischen M asse. Es wurden Kugeltone u. Georgiatone verarbeitet; weiter wurden 
halbporzellanartige n. Chinaerzeugnisse hergestellt, wobei die Rohstoffe trocken ge
mischt wurden. Wenn bes. Reinheit verlangt wird, empfiehlt es sich, gelüftete Tone zu 
verwenden. Werden industrielle keram. Erzeugnisse aus plast. Massen hergestellt, so 
genügt es, die gemahlenen Tone zu verarbeiten. Reine u. weiche Tone absorbieren das 
W. gut u. brauchen daher picht gelüftet zu werden. Ebenso ist vorheriges Erhitzen 
unnötig; sic können also unmittelbar in trockenem Zustande m it den anderen Trocken
bestandteilen dem Mischer aufgegeben werden. Mit Rücksicht auf das Flocken der 
Materialien beim Trockenmisohen ist es notwendig, eine wirksame Knetvorr. vorzusehen. 
Die physikal. Eigg. der nach dem Trockenmischerverf. erhaltenen Erzeugnisse sind 
denen ebenbürtig, die heim Naßverf. erhalten werden. Die Aufbereitung wird beim 
Trockenverf. erheblich vereinfacht. (Bull. Amer. ceram. Soc. 18. 319—20. Sept. 1939. 
Lancaster, Pa., Lancaster Iron Works Inc.) PL A TZM A N N .

H. Frahme, M itte ilungen  über plastisches M ischen. Das übliche Aufbereiten der 
Rohmassen für Steinzeuge durch Trockenmischen, Zusatz der feinkörnigen nichtplast. 
otoffe, W.-Zugabe u. Herst. eines Schlickers, hierauf folgendes Filtrieren durch eine 
luterpresse, Zusetzen der grobkörnigen nichtplast. Stoffe n. Durchkneten ist zwar 
brauchbar, aber teuer u. zeitraubend. Es wurde ein Lancastermischer (SKG) auf- 
gestellt u. erprobt. Hierbei wurde die gesamte Charge auf einmal verarbeitet. Nach 

Min. Trockenmischen folgte Zusatz von W. mit BaC03 in Suspension, hierauf 9 Min. 
u. endlich nochmals 2 Min. Mischen. Es wurde eine um 35% höhere Trockenfestigkeit 
erzielt, n. die W.-Absorption ging von 1,2 auf 0,3% zurück. Es eignen sich sowohl 
gemahlene wir luftgesichtete Tone zur Verarbeitung. (Bull. Amer. ceram. Soc. 18. 
“20—21. Sept. 1939. Keasbey, N. J ., Gen. Ceram. Co.) P l a t z m a n n .

R. Guy Harris, Beobachtungen über einige Ursachen u n d  W irkungen der Ver- 
glasung in  keramischen M assen. Schrifttumsübersicht. (Trans. Brit. ceram. Soc. 38. 
696—409. Juni 1939.) P l a t z m a n n .

Alix Cornille, E in ige Betrachtungen über die keram ischen Steinzeuge. Es werden 
behandelt: porzellan- u. fayenceartiges Steingut, die Technik der Herst., bes. die in 
pälni'Amand-en-Puisaye, die verschied. Steinguterzeugnisse, einfache u. glasierte 
r, rikate, die B33t. des Rmmgewichts u. des spozif. Gewichts. (Ceram., Verrcrie, 
Kmailleric 7. 77— 80. 115— 17. April 1939. P l a t z m a n n .
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— , S p arm aßnahm en  u n d  A usbaum öglichkeiten bei der Steingulfabrikation . Die 
Festigkeit u. H ärte des Steingutscherbens wird keineswegs allein durch die Höhe der 
Brenntemp. bestimmt. Man kann bei niedrigerer Temp. n. Zusatz bes. Stoffe sehr 
wohl gleichwertige Erzeugnisse erzielen. Die gleiche M., die fü r hohe Tempp. ein
gestellt ist, erreicht die gleiche H ärte bei niedrigeren Feuergraden, wenn z. B. der 
Eeldspatgeh. gegen Kalk ausgetauscht wird u. bei noch niedrigeren Tempp., wenn 
Magnesit oder Dolomit in den Versatz eingeführt werden. Hieraus ergeben sich 
geringerer Brennstoffverbrauch, Prod.-Steigerung, geringere Ofenabnutzung, längere 
Haltbarkeit der Kapseln. Es werden Beispiele für derartig geänderte Versätze besprochen. 
(Keram. Rdsch. Kunst-Keram. 47. 435—37. 4/10. 1939.) P l a t z m a n n .

Theodore R. Olive, N eues keramisches M ateria l f ü r  F abrikausrüstungen. Be
schreibung der Herst. von Porzellandüsen auf dem Werk der L a p p  IN SU L A T O R  C o . 
(Chom. metallurg. Engng. 46. 512—16. Sept. 1939.) P l a t z m a n n .

F. 0 . Anderegg, Fortschritte beim  V orspannen von Ziegelm aucrwerk. Bei Vor
spannung wird auf Leichtmauerwerk hingearbeitet. In  diesem Falle ist die Decken- 
festigkeit erheblich größer als dio der Einzelteile, sofern mit N ut u. Feder gearbeitet 
wird. Die besten Ergebnisse liefert dio Einbettung in Zementbrei. (Bull. Amer. ceram. 
Soc. 18. 323—25. Sept. 1939. Newark, 0 .) P l a t z m a n n .

E . Suenson, Schäden infolge Säurerein igung von Ziegelsleinfassaden. Um dio 
Sprengung von Ziegelsteinen infolge Säurebehandlung aufzuklären, hat Vf. Verss. 
m it Einw. von HCl in verschied. Weise unternommen, bei denen zwar verschied. Gcw.- 
Verluste an gelben u. roten Ziegeln (gelb 9,5-—14,4%, rot 0,3—1,2% beim Kochen, 
bzw. 2,44 u. 0,14% in der Kälte) beobachtet wurden, aber keine Steinsprengung. 
Sprengung erfolgt vielmehr durch Einw. von CaCl2 unter Bldg. von 3 CaO • CaCl2 ■ 16H20, 
das sich in Krystallen ausscheidet, bei Erhöhung oder Verminderung der W.-Konz. 
aber wieder zerfällt. Es wird empfohlen, zum Absäuern möglichst schwache Säure 
zu verwenden u. reichlich m it W. nachzuwaschen, gebrannte kalkreiche gelbe Ziogel- 
stoine aber möglichst gar nicht abzusäuern, bes. wenn der Fugenmörtel Zement enthält. 
(Tegel 1939. 102.105—08. 111. [Orig.: dän.]) R. K. M ü l l e r .

Geoffrey Broughton, Gipsmörtel. Es wird zunächst das Syst. CaS04-H20  be
sprochen. Das wasserfreie CaS04 kommt in 2 Formen vor, einer stabilen uniösl. Phase 
u. einer lösl. Phase. Das lösl. CaS04 geht erst bei Tempp. zwischen 300 u. 400° in die 
unlösl. Form über. Diese unlösl. Form bindet gewöhnlich nicht mit W.; Mahlen u. 
die Ggw. von freiem Kalk, welcher sich bei der therm. Zers, bildet, beschleunigen das 
Abbinden. Ein Maximum an Zugfestigkeit wird nach Erhitzen auf 600° erreicht. 
(Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 31. 1002—06. Aug. 1939.) G o t t f r i e d .

J .  S. Cammerer, D er E in f lu ß  der Feuchtigkeit a u f  den W ärm eschutz von Bau- 
u n d  D äm m sto ffen  nach dem  internationalen Schrifttum . Aus den im Schrifttum veröffent
lichten Messungen werden für die Praxis Gebrauchswerte des Feuchtigkeitseinfl. auf 
dio Wärmeleitzahl von (anorgan. u. organ.) Bau- u. Dämmstoffen abgeleitet. Die vor
handenen Unsicherheiten werden naehgewiesen u. erläutert. (Wärme- u. Kälte- 
Techn. 41. 126—35. Sept. 1939. Tutzing.) S k a l i k s .

I. S. Cammerer, D ie W asserdam pfd iffusion  in  K älteschulzstoffen. Im Kühlraum
bau führt die durch das Temp.-Gefälle bedingte Diffusion oft zu einer, wenn auch sehr 
langsamen, W.-Anstauung unter der kalten Oberfläche. Die capillare Feuchtigkeits
bewegung kann hier im entgegengesetzten Sinne wirken, aber doch erst dann mit 
merklichem Nutzen, wenn eine gewisse Feuchtigkeitsanhäufung eingetreten ist. Diese 
soll aber am besten ganz vermieden werden. Vf. beschreibt einen App., in dem verschied- 
Baustoffe auf ihr Verb. gegenüber W.-Dampfdiffusion geprüft werden können. Die 
Ergebnisse zeigten, daß die W.-Aufnahme durch Dampfdiffusion eine ganz andere 
Reihenfolge der Stoffe ergibt, als man nach der Luftdurchlässigkeit erwarten würde. 
Geprüft w urden: Backkork, peehimprägnierter Kork, Glaswatte, bituminierte Sclilacken- 
wohplatte u. Schaumisolierstoff. (Z. ges. Kälte-Ind. 46. 141—45. Aug. 1939. lutzmg,
Obbf) HAEVECKER.

C. A. Carlton, E in  verbessertes V erfahren zu r  B estim m ung  des Siebrückstandes ton 
T on . Das verbesserte Naßverf. besteht darin, daß jedes Tonteilchen gründlich gê  
näßt wird durch Verwendung eines schnellaufenden Rührers u. durch Z u s a tz  eine 
wirksamen Peptisiermittels zur Mischung von Ton u. Wasser. Als s o lc h e s  erwies si 
Na4P20 , geeignet. Das benutzte Sieb war das genormte amerikan. Sieb Kr. 
(16000 Maschen/qcm). (Rubber Age [New York] 45. 275— 76. Aug. 1939-

E. G. Richardson, E in ige  physika lische  Toneigenschaften. Vf. beschreibt zu 
nächst zur Best. der Teilchengröße ein Turbidimeter, bei dem die Messung auc i . 
photograph. Aufzeichnung möglich ist. Man kann auch den Weg der in einer buspe
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fallenden Tonteilchen als Streifen anf einer photograph. P latte an s werten. Weiter 
behandelt Vf. das Verh. von Ton unter Spannung u. Scherbeanspruchung (2 gegen
einander sich drehende Zylinder); die betreffende App. wird beschrieben. (Trans. Brit. 
cernm. Soc. 38. 359—77. Jun i 1939. Newcastle upon Tyne, Univ. of Durhain, King’s 
College.) P l a t z m a n n .

A. J . D. Black, D ie  E m a ilp rü fu n g . Vf. beschäftigt sich in erster Linie m it dom 
Ausdehnungskoeff. des Fe, seiner Feststellung u. seiner Veränderlichkeit m it der Zus. 
des Fe. (Foundry Trade J. 60. 371—74. 5/4. 1939.) M a r k h o f f .

J. T. Irw inundR . E. Be vis, A bw andlung  des B ingham -K onsistom eters. (Emaillerie
7. Nr. 5. 16—22. Mai 1939. — C. 1938. I. 3819.) P l a t z m a n n .

—, Elektrisches M eßgerät zu r  B estim m u n g  der S tärke  von Em ailschichten . Die 
beschriebene App. beruht im wesentlichen auf der Messung eines magnet. Feldes. 
Wird der Meßkopf m it der zu untersuchenden Emailflächo in K ontakt gebracht, so 
läßt sieh unmittelbar die Emailstärke auf der Skala ablescn. Die Auflagefläche des 
Meßkopfes ist 25 mm im Durchmesser groß. Der App. wiegt 3,5 kg. Die Meßfehler 
betragen bis 2%. (Emaillerie 7. Nr. 7. 7— 12. Ju li 1939.) ' PLATZMANN.

C.G. Harman, D er B eg r iff ,,E inheits ion“ a ls H ilfsm itte l zu r  K ontrolle  von G lasur
schlicker. Die Konsistenz u. weitere Eigg. der Glasuren hängen von den Eigg. u. 
dem Verh. des Rohtons in der Mischung ab. Dieser kann seinerseits auf Grund seiner 
Basenaustauschfähigkeit beurteilt werden. Plötzliche Änderungen in den elektrolyt. 
Konzz. u. ihre Einww. auf die Eigg. der Suspensionen sind die Hauptursache fü r Kon
sistenzänderungen m it der Zeit. Man kann diese Änderungen durch Zusatz von stabili
sierend wirkenden Stoffe herabmindern. Schutzwrkg. wird auch erzielt durch Rkk. 
der Ionen mit komplexen Stoffen, wie Gerbsäure, weil dann Salze entstehen, die nur 
leicht ionisiert sind. Wenn ein „Einheitston“ m it einer Basenaustauschfähigkeit 
von 1 Milliäquivalent je 100 g geschaffen würde, so würde die Kontrolle der Glasur 
sich erheblich einfacher gestalten. (Bull. Amer. ceram. Soc. 18. 332. Sept. 
1939. Urbana, Univ. of Illinois, Dep. of ceram. Engng.) PLATZMANN.

R. F. Geller und A. S. Creamer, Löslichkeit farb iger G lasuren in  organischen  
Säuren. (J. Res. nat. Bur. Standards 22. 441—52. April 1939. — C. 1939. II. 
W39.) S k a l i k s .

— , Untersuchung von feuerfesten  Silicaerzeugnissen. Es werden Methoden zur 
Best. der Wärmeausdehnung u. des F. von Silicaerzeugnissen kurz beschrieben. (Gas 
Wld. 111. Nr. 2870. Coking Sect. 26. 20. 5/8. 1939.) G o t t f r i e d .

M. N. Bluwstein und B. N. Wojewodin, E lektroofen m it Stäben vom Globartyp 
zur Prüfung der thermischen Festigkeit von feuerfestem  M ateria l bei 1300°. Es w irdein 
neukonstruierter Elektroofen zur Prüfung jeglicher Art feuerfester Materialien hei 
Tempp. von 1300° u. höher beschrieben. Der Ofen ist m it Carborundstäben armiert, 
seino Tempp. werden durch einen „Autotransformator“ oder einen Reostat gesteuert. 
Vff. berichten über einige mit dem Ofen durchgeführte Prüfungen von n. Schamotte
steinen, leichtgewichtigen Schaum- bzw. Holzmehlschamotteerzeugnisscn sowie Dunit- 
u. Magnesitsteinen. (OrneynopiA [Feuerfeste Mater.] 7. 42—49. Jan. 1939. Leningrad, 
Inst. f. feuerfeste Materialien.) v. M i n k w i t z .

— , Die Berücksichtigung säm tlicher Faktoren beim  A n g r iff  von feuerfesten  M ateria lien  
durch Schlacken. Es wird über die verschied. Verff. zur Prüfung der Einw. von Schlacken 
auf feuerfeste Stoffe berichtet. (Brick Clay Rec. 95. Nr. 2. 58—59. Aug. 1939.) P l a t z m .

0 . Kallauner und J . Simänö, D ie  chemische A n a ly se  genormter Zem ente. Zu
sammenfassende Darst.: Probenahme u. Vorbereitung der Probe, Konz, der Lsgg. 
u. Reagenzien, Best. des Glühverlustes u. des Geh. an S i02, R 20 3, CaO, MgO, Unters, 
des säureunlösl. Anteiles, Best. von S 03, Fe20 3, A120 3, MnO, Sulfid-S u. Alkalien, 
(otavivo 20. 82—84. 94—95. 107—08. 1939.'B rünn.) R. K. M ü l l e r .

Je. N. Teterkin, A p p a ra t zu r  P rü fu n g  der W asserdurchlässigkeit von Beton. Be
schreibung einer Vorr., m it deren Hilfe die W.-Durchlässigkeit von Eisenbeton bis 40 a t 
Druck gemessen werden kann. Eie Vorr. ist sehr einfach u. gestattet schnelles Arbeiten. 
(danojicKaa Jafiopaiopua [Betriebs-Lab.] 7. 354—55. März 1938. USSR, Inst. f. 
Ing.-Hydrologie.) GERASSIMOFF.

George P. Horn, L. E. Hetrick und J . P . McAuliffe jr., Chemische Schnell
analysen. Zur Analyse von Kalkstein, Zementrohmehl, Portlandzementklinker u. 
Zement wird eine Meth. angegeben, die an Schnelligkeit u. Genauigkeit der Ergebnisse 
\rprn,en Ü&hoden überlegen ist. Die Meth. ist einfacher als die bisher gebräuchlichen. 
M 7Alr Trennung der S i02 von Fe20 3 u. A120 3 benutzt. Die Ergebnisse dieser
, e“*''verden angegeben u. m it den nach „Federal Procedure SS-C-158“ u. „Standard 
A. o. T. M. designations C 114—34 T“ ausgeführten Bestimmungen verglichen. (Rock
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Prod. 42. Nr. 8. 70—71. Aug. 1939. San Antonio, Tex., Longhorn Portland Ce
rnent Co.) S e i d e l .

W. T. Illim inskaja, Schnellmethode zu r B estim m ung  von M agnesium oxyd  in  Car
bonatgesteinen und  Zem enten. Einleitend werden verschied. Arbeiten ausländ. Autoren 
über die Best. von MgO in Gesteinen u. Zementen kurz beschrieben. Dann berichtet 
Vf. über ein neu ausgearbeitete3 Schnei lverf., bei dom die zu untersuchende Gestcins- 
bzw. Zementart m it 8-Hydroxychinolinlsg. versetzt wird. Neben einer genauen Rezeptur 
der verwandten Reagenzien wird der ca. 3 Stdn. beanspruchende Analysengang ein
gehend erläutert. (IloMeirr [Zement] 6. Nr. 3. 33—40. März 1939. Gyprozement, 
Analyt. Labor.) v. M i n k w i t z .

Charles E. Wuerpel, Über eine abgeänderte M ethode zu r B estim m ung  des Reinheits
grades von Zuschlägen. Zur Best. des Reinheitsgrades von Zuschlägen wurde MgS04 
unter Ausschaltung von Na2S 0 4 verwandt, da ein Vorteil durch die Ggw. zweier Kry- 
stallisationsmedien nicht festgestellt werden konnte. MgS04 wurde wegen seiner 
größeren Unempfindlichkeit gegen Temp.-Wechsel u. seiner größeren Angriffsfähigkeit 
gewählt; außerdem ist es leicht zu beschaffen u. billig. Nachteile wurden nicht bekannt. 
Vf. wendet nicht mehr gesätt. Lsgg., sondern Lsgg. konstanter Konz. an. Zur Ver
hinderung des Zusammenbackens der Eeinstanteile des Zuschlages während des wieder
holten Trocknens wurde die Lsg. zentrifugiert, um sie möglichst vollständig vom Zu
schlag zu trennen. (Concrète 47. Nr. 8. 27. Aug. 1939. West Point, N. Y., Central 
Concrète Labor., US Military Academy.) S e i d e l .

Auergesellschaft Akt.-Ges., T rübung  von E m a ils  durch  Z r 0 2. Es werden Emails 
solcher Zus. verwendet, die m it Z r0 2 keine Verbb. eingehen, z. B. mit hohem Al- u. 
niedrigem Si- u. Alkaligehalt. Bes. vorteilhaft ist es, Zr-Doppelsalze, z. B. NajZrSiOs 
oder PbZ r03, zuzusetzen, die beim Erhitzen des Emails ein Oxyd mit sehr guten 
Trübungseigg. ergeben. (F. P. 843478 vom 14/9.1938, ausg. 4/7.1939. D. Prior. 
14/9. 1937.) V i e r .

Soc. de Produits des Terres Rares, Frankreich, H erstellung von säurebeständigem 
E m a il duroh Zusatz von Li20  zu Emails bekannter Zus. in Mengen von 1—3°/o 
bezogen auf die Gesamtmasse oder 10—15% bezogen auf den Gesamtgeh. an Alkali. 
Beispiel: 2,8—3,0 (%) A120 3, 2,6—2,7 K 20 , 20,0—16,0 Na20 , 7,2 CaO, 1,0 ZnO, 
1,0—3,0 Li20 , 67,0—60,0 S i02. (F. P. 842 881 vom 1/9. 1938, ausg. 21/6. 1939. D. Prior. 
1/9. 1937.) ' V i e r .

Aciérie et Laminoirs de Beantor, Frankreich, E m aillierverfahren. Auf eine un
gebrannte Grundemailschicht wird eine. Deckschicht aus bereits gebranntem Farb
email aufgepudert. Dadurch soll ein Vermischen der farbigen Deckschicht mit der 
Grundemailschicht beim nachfolgenden Brennen, das in einem Brand vorgenommen 
wird, vermieden werden. (F. P. 842 661 vom 18/2. 1938, ausg. 16/6. 1939.) V i e r .

Chemische Forschungs-Ges. m. b. H. (Erfinder: W illy O.Herrmann), München, 
H erstellung von Sicherheitsglas. Das Verf. ist dad. gek., daß das Bindemittel in Gestalt 
eines zweckmäßig geformten Stückes, bes. von zylindr., kugeliger oder linsenförmiger 
Form, zwischen die zu verbindende Glasscheiben in bedeutend kleineren Abmessungen 
als diese gebracht wird, so daß anfänglich nur ein kleiner Teil der nach bekanntem Verf. 
weiterznverpressenden Glasscheiben von dem Bindemittel berührt wird. (D. R. P- 
679 898 Kl. 39 b vom 28/11. 1934, ausg. 18/8. 1939.) P r o b s t .

Pittsburgh P late Glass Co., Allegheny County, Pa., übert. von: Russell
G. W hittemore, Brackcnridge, Pa., V. St. A., H erstellung von Sicherheitsglas. Man 
bringt zunächst eine Verbundschicht, wie Celluloseacetat, -nitrat u. a. -derivv., zwischen 
2 Glasplatten, erhitzt hierauf den Verbund unter Druck in einem Autoklaven, läßt 
abkühlen, nimmt den Druck weg u. entfernt das Verbundglas aus dem Autoklaven. 
H ierauf erhitzt man es in W. oder einer anderen Fl. erneut bis zum Weichwerden 
der Zwischenschicht u. läßt abkühlen. (A. P. 2 156 714 vom 26/3. 1937, ausg. 2/o. 
1939.) P r o b s t .

Joseph Carlier, Belgien, W ärm eisolierung von Glas durch Überziehen mit einer 
durchsichtigen plast. M. aus Phenolformaldehydharz, die zweckmäßig zwischen zwei 
Glasflächen gebracht wird, um die M. gegen Feuchtigkeit zu schützen, oder durch V er- 
wendung eines undurchlässigen Zementes aus Glasstaub, der mit einer 13%'g- 
acetattrichloräthylenlsg. angerührt wird. Als wärmeisolierendes Bindemittel kann auc 
eine Emulsion aus B itu m en  u. N H ^-A lg ina t benutzt werden. (F. P. 843 910 vom 2b/ 
1938, ausg. 12/7. 1939. Belg. Priorr. 15/10. 1937 u .  26/8. 1938.) M. F. MÜLLER-

Robert Bosch Ges. m. b. H., S tu ttgart, H erste llung  von Spiegeln, wobei d»  
spiegelnde Oberfläche aufweisendo Schicht durch Niederschlagen von MetaUaamp 
bei Gasdrucken unter 10-3 mm Hg auf einem Grundkörper erzeugt wird, dad. ge ■>
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daß der Grundkörper für den Spiegel vor dem Aufbringen der die spiegelnde Oberfläche 
aufweisenden MetaOschicht m it einem von N atur hochglänzenden Überzug versehen 
wird. Der Spiegelgrundkörper wird m it einem Einbrennlack überzogen. Der mit einem 
von Natur hochglänzenden Überzug versehene Spicgclgrundkörper wird vor dem Auf
bringen der die spiegelnde Oberfläche aufweisenden Metallschicht erwärmt. Die nieder
geschlagenen Metalldämpfe werden durch Erhitzen des betreffenden Metalls ohne 
Zuhilfenahme elektr. Entladungsvorgänge oder durch auf das betreffende Metall zu- 
sammeDgezogenc Kathoden strahlen erzeugt. Vgl. Belg. P. 426 157; C. 1939. I. 2494. 
(Schwz. P. 203 154 vom 21/2. 1938, ausg. 16/5. 1939. D. Prior. 24/2.1937.) M.F.Mü llek .

Rudolf Scharfnagel, Stuttgart, Verbinden von keram ischen S to ff  m it M etall. 
(D. R. P. 680 064 Kl. 80 b vom 26/7. 1935, ausg. 21/8. 1939. — C. 1938. I. 726 [It. P. 
344159].) H o f f m a n n .

Rudolf Scharfnagel, Stuttgart, Verbinden von keram ischen K örpern  m it  M eta ll 
durch A ufschm elzen  nach D. R. P. 680 064, dad. gek., daß als Aufschmelzmetall eine 
Ag-Cd-Legierung oder eine Ag-Cu-Cd-Legierung oder eine Ag-Cu-Fe-Cd-Lcgicrung ver
wendet wird. (D. R. P. 681728 Kl. 80 b vom 9/7. 1936, ausg. 29/9. 1939. Zus. zu
D. R. P. 680 064; vgl. vorst. Ref.) H o f f m a n n .

Soc. an. des Manufactures des Glaces et Prodnits Chimiques de Saint-Gobain, 
Chauny & Cirey, Paris, Geformte Glimmergegenstände. Mg-haltige Glimmer, wie 
Phlogopit u. Biotit, werden m it glasig erstarrenden Bindemitteln durch Zusammen
pressen der erweichten Mischung in erhitzten Formen verformt. (D. R. P. 679 523 
Kl. 80 b vom 10/2.1934, ausg. 8/ 8. 1939. F. Prior. 11/4. 1933.) H o f f m a n n .

Hans Kerla, Baltimore, Md., V. St. A., Feuerfeste M asse, bestehend aus Mineralien 
der Sillimanitgruppe, wie Cyanit, die mit einer Alkalisilicatlsg. von 36—41° Be als Binde
mittel vermischt werden. Die M. wird nach der Formgebung gebrannt. (A. P. 2160 873 
vom 22/5.1935, ausg. 6 /6 . 1939.) H o f f m a n n .

G. B. Crespi, Ceriana, Italien, Basische, feuerfeste  M asse f ü r  metallurgische Öfen, 
bestehend aus feinkörnigem calciniertem Dolomit. (Belg. P. 429 749 vom 17/8. 1938, 
Auszug veröff. 22/2. 1939. It. Prior. 27/8. 1937 u .  19/1. 1938.) H o f f m a n n .

Theron C. Tayler, Detroit, Mich., V. St. A., Vorbehandlung von K a lks te in  f ü r  das 
Brennen im  Drehrohrofen. Der Kalkstein wird in einer Zone eines Raumes mit heißen 
Gasen in Berührung gebracht u. hierauf in eine zweite Zone übergeführt, welche nicht 
im Einw.-Bereich dieser Gase liegt. Von hier aus erfolgt die Einführung des vorerhitzten 
Kalksteines in den Drehrohrofen. (A. P. 2165 735 vom 4/6. 1937, ausg. 11/7. 
1939.) H o f f m a n n .

Max Alexander Roemmele, Glasgow, Schottland, F orm  f ü r  M örtelm assen. Zur 
Erzeugung von Kunststeingegenständen mit Vertiefungen u. Erhöhungen enthaltender 
Oberfläche wird zum Verformen von Mörtelmassen eine Form benutzt, die m it einem 
entsprechend geformten Überzug aus einer deformierbaren Faserstoffplatte ausgekleidct 
ist. Diese Platte ist mit einem biegsamen Schutzüberzug aus einem wasserfesten Gummi 
oder Leim versehen, um die Mörtelfeuchtigkeit von den Fasern abzuhalten. (Can. P. 
380 922 vom 3/11. 1937, ausg. 25/4. 1939. E. Priorr. 15/12.1936 u. 12/6. 1937.) H o f f m .

H. Seymour Colton, M. J . Rentschler und Jam es A. Weeks, Shaker Heights,
O., V. St. A., Erhärtungsfähige plastische M asse. Die bei der Stahlindustrie anfallenden 
gebrauchten Beizsäuren, welche wesentliche Mengen an H 2S04 u. FeS 04 enthalten, 
werden mit Kalk behandelt. Hierbei fällt CaS04 neben Fe(OH)2 aus. Der Nd. wird 
m Filterpressen von überschüssigem W. befreit u. zu beliebigen Gebrauchsgegenständen 
verformt. (A. P. 2165 344 vom 17/3. 1938, ausg. 11/7. 1939.) H o f f m a n n .

Sydney Harrison Colton, übert. von: Albert George Rodwell, London, P lastische  
Masse. 15 (Teile) weißer Zement werden m it 5 W. gleichförmig vermischt, worauf 
der M. etwa 5 konz. Latex, welcher Vulkanisationsmittel enthält, zugesetzt werden. 
)ilr dem Erhärten der Mischung werden ihr noch faserige Füllstoffe beigemengt. 
(A. P. 2157018 vom 5/10.1937, ausg. 2/5.1939. E. Prior. 3/9. 1936 u. D. R. P. 
b80 312 Kl. 80 b vom 2/10.1937, ausg. 29/8. 1939.) H o f f m a n n .

. I- G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Säurebeständiger M örtel, be
stehend aus einem Gemisch aus einer K-Silicatlsg., in der das Verhältnis von Kieselsäure 
zu W. größer als 1: 3,5 ist, einem säurebeständigen Füllstoff u. einem Stoff, welcher 
neitig mit dem Alkali des lösl. Glases reagiert. (Belg. P. 429 811 vom 20/8. 1938, 
Auszug veröff. 22/2. 1939. D . Prior. 20/8. 1937.) H o f f m a n n .

Dolovd a Prumyslovd Zävody Drive Jan  Dav. Starck, Prag, Säurebeständiger 
jtment. In W. unlösl. anorgan. Stoffe werden m it H 2SiF6, gegebenenfalls im Gemisch 
uut H2S04 oder dgl. getränkt u. hierauf mit Alkalisilicat vermischt. (E. P. 507 396 

m n /10. 1938, ausg. 13/7. 1939. Tschech. Prior. 15/12. 1937.) H o f f m a n n .
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Wolfgang Czernin, Berlin-Wendenschloß, Leichtbaukörper. Einer wasserreiche 
Oxyde oder Hydroxyde der Erdalkalien bzw. des Mg einerseits, S i02-, A120 3- oder 
Fe20 3-lialtige Stoffe anderseits in feinst verteiltem Zustande enthaltenden M. werden 
im gießfähigen Zustande beträchtliche Mengen faseriger Stoffe, z. B. 8—20% Asbest 
zugesetzt, worauf die M. durch Einw. von Dampf verfestigt wird. (D. R. P. 679146 
Kl. 80 b vom 17/8. 1933, ausg. 29/7. 1939.) H o f f m a n n .

Power Patents Co., Hillside, N. J ., übert. von: John D. Morgan, South Orange, 
N .J . ,  und Russell E. Lowe, New York, N. Y., V. St. A., W ärmeisolierender Stoff. 
Gefälltes u. getrocknetes Kieselsäuregel wird körnig gebrochen u. in dünner Schicht 
ausgebreitet auf etwa 2400° F  erhitzt. Es entstehen porige S i02-Brocken, welche 
eine D. von etwa 0,4 aufweisen. (A. P. 2 1 61186  vom 15/9. 1936, ausg. 6/6. 
1939.) H o f f m a n n .

George de Becze, Budapest, Ungarn, H erstellung volum inöser Wärmeschutzmittel 
a us C aC 03- u n d  M gCO,r haltigen Ausgangsstoffen. Die Ausgangsstoffe, beispielsweise 
Dolomit, werden durch Brennen in Oxyde übergeführt, welche durch Aufschlämmen 
in W. in eine 8%  nicht übersteigende Suspension übergeführt werden. Diese wird auf 
mindestens 75° erhitzt u. so lange m it C02-haltigen Gasen behandelt, bis sie eine neu
trale Phenolphthaleinrk. aufweist. Die festen Bestandteile der abgekühlten Suspension 
werden getrocknet u. gepulvert. (E. P. 507 091 vom 28/1. 1938, ausg. 6/7. 1939.) H o f f m .

Weidemann & Peters, Frankfurt a. M., und Arnold Reuter & Co., Bern-Büm- 
pliz, Schweiz, Schall- u n d  wärmeisolierender B au te il. Dieser enthält ein mit einer verd. 
Klebstoffdispersion, z. B. Casein, Polyvinylester, Latex, getränktes Füllmaterial 
pflanzlicher Herkunft, wie Sägemehl, Holzwolle, Kork, Zellstoffwolle oder dergleichen. 
(Schwz. P. 202 785 vom 5/4. 1938, ausg. 1/5.1939.) H o f f m a n n .

L. E. Bloch, USSR, Isolierm asse f ü r  Heizrohre. Eine Mischung aus Tripel, Dia
tom it, W. u. gegebenenfalls Kalk wird auf die heißen Rohre aufgetragen. (RUSS. P.
54 360 vom 15/10. 1932, ausg. 31/1. 1939.) R i c h t e r .

Deutsche Eisenwerke Akt.-Ges., Deutschland, H erstellung van Schlacken- oder 
dergleichen M ineralwolle. Man läßt fl. Schlacke oder dgl. Schmelzen über ein Wehr 
fließen, so daß sich ein breites dünnes Band bildet. Das herabfließende Band wird, 
gegebenenfalls unter Erhitzen, durch seitlich auftreffende Gasstrahlen zu Fasern zer
rissen. Hierbei können gleichzeitig oxydierende oder red. Mittel zur Anwendung ge
bracht werden. (F. P. 840 209 vom 4/7. 1938, ausg. 21/4. 1939. D. Prior. 17/7.
1937.) H o f f m a n n .

Deutsche Eisenwerke Akt.-Ges., Deutschland, H erstellung von Mineralwolle. 
Dem Gasstrom der zum Verblasen von geschmolzenen Mineralstoffen, bes. von fl. 
Schlacke benutzt wird, werden pulverförmige feste Stoffe, z. B. Zementstaub, bei
gemengt, welche an den Fasern haften bleiben. (F. P. 840 481 vom 8/7. 1938, ausg. 
26/4. 1939. D. Prior. 17/7. 1937.) H o f f m a n n .

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
G. M. Shear, W irkungen  der Bodenreaktion  a u f  W achstum  u n d  chemische Zu

sam m ensetzung von. einjährigen Gartenblumen. F ür 19 bekannte Gartenblumen wurden 
die pn-Optinia im Nährboden bestimmt, desgleichen die bei bestimmten pH-Werten 
aufgenommenen Aschenbestandteile. Resultate in Tabellen. (Virginia Agric. Exp. Stat. 
Techn. Bull. 63. 30 Seiten. Ju li 1938. Blacksburg, Va.) G r i m m e .

N. J . Volk, D ie W irku n g  des O xydation-R eduktionpoten tia ls a u f  das Pflanzen
w achstum . Die Verss. wurden durchgeführt m it verschied. Getreiden, Leguminosen 
u. Tomaten in Sandkultur in einer Nährlsg. aus 0,056 g B (0H )3, 4,70 g CaCl2-2H20, 
13,78 g MgSO.,-7 H„0, 4,35 g KNH 2PO„ 6,45 g N aN 03, 0,034 g MnS04-2 H20  in 20 1 
eingestellt m it H 2SÖ4 auf pH =  6,0. Es zeigte sich, daß Schwankungen in E h  zwischen 
325 u. 525 mV keinerlei Einfl. auf das Pflanzenwachstum haben. (J. Amer. Soe. Agro
nom. 31. 665—70. Aug. 1939. Auburn, Ala.) G r i m m e .

M. M. Me Cool, D üngerw irkung  von K ollo idphosphat. Verss. m it e in e m  Flonda- 
kolloidphosphat m it hohem Koll.-Geh. u. starker Pufferung auf 3 p h o s p h o rb e d ü r t t ig e  
Böden ergaben keinen höheren Düngungseffekt als feingemahlenes braunes Tennessec- 
Rbhphosphat. (Contr. Boyce Thompson Inst. 10. 257—66. April/Juni 1939.) GRIMA

Albert Herschier, E rfa h ru n g en  und Problem e a u f  dem  Gebiete der Rebendüngung. 
(Weinland 11. 176—77. 219—21. Aug. 1939.) R a t h l e i f.

E. John Russell und D. J . W atson, D ie Rothamsted-Feidversuche m tt Mrsie 
1S52—1937. I II . D ie  Z usam m ensetzung  u n d  Q ualität des Gerstenkorns. (II. vgl. L. J. ■
I. 2479.) Bericht über N- u. P 20 5-Dauerverss. bei Gerste. Einzelheiten durc 
zahlreichen Tabellen. (Emp. J . exp. Agric. 7. 193—220. Juli 1939. H a rp e n d e n .)



1939. II. H yiI. A g r i k u l t u r c h e m i e .  S c h ä d l i n g s b e k ä m p f u n g . 4059

Heinrich Engelke, K ö nnen  Klebergehalt u n d  Klebererlrag durch Z ü ch tung  u n d  
Düngung erhöht werden? Nach vom Vf. ausgewerteten Verss. von H a h n e  in Lauohstädt 
ist eine Steigerung von Klebergeh. u. -ertrag möglich ohne Verminderung des unbedingt 
erforderlichen hohen Kornertrages. E r sicht die heute vorhandene Korrelation zwischen 
hohem Kleberertrag u. niedrigem Kornertrag als zufällig an, da sie nach diesen Verss. durch 
die Sorten RlM PAUS fr. Bastard (WW.) u. J a n e t z k i s  fr. Sommerweizen (SW.) durch
brochen wird. Beide Sorten wären also zur Züchtung klcber- u. ertragreicher Weizen 
heranzuziehen, deren Vermögen zu dieser Ertragsbldg. durch die entsprechende Düngung 
(N u. P.) voll ausgenutzt werden kann. Sehr standfeste Sorten könnten durch ge
steigerte N-Düngung höhere Klebererträgc bringen, doch wird diese Möglichkeit schnell 
begrenzt durch das stärkere Wachstum der Stroherträge. Bei Spätgabe nach S e l k e  
in der Zeit des Schossens (vor oder nach der Blüte) ist die N-Wrkg. fü r die Eiweißbldg. 
günstiger als bei Normalgabe im Frühjahr, während Korn- u. Strohertrag nicht mebj 
wesentlich beeinflußt werden. Spätgabe von 20 kg/ha (40 kg/ha) bewirkt bei WW. 
Steigen des Eeuchtklebergeh. von 21,6% auf 26,6 (27,8), bei SW. von 27,1 auf 29,9 (32,9). 
Tabellen u. Kurven im Original. (Landwirtsch. Jb . 8 9 . 190—201. 1939.) K a r l  M e y e r .

Georges Truîîaut, D ie  K u ltu r  von höheren P fla n zen  in  W asser. Ausgehend von 
den Unterss. von Ga r ic k e  u . T a v e r n e t t i  werden Apparaturen entwickelt, mit denen 
bei verschied. Tempp. gärtner. Kulturgewächse in größerer Menge bis zur vollen Reife 
aufgezogen werden können. Die Nährlsg., welche durch eine apparative Besonderheit 
ständig auf konstanter Konz, gehalten wird, enthält pro Liter 14 g Diammonium- 
phosphat, 28 g Magnesiumsulfat, 56 g Kalisalpeter, 71 g Kalksalpeter, 0,05 g Borsäure, 
0,2 g Kaliumjodid, 0,05 Zinksulfat, 0,05 g Mangansulfat. (Congr. Chim. ind. Naney 
18. II. 650—57. 1938.) W a . S c h u l t z e .

Arthur Taubitz, D er w issenschaftliche Gefäßversuch m it G emüsepflanzen. Bericht 
über Ausnutzungsverss. nach M IT S C H E R L IC H  unter Verwendung verschied. Gemüse
arten. Als Substrat erwies sich reiner Quarzsand als ungünstig, ein Zusatz von 1% Torf 
wirkte sich sehr vorteilhaft aus. Ähnlich wirkte ein Sand-Niederungsmoorgemisch. 
Die Genauigkeit der Ergebnisse scheint in gewissem Zusammenhänge m it der Humus
konz. im Nährsubstrat zu stehen. Es zeigte sich, daß hei richtiger Auswahl der K ultur
pflanzen typ. Ergebnisse erzielt werden: für N-Vers.-Fragen eignen sich vor allem 
Mohrrüben, Sommerendivien, Frühjahrs- u. Herbstspinat, für P 20 6-Fragen Dill u. 
Gartenmöhren, Frühjahrs- u. Herbstspinat, für K 20-Fragen Melde u. Buschbohnen. 
Im Original zahlreiche Tabellen, Kurven u. Abbildungen. (Gartenbauwiss. 1 3 . 354— 405. 
1/8.1939. Pillnitz/Elbe.) • G r i m m e . _

J. Guérillot, Chloride u n d  P flanzenw achstum . Auf chlorarmen Böden nehmen die 
Pflanzen regelmäßig CI auf. Aus synthot. Milieu nimmt dio gegen geringe Cl-Mengen 
sehr empfindliche Bohnenpflanze in geringsten Mengen vorhandenes CI auf u. entwickelt 
sich bei kleinsten Cl-Gaben sehr gut. Da das CI so freudig aufgenommen wird, müssen 
weitere Unterss. zeigen, ob es für die Pflanzen nicht mir tox., sondern auch nützlich 
bzw. sogar notwendig ist. (Chim. et Ind. 4 1 . 648—52. April 1939. Ecole Nationale 
d’Agriculture de Grignon.) L i n s e r .

Jos. Blaha und Jindï. Schmidt, W irku n g  von B o r  a u f  die P ollenkeim ung von  
Obstbäumen. Zusatz von 0,0005% Borax zu einem Zuokermedium ergab eine sehr starke 
Steigerung der Pollenkeimung. Wachstum u. Länge der Pollenschläuche wurden durch 
das Bor verbessert, ein Zeichen, daß die Befruchtung durch Bor begünstigt wird. 
(Sbornik Ceské Akad. Zemedëlské 1 4 . 186—92. 1939.) J a c o b .

K. A. Dmitrijew, D ie  A nw endung  von B ordüngem itte ln  bei rotem Saatklee. 
(XiiMinamiii GomrajrucTiniecKoro 3e&ùte;te.iirii [Chemisât, soc. Agric.] 8 . N r. 5. 20—25. 
Mai 1939. — C. 1 9 3 9 . H .  1742.) " J a c o b .

R. Ju. Brodskaja, D ie W irksa m keit organisch-m ineralischer D ünger a u f  G rund  
von Feldversuchen. Bei fast allen Eeldverss. wirkten die organ.-mineral. Dünger 
(Ammonhumat u. Humammophos) im ersten Jahre fast ebenso wie die mineral. Dünger. 
Bei fortgesetzter Anwendung zu Kohlrüben auf einem leichten podsoligen Sandboden 
erniedrigte sich die Wirksamkeit der Mineraldünger (Ammonsulfat u. Superphosphat) 
stark im Vgl. zu derjenigen der organ.-mineral. Dünger. Der Ertrag durch H um 
ammophos war höher als bei Anwendung von Mineraldüngern (bezogen auf die Menge 
ron Stickstoff, die zur Erzeugung von Humammophos benötigt wurde). (XHMtisamiH. 
0 o« HajniCTii nee ko r° 3eM.iejeJM [Chemisât, soc. Agric.] 8. Nr. 6. 39—43. Jun i 
1939.) J a c o b .

W. W. Butkewitsch und K. I. Gadaklowa, D ie W irksam keit von Ghlorophos 
und- die A rt und  W eise seiner W irkung  a u f  d ie P flanze . In  der Mehrzahl der Eeldverss.
ubertraf Chlorophos nicht nur Phosphorit um das Doppelte, sondern war auch dem
buperphosphat überlegen. 1 kg CI, das zum Chlorieren verbraucht war, ergab eine
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mittlere Ertragsvermehrung von 15 kg Körnern bzw. 112 kg Kartoffeln. Die 'Wrkg. 
beruht darauf, daß die Verb. zwischen kohlensaurem Kalk u. Phosphorit zerstört 
wird, welche die Aufnahme der Phosphorsäure durch die Pflanze erschwert. (XitMimmin 
Comia.u[CTii>iccKoro 3eM.TCAe.uui [Chemisat. soc. Agric.] 8. Nr. 5. 39—44. Mai 1939.) J a c o b .

J . Dufrenoy, Über den E in flu ß  der Abwesenheit van K a liu m  a u f  die Weinrebe. 
Mehrjährige Kalimangelverss. ergaben erhebliche Ertragsunterschiede im Vgl. zu den 
Parzellen mit Volldüngung, deren Erträge (Gesamtertrag u. Alkohol) erheblich höher 
lagen. Diskussion der Ergebnisse an Hand der Eormel von E i s h e r . Weiter wurden 
Veränderungen in der Ca-Assimilation durch Kaliummangel festgestellt. (Congr. 
Chim. ind. Nancy 1 8 . II . 602—13. 1938.) W7a . S c h u l t z e .

Antonin NOmec, D er E in f lu ß  einseitiger D üng u n g  m it K a lisa lz  u n d  K a in it  a u f das 
W achstum  der F ich ten  in  Baum schulen. Die Wrkg. der Kalidüngung ist von der Kali
versorgung sowie dem Geh. des Bodens an Kalk u. Phosphorsäure abhängig. Einen 
wachstumsfördernden Einfl. hat die einseitige Kalidüngung im allg. ausgeübt, wenn der 
Boden gut mit Phosphorsäure u. Kalk versorgt war. Auf chlorreichen Böden ist die 
Anwendung chlorhaltiger Kalisalze zu vermeiden, ebenso auf phosphorsäurearmen 
Böden. (Sbornik Ceske Akad. Zemedelske 1 4 . 178—86. 1939.) J a c o b .

F  .W. Tschirikow und W. Ja . Strojewa, N eutra lisierte  Superphosphate. Super
phosphat, das m it Ammoniak neutralisiert ist u. einen Geh. von 2%  Stickstoff aufweist, 
zeigte auf Tsckemosem keine Überlegenheit gegenüber gewöhnlichem Superphosphat. 
Ein neutralisiertes Superphosphat mit 8%  Stickstoff übertraf als Phosphorsäurequelle 
das gewöhnliche Superphosphat. In  Vegetationsverss. zu Hafer war die Wrkg. eines 
mit 10—30% Phosphorit neutralisierten Superphosphates auf Tschernosem der Wrkg. 
gewöhnlichen Superphosphates ähnlich. Bei Zuckerrüben auf Tschernosemböden 
ergaben sieh im allg. keine Unterschiede zwischen den verschied, neutralisierten u. 
gewöhnlichem Superphosphat. Auf Podsolboden ergab die Mischung von Superphosphat 
m it 20% Phosphorit bei Lein einen höheren E rtrag  an Stroh u. Samen als das gewöhnliche 
Superphosphat. Der Neutralisation des Superphosphats m it Phosphorit ist der Vorzug 
zu geben, woil auf diese Weise ein höherer Geh. an pfianzenaufnehmbarer Phosphorsäure 
in der Düngung erreicht wird. (XuMimmui ConHaAiienr'iecKoro 3eM.refleJim [Chemisat. 
soc. Agric.] 8 . Nr. 5. 33—38. Mai 1939.) J a c o b .

R. H. Bray, Phosphorausnutzungs- u n d  W achstumsfragen. Sammelbericht über 
den Kreislauf des P  in der Natur, seine Ausnutzbarkeit durch die Pflanzen u. die ver
schied. Methoden der Best. des ausnutzbaren P  durch ehem. Extraktion. (Proc. Soil 
Sei. Soc. America 2- 215— 21. 1937. Urbana, 111.) G rim m e .

S.W . Schtscherba, D ie W irku n g  verschiedener A rten  von Phosphorsäuredüngem auf 
das W achstum  bei regelmäßiger A nw endung. Auf podsoligen Böden ergaben bei Anwendung 
einer dreifeldrigen Fruchtfolge die lösl. Phosphate vor allem beim ersten Ablauf der 
Fruchtfolge eine etwas stärkere Wrkg. als die schwer lösl. Phosphate. Bei Übergang 
zu einer fünffeldrigen Fruchtfolge m it Leguminosen u. einer NK-Düngung mit physiolog. 
sauren Formen von Stickstoff wurde die Wrkg. der Phosphate stark erhöht. Schwer 
lösl. Phosphate, welche dio Versäuerung des Bodens abschwächen (Thomasmehl, 
Rhenaniapbospbat u. Rohphosphat), übertrafen die lösl. Phosphate bei Pflanzen, die 
säureempfindlich sind (Zuckerrüben, Klee). Sie waren ihnen gleich hei Pflanzen, die 
gegen Säure unempfindlich sind (Körnerfrüchte, Kartoffeln). Im  allg. zeigte sich während 
der Fruchtfolge eine beträchtlich höhere W7rkg. der alkal. Phosphate. Auf kräftigen 
Tschernosemböden entsprach bei einer Grunddüngung m it physiolog. saurem Stick
stoffdünger dio Wrkg. der verschied. Phosphate der Löslichkeit der in ihnen enthaltenen 
Phosphorsäure. Auf sauren Böden scheint aber der Einfl. der Phosphate auf die Bodenrk. 
ausschlaggebender zu sein als die Aufnehmbarkeit der in ihnen enthaltenen Phosphor
säure. (XiiMimmia Comia-nicinaecKoro 3cm.tcac.uui [Chemisat. soc. Agric.] 8. Nr. o. 
26—32. Mai 1939.) JeCOB.

H. P. Cooper, K a lk  u n d  D ünger. Auf Grund von 2,25 M illio n en  B odenunte rss. 
wird eindringlich auf die Wichtigkeit der Regelung des CaO-Zustandes hingewiesen. 
(Fertilizer Rev. 1 4 . 6—7. Mai/Juni 1939. Clemson, S. O.) G r im m e .

F . W . Turtschin und Ju . F . Tschirikow, E rhöhung  des Wirkungsgrades w» 
physiologisch-sauren S licksto ffdüngem itteln  durch K a lku n g . (Vgl. C. 1 9 3 9 . I. ooL..) 
In  Vegetationsverss. ergab die Neutralisation physiol.-saurer Dünger durch Vermischen 
m it äquivalenten Mengen CaC03 eine Verbesserung ihrer Wrkg. auf sauren Boden. 
Physiol. saure Dünger vermindern die Aufnehmbarkeit der Phosphorsäuredungcr. 
Bei Anwendung hoher Gaben von Phosphorsäuredüngern wird der schädliche Lu • 
physiol. saurer Ammoniakdünger beträchtlich vermindert. Neutralisation der pnysio . 
sauren Dünger m it CaC03 bewirkt eine bessere Ausnutzung der lösl. Phosphorsau >
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sowohl der Geh. an Phosphorsäure in der Pflanze wie auch die Gesamtaufnahmo an 
Phosphorsäure wird dadurch verbessert. (XiiMimnua Comia.iucxii'ieoKoro 3eiLieAeJiiia 
[Chemisat. soc. Agric.] 8 . Nr. 8. 46—50. Aug. 1939.) J a c o b .

Wemer Scholz, Z u r  S ticksto ffem ä h ru n g  von Gramineen im  M ischanbau m it  
Leguminosen. Im Feldvers. brachten die zusammen m it den Leguminosen gewachsenen 
Gramineen keine höherenErträge als die Reinsaaten. Auch in den Gefäßverss. wuchsen 
die Gramineen in Gemeinschaft m it den Leguminosen nicht besser als in Reinsaat ohne 
Stickstoffdüngung, obwohl die Leguminosen den Sand m it Stickstoff anreicherten. 
Die Gramineen in Reinsaat m it Stickstoffdüngung entwickelten sieh dagegen normal. 
Der Stickstoff, der von den faulenden Wurzeln der Erbsen, die vorzeitig entfernt 
wurden, stammte, konnte von dem zu gleicher Zeit u. mit ihnen zusammen ausgesäten 
Roggen gut verwertet werden. Wahrscheinlich ist der Stickstoff, der sieh im Laufe 
der Vegetation in den Gefäßen m it Leguminosen ansammelte, von deren Knöllchen 
ausgesehieden worden. Uber die A rt dieser Stickstoffausscheidungen können die Verss. 
keine Auskunft geben. Vielleicht handelt es sich um Aminosäuren, wie bereits V e r t a n e n  
ermittelte. Es wird angenommen, daß die ausgcschied. Stiekstoffverbb. von verschied. 
Bakterienarten sofort als Nahrung aufgenommen, auf solche Weise festgelegt u. von 
den mitwachsenden Gramineen nicht verwertet werden konnten. Derartige Stickstoff
ausscheidungen dürften unter prakt. Verhältnissen erst der Nachfrucht zugute kommen. 
(Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 15 (60). 47—73. 1939.) JACOB.

P. I. Romaschew, Die A u sn u tzu n g  der D ünger durch die P fla n zen  gemischter B e 
stände. Auf Wiesen wird N bei reichlich er Versorgung m it P  u . IC sowohl von den Gräsern 
als auch von den Leguminosen ausgenutzt. Bei einseitiger N-Düngung ohne PK  kommt 
der Stickstoff hauptsächlich den Gräsern zugute. Bei Kalimangol können die Gräser den 
Kaligeh. des Bodens in erster Linie ausnutzen, sie verstärken dadurch den Kalimangel 
der Leguminosen u. drücken deren Entw. herab. Im Gemisch m it Gräsern entwickeln 
sich die Leguminosen hei Kalimangel schlechter, als sie es in Reinkultur getan hätten. 
Das Gleiche gilt in Bezug auf Phosphorsäure. (NirMiwainui ComiajaiCTiniccKoro 3om.tcam:[;i 
[Chemisat. soc. Agric.] 8. Nr. 7. 34—39. Juli 1939.) JA C O B .

Harold R. Shepherd, Untersuchungen über d ie Unterbrechung der Ruheperiode  
von Graspflanzen durch B ehandlung m it K alium rhcdan id  u n d  A n re iz  des W achstum s m it  
künstlichem Licht. Bereits 1—2°/0ig. Lsgg. von ICCNS bewirkten einen starken Wachs
tumsanreiz hei durch K älte stillgelegten Gräsern. Des weiteren zeigte sich, daß eine 
künstliche Lichtzufuhr die Blühfreudigkeit der wiederbelebten Pflanzen stark stimuliert. 
(Trans; Kansas Acad. Sei. 41. 139—49. 1938. Hays, Kans.) G r i m m e .

R. L. Carolus, Gemüsekulturversuche. D ie  Verwendung von chemischen P fla n zen -  
emährungsprüfungen bei Düngermangeldiagnosen u n d  P flanzenkulturversuchen. Vf. 
macht Angaben über Merkmale von Nährstoffmangel in Gemüsen: N  - M a n g e 1 
zeigt sich an durch extrem hohen Geh. an lösl. P20 6 u. niederen Geh. an lösl. N u. 
Nitrat-N in den Stengeln u. Blattstielen, P20 5 - M a n g e l  durch niedrigen Geh. an 
lösl. P20 5 u. sehr hohe Nitratkonz.; IC20  - M a n g e l  durch extrem niedrigen K 20 - 
Geh., durch hohen Geh. an lösl. u. Nitrat-N, MgO u. CaO, MgO - M a n g e l  durch, 
niedrigen MgO- u. Nitratgeh. bei hoher K 20-Konzentration. Instruktive Tabellen im 
Original. (Virginia Truck Exp. Stat. Bull. 9 8 . 1531—56. 1938. Norfolk, Va.) Gr im m e .

T. F. Antipowa-Karatajewa und I. N. Antipow-Karatajew, Gesetzmäßigkeit 
des Kalionenaustausches im  B oden in  Lösungen von Neutralsalzgemischen. Der Austausch 
der Kationen Ca—Mg, Na—Ca, Ca—Mg +  Na, Mg—Ca -j- Na usw. im Boden verläuft 
nach der Gleichung des Massenwirkungsgesetzes. Gleichzeitig weist der Austausch einen 
strengen äquivalenten Charakter auf. Es wurden die durchschnittlichen Austausch
konstanten (K ) für verschied. Kationenpaare im Tschernosemböden festgestellt: 
Altg-Ca =  0,3830; ÜNa-Ca =  0,0686; -S/Na-Mg =  0,111 usw. Jede von diesen Kon
stanten kann durch zwei andere berechnet werden. (Koxtoiiaiimü JKypnax [Colloid 
J-] 5. 419—39. 1939.) G o r d i e n k o .

G. Halfter, Über den E in f lu ß  der Kationenbelegung a u f  die Farbtiefe der H u m u ssto ffe. 
Ls wurde festgestellt, daß das Maximum der Farbtiefe von Hümusstoffen durch Einw. 
von NaOH bei einer solchen Menge der letzteren eintritt, welche etwa dem 7’-Werte 
dieser Stoffe entspricht. Bei der Extraktion mit äquimol. Mengen Li-, Na- u. K-Oxalat

u S*°k. kzgh der Farbtiefe folgende absteigende Wrkg.-Beihe Li - Na - K. Des
gleichen nimmt die dispergierende Wrkg. der 3 Oxalate in gleicher Reihenfolge ab. 
Der Auszug von Humusstoffen m it NaOH nimmt bei steigendem Ca-Geh. erheblich 
\ r  Yfkrend im Na-Oxalätauszug die Farbtiefe ansteigt. Durch die Anwendung einer 
Mischlsg. aus Na-Oxalat +  NaOH läßt sich der störende Einfl. der Ca-Ionen ausschalten. 
Mg hat prakt. keinen Einfl. auf die Humusextraktion mit NaOH. (Bodenkunde u. 
Lilanzenernähr. 14 (59). 322—45. 1939. Jena.) G r i m m e .
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Kazimierz Boratynski und Sante Mattson, D ie E lektrochemie der Bodenbildung.
III. D er H um atkom plex . (II. vgl. C. 1939. II. 202.) Dio Beeinflussung des Säure- 
Basenvcrliältnisses durch Humus wird an einem Podsolprofil durch Best. der Säuren, 
Acidoide u. Basen in jedem Horizont untersucht. Die anion. u. kation. Auflsg. von 
Humus, Tonerde u. Ferro- u. Ferrieisen werden untersucht. Die aus den verschied. Hori
zonten gewonnenen Lsgg. werden auf ihre Zus. u. Eigg., wie Ausfällung durch Säuren 
u. Basen, Protein u. Sesquioxyde, Ca-Ionen u. — nach Entwässerung mit Alkohol — 
Na-Ionen, geprüft. Auf Grund der bodenbildenden Eigg. können die Humus-Acidoide 
in die folgenden Fraktionen unterteilt werden: ausfällbar durch Säure u. Sesquioxyde; 
lösl. in Säure, ausfällbar durch Sesquioxyde; lösl. in Säure u. Sesquioxyden. Die
1. Fraktion häuft sich im A-Horizont an, die 2. Fraktion im B-Horizont u. die 3. Frak
tion wird durch Auslaugen entfernt. Die lebende Pflanzensubstanz besitzt ebenso 
wie der Humus acidoide Eigenschaften. Die Fähigkeit, Basen zu binden, ist am nied
rigsten in der lebenden Pflanze u. nimmt über Streu u. amorphen Humus entsprechend 
Alter u. Umbildung zu. Dasselbe gilt von den aufgelösten u. ausgefällten Humus- 
acidoiden. (Lantbruks-Högskolans Ann. 7. 63— 119. 1939.) J a c o b .

Claudio Antoniani, Über K ollo idkom plexe des Bodens. VII. Verhalten der H um us
m ineralkom plexe beim  Gelieren. (Vgl. C. 1933. II. 593.) Auf Grund krit. Sichtung 
des einschlägigen Schrifttums folgert Vf., daß, je feiner die Humusmineraldispersion, 
desto höher ihr Geh. an antagonist. Ionen ist. Trotzdem ist die Gelierung nicht der 
krit. Punkt der Ausflockung. (R. Ist. lombardo Sei. Lettere, Rend., CI. Sei. inat. natur. 
[3] 7 2 . 194—200. 1938/39. Perugia.) G r im m e .

G. Torstensson, Sigurd Eriksson und Lambert W iklander, Über Fluorescenz 
der Gyttjaböden. Auf Grund des Befundes von HOCK, daß Ausschiittelungen von 
Böden mit Natriumoxalatlsg. Fluorescenzfarben geben, die fü r die Humusform der 
verschied. Bodentypen charakterist. sind, wurden verschied. Extrakte der in Finnland 
u. Schweden häufig vorkommenden Gyttjaböden unter der Quecksilberlampe im fil
trierten, ultravioletten Licht untersucht. Es zeigte sich, daß Acetonextrakte wegen 
ihres Geh. an Chlorophyll mehr oder weniger rot fluorescieren (in etwa 9 0 %  a6£'r 
Fälle). Die Fluorescenzmeth. erwies sich als geeignet zur Best. von Lehmgyttja- u. 
Gyttjalehmböden, die ohne Mikroskop schwierig zu bestimmen sind. (Lantbruks- 
Högskolans Ann. 7 . 155—70. 1939.) J a c o b .

Je. N. Mischusstin und M. I. Ssemenowitsch, D ie B odenacidität als Faktor, 
der das A u ftre ten  von in aktivem  Azotobakter in  Böden bestim mt. Bei Unterss. von Böden, 
die zwar genügend Phosphorsäure enthielten, deren pu aber unter 5,0 lag, auf Kiesel- 
sänrenährmedium nach WlNOGRADSKl fand keine Entw. von Azotobakter statt. 
Zusatz von Phosphat u. Kalk zum Boden begünstigte die Entw. von Azotobakter
kolonien. Der inaktivierende Faktor für Azotobakter scheint die Austauschacidität 
u. nicht der Geh. an Nährstoffen zu sein; in stark gedüngten Podsolboden von guter 
K ultur wurde ein großer Keichtum an Azotobakter gefunden. Eine schädliche Wrkg. 
von Nitratdüngern auf Azotobakter wurde nur bei Gaben beobachtet, die höher als 
die in der Praxis üblichen sind. Kidtivierte Schwarzerdeböden waren reich an Azoto
bakter, jungfräuliche Böden enthielten trotz günstiger Rk. Azotobakter nicht, was 
mit ihrer ungünstigen physikal. S truktur erklärt wird. (Mintpoßiio-ioniK [Microbiol.J
8 . N r. 1. 19—32. 1939.) J AC0BÄ-

A. M. Lasarew, Über d ie U rsachen der W irku n g  des K u p fe rs  a u f  Moorböden. Via 
ehem. Analyse von Moorböden zeigt einen hohen Geh. an Ferroverbb. (bis 2%) in den 
Böden, auf denen die angebauten Pflanzen auf Düngung m it Cu reagieren. Moorböden, 
auf denen die Pflanzen nicht an der Urbarmaehungskrankheit leiden u. auf Cu nick1 
reagieren, haben nur geringe Mengen Eerroverbindungen. Versetzt man solche Böden 
mit Ferroverbb. bzw. Mangano verbb., so wird dadurch der E rtrag an Korn beträchtlich 
erniedrigt, während nachträgliche Verabreichung von Cu den schädlichen Einfl. 6icser 
sauren Verbb. wieder aufhebt. W ird der Geh. an sauren Verbb. durch Behandeln des 
Torfes mit H ,0 2 erniedrigt, so wird dadurch die Empfänglichkeit der Böden für Kupier 
beträchtlich vermindert. Es wird der Schluß gezogen, daß die Hauptursaehe der 
Urbarmachungskrankheit in Moorböden u. kranken Böden im Auftreten beträchthc er 
Mengen an sauren Verbb. zu suchen ist u. daß die Wrkg. von Cu auf einem Schu ze 
der Pflanze vor der schädlichen Wrkg. dieser Verbb. zu sehen ist. (•'V1' 1"31? ,j 
CoiutajiucTiuiecKoro 3eM Jieie.iiiii rChemisat. soc. Acrric.! 8. Nr. 7. 60 65.
1939.) J AC0B; e.

Josef Peliäek, Chrom gehalt in  einigen Serpentinböden. Es wurde der G e h . a n  o ^ 
samtem Cr20 3 in Serpentinböden von Mohelno colorimetr. bestimmt. Der Geh. * 
Cr20 3 schwankte zwischen 0,100—0 ,321% - Die obersten Bodenschichten entha ^  
wahrscheinlich — was durch den höheren Chromitgeh. bedingt ist — regelmäßig
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meisten Cr20 3, welches als ein sehr schwer verwitterbares Mineral in den obersten 
Bodenhorizonten angehäuft wird. (Sbornik Ccske Akad. Zemedelskö [Ann. tschech. 
Akad, Landwirtseh.] 1 4 . 150—52. 1939.) J a c o b .

ROSS C. Thompson und W illiam F . Kosar, S tim u la tio n  ruhender Sala tsam en durch  
Schwefelverbindungen. 0,5% Thioharnstoff erwies sich als günstigstes Stimulationsmittel 
u. brachte nahezu 100%ig. Erfolge. AHylthioharnstoff, Kaliumthiocyanat, Thiosemi- 
carbazid u. Thioacetamid brachten schwankende Ergebnisse. (Plant Physiol. 1 4 . 567 
bis 573. Ju li 1939. Washington, D. C. Bureau of P lant Industry.) LlN SE R .

C. I. BÜSS, D ie  G iftigkeit gem einsam  gegebener Gifte. Vers. der mathem at. Be
rechnung der gegenseitigen Beeinflussung von Giften in ihrer Wirksamkeit mit Derris- 
bestandteilen als Beispiel. Näheres durch das Original. (Ann. appl. Biol. 26. 585—615. 
Aug. 1939. Mexiko [D. E.].) '  G r im m e .

F. Beeley und E. D. C. Baptist, P alm öl als V erdünnung  f ü r  Teerölfungicide u n d  
ihre W irkung a u f  die E rneuerung von H evearinde. Ein Zusatz von Palmöl zu Fungi- 
ciden bewirkte vor allem eine schnelle Abheilung der Zapfwunden u. schnelle Rinden
erneuerung hei Heveabäumen. (J. Rubber Res. Inst. Malaya 9 . 40—50. Juli 1939. 
Kuala Lumpur.) G r im m e .

Colin W. Robertson und Donald Cation, B asicop  als K irschenspritzm itte l im  
Jahre 193S. Das 50—52% Cu enthaltene Basicop erwies sich als gutes Bekämpfungs
mittel gegen den Erreger der Kirsehenblattfleckenkrankheit Coccomyces hiem alis. Es 
wurde angewandt in Mischung m it CaO u. W. 3—8— 100 bzw. 3—6—-100. CaO kann 
durch ZnS04 ersetzt werden. Basicop allein befriedigte nicht. (Michigan State Coll. 
Agric. appl. Sei., agric. Exp. S tat., quart. Bull. 2 1 . 291—95. Mai 1939.) G r im m e .

R. G. Munson, Beobachtungen über den A pfelkrebs. I. D er A u s tr i tt  u n d  die K e im u n g  
der Sporen von N ectria  galligena B res. Feldunterss. zeigten, daß die Sporen des E r
regers des Apfelkrebses, Nectria galligena Bres., in Feuchtigkeitsperioden während des 
ganzen Jahres ausgestoßen werden, Maximum Jan.-Febr., Minimum im Sommer. 
Die Keimung erfolgt bei 2—30° m it einem Optimum bei 20“. (Ann. appl. Biol. 26. 
440—57. Aug. 1939. Bristol.) G r im m e .

R. W. Marsh, Beobachtungen über den A pfelkrebs. II. Versuche über den B efa ll  
und die B ekäm pfung  von Zw eigerkrankungen. (I. vgl. vorst. Ref.) Bei unverwundeten 
Schößlingen findet eine Infektion m it der Krankheit durch Blattwunden sta tt. Ein 
Beschneiden der Äste u. Zweige begünstigt die Infektion. Als Schutzmittel gegen 
Infektion bewährte sich eine Mischung von CuS0.,-H20 , CaO u. Leinöl. (Ann. appl.
Biol. 26. 458—69. Aug. 1939. Bristol.) G r im m e .

Ray Nelson, P rü fu n g  von neuen  staubförm igen u n d  flü s s ig e n  F ungiciden  zu r  B e 
kämpfung von Sellerieblattrost. Bei den Verss. bewährte sich vor allem eine Bestäubung 
mit Cuprocid-Sehwefel-Talkum, während Basicop-Schwefel-Talkum oder Bordeaux- 
Schwefel-Talkum abfielen. (Michigan State Coll. Agric. appl. Sei., agric. Exp. Stat.,
quart. Bull. 2 1 . 295—307. Mai 1939.) G r im m e .

N. I. Ssalunskaja, Chemische M aßn a h m en  zu r B ekä m p fu n g  der B la ttflecken 
krankheit bei Zuckerrüben. Von den untersuchten ehem. Präpp. zur Bekämpfung der 
Blattfleckenkrankheit (Cercospora) bei Zuckerrüben zeigte die beste Wrkg. l% ig. 
Bordeauxbrühe u. Kupfermerytol, auch Kupfernaphthenate wirkten befriedigend. 
Durch die Präpp. wird im Durchschnitt eine Ertragssteigerung von 10—30%  erreicht. 
(Hayimne 3aniicnn no Caxapuoü HpoMMiujeanocTir. ArponoMiiaecKuä BinnycK [Wiss. 
Nachr. Zuckerind., agronom. Ausg.] 1 5 . Nr. 3/4. 204—17. 1938.) GORDIENKO.

F. C. Strong und E. J . Rasmussen, Spritzversuche bei Z ierro itannen . Verss. zur 
Bekämpfung des Schädlings G ym nosporangium  sp . m it Schwefelspritzungen in Verb. 
mit Sojaöl, Sojamehl u. Orthex. Schwefelschädigungen wurden nur bei ausgesprochen 
heißer Witterung beobachtet. (Michigan S tate Coll. Agric. appl. Sei., agric. Exp. Stat., 
quart. Bull. 21. 277—79. Mai 1939.) G r im m e .

H. Thiem, N euere Ergebnisse a u f  dem  Gebiete der Schädli?igsbekämpfung im  Obstbau. 
Anregungen zur Unterstützung der Schädlingsabwehr im Obstbau durch Hebung des 
Gesundheitsstandes der Bäume, Bericht über Bekämpfungsmaßnahmen gegen die 
Kirschfruchtfliege, R h a g o l e t i s  c o r a s i  L . , u. gegen den bronzefarbenen Kirsch- 
fruchtstecher, R b y n c h i t e s  a u r a t u  s. (Kranke Pflanze 18. 151—55. Sept./Okt. 
1939. Berlin-Dahlem.) G r im m e .

Paul Steiner, D ie rote S p in n e  u n d  ihre B ekäm pfung . Der Schädling u. seine Lebens
bedingungen werden geschildert. Zu seiner Bekämpfung bewährten sich Nicotin- 
seumierseifenlsg., aber auch infolge der Klebwrkg. 0,5%ig. Gelatinelösung. (Kranke 
Pflanze 16 . 159—61. Sept./Okt. 1939. Westeregeln.) G r im m e .

H. C. Gough, Faktoren, welche die W iderstandskra ft des M ehlkäfers, T r ib o liu m  
confusum Duv., gegen B lausäure beeinflussen. Die Resistenz gegen HCN folgt der ab-
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steigenden Reihe Puppe, Adult, Larve, Ei. Die Adulten erzeugen ein Gegengift gegen 
HON. Im  Original werden 2 prakt. Vors.-App. beschrieben. (Ann. appl. Biol. 26. 
533—70. Aug. 1939. Rothamsted.) Gr im m e .

N. Barski, W irkungsvolle  M ethode zu r  B ekä m p fu n g  der Zecken bei der Sonnen
blume. Durch Vermischen des Sonnenblumensamens, der mit Zecken (Speicherkäfern) 
besetzt ist, m it präcipitierter Kreide läßt sich der Schädling bekämpfen. An Kreide 
sind 0,5% des Gewichtes der befallenen Samen zu verwenden. Bis zum vollständigen 
Absterben der Tiere vergehen etwa 8 Tage. Weder das Öl noch die Ölkuchen erfahren 
durch den Kreidezusatz eine ins Gewicht fallende Verschlechterung, wenn der Kreide
staub vor der Verarbeitung der Kerne durch leistungsfähige Windfegen sorgfältig 
entfernt wird. (Maaioßofino-iKiipoEoe .Je.ro [Öl- u. Fett-Ind.] 15. Nr. 1. 24—26. Jan./Febr. 
1939. Charkow, TJkrain. List. f. Landwirtschaft.) R a t h l e f .

E. R. McGovran, W. N. Sullivan und G. L. Phillips, Resistenz gegen Insekticide. 
Hausfliegen werden sicher abgetötet durch Ä.-, Aceton- oder KerosenSpritzungen mit 
einem Geh. von 0,5 mg Pyrethrin/ccm. Eine Erhöhung des Pyrethringeh. auf 2 bis 
4 mg/ccm setzt die Wirksamkeit herab. (Soap Sanit. Chemicals 1 5 . Nr. 8. 88—90. 
Aug. 1939.) G r im m e .

J . W. H. Hovy, Oligodynam ische B ekäm pfung  des A a lw u rm s (Heterodera marioni). 
Feldverss. zur Bekämpfung von Heterodera marioni ergaben als sehr geeignetes Mittel 
Zugabe von Silberproteinat zum Dünger. Warmhausverss. m it 0,3 g auf die Pflanze 
ergaben 100%ig. Schutz. (Nature [London] 1 4 4 . 672. 14/10. 1939. Trelawney, Süd
rhodesien, Tobacco Research Station.) G o t t f r ie d .

A. S. Crafts, Toxizitätsversuche m it N atrium chlora t a u f  80 kalifornischen Beden. 
Durch fortgesetzte Bebauung chloratbehandelter Böden ergibt sich eine fortschreitende 
Abnahme der Giftigkeit. Starke Bewässerung wirkt ebenfalls erniedrigend. Eine 
NaC103-Gabe von 8 lbs/Quadratrute hat die gleiche Desinfektionskraft wie die n. CS2- 
Behandlung. (Hilgardia 1 2 . 233— 47. Jan. 1939.) G r im m e .

A. S. Crafts u n d R . S. Rosenfels, Toxizitä tsversuche m it A rsen  a u f  80 kalifornischen
Böden. Eine As-Giftwrkg. äußert sich bei gleicher Gabe stärker auf leichten Sand
böden als auf den schwereren Tonböden. Eine Ausnahme machen die Roterden, welche 
stark As festlegen. Zur Sterilisierung leichter Böden genügen 2 lbs/Quadratrute As203, 
fü r schwere Böden 4— 6 lbs, für Tonböden bis zu 12 lbs. (Hilgardia 1 2 . 177—200. Jan. 
1939.) Gr im m e .

R. S. Rosenfels und A. S. Crafts, A rsenbindung  bei der Bodensterilisation mit 
N atrium arsen it. (Vgl. vorst. Ref.) Leichte Böden fixieren am wenigsten, schwere 
Böden am stärksten Na-Arsenit, d. h. erstere gebrauchen zur Sterilisation bedeutend 
geringere As20 3-Gaben als letztere. Die As-Fixierung verläuft auf allen Böden nicht 
gleich schnell, sondern gebraucht 18 Tage bis 7 Wochen. Abnahme des W.-Gcb. des 
Bodens ist ohne Einfl. auf die As-Fixierung. (Hilgardia 1 2 . 203—29. Jan. 
1939.) G r im m e .

B. G. Faiweliss, Schnellverfahren zu m  A usw aschen  von bei der chemischen Analyse 
erhaltenen N iederschlägen u n d  zu r Verdrängung von absorbierten B asen aus Böden. 
Bei der Auswaschung auf dem Trichter befindet sich der Nd. verhältnismäßig kurze 
Zeit in Berührung m it dem Waschmittel, so daß das Gleichgewicht zwischen Nd. samt 
Verunreinigungen u. dem zugesetzten Waschmittel nicht erreicht wird. Es wird vor
geschlagen, an den Trichter mittels eines Gummischlauches ein Böhrchen anzuhängen 
u. den Gummischlauch bei jedesmaligem Füllen des Trichters mit Waschmittel durch 
eine Klemme einige Min. abzuschließen. (Xinnroauiiji ComiajmcntuecKoro 3esi.iej&uiÄ 
[Chemisat. soc. Agric.] 8. Nr. 8. 71—73. Aug. 1939.) J a c o b .

P. G. Grabarow, D er E in f lu ß  von Chlor a u f  d ie G enauigkeit der Humusbestimmung 
in  Böden nach der M ethode von T ju r in . Bei der Best. von Humus in Böden mit einem 
höheren Chlorgeh. als 0,2%  CI ergibt die Meth. T j u r i n  z u  hohe Resultate. A bsättigen  
des Chlors m it schwefelsaurem Silber entfernt die Fehler der Best. nicht g ä n z l ic h , rür 
Böden, die mehr als 0,2% Chlor enthalten, bekommt man der Wirklichkeit nähere 
Resultate, wenn man von dem nach der Meth. von T jU R IN  bestimmten %-Gch. an 
Humus 1/10 des %-Geh. an Chlor im untersuchten Boden abzieht. (XnMiraauHa.Couna- 
.’mcTiiuecKoro 3eM.roje.nin [Chemisat. soc. Agric.] 8 . Nr. 8. 63—64. Aug. 1939.) J acob .

Chemische W erke Albert, Mainz-Kastel (Amöneburg) (Erfinder: H a n s  Huber, 
Wiesbaden-Biebrich), Herstellung eines citronensäurelöslichen Phosphatdüngemittels durc 
Erhitzen von Superphosphat enthaltenden Rohphosphataufschlußprodd. auf höhere 
Tompp., dad. gek., daß Superphosphat für sich allein oder in Mischung nnt genüge 
Mengen H 3P 0 4 oder saurer phosphorsaurer Salze, bes. Doppelsuperphosphat o e 
CaH P04, so lange auf Tempp. bis höchstens 1200° erhitzt wird, bis ein wesentlicher e
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des CaS04-Geli. des Superphosphats zers. ist. (D. R. P. 681 645 Kl. 16 vom 27/4. 1937, 
ausg. 27/9. 1939.) K a r s t .

Chemische Werke Albert, Mainz-Kastel (Amöneburg) (Erfinder: Hans Huber, 
Wiesbaden-Biebrieh), Herstellung von Glühphosphaten  durch Umsetzung von Roh
phosphat mit Kalk u. S i02 bei unter dem F. liegenden Tempp., dad. gek., daß Eisen
tonerdephosphate als phosphathaltiges Ausgangsmaterial verwendet werden, wobei man 
Düngemittel von der Zus. 50—60% CaO, 12—19% P 20 5, 12—19% SiO„ u. 10—20% 
Fe20 3 +  A120 3 erhält. (D. R. P. 681697 Kl. 16 vom 30/5. 1937," ausg. 29/9. 
1939.) K a r s t .

Vittorio Mareovigi, Rom, Italien, A ufarbeitung  von M ü ll, A b fä llen  u n d  dergleichen 
durch Einw. bes. von anaeroben Bakterien zu einem D üngem ittel, welches wesentliche 
Mengen N u. K  enthält, unter Nebengewinnung von M ethan. (It. P. 363 122 vom 
20/6. 1938.) M. P . M ü l l e r .

Finn Johnson, Furland, Dänemark, Pflanzenschutzm ittel. Man vermischt car
bonathaltige Erden, wie Mergel, m it einer sauer reagierenden anorgan. oder organ. 
Verb., wie CuS04, As03H 3, oder Phenolen, die m it dem Carbonatanteil der Erde unter 
Bldg. von Pflanzenschutzmitteln reagieren. Falls erforderlich, setzt man dem Rk.-Prod. 
noch Klebmittel zu. Falls die Erde, z. B. Ton, nicht genügend carbonathaltig ist, führt 
man ihr schwerlösl. Carbonate zu. Die Einzelbestandteile mischt man zweckmäßig 
trocken miteinander u. läßt die Rk. sich erst allmählich unter dem Einfl. der Luft
feuchtigkeit vollziehen. (Dän. P. 56 012 vom 26/11. 1936, ausg. 3/4.1939.) J . S c h m i d t .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Gaichi Yamada, E in flu ß  von Seewasser a u f  die Schw im m aufbereitung von s u l

fidischen M ineralien. Untersucht wurde das Verb. von P y r it ,  Z inkblende, K upferkies, 
Bleiglanz, M arm atit, Enargit, A rsenkies, A n tim ong lanz  u. M olybdänglanz in 3,5%ig. 
NaCl-Lsg. mit verschied, pn unter Benutzung von Zusätzen von Campherweißöl, 
K-Äthylxanthat u. Petroleum. Es zeigte sieh, daß Seewasser für die Flotation brauchbar 
ist u. daß die Schwimmfähigkeit der Sulfide ähnlich wie in dost. W. ist. Der ohne Be
nutzung eines bes. Schäumers erzielte Schaum hat im allg. keine sammelnde Eig., doch 
werden leicht flotierbare Sulfide, z. B. Antimonglanz u. Molybdänglanz, teilweise in 
dem Schaum gesammelt. Die beste Schwimmbarkeit von Bleiglanz in Seewasser liegt 
bei einem pH-Wert von 5,1—10,6, in dest. W. bei einem pH-Wert von 1—11. (Suiyokwai- 
Shi [Trans, min. metallurg. Alumni Assoc.] 9. 589—97. 1/8. 1938 [nach engl. Ausz. 
ref.].) G e i s z l e r .

F. N. Belasch, Versuch in  der A n tim o n fa b rik  von K adam dshai. Das verarbeitete 
Erz enthält (neben Quarz, Calcit u. a. Mineralien) Antimonglanz u. dessen Oxy- 
dationsprodd., wie Kermesit, Valentinit u. höher oxydierte Produkte. Vf. beschreibt 
eingehend die bisher durchgeführten Flotationsversuche. (HjiCTin.ie Mera-oi,i [Nicht
eisenmetalle] 14. Nr. 2. 76—93. Febr. 1939.) R. K. M ü l l e r .

A. Ramm, E in ige  Verhältnisse in  der Zusam m ensetzung der Hochofenschlacken u n d  
ihre A usnutzung zu r Berechnung der M öllerung. Aufstellung einer empir. Gleichung 
zur Best. der Abhängigkeit der Sehlackenbasizität von in ihr enthaltenem Geh. an 
Al20 3 u . S, von dem im Roheisen enthaltenen Geh. an Si u. S u. von dem spezif. Gewicht 
der Schlacke. Die Gleichung lautet:

_ (HO) =  50 — 0,25 (A120 3) - f  3 (S) — (0,3 [Si] +  30 [S])/A
hierin bedeuten ( BO)  die Summe aller Basen in der Schlacke (CaO +  CaOcaS +  MgO +  
|4nO +  FeO) in % , (A120 3) u. (S) der Geh. an Tonerde u. Schwefel in %  in der Schlacke, 
[Si] u. [S] der Geh. an Si u. S in %  im Roheisen u. A  das spezif. Gewicht der Schlacke. 
Die vom Vf. aufgestellte Gleichung soll in guter Übereinstimmung mit sämtlichen 
Angaben der Hochofenbetriebe verschied. Hüttenwerke bei ganz verschied. Betriebs
bedingungen stehen. Die Gleichung kann als Grundlage für ein vollkommeneres 
Berechnungsverf. des Hoehofenmöllers dienen als die bisher benutzten Berechnungen. 
Auf Grund der gefundenen Abhängigkeit ist es möglich, für jedes Material den zahlen
mäßigen Charakter seiner Basizität (Über- oder Unterschuß an Basen) zu bestimmen 
u. zwar unabhängig von der Eig. der restlichen Komponenten der Möllerung. (GTa.it 
[Stahl] 9 . Nr . 3. 13—17. März 1939. Leningrad, Industrie-Inst.) HOCHSTEIN.

Dieter Hoenes, Über den M ineralbestand der sauren Hochofenschlacken. Mkr. u. 
ehem. untersucht wurden saure Hochofenschlacken der RÖCHLINGSCHEN E i s e n - U. 
St a h l w e r k e  u. der R e ic h s w e r k e  H e r m a n n  G ö r in g . Die Schlacken sind gekenn
zeichnet durch die Mineralvergesellschaftung Anorthit, Klinopyroxen, Melilith, Lcueit, 
sowie ein noch unbekanntes nädelförmiges Schlackenmineral. Das Mittel von 4 Ana
lysen von Schlacken der R e i c h s w e r k e  H e r m a n n  G ö r in g  ergab S i02 40,6 (%)>
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A120 3 15,5, FeO +  Fe20 3 4,23, MnO 1,48, CaO 29,75, MgO 3,72, K 20  +  Na20  2,93, 
S 0,77, E  98,98. Enge Beziehungen bestehen zwischen dem Mineralbestand der sauren 
Hochofenschlacken u. dem der Müll- u. Brennstoffschlacken. Für beide Schlacken
gruppen ergibt sich ein ausgesprochen eruptivgestoinsartiger Mineralbestand. Eine 
Gegenüberstellung der NlG G LI-Werte zeigt, daß keine engeren magmat. Beziehungen 
bestehen zwischen den sauren Hochofenschlacken u. den zum Vgl. in Frage kommenden 
bes. Gesteinsfamilien. (Zbl. Mineral., Geol., Paläont., Abt. A 1939. 257—71. Berlin, 
Univ., Mineralog.-petrograph. Inst.) G o t t f r ie d .

S. L. Lewin, D iin n flv ss ig k e itu n d  Schm elztem peratur von basischen M artin-Schlacken. 
Verss. ergaben eine verkehrt proportionale Abhängigkeit zwischen Schlackendünn
flüssigkeit u. -schmclztemp. beim bas. MARTIN-Prozeß. Letztere kann z. B. mit Hilfe 
des ausgearboitoton Mikroofens im Labor, erm ittelt werden, wobei zu berücksichtigen 
ist, daß in einer N2-Atmosphäre gleiche Werte wie in der Luft, in einer H 2-Atmosphäre 
jedoch höhere Sehmelztempp. erm ittelt werden. Eine Erhöhung bzw. Verringerung 
der Sclimelztemp. beobachtete man bei Z u n ah m e des MnO- bzw. Al20 3-Geha]tes. Bei 
bas. Schlacken des Syst. Ca0-M g0-Si02-Fe20 3 führte eine Zunahme des Fe20 3-Geh. 
(auf 50—60%) bzw. dos MgO-Goh. zu einer Verringerung bzw. Erhöhung der Schmelz
temperatur. (Teopiur u IIpaKTUKa M erajjryprmt [Theorie Prax. Metallurg.] 11. 
Nr. 4/5. 45—48. 1939. Jekaterinoslaw [Dnepropotrowsk], Metallurg. Inst.) POHL.

A. D. Kramarow, Viscositätsmessungen von sauren  M artinschlacken. Die Unters, 
einer Schlacke m it: 49,5—60 (%) S i02, 8—16,5 FeO, 20—28 MnO, 5— 6 CaO u. I bis
1,5 A120 3 (Viscosität 40—130 mm) mit dem Viscositätsmesser nach H f.RTI bestätigte 
die Tatsache, daß die Viscosität von Schlacken durch ihren Si02-Geh. bestimmt wird, 
u. zwar beobachtet man eine umgekehrt proportionale Abhängigkeit. Der SiOa-Gch. 
kann allerdings bei gleicher Viscosität innerhalb von 2—3%  schwanken, was 
durch die bei der Probeentnahme herrschende Schlackentemp. bedingt ist. 
Unter Berücksichtigung dieser Tatsache ist man imstande, mit Hilfe des Viscositäts- 
messers nach H e r t i  den S i02-Geh. der Schlacken m it einer Genauigkeit von 1—-1,5% 
aus ihrer Viscosität abzuleiten. (Meiaxaypr [Metallurgist] 14. Nr. 8. 38—40. Aug, 
1939.) P o h l .

W. P. Rewebzow und I. G. Lukawtschenko, K ontrolle  der Q ualitä t von basischen 
M artin-Schlacken. Die Schlackcneigg. werden vor allem durch den Grad ihrer Dünn- 
flüssigkoit bestimmt. Hierzu eignet sich das waagrechte Viscosimeter nach HERTI. 
Boi bas. Schlacken (CaO/Si02 >  1,44—1,67) sind die Messungen nur bei einem 1 bis 
l,5%ig. Bauxitzusatz zum Einsatz möglich. Neben der physikal. Unters, wird auch 
die ehem. Analyse auf S  FeO ausgeführt, aus der die mittlere Alkalität der Schlacke, 
mit Hilfe eines für jeden Ofen getrennt aufzustellenden Schaubildes, abgelesen 
werden kann. Zur Überprüfung der Genauigkeit der vorerwähnten Unteres, empfiehlt 
sich die CaO-Bestimmung. Für Schlacken von bauxithaltigen Einsätzen bzw. kalk
reichen Schlacken werden folgende Zahlen als Grenzwerte angeführt: CaO/SiOa =
2,3—2,6 bzw. 2—2,3. FeO-Geh. < 1 0 —12 bzw. < 1 2 % , MnO-Geh. > 1 0  bzw. >12%. 
Boi der erstgenannten Schlacke ergibt der 1—l,5%ig. Bauxitzusatz zum Einsatz einen 
Al20 3-Geh. von 5—7%- (Vpa-TLCKaji MeTaj.iypruji [Ural-Metallurg.] 8. Nr. 3. 9—15- 
März 1939. Ural, Metallinst.) POHL.

H . Lehmkühler, D ie  Verarbeitung eisenarmer, saurer E rze nach dem Krupp- 
Rennverfahren in  der Betriebsanlage der F ried . K ru p p  Aktiengesellschaft zu Essen- 
Borbeck. Beschreibung der Großvers.-Anlage in Essen-Borbeck u. der erzielten Ergebnisse. 
Schlacken Verwertung. (Techn. Mitt. K repp 2. 154—62. Sept. 1939.) KOTYZA.

Fritz Wesemann, K oksverbrauch, S to ff-  u n d  W ärm ebilanz von Hochöfen, besonders 
beim  Verhütten arm er Erze. Berechnung des Verbrauches an Heiz- u. Bed.-Koks aus 
der allg. Gleichung für den Wärme- u. Koksbedarf des Hochofens. Beziehungen 
zwischen der Heizkokswärmebilanz des Hochofens u. dem Eisengeh. des Möllers. Auf
stellung einer Stoffbilanz des Hochofens in Abhängigkeit vom Eisengeh. des Möllers. 
Folgerungen für die Verhüttung eines armen Möllers. (Arch. Eisenhüttenwes. Io. 
113—22. Sept. 1939. Düsseldorf.) K o t y za .

P. S. Fedorow, E in f lu ß  der B etriebsführung des Hochofens a u f  die mechanischen 
Eigenschaften von Gießereiroheisen. Roheisen, das aus einer Möllerung mit Zusatz von 
Erzen (0,55% P) aus Lipetzk erschmolzen wurde, besitzt einen geringeren Gesamt- 
Geh. u. einen besseren Gefügeaufbau als Roheisen, das unter Verwendung von Ftven 
(0,25% P) aus Krivoj Rog hergestellt wurde. In  Schliffproben aus dem erstgenannte 
Gußeisen herrschte im Vgl. zu dem Gefüge der zweiten Gußeisensorte der Perlitan e 
vor. Dio Roheisenmarken Nr. 2 u. 1 mit 2,12—2,43 bzw. 2,8—3,04% Si zeigten ein An 
wachsen des Gesamt-C-Geh. mit der Erhöhung der Windtemperatur. Parallel b|err“ 
wächst auch die Graphitausscheidung. In  den Gußeisensorten Nr. 00 mit 3,9% oi wir
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das umgekehrte Bild beobachtet, da m it der Erhöhung der Windtemp. sowohl der C-Geh., 
als auch der Graphitgeh. die Tendenz zum Fallen hat. Die Gußeisenzwischenmarko Nr. 0 
mit 3,38—3,68% Si verhält sich hinsichtlich des C-Geh. neutral u. zeigt eine Verringerung 
der Graphitmenge m it dem Steigen der Windtemperatur. Das metall. Grundgefüge der 
Gußeisensorten 1 u. 2 besteht im wesentlichen aus Perlit, das der Sorten 0 u. 00 aus 
Ferrit. Die größte Anzahl von dispersen Einschlüssen lag im Roheisen Nr. 0 vor. In den 
Gußeisensorten mit ferrit. Grundgefüge ist die Menge der Graphitausscheidungen stets 
größer als in den Gußeisensorten m it perlit. Basis. Mit der Erhöhung der Windtemp. 
wächst in jedem Roheisen die Größe der Graphitausscheidungen. (Tpyau Mockokckoi'o 
HucxirryTa Cxa.ni iim. II. ß. Cxamina [Arb. Moskauer Stalin-Imst. Stahl] 1 9 3 9 . Nr. 12. 
80—102.) H o c h s t e in .

E. Diepschlag, D ie  Oberfläche des flü ss ig en  Gußeisens im  L a u fe  der E rstarrung-  
Vf. bespricht ein altes Verf. zur Vorausbest, der Eigg. u. Verwendungsmöglichkeiten von 
Gußeisen u. Stahl, das auf der Beobachtung der Oberfläche der überhitzten fl. Metall
schmelze kurz vor dem Erstarren beruht. Es handelt sieh dabei bes. um die Bldg. einer 
nicht isolierbaren Oberflächenhaut, durch deren dauernd wechselnde Form eigenartige 
Figuren an der Oberfläche entstehen, die als „Oberflächenspiel“ (jeu de surface) be
zeichnet werden. Außerdem treten charakterist. schwarze Flecke („punaises“ ) auf. Die 
Ursachen dieser Erscheinungen werden erörtert. Sic sind abhängig von der Einw. der 
Luft auf die Oberfläche von der Geschwindigkeit der Diffusion in das Innere der 
Schmelze u. von ehem. Rkk. in der Grenzschicht. Diese Oberflächeneffekte lassen sich 
am vorteilhaftesten photograph. verfolgen, wobei auch noch andere Oberflächeneigg., 
wie z. B. die Vorgänge bei der Benetzung verschied. Formmaterialien, untersucht werden 
können. (Congr. Chim. ind. Nancy 1 8 . I. 324—30. 1938.) B e r n s t o r f f .

Heinrich Hanemann und Angelica Schräder, D ie K rysta llisa lio n  des G raphits  
bei der Erstarrung des Gußeisens. Durch Gefügounterss. wurde das Bestehen eines 
stabilen u. metastabilen Eutektikums entsprechend dem Doppelzustandsschaubild der 
Fe-C-Legierungen nochmals nachgewiesen. Das Doppelzustandsschaubild reicht aus, 
um alle bisher beobachteten Gefügeerscheinungen im Gußeisen zu deuten. (Vgl.
C. 1939 . I. 2665.) (Arch. Eisenhüttenwes. 1 3 . 85—87. Aug. 1939. Berlin, Techn. 
Hochgeh., Inst. f. Metallkunde.) HABBEL.

Iwan Feszczenko-Czopiwski und Jözef Glatman, K la ss ifika tio n  des G raphits im  
Gußeisen. Vff. teilen die Typen des Graphits im Gußeisen zunächst in natürlichen u. 
veränderten prim. u. sek. Graphit ein, ferner nach der Gleichmäßigkeit oder Ungleich
mäßigkeit seiner Verteilung im Gußeisen u. nach den verschied. Formen (Flocken, 
Zweige, Körner, Nester, Dendrite, Sterne, W lDM ANNSTÄTTENsehe Figuren, unregel
mäßige Formen). Die einzelnen Arten werden an photograph. Mikroaufnahmen er
läutert. (Hutnik 1 1 . 356—60. 4 Tafeln. Ju li 1939. Krakau, Bergakad.) R. K. MÜ.

August Thum und Otto Petri, E in flu ß  von P hosphor a u f  d ie Eigenschaften von 
Verlilischem Gußeisen. Unterss. an 20 Gußeisenschmelzen, die neben verschied. S- u. 
Mn-Gchh. abgestufte P-Gehh. von 0,06—1,47% aufwiesen, ergaben eine Zunahme der 
Zug- u. Biegefestigkeit u. Durchbiegung mit bis zu etwa 0,4% steigendem P-Gohalt. 
Darüber hinaus fielen die Werte wieder ab. Die Härte stieg mit dem P-Geh. etwa 
verhältnisgleich an. Die Schlagarbeit zeigte nur bei Gußeisen mit etwas höherem 
Geh. an freiem C einen schwachen Abfall. Eine größere Graphitausscheidung scheint 
den im Schrifttum angegebenen Abfall der spezif. Schlagarbeit zu begünstigen. Die 
Schlagfestigkeit war bei Gußeisen mit etwa 0,5% gebundenem C- u. geringstem P- 
Geh. hoch u. fiel schon bei geringer P-Zunahme stark ab. Damit erweist sich auch bei 
Schlagbcanspruchung für die gebräuchlichen P-Gehh. das perlit. Gußeisen am 
günstigsten. Verss. an glatten u. gekerbten Schlagbiegestäben ergaben eine große 
Kerbempfindlichkeit bei höherem P-Gehalt. Diese zeigte sich auch in mit steigendem 
H-Geh. zunehmendem Maß bei Dauerbiegeversuchen. Ein erkennbarer Einfl. höherer 
b- u. Mn-Gebh. bestand nicht. (Arch. Eisenhüttenwes. 1 3 . 149—53. Sept. 1939. 
Darmstadt.) P a h l.
. . . Glaser,  Beitrag zu m  Vergüten des G ußeisens. Anwendung des boi Stahl 
üblichen Vergütungsverfahrens (Abschrecken von 850° in ö l u. mehrstd. Anlassen in 
0 r n‘ Grau8ußstücken (Kolben) von der Zus. 3,1—3,3 (%) C, 1,8—2,4 Si, 0,5 hin, 
,¡>-—0,8 P u. 0,1 S nach vorangegangener Weichglühung. Durch das Weichglühen 
, vorwiegend perlit. Gefüge des Ausgangswerkstoffes in Ferrit umgewandelt. Bei 
k^m Erwärmen vor dem Härten geht ein Teil des Graphits unter Bldg. von y-Misch- 

ystallen in Lsg., die sich beim Abschrecken in ein martensit. oder martensit.-troostit. 
V. '8° umwandeln. Der Martensit ist feinnadelig u. derTrocstit bildet dunkle Flecke, 

e das Phosphideutektikum umgeben. Nach dem Innern der Proben hin nimmt der 
oostit mengenmäßig zu. Die vergüteten Kolben besitzen eine Härte von 350 bis
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500 Brinelleinheitcn u. haben eine hohe Versehleißfestigkeit. Die verschleißhemmende 
Wrkg. des Martensits, des Graphits u. des Phosphideutektikums wird durch die gleich
mäßige Verteilung der letzteren Gefügebestandteile verstärkt. Nach einer mehr
monatigen betriebsmäßigen Beanspruchung der vergüteten Kolben bei 80—100° war 
kein Härteabfall feststellbar. Bei einer verhältnismäßig kurzen Erwärmung des ferrit. 
Gußeisens geht eine genügend große Graphitmenge in Lsg., um bei der nachfolgenden 
Härtung sowohl ein maß- als auch bis 100° wärmebeständiges Härtegefüge zu erzielen. 
(Gießerei 26. (N. F. 12.) 466—467. 8/8. 1939. Saarbrücken.) H o c h s t e in .

Sylvain F. Perin, D ie großen Fortschritte des S iem ens-M artin -V erfahrens in  der 
Stah lindustrie . Geschichtlicher Überblick. (Rev. univ. Mines, Métallurg., Trav. publ., 
Sei. Arts appl. Ind. [8] 15 (82). 244—52. Jun i 1939. Bergen [Mons], Faculté Poly
technique.) K u b a .

F. G. Norris, E rfordernisse des Siem ens-M artin-O fens. Gesichtspunkte für die 
Auswahl des Roheisens fü r  dessen Weiterverarbeitung im SlEMENS-MARTlN-Ofen. 
find . Hearing 6 . 714—18. 724. 1939.) K o t y z a .

W. Mosharow, D ie  D a u er der K ochperiode bei basischen M artinofenschm elzen und 
d ie  Oute des hergeslellten Stahles. Zusammenstellung von Betriebserfahrungen. (Cxa.is 
[Stahl] 9. Nr. 3. 18—24. März 1939. Charkow.) H o c h s t e in .

P. Bardenheuer, Zusam m enhang  zwischen der Oüte des E isen- u n d  Stahlgusses 
u n d  der Beschaffenheit der Schmelzstoffe. Ausführliche Mitt. zu der C. 1939. II. 3337 
referierten Arbeit. (Gießerei [N. F .] 12. 26. 405—10. 11/8. 1939. Düsseldorf, Kaiser- 
Wilhelm-Inst. f. Eisenforschung.) S k a l ik s .

P. W. Umrichin und A. L. Bogorodski, E in flu ß  der K okillen form  a u f  die Oüte 
von Stahlblöcken bei steigendem Guß. Die bisher üblichen Stahlwerkskokillen für 
steigenden Guß besitzen nach den Unteres, der Vff. Nachteile hinsichtlich der Ausbldg. 
von Lunkern u. Gasblasen, nämlich 1. eine zu große Wandstärke des Kokillenkopfes,
2. eine zu große Wandstärke der Kokillenwandungen, 3. ein zu geringer Inhalt des 
Kokillenkopfes, u. 4. die Konizität der Kokillen. Zwecks Herst. gesunder Stahlblöcke 
•wurde daher eine Kokillenform entwickelt, die dünne Wände im Kopfteil, einen ver
größerten Inhalt dieses Teiles u. zwecks Beschleunigung der Abkühlung des Block
inneren eine Verringerung der Wandstärke der Kokillenseitenwände besitzt. Die Wände 
dieser Kokillen verlaufen senkrecht, wodurch eine sehr gute Oberflächenbeschaffenheit 
des Blockes erzielt wird. Schwierigkeiten beim Strippen des Blockes aus den Kokillen 
ergaben Bich durch die senkrechten Kokillenwandungen nicht. (Mexa.T,iypr [Metal
lurgist] 14. Nr. 6 . 18—29. Juni 1939.) H O CH STEIN .

C. J . Dadswell und T. R. W alker, Trockensandpraxis f ü r  Stahlgüsse. Die Ab
handlung erörtert im einzelnen : Praxis in England, auf dem Kontinent u. in Amerika. 
Die Verwendung von Schamotte in Deutschland u. Böhmen. Eigg. der Formsande. 
Festigkeit der Kernmischungen (Si02 mit organ. Bindemitteln). Oberflächenwirkungen. 
Bedeutung des richtigen Trocknens. Feuchtigkeitsaufnahme nach dem Trocknen. 
Anstriche für die Formen. (Engineer 167. 749—52; Foundry Trade J . 61. 103—07. 
10/8. 1939. Sheffield, Engl., Steel Corp. Ltd.) P l a t z m a n n .

Douglas V. Hamilton, K lein e  Blöcke. Im wesentlichen eine Darst. des,Elektrostahl- 
verf., Blockformen. (Canad. Metals metallurg. Ind. 2. 27—29. 33. Febr. 1939. 
Montreal.) KOTYZA.

Rudolf Hohage und Rudolf Schäfer, E in  B eitrag zu r  Frage der Erstarrung von 
Stahlblöcken. Bei einem Vgl. einer Anzahl Vakuumschmelzen von verschied, legierten 
Stählen mit unter gleichen Bedingungen, jedoch offen erschmolzenen u. vergossenen 
Probeblöekehen zeigte es sich, daß die im Vakuum erschmolzenen Proben keine Trans- 
krystallisation u. feines Primärgefüge aufweisen, während offen erschmolzen stets 
grobes Primärgefüge u. Transkrystallisation auftrat. Vff. stellen eine Theorie für den 
Einfl. des Gasgeh., bes. des H-Geh., auf die Erstarrung auf. (Arch. Eisenhüttenwes. 13- 
123— 25. Sept. 1939. Völklingen u. Geisweid.) . P ahÎ7

Heury Thynen, D ie S tru k tu r  von Stahlblöcken. Es wird der Einfl. von Ver
unreinigungen in der Fe-Schmelze (Oxyde, Silicate, Phosphide, Carbide, Sulfide) u. ui 
Ausseheidungsvermögen aus der Schmelze (STOKESsehes Gesetz) besprochen. Des. 
Aufmerksamkeit muß dem Auftreten von FeO in der Schmelze geschenkt werden. Ls is 
erforderlich, durch geeignete Beeinflussung des Erstarrungsvorganges, die dabei a 
tretende Heterogenität in allen Teilen der Blöcke weitgehend herabzusetzen. '
Mines, Métallurg., Trav. publ., Sei. Arts appl. Ind. [8] 15 (82). 232—37. Juni 1 • •
Liège, Univ.) K U B ASCHEWSKI.

Schuyler Herres, N a tr iu m flu o r id  in  Stahlblöcken. Kurze Übersicht über ^  
Wrkg. von NaF in Stahlproben. (Mines Mag. 29. 416—18. Aug. 1939. “a ' 
City, Ut.) K u b a s c h e w s k i .
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S. Belorussow, A u s  Versuchen der E rschm elzung u n d  W alzung von S D S -S ta h l.  
Zusammenstellung von Erfahrungen in der Erzeugung u. Weiterverarbeitung des 
Baustahls SDS m it 0,12—0,18 (%) C, 0,7— 1 Mn, 0,25—0,4 Si, bis 0,6 Cr u. 0,5 bis 
0,7 Cu. Die Verss. zeigen, daß der %-Geh. des Ferroehromabbrandes ein gutes An
zeichen für die Intensität der vorangegangenen Desoxydation ist, die einen bes. Einfl. 
auf die Neigung der Stahlblöcke zur Rißbldg. besitzt. Zwecks Verringerung des Ferro- 
chromabbrandes muß die voraufgehende Desoxydation energ. durchgeführt u. die 
Schmelze nach Einführung der Desoxydationsmittel forciert betrieben werden. Die 
Desoxydation wird am zweckmäßigsten m it Silicomangan oder mit Ferrosilicium aus 
dem Hochofen ausgeführt. Vor der Einführung von Ferrochrom wird dem Stahl noch 
Stangenaluminium in einer Menge von 0,15 kg/t zugesetzt, wobei die Einführung von 
Ferrochrom ca. 5—10 Min. nach Zugabe von Silicomangan oder Ferrosilicium erfolgen 
soll. Hierbei wird Ferrochrom in einem bes. Ofen auf 600—800° angewärmt. Etwa 
14—20 Min. nach diesem Zusatz erfolgt der Abguß. In  die Pfanne wird noch Stangen- 
aluminium von 400 g /t zugesetzt. Als bestes Gießverf. erwies sich der steigende Guß 
unter Verwendung einer Wärmehaube. Die Walztemp. beträgt zu Beginn 1150—1180° 
u. am Ende ca. 840—870°. Zwecks Erzielung guter mechan. Eigg. soll das Walzgut 
das Temp.-Gebiet von 400—450° langsam durchlaufen. (Ctsas [Stahl] 9. Nr. 3. 
24—35. März 1939. Saporoshstahl.) H o c h s t e in .

D. M. Sagorodskich, H ärten  nach der W arm verform ung. Durch Härte-Vgl.-Verss. 
an Federstahl von der Zus. 0,38 (%) C, 0,34 Si, 1,21 Sin, 0,05 S u. 0,07 P  wurde bei ver
schied. Härtetempp. (870— 1070°) festgestellt, daß um 50% warmverformte Proben 
geringere (um 3,4—26,2%) Härten aufweisen als unter sonst gleichen Bedingungen ge
härtete, nicht warmverformte Proben von genau gleicher Zusammensetzung. Diese 
Unterschiede waren bei den höchsten Härtetempp. von 1070° am größten u. bei der 
Härtetemp. von 920° am geringsten. Während das Gefüge der w'armverformten ge
härteten Proben aus feinnadeligem Martensit m it Troostiteinschlüssen besteht, liegt 
bei den unverformten gehärteten Proben grobnadeliger Martensit vor. Außerdem zeigte 
die Unters., daß bei paarweise gehärteten warmverformten bzw. unverformten Proben 
große Unterschiede hinsichtlich der Gleichmäßigkeit der auftretenden Härtewerte vor
liegen. Diese lagen bei den warmverformten Proben zwischen 20,4 u. 68,6% , u. bei den 
unverformten Proben zwischen 8,7 u. 33,9%; Röntgenunterss. bestätigten, daß die 
Rekrystallisation des Stahles bei Verformungen bei hohen Tempp. sehr schnell vor sich 
geht. (BecTiiuK MeTajrjionpOMi,im.TemiocTsr [Nachr. Metallind.] 19. Nr. 6. 71—74. 
Juni 1939.) H o c h s t e in .

A. I. Ssamochotzki, E in flu ß  der Härte- u n d  A n laß tem pera tur a u f  die Verformung  
von Stahl U10. Unters, des Einfl. von verschied. Härte- (700—830°) u. Anlaß- (300, 
500 u. 700°) Tempp. auf die Größe der Verformung bei einer durch einen Schlitz ge
öffneten, ringförmigen Probe m it ungleichmäßigenWandstärken aus Stahl mit 1,04 (%) C, 
0,22 Mn u. 0,27 Si. Die Unters, zeigt, daß mit steigender Härtetemp. das spezif. Ge
wicht der Stahlprobe verringert wird. Mit steigender Anlaßtemp. tr itt , unabhängig von 
der Härtetemp., eine allmähliche Verringerung des spezif. Rauminhalts u. infolgedessen 
eine allmähliche Vergrößerung des spezif. Gewichts ein. Bei einer Anlaßtemp. von 700° 
haben der spezif. Rauminhalt u. das spezif. Gewicht wieder die gleichen Werte wie sie 
auch im nichtgehärteten (geglühten) Stahl vorliegen. (BecxmrK MexaxToiipoMMuuiemiocTii 
[Nachr. Metallind.] 19. Nr. 4. 67—68. April 1939.) H o c h s t e in .

J. Vialle, R ekrysta llisa tion  von nichtrostenden S tählen  m it  18°/0 Cr u n d  8%  N i  beim 
Glühen nach K allverformung. Unters, des Gefüges, der Härte u. Korngröße von nicht
rostenden 18/8-Stählen m it 0,1—0,15% C, 17—19% Cr u. 8—9%  Ni nach einer K alt
verformung durch Ziehen u. anschließender Glühung bei Tempp. bis zu 1250°. Die 
onterss. zeigen, daß bei einer gegebenen Rekrystallisationstemp. die gebildeten Körner 
¡un so größer sind, je geringer die Verformung ist, vorausgesetzt in jedem Falle, daß die 
Verformung einen gewissen Grenzwert überschreitet. Bei einer Rekrystallisationstemp. 
T™* W00° liegt der Verformungsgrenzwert bei ca. 5% . Kleine Ti-Zusätze von 0,18 bis 
v2o /0 bewirken eine starke Verkleinerung der bei der Rekrystallisation entstehenden 
Romgrößen im Vgl. zu Ti-freicn Stählen. (Rev. Metallurg. 36. 288—97. Jun i 

- H o c h s t e in .
N. F. Laschko, G. Ja . Slobodjanjuk und A. K. Chodulin, D ie A lterung  von  

Rk nac^1 ^er ^Verformung. Eine plast. Verformung ermöglicht eine Erweiterung der
Ubergangszone aus dem spröden in den zähen Zustand infolge ungleichmäßiger Ver
teilung der Spannungen im metall. Werkstoff. Eine plast. Verformung durch Druck 
setzt in einem größeren Maße die Temp. der Kaltsprödigkeit herunter als eine solche 
uurch Zug. Das Richten nach einer plast. Verformung durch Biegen m it nachfolgender 
Alterung senkt die Temp. der Kaltsprödigkeit etwas, wobei gleichzeitig die Übergangs

XXT. 2. 261
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zone aus dem spröden in den zähen Zustand erweitert wird. Die Temp. der Kaltsprödig
keit von Proben aus dem Ausgangswerkstoff wird im Vgl. zu normalisierten Proben 
mit einer Erweiterung der Ubergangszone heruntergesetzt. Eine Verformung des 
metall. Werkstoffs wirkt sowohl auf die Erniedrigung der Kaltversprödungstemp. als 
auch auf die Alterung. Eine 10%ig. Verformung setzt die Temp. der Kaltversprödung 
im Vgl. zu normalisierten Proben etwas mehr herunter, als eine 10%ig. Verformung mit 
nachfolgender künstlicher Alterung gegenüber einer 10%ig- Verformung. (Beduine 
MeiajL’ronpoMi.uu.ieiiiiocTir [Nachr. Metallind.] 19. Nr. 4. 69—76. April 1939.) H ö c h st .

R. H. Hariss, Unbekanntes von E rm üdungsspannungen  im  S ta h l. Erörterung 
des Aussehens u. der mutmaßlichen Gründe von Dauerbrüchen an Stahlwellen. (Mechan. 
Wld. Engng. Rec. 106. 102—03. 4/8. 1939.) H o c h s t e in .

Kikusaburö Nagashima, E in e  Untersuchung der E rm üdungsgrenze von Stäben, 
die in  einzelnen T eilen  durch besondere K rä fte  stark beansprucht werden. Vf. untersucht 
die Ermüdungskräfte an Achsen, die in einem Punkte bes. starken Kräften ausgesetzt 
sind u. stellt fest, daß durch diese Beanspruchungen die Zerreißfestigkeit stark herab
gesetzt wird. Als Ursache hierfür wird die Abnahme der Widerstandsfähigkeit in den 
stark beanspruchten Teilen des Prüfstückes angesehen. (Trans. Soc. mechan. Engr. 
Japan 5. Nr. 18. 18. Febr. 1939. Sumitomo Metal Ind., Steel Works [nach engl. Ausz. 
ref.].) K u b a s c h e w s k i .

Masatosi Ono und Akimasa Ono, E xperim entelle  U ntersuchung über die Kerb
w irkung a u f  die Erm üdungsfestigkeit von Stahl. Der Einfl. der Kerbtiefe u. Kerbform 
auf die Ermüdungsfestigkeit von 2 verschied. C-Stählen (0,219 u. 0,252% C), die über 
den Umwandlungspunkt erhitzt u. einmal im Ofen, andererseits in Luft abgekühlt 
waren, wird mittels 2 verschied. Prüfmaschinen untersucht. Die n. Biegespannung (p) 
sinkt mit zunehmender Kerbtiefe. Durch die Form der Kerbe wird p  nur wenig be
einflußt. Die Ergebnisse werden tabellar. wiedergegeben u. m it der Theorie verglichen. 
(Trans. Soc. mechan. Engr. Japan 5. 41—43. Mai 1939. Osaka Imp. Univ., Tökyö 
Imp. Univ. [nach engl. Ausz. ref.].) K u b a s c h e w s k i.

K. Lippacher, Oberflächendrücken, e in  Verfahren zu r Steigerung der Dauerhaltbar
keit gekerbter K onstruktionsteile . Überblick über deutsche (Vers.-Ergebnisse des WÖHLER- 
Instituts) u. amerikan. Erfahrungen hinsichtlich der Auswrkg. des Oberflächendrückens 
auf die Steigerung der Dauerhaltbarkeit gekerbter Stahlkonstruktionsteile, z.B. Kurbel
zapfen, Gewinde u. Ölbohrungen. (Anz. Maschinenwes. 61. Nr. 77. 50—52. 26/9. 1939. 
Braunschweig, Wöhler-Inst.) HOCHSTEIN.

D. S. Kondratjew und I. N. Miroljubow, Über die Streckgrenze bei ungleich
förm igen  Spannungen. Unters, zur Best. der Streckgrenzenverhältnisse bei Be
anspruchung durch Verdrehung, Biegung u. nicht zentralwirkenden Zug (Zerreißvers. 
auf der Maschine von LOSENHAUSER mit rechteckigen Proben) an einem Stahl mit 
0,41 (%) C, 0,17 Si, 0,67 Mn, 0,08 Cr, 0,26 P  u. 0,029 S für verschied. Grade von 
bleibender Verformung. Es wird festgestellt, daß die versuchsmäßig ermittelten Streck
grenzenwerte mit den nach einer von den Vff. aufgestellten Annäherungstheorie cr- 
rechneten Werten nahe zusammenfallen. (/Kypnan TexirmiecKoft $ h 3 i i k i i  [J- techn. 
Physics] 9. 761—68. 1939. Stalingrad, Mechan. Inst.) H o c h s t e in .

Yüzö Nakagawa und Zyunitirö Hasimoto, Beziehungen zwischen Streck- 
geschwindigkeit u n d  Streckgrenze u n d  anderen mechanischen Eigenschaften von weichem 
Stahl. Mit einer Spezialprüfmaschine werden Werkstücke durch Beanspruchungen 
bes. hoher Geschwindigkeit geprüft. Die Ergebnisse werden diskutiert unter bes. Be
rücksichtigung der Beziehungen von Streckgeschwindigkeit zu Streckgrenze, Dehnung, 
Grad der Bearbeitungshärtung u. anderem mehr. (Trans. Soc. mechan. Engr. Japan 5. 
Nr. 18. 4—5. Febr. 1939. Ryozyun Coll. of Engineering [nach engl. Ausz. ref.].) K u b a .

Edward J . W ellauer, M etallurgische Betrachtungen beim Oetriebebau. Der C-Geli. 
ist bei Einsatzstählen zwischen 0,15 u. 0,25%- Die Tendenz ist nach der oberen Grenze 
hin. Bei Vergütung vor der Bearbeitung ist der C-Geh. 0,30—0,45% bei Wasserhärtung 
u. 0,40—0,60% bei Ölhärtung. Getriebeteile, welche nach der Bearbeitung gehärtet 
werden, haben 0,45—0,55% C. Profilgenauigkeit u. „finish“ werden durch eine mittels 
Legierungszusätzen wie Mo, S u. Pb verbesserte Bearbeitbarkeit erzielt. Gußeisen für 
Getriebeteile ha t 2,5—3,5% C u. Legierungsbestandteile, die seine Eigg. im gleichen 
Sinne wie beim Stahl beeinflussen. Der Verschleißwiderstand ist bei den Getrieben 
eine Funktion der Härte. Stahlgußgetriebe haben 0,30— 0,45% ü  0,30 ü o 0  Mn 
u. 0,15—0,40% Mo, 0,75—1,25% Ni oder 0,10—0,20% V. Die Wärmebehandlimg 
besteht in einer Glühung bei etwa 800—850° u. Luft- oder Ofenabkühlung. B ei er 
Einsatzhärtung ist ein Zementitnetz, desgleichen zuviel Austenit zu verm eiden. w 
Nitrierhärtung hat sich für Flugmotoren- u. Pumpengetriebeteile bewährt. Die re^ lg
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keitseigg. großer Getriebeteile aus Cr-Ni- u. Cr-Ni-Mo-Stüh len werden angegeben. 
(Maebine Design 11. Nr. 6. 45—48. Juni 1939. The Falk Corp.) P a h l .

Hidenosuke Sano, A nw endung  von N ickel f ü r  E xkavatoren. Beschreibung der An
wendung von Ni-Stählen für Bagger u . dergleichen. (Japan Nickel Rev. 7 . 209—13. 
Juli 1939. Tokyo Im p . Univ.) SKALIKS.

E. Baerlecken, N ickelfre ie  korrosionsbeständigeChromstähle im  chemischen A p p a ra te 
bau. Ein Austausch Ni-haltiger Werkstoffe durch hochlegierte Cr-Stähle ist möglich. 
Während man bei der Verwendung hitzebeständiger Stahllegierungen in den meisten 
Fällen mit den hochlegierten Cr-, Cr-Si- u. Cr-Al-Legierungen auskommt, ist eine 
ähnliche Umstellung da, wo es auf Widerstandsfähigkeit gegen Säuren ankommt, 
teilweise möglich. Es ist hierbei die Art des Korrosionsmittels zu beachten u. bei der 
Behandlung der Cr-Stähle auf ihre Eigenart Rücksicht zu nehmen. (Dechema Monogr. 
10. 78—86. 1939. Düsseldorf, Deutsche Röhrenwerke A.-G., Werk Poensgen.) P a h l .

F. K. Naumann, S täh le  f ü r  Treibstoffgew innungsanlagen. (Petroleum 35. 1578—87. 
25/9.1939. — C. 1939. I. 519.) H o c h s t e in .

—, N eue E ntw icklung  a u f  dem Gebiete der magnetischen 'Werkstoffe. Kurze Über
sicht über Transformatorenstähle, Massekerne u. Dauermagnete. (Techn. Bl., Wschr. 
dtsch. Bergwerks-Ztg. 29. 471—72. 10/9. 1939.) S k a l i k s .

—, D ie D estillation von M etallen, insbesondere von Z in k  u n d  M agnesium , a u f  elek
trischem Wege. Während Zn sowohl von C wie auch von CO red. wird, gelingt die Red. von 
MgO nur durch C. Die Rk. MgO +  C =  Mg +  CO beginnt bei 1000° u. wird bei 2000 bis 
2300° vollständig. F ür die Gewinnung von 1 kg Mg aus MgO auf elektrotherm. Wege wird 
ein Energiebedarf von 18 kWh angegeben. (Electricite 22. 218—20. 1938.) VOIGT.

Julius H. Gillis, E rzeugung von E lektro ly tz ink  in  der Sow jetunion. Verschied. 
Besonderheiten in den beiden neuen Anlagen in Ordshonikidze u. Chelyabinsk werden 
besprochen. (Engng. Min. J. 140. Nr. 5. 29—33. Mai 1939. Sylva [N. C.].) S k a l i k s .

D. Hanson und w . T. Pell-Walpole, D ie W irku n g  geringer Zusä tze  von T e llu r  
auf die mechanischen E igenschaften von reinem  Z in n . (Sheet Metal Ind. 12. 1261—64. 
1390. Dez. 1938. —  C. 1939. I. 3322.) K u b a s c h e w s k i .

A. Burkhardt, Hochwertige F einzinklegierungen. Zusammenfassend besprochen 
werden die Nachteile der Kriegszinklegierungen, die verschied. Al-haltigen Zn-Le
gierungen u. ihre Eigg., die Nachteile u. Vorteile Cu-haltiger Zn-Legierungen, die 
Grenzen der Verwendung u. allg. Regeln beim Einsatz von Zn-Legierungen sowie die 
Wirtschaftlichkeit dieser Legierungen. (Metalhvirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 18. 
ol5— 24. 23/6. 1939. Berlin.) G o t t f r i e d .

L. Schuster, E rfahrungen  bei der Verarbeitung von Z inkform gußlegierungen. 
(Metallwirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 18. 547—48. 23/6. 1939. Falkenstein im Vogt- 
land-) G o t t f r i e d .

A. Seppelfricke, D ie H erstellung gepreßter M etallarm aturen au s Z inkpreß-  
teqierungen. Es wird über Erfahrungen bei der Herst. von gepreßten Metallarmaturen 
aus Zinkpreßlegierungen berichtet. (Metalhvirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 18. 532 
bis 533. 23/6. 1939. Gelsenkirchen.) G o t t f r i e d .

R- Hermann, H erstellung von K lein -W asserarm aturen  a u s  Z inklegierungen. Be- 
nu0CA?n m 'rden Sandguß, Kokillenguß, Weiterverarbeitung, Montage u. Prüfung u. 
“̂ " “■chcnbehandlung. (Metallwirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 18. 542—47. 23/6. 
i m  Nürnberg.) G o t t f r i e d .

A. Voigt, Erfahrungen m it Lagerm etallen a u f  Z inkbasis. Aus Dauerverss. mit 
. « g n a u s  handelsüblichem Grauguß, Pb-Sn-Bronze u. dem Zinklagermetall „E rha“ 
St n ^ n ’ Bcst *"'u’ Mg) ergab sich, daß Zinklagerwerkstoffe, an der richtigen 
Me , eingesetzt u. richtig behandelt, höhere Gütezahlen aufweisen. (Metallwirtsch., 
Metallwiss., Metalltechn. 18. 749. 25/8. 1939. Hagen-Haspe.) G e i s z l e r .

, L- Sanderson, C adm ium . Allg. über die Eigg., das Vork., die Gewinnung, 
neimgung u. Verwendung des Cd. (Canad. Min. J . 60. 481—83. Aug. 1939.) V o i g t . 
M f j i '  Zeerleder, Ĵ er F ortschritt in  der M etallurgie der leichten u n d  der seltenen  
m t ii , Zusammenfassender Vortrag über Herst., Eigg. u. Verwendung der Leicht- 
T e u- Mg u. ihrer Legierungen, sowie der seltenen Metalle (bes. Be, Ta, TI, Ga,

ui n (BulL Soc- r°y- beI8c Ing. Industriels 1939. 657—79. Zürich.) S k a l i k s .
h; Mo üevereux, P ra x is  des Leichtmetallschmelzens. (Foundry Trade J. 60. 526 
ioaa ; Mechan. Wld. Engng. Rec. 105. 588—89; Metal Ind. [London] 54. 636—38.

a ~ p  I I .  2706.) V o g e l .
I ■ Portevin, Französische Forschungsarbeiten über das Gießen von Leichtm etall-

Yf. berichtet über Forschungsarbeiten auf dem Gebiet des Gießens von
u dl n f  tadeg’erungen, die sich im besonderen mit der Gasaufhahme, der Lunkerung

r Hlascnbldg. befassen. (Aluminium 21. 183—91. März 1939. Paris.) R e i n b a c h .
26 1 *
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W. Engelhardt, Tapetendruckw alzen a u s  Leichtm etall. Kurze Mitt. über die
C. 1939. II. 720 referierte Arbeit. (Metallwirtsch., Metallwiss., Metalltechn. 18. 
677—78. 4/8. 1939. Osnabrück.) S k a l i k s .

John Nilson, D ie In d u strie  des A lu m in iu m s , ihre B edeutung u n d  A ktu a litä t. Über
blick über die verschied. Verff. der Al-Gewinnung: BAYER-Verf., Ofenverf., P e d e r s e n - 
Verf., andere Verff.; Elektrolyt; Elektrolysezellen. (Quim. e Ind. [Säo Paulo] 7. 963. 
966. 1003—04. Juni 1939.) R. K. M ü l l e r .

J . H. Dickin und G. A. Anderson, Bem erkungen über d ie Bearbeitung von 
A lu m in iu m  u n d  seinen Legierungen. Zusammenfassende Behandlung des Standes der 
heutigen Bearbeitungstechnik: Methoden zur Prüfung der Bearbeitbarkeit. Materiahen 
(Al, Guß- u. Schmiedelegierungen, leicht bearbeitbare Legierungen). Ratschläge für 
die verschied. Bearbeitungsarten (Drehen, Bohren usw.). (J. Inst. Metals 65. Advance 
Copy. Paper Nr. 846. 15 Seiten. 1939. Warrington bzw. London, British Aluminium 
Comp., L td .) ' S k a l i k s .

Herbert Truxhom  und W erner Helling, Orientierende W alz- u n d  Olühversuche 
über die Herstellung feinkörniger R a ffinad- A lum inium bleche. Da Al-Bleche, die zur Herst. 
von Reflektorengehäusen dienen sollen, ein möglichst feinkörniges Gefüge besitzen 
müssen, wird der Einfl. der Walz- u. Glühbedingungen auf die Korngröße von Raffinad- 
Al-Blechen mit 99,997% Al laboratoriumsmäßig untersucht. Die Ergebnisse werden 
auf die betriebsmäßige Bearbeitung von 50-kg-Blöcken mit 99,996% Al übertragen, 
wobei sich folgende allg. Richtlinien zur Erzielung eines feinkörnigen Gefüges ergaben: 
Warmwalzen bei 450—500° längs-quer auf 8 mm, Zwischenglühung bei 300° 3 Stdn., 
Kaltwalzen längs-quer auf 1,8-fache Endstärke, Zwischenglühung auf 300° 3 Stdn., 
Walzen auf Endstärke u. Endglühung bei 300°. Die Kornzahl pro Flächeneinheit läßt 
sich durch Zusatz von 0,5% Mg erheblich steigern. (Aluminium 21. 585—87. Aug. 1939. 
Grevenbroich.) B ER N STO R FF.

L. W. Eastwood, R. W. James und R. F . Bell, Kaltbearbeitete A lum inium -  
legierungen. E in ige Betrachtungen über ihre R ekrystallisation. An 3 verschied. Al-Le- 
gierungen, die nach der Kaltbearbeitung auf 400 u. 510° erhitzt waren, werden Re- 
krystallisationsverss. gemacht. Die Ergebnisse werden tabellar. wiedergegeben. Bei 
Einphasenproben sind durch verschied, schnelles Erhitzen keine Änderungen erzielt 
worden. — Al-Cu- u. Al-Mg-Si-Legierungen zeigen m it wachsender Schnelligkeit 
des Erhitzens auf 400° ein ruhiges Ansteigen der rekrystallisierten Korngröße. Bei 
allen Proben sind durch Behandlung bei 510° kleine oder gar keine Effekte festzustellen. 
Mkr. Unterss. von Al-Legierungen, in denen eine zweite Phase, die zwischen Raum- 
temp. u. der Soliduslinie fast unlösl. ist, existiert, zeigten, daß nach dem Erhitzen u. 
Abschrecken keine augenscheinliche Änderung des Gefüges durch verschied, schnelles 
Erhitzen erzielt wurde. Aus den Ergebnissen geht hervor, daß ein gröberes Korn 
durch langsames Erhitzen erzielt wird, wenn nach der Warmbehandlung noch eine 
zweite Phase zurüekbleibt. Wird die zweite Phase während des Erhitzens vollkommen 
gelöst, so hat sie wenig oder gar keinen Einfl. auf die Endkorngröße. (Metal Ind. 
[London] 54. 411—14. 14/4.1939.) K u b a s c h e w s k i .

W. Patterson, D er K rystallisationsvorgang in  Handelslegierungen. Wiedergabe 
zahlreicher Abkühlungskurven von Rein-Al u. von Al-Gußlegierungen, bes. verschied. 
Siluminsorten. Analyse der Kurven im Zusammenhang m it den Gleichgewichts
systemen. Bedeutung der Abkühlungsgeschwindigkeit u. der Unterkühlungsvorgänge. 
Unters, des Veredlungsvorganges bei Silumin durch Na. Während bei richtig ver
edeltem Silumin ein sehr feines Eutektikum entsteht, tr i t t  bei nur halb veredeltem 
Silumin ein Gemisch von feinem u. grobem Eutektikum auf, dessen Entstehungen dem 
Auftreten besonderer „Stufen“ auf der Abkühlungskurve verfolgt werden kann. (Foundrj 
Trade J . 61. 99—112. 10/8. 1939.) W e r n e r .

V. Prever und M. Barbero, Innere  Spann u n g en  bei G ußstücken aus A lu m in iu m -  
legierungen u n d  stabilisierende W ärmebehandlungen. Bei verschied. Al-Legierunge 
(Al-Cu-Si-Fe, Al-Cu-Ni-Mg, Al-Si-Cu-Mg, Al-Si-Cu-Ni-Mg, Al-Si) wird untersucM, 
welche Wärmebehandlung erforderlich ist, um die inneren Spannungen, soweit a 
möglich, zu beseitigen. Je höher die Festigkeit einer Legierung bei hoher Temp. > 
um so länger muß die Wärmebehandlung dauern oder um so höher die Temp. gewa 
werden. Die Beseitigung der inneren Spannungen darf nicht zu e i n e r  erhebuc 
Herabsetzung der meehan. Festigkeit führen, waa in den meisten Fällen bei g
nügend gewährleistet ist. Die in dieser Richtung günstigste Dauer u. Temp. der V ar
behandlung u. A rt der Abkühlung werden für die einzelnen Legierungen e r m i t t e l t .  ( 
rneccan. 21. 357-59. Mai 1939.)

D. J . Bleiiuss und B. J . Fletcher, Alum im um leg ierungen  als K ons * ,
material. Vff. beschreiben die beiden in den letzten Jahren in U. S. A. ent
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vergütbaren Al-Legierungen 27 S - T  m it 4,5 (%) Cu, 0,8 Si u. 0,8 Mn u. 53 S - T  mit
(%) Si, 1,3 Mg u. 0 ,25  Cr, ihre mechan. Eigg., Bearbeitung u. Anwendung. (Civil 

Engng. 9 . 481—82. Aug. 1939.) V o g e l .
A. Kahlert, A lum in ium leg ierungen  im  A rm aturen- u n d  Rohrleitungsbau. (Metall- 

wirtsch, Metallwiss., Metalltechn. 18. 675—77. 4/8. 1939. Aalen.) S k a l i k s .
— , D ie F abrika tion  von Autom obilkolben. Zusammenfassende Besprechung der 

Erzeugung u. Eigg. von Leichtmetallkolben: Tabelle der angewandten Legierungen, 
Guß, Wärmebehandlung, Alterung. Einige prakt. Einzelheiten über die Verarbeitung 
der Y -Legierung u. der X -Lcgierung  (mittlere Zus.: 93,7 Al, 3,0 Cu, 0,5 Ni, 1,5 Ee, 
0,8 Si, 0,5 Mg). (Métallurgie Construct. mécan. 70. Nr. 17. 19. Nr. 21. 17. Sond.-Nr. 
49—51. Nov. 1938.) S k a l i k s .

D. Peitmann, Beitrag über d ie Verwendung von Lagerbüchsen a us A lu m in iu m 
legierungen. Es wird eine dem prakt. Betrieb weitgehend angepaßte Prüfapp. fü r Lager 
beschrieben. Mittels dieser Prüfeinrichtung werden vergleichende Verss. über den Ver
schleiß von Buchsen aus zwei Bronzelegierungen u. fünf Al-Legierungen durchgeführt. 
Die untersuchten Legierungen hatten eine Härte von 80—82 Rockwell B. Bei gleich
mäßiger Schmierung zeigten während des Einlaufens die Bronzebuehsen eine etwas 
höhere Gewichtsabnahme als die Al-Buchsen, entsprechend etwa der gleichen Dimen
sionsänderung. Die Al-Legierungen m it 0,68% u. 1,04% Pb erwiesen sich infolge ihrer 
großen Neigung zum Fressen bei Lagerdrucken oberhalb 45 kg/qcm als ungeeignet, 
während die übrigen drei Legierungen trotz verschied. Zus. sich prakt. gleich verhielten. 
Die Unters, des Verschleißes in Abhängigkeit von der H ärte ergab, daß diese mindestens 
80 Rockwell B betragen soll. Die prakt. an mit Buchsen aus Al-Legierungen aus
gerüsteten Kraftwagen vorgenommenen Prüfungen bestätigten die Ergebnisse der 
Labor.-Versuche. (Aluminium 21. 595—97. Aug. 1939. Köln.) B e r n s t o r f f .

—, Magnesiumlegierungen-. A nw endungen  u n d  zu kü n ftig e  E n tw icklung . El. (I vgl. 
C. 1939. I. 4835.) Besprochen wird die Verwendung von Mg-Legierungen für Kon
struktionsteile von Maschinen nach einer Arbeit von W a l b e r s d o r f  (C. 1939.1. 1848). 
(Metallurgist 1939. Beilage zu  Engineer 27—29. April.) K ü BASCHEWSKI.

K. Achenbach, D er E in f lu ß  der Schm elzüberhitzung a u f  die technologischen E igen
schaften von M agnesium gußlegierungm . Vf. weist auf den Wert starker Überhitzungen 
beim Gießen auf die technolog. Eigg. von Mg-Gußlegierungen hin. (Aluminium 21. 
209—10. März 1939. Aachen, Techn. Hochschule.) R e in b a c h .

—. D ie E ntw icklung  der Hartm etalle. Herst., Eigg., Verarbeitung von „W idia“ - 
Hartmetall; Verwendung u. Eigg. der daraus hergestellten Werkzeuge. (Rev. prat. Ind. 
métallurg. 34. Nr. 390. 31—37. Nr. 391. 33—41. Nr. 392. 39—43. Juli 1939.) K u b a .

H. H. Beeny, Schneidwerkzeuge f ü r  Gußeisen. (Machinist 83. 292 E—93 E.
316E—17E. 8/7. 1939. — C . 1939. II. 1762.) S k a l i k s .
. H. F. Moore, D ie D auerprü fung  von M etallen  u n d  ihre E ntw icklung  in  den Ver

einigten Staaten. l.M itt. Beschreibung der Grundlagen der Dauerprüfungen. Begriffsbest, 
u. Beschreibung der techn. Einrichtungen. Hinweis auf die Bedeutung der ehem. Zus., 
der Kerbwirkungen u. der Zusammenhänge m it den metallograph. u. mechan. Eigen
schaften. Verff. zur frühzeitigen Rißfeststellung. (Metals and Alloys 10. 158—62. 180 
bis 183. Juni 1939. Urbana, 111., Univ. of Illinois.) W E R N E R .

H. W. Gillett, W as w ir von der D auer Standfestigkeit der M etalle  nicht wissen. 
Erörterung der physikal., krystallograph. u. der mechan.-technolog. Grundlagen der 
Dauerstandfestigkeit. Analyse der Zeitdehnungskurve. 1. Stadium: Gleitung,
2. Stadium : Spannungshärtung, 3. Stadium : beschleunigte Dehnung, die gegebenenfalls 
ms zum Bruch führen kann. Einfl. von Korngröße u. Verunreinigungen. Theorien über 
Korngrößen u. Komgrenzen. Bedeutung von Kerbwirkungen u. Kerbheilungen. Be
deutung der ehem. Zusammensetzung. Wrkg. der Alterungs- bzw. Ausscheidungs- 
bwtung u. die Gefahren der vielfach dam it verbundenen Versprödung für die Dauer
standfestigkeit. Vers.-Durchführung u. prakt. Hinweise für die Auswertung der E r
gebnisse. (Metals Technol. 6 . N r. 5 . Techn. Publ. 1087. 40 Seiten. Aug. 1939.) W e r n e r .

Erich Siebei und K arlW ellinger, Über e in  neues Verfahren zu r B estim m ung  der 
fluerStandfestigkeit metallischer W erkstoffe. Mittels einer im Materialprüfungsamt 
tuttgart entwickelten Vers.-Vorr. werden einwandfreie, vergleichbare Zeit-Spannungs- 
uJ.v®n bei gleichbleibender Temp. u. Verformung erhalten. Wie die an Stählen ver

schied. Zus. u. an Nichteisenmetallen erlangten Vers.-Ergebnisse zeigen, klingen diese 
urven rasch ab. Es wird als zweckmäßig erachtet, unter Zugrundelegung einer 

Gesamtdehnung von 0,5% derartige Dauerstandverss. bis zum Absinken der Ent- 
astungsgeschwindigkeit von 2 bzw. 1 •10~*%/Stde. auszudehnen. Eine auf diese 

eise erhaltene Zeit-Spannungskurve kennzeichnet das Verh. des Werkstoffs bei der
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betreffenden Temp. ebensogut wie mehrere Zeit-Dehnungslinien. (Anz. Masehineu- 
wes. 61. Nr. 73. Supp. 97— 100. 12/9. 1939. Stuttgart, Techn. Hochsch.) H öchst.

K arl Wellinger, Dauerstandversuche u n ter A u fn a h m e von Zeit-Spannungskurven. 
Es wird eingangs eine Vers.-Einrichtung m it Vakuumsehalter für Dauerstandverss. 
bei gleichbleibender Temp. u. veränderlicher Belastung beschrieben, welche einwand
freies Gleichhalten der Meßlänge u. dam it Erlangung vergleichbarer Ergebnisse gewähr
leistet. Mit dieser Prüfmaschine wurden Dauerstandverss. an einer Reihe von ver
schied. legierten Stählen durchgeführt, über welche ausführlich berichtet wird. Es 
folgen Diskussionsbemerkungen. (Arch. Eisenhüttenwes. 12. 543—52. Mai 1939. 
Stuttgart, Techn. Hochschule, Staatl. Materialprüfungsanstalt.) Go t t f r ie d .

P. M. Fatkin, B estim m ung der Grenzwerte des Übergangskoeffizienten beim Ziehen. 
Dio Grenzwerte des Übergangskoeff. (Verhältnis zwischen Anfangs- u. Enddurchmesser 
des gezogenen Metalls) wurden bei Al, Cu u. Messing durch Labor.-Verss. bestimmt 
u. auf die Verhältnisse in der Praxis übertragen, wobei für hohle Zylinder entsprechende 
Schaubilder aufgestellt wurden, die eine immittelbare Ablesung ermöglichen. Die ge
ringsten Werte sind bei Messing zu beobachten, was auf dio besseren Eigg. desselben im 
Vgl. zu denjenigen von Al u. Cu zurückzuführen ist. Die Wandstärkenverringerungen 
des Zylinders dürfen 5—6%  nicht überschreiten. Mit zunehmendem Durchmesser ist 
der Übergangskoeff. entsprechend zu vergrößern. (BecrauK McTLiuonpoMi.miAemroc'ra 
[Nachr. Metallind.] 1 9 . Nr. 6. 50—56. Juni 1939.) P o h l.

G. C. Stauffer, D ie  Zugfestigkeitsprüfung bei der D rahtherstellung. Prüfvcrff. 
u. Spaimungs-Dehnungskurven von dünnen Drähten aus verschied. Materialien u. für 
verschied. Zwecke; Einfi. der Materialcigg. u. der Vers.-Bedingungen auf das Prüfungs
ergebnis. (Metals and Alloys 10. 173—76. Jun i 1939. Harrison, N. J., Driver- 
Harris Co.) W e r n e r .

E. G. Mahin und G. J . Foss, A bsolute Härte. Vff. diskutieren die Meßverff. 
u. die Meßergebnisse der absol. Härte. Diese ist definiert als der Deformationswider
stand der zu untersuchenden Oberfläche. Die Summe aus diesem Verformungswider
stand u. dem Verformungswiderstand der Struktur des Prüfstückes, der nach der 
Überwindung des Deformationswiderstandes der Oberfläche auftritt u. zu einer Er
härtung der umgrenzenden Zone führt, ergibt den Härtewert des Prüfstückes. Vff. 
konstruieren ein Gerät zur Best. der absol. Härte. Dieses beruht im wesentlichen darauf, 
daß das Prüfstück nicht in Ruhe bleibt, sondern selbst den Druck ausübt. Die Mes
sungen werden an Cu, Fe, Mg, Cu- u. Al-Legierungen ausgeführt. Die Meßergebnisse 
werden mit Werten, die sich nach E. M e y e r  (Physik. Z. 9  [1908]. 66) errechnen lassen, 
verglichen u. die Unstimmigkeiten diskutiert. — Diskussion. (Trans. Amer. Soc. Metals 
2 7 . 337—62. Juni 1939. Notre Dame, Ind., Univ.) K u b a s c h e w s k i .

Howard Scott und T. H. Gray, Beziehungen zwischen der Rockwell-„C“- und der 
D iam antspitzenhärteskala. Es werden die Beziehungen zwischen den beiden Härte
prüfungen R o c k w e l l  „C“ u. Diamantspitzenprüfung festgelegt. Die Verss. wurden an 
Stahlblöcken, deren Härte durch Tempern u. Pressen variiert wurde, vorgenommen. 
Verss. ergaben, daß die Zus. u. die Temp. keinerlei Einfl. ausüben. Die Werte bei hohen 
Tempp. führten zu keinen Übereinstimmungen mit den Werten anderer Autoren. Auch 
ließen sich die Gleichungen von N. P e t r e n k o  (C. 1 9 3 0 . H. 2181) nicht reproduzieren. 
Dies scheint durch dio elast. Erholung des Metalles bei der ROCKWELL-Prüfung ver
ursacht zu sein. Wurde die elast. Erholung in den Werten berücksichtigt, so ergab sich 
bei ROCKWELL-Härtewerten lediglich eine geringe Verschiebung der alten Werte. Es 
wird die Beziehung von ROCKWELL- u. Diamantspitzenhärte mathemat. formuliert. 
(Trans. Amer. Soc. Metals 2 7 . 363—81. Jun i 1939. Pittsburgh, Pa., Westingkouse 
Electric u. Mfg. Co.) K u b a sc h e w s k i.

Paul Grodzinski, D ie Rolle des D iam anten  bei der H ärteprüfung. Beschreibung 
der Grundlagen der Ritzhärte- u. der Eindruckhärtemessung m it Diamantpyramide 
nach V ic k e r s .  Geschichtliche Entw. u. gegenwärtiger Stand. (Machinist 8 3 . 384 86. 
19/8. 1939.) W e rn e r .

Je. M. Rosenberg, N euer A p p a ra t u n d  Prüfm ethode durch R itzen . Das neue Verf. 
zur Härtebest, beruht auf der Messung der Länge eines m it bestimmtem Kraftaufwand 
auf der polierten Metalloberfläche aufgetragenen Ritzes. Hierzu benutzt man das rnkr. 
Meßgerät nach B lE R B A U M , vervollständigt durch eine mittels Feder betätigte Bade 
mit Diamantspitze. Vf. beobachtete, daß die Wrkg. der Prüfnadel derjenigen gleien- 
kommt, die sich beim Reiben zweier Oberflächen gegeneinander ergibt oder durch ein 
Schleifmittel hervorgerufen wird, so daß man mit Hilfe des neuen Verf. gleichzeitig 
auch ein Bild über die Abnutzungsfestigkeit des Werkstoffs erhält, was bei der Har - 
prüfung nach B r i n e l l  oder B ie rb a u m  nicht gegeben ist. (BaBoacicafi laOopaTOpn. 
[Betriebs-Lab.] 7. 1290— 95. Nov. 1938. List. f. Werkzeugmaschinen.) POHL.
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Shozo Saito, Über d ie R ich tung  der Untersuchungen der A bnu tzung  von M etallen. 
Verschied. Faktoren sind von bes. Einfl. auf die Abnutzung von Metallen, wie Gleit- 
gesehwindigkeit, Druck, Oxydation, Härte u. Temp. der Oberflächen. Vf. stellt die 
bisher bekannten Faktoren zusammen u. gibt einen Hinweis fü r die Richtung, in der 
weitere Unterss. vorgenommen werden müßten. (Tetsu to Hagane [J. Iron Steel Inst. 
Japan] 2 5 . 90—92. 25/2. 1939 [nach engl. Ausz. ref.].) K u b a s c h e w s k i .

Hermán F. Kaiser, D ie Anwendungsm öglichkeiten radioaktiver Substanzen bei 
der P rüfung von M etallen. Einleitend gibt Vf. eine Übersicht über die wichtigsten 
Eigg. radioakt. Substanzen, sowie eine krit. Betrachtung der Unters.-Methoden von 
Metallen durch radioakt. Strahlung. — Vf. untersucht dann die Anwendungsmöglich
keiten von Th bei der Best. fehlerhafter Stellen in metall. Werkstücken. Th-Strahlung 
ist zu weich, als daß sie direkt Verwendung finden könnte. Dio von Th entwickelte 
ThEm hat jedoch eine weitaus härtere Strahlung. Die Belichtungszeiten müssen sich 
über einen längeren Zeitraum (2—4 Wochen) erstrecken, da ThEm nur eine Halbwerts
zeit von 54 Sek. hat. Die Unteres, wurden in 2 Vers.-Reihen durchgeführt. Einer
seits diente als Ausgangsmaterial die Lsg. einer Th-Verb. in W. oder in einer organ. 
Flüssigkeit. In diese Lsg. wurde das Prüfstück etwa 1 Stde. eingetaucht, dann mit 
Bzl. u. Ä. gesäubert u. in einen Film eingewickelt. Die Unterss. führten zu keinem 
Erfolg; der Film war verschwommen u. gab keinerlei Fehlstellen, wie Risse, wieder. 
Andererseits wurde die Lsg. eingedickt u. der entstandene Brei mit einem Druck von 
1000 pound/inch auf das zu untersuchende Metall aufgepreßt. Die Risse wurden auf 
diese Weise mit dem Brei ausgefüllt. Dann wurde die Oberfläche wieder gesäubert 
u. photograph. Aufnahmen gemacht. Diese Meth. ermöglichte es, unscheinbare Fehler
stellen auf dem Prüfstück sichtbar zu machen. — Diskussion. (Trans. Amer. Soo. 
Metals 2 7 . 403—32. Jun i 1939. Washington, U. S. Naval Research Labor.) K u b a .

A. Gorelik, W. Smirnow und S. Ssamarin, Elektronendefektoskop. Das elektro- 
-magnet. Meßgerät bestellt aus einem Elektromagneten, einem Elektronenröhren
verstärker u. einer Registriervorr. u. dient zur Untere, von Eisenbahnschienen u. zur 
Ermittlung von Fehlern in metall. Werkstoffen u. Teilen. (BecimiK MoTaxTonpoMi.nu- 
.leimoGru [Nachr. Metalünd.] 19. Nr. 7. 67—70. Juli 1939. Volkskommissariat f. Ver
kehrswesen. Verkehrsinst.) POHL.

Fahir E. YeniQay, E in ige  A nw endungen  der B eugung von Röntgen- u n d  E lektronen
strahlen in  der M etallurgie. Kurze Beschreibung der beiden Arbeitsweisen u. An
wendungsbeispiele aus der Metalluntersuchung. (Kimya Annali [Ann. Chim.] 3. 210 
bis 218. Juli/Okt. 1938.) D e s e k e .

Georges A. Homés, A n a ly se  von S trukturanderungen  in  W erksto ffen  durch Spektro- 
radiographie. Übersicht über die geometr. u. physikal. Grundlagen der Krystallstruktur- 
lehre u. ihrer Erforschung durch Röntgen- u. Elektronenstrahlen. Kurze Charakteri
sierung der Unters.-Methoden (L a u e -, Drehkrystall-, Pulververf. usw.). Anwendungen 
(Krj'stallitgröße, Orientierung der Krystalle, elast. u. plast. Deformation, therm. Aus
dehnung, allotrop. Umwandlungen, Rekrystallisation, ehem. Krystallanalyse durch 
Röntgenstrahlen u. a.). (Bull. Soo. roy. beige Ing. Industriéis 1939. 681—704. Bergen 
[Mons], Facultó Polytechnique.) S k a l ik s .

Ir. J. E. de Graaf, Technische Radiographie a u f  dem  europäischen K on tinen t. 
Beschreibung einiger Methoden u. ihre Anwendung zur röntgenograph. Untere, von 
metall. Werkstoffen. (J. Instn. electr. Engr. 8 4 . 545—51. Mai 1939. Holland, N. V. 
Philips Gloeilampenfabrieken.) KUBASCHEWSKI.

C. D. Moriarty, Röntgenaufnahm e unregelm äßiger Querschnitte. Schwierigkeiten 
m Mittel zu ihrer Behebung bei der Röntgenaufnahme ungleicher Querschnitte. (Metal 
Progr. 36. 167. Aug. 1939. Scheneetady, N . Y ., General Electric C o.) VAN D r u n e n .

E. A. W. Müller, Fehlererkennbarkeit bei der technischen R öntgevdurchstrahlung.
1- Erkennbarkeit von Poren u n d  Schlackeneinschlüssen. Zusammenfassender Bericht 
'lnterD Beschränkung auf metall. Werkstoffe. Kurze Übersicht über die Grundlagen 
des Röntgenbildes u. über frühere Untersuchungen. Verwendung von Testkörpem 
hÜ5 0uantitativcn Feststellung der Fehlererkennbarkeit u. zur Festlegung der Aufnahme
bedingungen. Diskussion deutscher u. amerikan. Vorschläge hierzu. Vgl. m it der 
iQQo g- (Arch- techn- Mess- LfS- 9 7 . T87—T89.[V 9114— 8]. 6 Seiten. 31/7. 
1939. Berlin.) KUBASCHEWSKI.

0. Vaupel, Röntgen- u n d  M a g n e tp rü f ungen von Lagerschalen. Beschreibung eines 
gebräuchlichen Verbundgußverf. für Bleibronzelager m it Stahlstützschalen zur Er- 
auterung der dabei auftretenden Fehlermöglichkeiten. Beschreibung eines Röntgen
sondergerätes zur Unters, derartiger Schalen sowie Mitt. der Ergebnisse von mkr., 
rontgenograph. u. Magnetpulverunteres, an derartigen Gleitlagern. Zusammenstellung
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der wichtigsten Fehler. (Metallwirtseh., Metallwiss., Metalltechn. 18. 764—67. 1/9. 
1939.) W e r n e r .

R. Berthold, Zerstörungsfreie W erksto ffprüfung a u f  magnetischer u n d  elektrischer 
Grundlage. (Vgl. C. 1939. I. 1849.) Übersicht über techn. venvendete Verfahren.— 
Physikal. Grundlagen des Magnetpulververfahrens. (J . Instn. electr. Engr. 84. 529—34. 
Mai 1939. Berlin, Rcichs-Röntgenstelle.) K u b a sc h e w sk i.

A. P. M. Fleming und B. G. Churcher, D ie zerstörungsfreie W erksto ffprüfung  
m ittels elektrischer u n d  magnetischer M ethoden. Zusammenfassende Übersicht. (J. Instn. 
electr. Engr. 84. 519—28. Mai 1939. Metropolitan-Vickers Electrieal Co., Ltd.) K uba.

— , W erkstoffprüfeinrichlungen nach dem  M agnetpulververfahren. Grundlagen des 
Magnetpulververfahrens. — Durch Aufschwemmen eines Metallpulver-Ölgemisches 
werden feinste Haarrisse in Werkstücken, die in ein magnet. Feld gebracht wurden, 
sichtbar gemacht. (Z. wirtsch. Fertig. 43. Nr. 7. 5—6. 25/7.1939.) K u b a sc h ew sk i.

E m st Hemmerling, B ew ährung u n d  Grenzen der M agnetpulverprüfverfahren im  
Sch iff- u n d  Schiffsm aschinenbau. Anwendungsbeispiele für das Magnetpulververf. auf 
dem Gebiete des Sehiffsmaschinenbaues. Leistungen u. Grenzen des Verfahrens. Das 
Ansprechen auf Gefügeunterschiede, auch ohne daß Risse vorhanden sind, kann zu 
Fehlurteilen führen. Die Tiefenwrkg. ist nur gering, so daß tieferliegende Lunker leicht 
übersehen werden können. Anwendung des Verf. als Hilfsmittel bei der Abnahme- 
prüfung neben dem Röntgenverfahren. (Stahl u. Eisen 59. 937—43. 17/8. 1939.) W e rn .

D. 0 . Noel, J . D. Shaw und E. B. Gebert, H erstellung u n d  einige P rüfungs
methoden von M etaüpu lvem . Eingehender Überblick über die verschied. VerJff. zur Herst. 
von Metallpulvern u. Beschreibung der Methoden zur Prüfung der Pulver, wobei bes. 
die Methoden zur Best. der Teilchengröße durch mkr. Auszählung oder im Turbidimeter 
nach W A G N E R  (G . 1934. I .  8182) u. durch die verbesserte Windsichtung nach R o l l e r  
(C. 1931. II . 1602) behandelt werden. (Metals Technol. 5. Nr. 4. Techn. Publ. Nr. 928. 
20 Seiten; Trans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 128. 37—56. 1938.) B e r n s t .

Gregory J . Comstock, T y p e n  von M etallpulverprodukten  — eine E inteilung. Vf. 
gibt einen Überblick über die Anwendungsgebiete der Pulvermetallurgie, ihre Vorteile 
u. Unterschiede gegenüber den bisher gebräuchlichen metallurg. Verfahren. Die Ein
teilung der Metallpulverprodd. kann nach folgenden zwei Gesichtspunkten vorgenommen 
werden: 1. Prodd., die nur aus Pulver herstellbar sind, gegenüber solchen, die zwar mit 
Vorteil aus Pulvern, aber auch nach anderen Methoden erhalten werden können.
2. Prodd., bei deren Herst. eine fl. Komponente auftritt, gegenüber solchen, bei denen 
die Sinterung nur in der festen Phase erfolgt. (Metals Technol. 5. Nr. 4. Techn. Publ. 
Nr. 926. 10 Seiten; Trans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 128. 57—66. Jum
1938.) Ber n sto r ff .

Gregory J . Comstock, D ie  N a tu r  der B in d u n g  in  M etallpreßlingen. Der Mecha
nismus der Sinterung von gepreßten Metallpulvern wird an Hand einiger Beispiele 
erörtert. Der Einfl. von Preßdruck u. Sintertemp. u. des Warmpressens auf die Bindung 
der einzelnen Körner miteinander wird allg. besprochen. Auf die Wrkg. von schmel
zenden Bindern bei der Sinterung u. die Eigg. von gesintertem Fe wird eingegangen. 
(Metal Progr. 35. 576—81. Jun i 1939. Bridgeport, Conn., Handy u. Harman.) KUB.

W. Baukloh, E in w irku n g  von W assersto ff a u f  M etalle. Inhaltsgleich mit den 
C. 1939 .1 .1044. 4387 referierten Arbeiten. (Denhema Monogr. 11. 63—82.1939.) W e r n .

C. H. Schwedersky, D as G lühen von N ichteisenm etallen. Beitrag zum Blank
glühen von Nichteisenmetallegierungen bei Verwendung geeigneter Glühöfen u. Ofen
atmosphären. (Heat Treat. Forg. 25. 351—53. Ju li 1939. Providence, R. I., Providence 
Gas Company.) VAN D ru n eN.

Ralph D. Hawkins, Derzeitige P ra x is  bei der W ärm ebehandlung von iVteliicwe«- 
metallen u n d  -legierungen. (Wire and Wire Prod. 14. 464—69. Sept. 1939. — C. 1939.
1 1 .3183 .) K lev er .

Roosevelt Griffiths, D ie Ursachen der W alzm arken  (roll-m arks) bei Weißblech. 
Zur Feststellung der Ursachen fü r das Auftreten von Walzmarken („roll-marks“ oder 
„roll-pick-up“ ) an Weißblech wird der Walzvorgang in seinen Einzelheiten genau 
untersucht. Es ergibt sich, daß unter bestimmten Bedingungen starke Reibung 
zwischen den Walzen besteht, durch deren Wärmeentw. lokal eine oberflächliche 
Oxydation eintreten kann. Die mkr. Unters, der Streifen auf dem Walzgut zeigt, 
daß diese ein weit feineres Korn u. eine andere Krystallform aufweisen als das ßlec 
selbst, so daß offenbar Rekrystallisation eingetreten ist. Die entstandenen SchlacKen- 
streifen werden vom Blech abgehoben u. bleiben an der Walze haften. Bei Blee e , 
die in mit Kohle gefeuerten Öfen angewärmt sind, übt die dicke Zunderschicht _el11 
schmierenden Einfl. aus, durch den die Reibungseffekte gedämpft u. damit die Neig 
zum Auftreten der Walzmarken weit mehr herabgesetzt wird als bei in Gas- o
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Ölöfen vorgewärmten Blechen. Zur Vermeidung der Ausbldg. von Walzmarken müßte 
die obere Walze einen selbständigen Antrieb besitzen u. das Oberflächengefüge der 
Walzen möglichst feinkörnig sein. Bes. wesentlich ist aber, daß die Verformung beim 
Walzen über die ganze Breite des Bleches möglichst gleichmäßig vor sich geht. (Iron Steel 
Inst., Advance Copy 1939. Nr. 3. 1—15. Sept. Swansea, Univ., Coll.) B e r n s t o r f f .

Niccoló Cesáreo, Plattierte  Bleche. Zusammenfassend werden besprochen die Darst.- 
Methoden, die elast. u. physikal. Eigg., die Prüfung der Haftfestigkeit, die Bearbeitbar
keit u. das Vorlöten von plattierten Blechen. {Calore 12. 291—94. 17/7. 1939. 
Mailand.) G o t t f r i e d .

R. H. Leach und F. T. Van Syckel, Z u r  E rzie lung guter Ergebnisse m it Silberloten. 
(Vgl. C. 1939. II. 2153.) Zu Vereinigungen von Teilen aus Eisen oder Nichteisen
metallen, rostfreiem Stahl, Kupfernickel u. Chromnickel eignen sich ausgezeichnet die 
Silberlote, die bei niedrigerer Temp. als die üblichen Hartlote schmelzen. Angaben über 
die bestgeeigneten Schweißverff., Flußmittel u. Vorbereitung der Werkstücke. (Electr. 
Manufact. 24. Nr. 2. 49—52. 78. Aug. 1939.) V o g e l .

J. W. Colgan, H artlöten u n ter der Zerreißgrenze m it hochdehnbarem Silberlot. (Vgl.
C. 1939 . I. 3066.) Vf. bespricht die Anwendungsmöglichkeiten von Silberlot, das 
wegen seines niedrigen E. u. wegen seines großen Widerstandes gegen Vibration u. 
harten Stoß vielfache Anwendung beim Löten von gegossenen Werkstücken findet. 
(Canad. Machin. manufact. News 4 9 . Nr. 9. 25—26. Sept. 1938. Toronto, Handy and 
Harman of Cañada Ltd.) KUBASCHEWSKI.

Robert H. Leach und Leo Edelson, Silber-H artlotlegierungen in  der Schiffahrt. 
Allg. Übersicht. — Definition, Auswahl der Legierungen, Verbb., Durchführung des 
Lötens, Korrosion u. elektr. Leitfähigkeit. (J. Amer. Soc. Naval Engr. 5 1 . 56—77. 
Febr. 1939. Bridgepost, Conn., Handy and Harman.) KUBASCHEWSKI.

Wilhelm Lohmann, Fortschritte in  der Schw eißtechnik im  zweiten H albjahr 1937. 
(Vgl. C. 1938.1 .169.) (Amer. Weid. Soc. J .  17. Nr. 6. Suppl. 9—13. Juni 1938.) F r a n k e .

—, D ritter B ericht des Schw eißforschungsausschusses. Best. des Einfl. einer Warm
behandlung auf die Dauerfestigkeitseigg. von geschweißten Stahlteilen u. der U nter
schiede in der Dauerfestigkeit der Schweißungen bei ihrer Unters, im Anlieferungs
zustand, nach Entfernung der Schw'eißraupe u. nach einer vollständigen Bearbeitung. 
Die Unteres, wurden an ca. 75 mm starken Stahlproben vorgenommen, die aus gleich
starken Dampfkesselplatten herausgeschnitten waren. Die stat. Unters, des Krieeh- 
verh. u. Wechselbeanspruchungsverss., die bei 460 u. 298° ausgeführt wurden, zeigen, 
daß das Kriechen in den Schweißstellen bei diesen Tempp. sich nicht wesentlich von 
dem in den Dampfkesselplatten unterscheidet. Dauerwechselbeanspruchungen wurden 
ferner an drei verschied. Kesseltrommeln ausgeführt, die bei 600° 140 Min. geglüht u. 
darauf im Ofen abgekühlt waren. Die hydraul. Weehselbeanspruchungen wurden bis 
zur Rißbldg. fortgesetzt. In keinem Falle fand die Rißbldg. in den Schweißstellen sta tt, 
woraus geschlossen wird, daß die Schweißstellen nicht die schwächsten Stollen der 
frömmeln bilden. (Proe. Instn. mechan. Engr. 1 4 0 . 521—79. 1938.) H o C H S T E IN .

H. Blumberg, Über die D auerfestigkeit von Schw eißverbindungen. (Zusam m en
fassung von Ergebnissen a us dem  Schrifttum .) (Autoeene Metallbearbeit. 32. 249—53. 
la/8. 1939. Essen.) ~ S k a l i k s .

F. Clark, Schw eißtechnik u n d  -methoden. Beschreibung schweißtechn. Einzel
heiten unter bes. Berücksichtigung konstruktiver Gesichtspunkte bei der Gasschmelz
schweißung. (Weid. Ind. 7. 248—53. Aug. 1939.) W e r n e r .

H. W. Roth, P unktschw eißung m it hoher Geschwindigkeit. Beschreibung der Be- 
wnderheiten von Schweißvorr., die sehr hohe Punktschweißgesehwindigkeiten bis zu 
-U l  unkten in der Sek. ermöglichen u. die eine Vereinigung von gleichzeitiger Vielpunkt- 
schweißung u. aufeinanderfolgender Vielpunktschweißung darstellen. (Machinist 83. 
56o-66. 26/8. 1939.) W e r n e r .

, Das Arcatomschweißen. Beschreibung des Wesens der Arcatomschweißung, 
er apparativen Einrichtungen u. Anwendungsbeispiele auf dem Gebiet der Eisen- u. 

*, lcbteisenmetalle sowie in der Reparaturschweißung. (W erkstatt u. Betrieb 72. 203—07. 
Aug. 1939.) b W e r n e r .

C. H. S. Tupholme, Lichtbogen-, W iderstands- u n d  Gasschmelzschweißung können  
zur schweißung von rostfreien Stahlblechen Verwendung fin d e n . Kurze Beschreibung der 
iQ~weißeigg, u. Schweißmethoden der 18-8-Stähle. (Sheet Metal Ind. 13. 674—76. Mai 

_ W e r n e r .
Stanislaw Palecki, D ie Lichtbogenschweißung von G ußeisen u n d  S tah lguß . Vortrag 

5 ® 5io Heiß- u. Kaltschweißung von Gußeisen, die Schweißung von Stahlguß u. von 
io ^  “S tö ck en  von Kraftfahrzeugmotoren. (Spawanie Ciefie Metali 12. 108—12. Mai
1939. Warschau.) 6 R , K. MÜLLER.
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Isaac H arter, J. C. Hodge und G. J . Schoessow, B edeutung u n d  Grenzen der 
elektrischen Lichtbogenschweißung fü r  die K onstruktion . Vgl. zwischen genieteten u. 
geschweißten Konstruktionen. Vorteile der Schweißung bei der Konstruktion. Er
örterung der metallograph. u. metallurg. Grundlagen der Stahlschweißung u. Hinweis 
auf die Schwierigkeiten, die bei der Schweißung von Stählen höherer Festigkeit (höheren 
C-Geh.) auftreten können. (Year Book Amer. Iron Steel Inst. 1939. 186—241; Weid. J. 
1 8 . 528— 47.) W e r n e r .

K. Jurczyk, Senkrechtschweißungen. Vergleichsversuche zwischen um hüllten  und  
blanken Elektroden. Im Hinblick auf die Verwendungsmöglichkeit von Mantclelcktroden 
im Schiffbau wird ein Vgl. des Verh. blanker u. umhüllter Elektroden bei Senkrecht
schweißungen durchgeführt. Es wird der Nachw. erbracht, daß gewisse neuere Mantel
elektroden den blanken Drähten in bezug auf Schrumpfung gleichwertig u. hinsichtlich 
Senkrecht- u. Überkopfschweißen sowie Güte der Schweißnaht diesen überlegen sein 
können. (Elektroschweiß. 1 0 . 112—15; Arcos 1 6 . 1979—83. 1939. Aachen.) W e r n e r .

M. F. Ragosina, Verschweißen von Fehlstellen im  D S-S tah lguß . Zur Verschweißung 
von Lunkern usw. im DS-Stahlguß sind vom Vf. hochwertige Sonderelektroden 
„DS-R-1“ ausgearbeitet worden, die bei elektr. Schweißung (Gleich- oder Wechsel
strom) durch Übergang von Legierungsbestandteilen (Cu, Cr) in die Sehweiße, nach 
Vergütung derselben, gleichartiges Gefüge von Grund- u. aufgeschweißtem Metall 
mit gleichen mechan. Eigg. gewährleisten. (HurciiHoe üejro [Gießerei] 1 0 . Nr. 7. 29. 
Juli 1939. Jekaterinburg [Swerdlowsk], Uraler Fabr. f. Schwermaschinenbau.) P o h l.

K urt Albers, Z u r  Frage der Schw eißung des B au sta h ls  S t  52 im  Stahlbau. Durch 
Unteres, an ausgeführten Bauten u. an Probekörpern wurde festgestellt, daß beim 
Schweißen dicker Profile aus dem Stahl St 52 eine Verringerung der Eormänderungs- 
fähigkeit auftreten kann, die mitunter auch noch mit einer starken Festigkeitsver- 
minderung verbunden ist. Als wesentliche Ursachen für dieses ungünstige Verb, von 
Längsnähten werden Aufhärtung u. Kaltreckung der Nahtzonen sowie Schrumpf
spannungen u. Kerbempfindlichkeit angegeben. Als Maßnahmen zur Vermeidung der 
Schäden wird gefordert, daß Anrisse in der Schweißnahtzone vermieden werden u. 
ein kerbunempfindlicher Ausgangswerkstoff verwendet wird. Durch bes. Stahlher- 
stellungsverff. für den St 52 nach neuen Gesichtspunkten, richtige Wahl der Schweiß
bedingungen, Wärmebehandlung beim u. nach dem Schweißen sowie auf Grund 
geeigneter Vorschläge für eine günstigere bauliche Gestaltung können geschweißte 
Bauwerke aus St 52 hergestellt werden, die eine ausreichende Sicherheit besitzen. 
(Techn. Zbl. prakt. Metallbearb. 4 9 . 531—33. Juli 1939. Berlin.) H o c h s t e in .

Wolfgang Kolb, B ißbildungen  bei geschweißten Stahluberbauten a us B austahl S t <37. 
Nach kurzer Erörterung einiger grundsätzlicher Erkenntnisse über Rißbildungen 
werden 3 verschied. Arbeitsbeispiele aus dem Brückenbau mitgeteilt, bei denen be
merkenswerte Beobachtungen hierüber gemacht worden sind. (Elektroschweiß. 10. 
153—55. 168—71. Sept. 1939. Wien, Zweigstelle d. Reichsröntgenstelle beim Staatl. 
Materialprüfungsamt Berlin-Dahlem.) SKALIKS.

Wm. Barr, Bem erkungen über d ie Schw eißung niedrig legierter, hochfester B au
stähle. Es werden Verss. über die Schweißbarkeit eines hochfesten Baustahles von der 
Zus.: 0,25 (%) C, 0,13 Si, 1,50 Mn, 0,026 S, 0,034 P  u. 0,25 Cu mitgeteilt. Der Stahl 
hatte eine Zugfestigkeit von etwa 64 kg/qmm u. eine Streckgrenze von etwa 40 kg/qmm 
hei einer Dehnung von 22%. Hinweis auf die Bedeutung der Schweißspannungen. 
Nach O r r  sind diese um so geringer, je größer die Schweißgeschwindigkeit ist. Em- 
lagenschweißungen geben größere Aufhärtungen in der wärmebeeinflußten Zone ah 
Mehrlagenschweißungen. Bei dickeren P latten m it großer Abschreckwrkg. u. einzelnen 
Schweißlagen wächst die Rißgefahr. Die Gefahr der Aufhärtung kann durch Ver
wendung dickerer Elektroden vermindert werden. Bei 12-mm-Blechen wurden bei Em- 
lagenschweißungen in Abhängigkeit von der Elektrodenstärke folgende Höchsthärten 
gemessen: 375 VlCKERS-Einheiten (VE.) bei Verwendung einer 4-mm-Elektrode. 
277 VE. bei Verwendung einer 6-mm-Elektrode, u. 272 VE. bei Verwendung einer 8-mm- 
Elektrode. Die entsprechenden Zahlen für ein 25-mm-Blech sind: 417, 377 u. 3?o- 
Bei derartigen Aufhärtungen ist die Rißgefahr bereits sehr groß. Hinweis auf die Ver
besserung der Stahlqualität im Sinne einer Herabsetzung der Höchsthärte durch Zusa z 
von 0,3% Ti. (J. West Scotland Iron Steel Inst. 4 6 . 83—90. Febr. 1939.) WERNER.

— , L a s  Schw eißen von n ied r ig -u n d  m ittellegierten S tählen . Die als Oxweld Nr. 1H. 
u. Oxweld Nr. 32 C.M.S. bekannten Schweißstäbe werden zum S c h w e iß e n  nieang- 
legierter Stähle u. der mittellegierten Mn-, Si-, Ni-, Cr-, Mo-, V-, W-, Cr-Ei-, 
u. Cr-Mo-Stähle verwendet. (Oxy-Acetylene Tips 1 7 . 149—54. Juli 1938.) IAH ■

W. Spraragen und G. E. Claussen, D ie W irkung  des Kohlenstoffes 
Schw eißung reiner Kohlenstoffstähle. K rit. Literaturzusammenstellung über den
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des C bei der Schweißung reiner C-Stähle. Berücksichtigung des Schrifttums bis Mitte 
1937. (Weid. J .  1 8 . 272 s— 88 s. Aug. 1939.) W e r n e r .

W. Spraragen und G. E. Glaussen, B rennschneiden von S ta h l. Teil I. M echanische  
Eigenschaften u n d  M etallurgie. Krit. Rückblick auf die Literatur bis zum 1. Januar 
1939. 153 Literaturangaben. (Weid. J . 18. Suppl. 217—48. Juli 1939. Welding Rese
arch Committee.) H a b b e l .

Wilhelm Eichenmüller, Z u r  Frage des Brennschneidens m it S tad tgas-Sauersto ff. 
Betriebsunterss. m it Acetylen, Wasserstoff u. Stadtgas ergaben brenntechn. Vorteile 
für letzteres. Der beim Schneiden entstehende Zunder u. das nach dem Schnitt noch 
anhaftende Fe30,, lösen sich leicht vom Metall. Die Trennfugen sind bei Stadtgas 
schmaler, die Schnittkanten scharfkantiger, auch bei kräftiger Einstellung der Heiz
flamme. Die Härtesteigerung der Autogenfläehe fällt in der Reihe Acetylen, Wasser
stoff, Stadtgas. (Gas- u. Wasserfach 82. 667—70. 23/9. 1939. Mainz-Gustavs
burg.) S c h u s t e r .

R. Saxton, M oderne V erfahren der Säurebeizung. Kurzer Überblick. (Sheet 
Metal Ind. 13. 763—64. Jun i 1939.) M a r k h o f f .

J. Labergère, Schwefelsäure- oder Salzsäureheizung. Darst. der Vor- u. Nachteile 
des Beizens m it HCl u. H 2S04. (Métallurgie Construct. mécan. 71. Nr. 10. 39. 
20/5.) _ M a r k h o f f .

H. Krause, D as Ä tzen  u n d  B eizen  der M etalle  m it  E isenchlorid. Die Vorteile der 
Anwendung von FeCl3 zum Ätzen, Blankbeizen u. Entzundern werden geschildert. 
Für die wichtigsten Metalle u. Legierungen werden kurze Vorschriften gegeben. Die 
Auffrischung alter Bäder wird besprochen. (Oberflächentechn. 16. 161—63. 15/8. 1939. 
Gmünd.) _ S k a l i k s .

J. D. Geiser, E lektrolytisches B eizen  von Bändern, a u s  nichtrostendem S ta h l. 
(Vgl. C. 1939. I. 4531.) Beschreibung von Anlagen zum elektrolyt. Beizen von Stahl
bändern. Anoden (aus nichtrostendem Stahl) werden sowohl waagerecht, als auch senk
recht aufgehängt. Als Elektrolyt dienen Lsgg. von NaCl, ILSO,, H N 03, H 3P 0 4. HCl 
wirkt zu stark ätzend. Z. B. wird eine 5%ig. H J30, verwendet. (Blast Furnace Steel 
Plant 2 7 . 352—53. 359—60. 487. 503. 506. 5207 598—99. 617. 1939.) M a r k h o f f .

Frederick Fulforth, P raktische Vorbehandlungsmethode vor dem  G alvanisieren. 
Vf. weist auf die Bedeutung der Verwendung porenfreier glatter Metallbleche hin, 
die die Schleif- u. Polierkosten erheblich senken. Auch bei der Gestaltung der Gegen
stände muß die Möglichkeit einer möglichst einfachen Galvanisierung beobachtet werden. 
Ferner werden die zweckmäßigsten Reinigungsverfahren für die Metalloberfläche 
erörtert. (Metal Ind. [New York] 37. 267—69. 323—24. Ju li 1939. Philadelphia, Pa., 
Proctor Electric Co. M a r k h o f f .

B. Egeberg und N. E. Promisei, D er W ert des M ikroskops f ü r  den Galvaniseur. 
Teil I—III. Das Mikroskop wird zur Feststellung des Oberflächenbeschaffenheit, der 
Schichtdicke von galvan. Metallüberzügen verwendet. Beschreibung der Vorbereitung 
der Prüfstücke für die mkr. Unters. (Polieren u. Ätzen). (Metal Ind. [New York] 37. 
255. 325—27. 355—57. Aug. 1939. Meriden, Conn., Internat. Silver Co.) M a r k h o f f .

E. C. Rinker, R ein igung  vor der G lanzvem ick lung . Vf. weist auf Bedeutung der 
Auswahlder richtigen Reinigungsmeth. hin. Bes. wichtig ist, die vom Schleifen u. Polieren 
auf der Metalloborfläche befindlichen Fettschichten zu entfernen. Vorteilhaft sind die 
emulgierend wirkenden Lösungsmittel sowie die elektrolyt. Entfettung u. zwar mit 
ktromumkehr nach etwa 1 Minute. (Metal Ind. [London] 55. 39—41. 14/7.
1J39-) M a r k h o f f .
... ~> Störungen in  N ickelbädem . Überblick über die Störungen, die in galvan.

’Bädern durch Fremdmetalle hervorgerufen werden können, sowie über deren Be
seitigung. (Metallwaren-Ind. Galvano-Techn. 36. 76. 15/2. 1938.) M a r k h o f f .

Gerald U. Greene, D er Grad der Zersetzung von W asserstoffsuperoxyd in  ga l
vanischen Nickelbädern. Es wird ein kurzer Überblick über frühere Beobachtungen 
f t  .] Ursachen der Zers, von H 20 2 in Ggw. von Metallsalzen gegeben. Vf. stellte 
est, daß Ni(OH)2 eine sehr schnelle Zers, von H 20 2 verursacht. Bei Zusatz von H 20 2 
in steigenden Mengen bleibt der Zers.-Grad prakt. konstant. Bei ansteigendem pn-Wert

X ̂ er Zers.-Grad ; dasselbe tr i t t  m it steigender Temp. ein. (Trans, electrochem. Soc. 
m. Propr. l. 9 Seiten. 1939.) M a r k h o f f .
. , Starknickelniederschläge. Vorteilhafte Anwendung von elektrolyt. Stark- 

nickelndd. in der Drucktechnik, in der Luftfahrzeugindustrie, im Schiffbau u. in der 
älaschinenindustrie. Beschreibung der Herst. u. der Eigg. solcher Niederschläge, 
loanad. Metals metallurg. Ind. 2. 34—36. Febr. 1939.) M a r k h o f f .
di T i ’ ^ erbesserte N ickelp la ttierung. Es wird die Anwendung von NiCl2-Lsgg. für 

e elektrolyt. Abscheidung von Ni-Üborzugsschichten empfohlen. Die Ndd. aus diesen
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Bädern sind feinkörniger, glatter, härter als die weichen Ndd. aus Sulfatbädern. Als 
Nachteil ist die größere Neigung der Lsg. zu korrodierenden Angriffen auf Fe, bes. 
aber auf Pb zu werten. (Iron Age 1 4 3 . Nr. 25. 41—42. 22/6. 1939.) Ma r k h o f f .

— , Galvanische Z inküberzüge. Die Vorteile der galvan. Verzinkung gegenüber der 
Feuerverzinkung werden hervorgehoben. Der galvan. Verzinkung muß stets die Vor
bereitung der Ware durch Beizen oder Sandstrahlen u. Entfetten vorangehen. Es 
kommen saure, alkal. oder cyankal. Bäder zur Verwendung, die alkal. meist zur Glanz
verzinkung. Die Verff. zum Polieren des Zn-Überzuges sowie zum Mattieren werden 
besprochen. (Metallwaren-Ind. Galvano-Tcchn. 37. 337—38. 1/8. 1939.) V o g e l .

Louis Bonnet, D as F ärben von A lu m in iu m . Zusammenfassende Darst. der anod. 
u. ehem. Oxydation von Al sowie der Färbung der Oxydschichten. (Teintex 4 . 333—337. 
15/6.1939.) Ma r k h o f f .

E. Herrmann, D ie  anodische O xydation  von A lu m in iu m .  Richtlinien für die Aus
führung der Oxydation: Auswahl des Metalls bzw. der Legierung, Vorbehandlung, Oxy
dation (in Schwefel-, Chrom- u. Oxalsäure), Nachbehandlung. (Schweiz, techn. Z. 1939. 
633—36. 5/10. 1939.) Sk a l ik s .

F. Keller und G. w . Wilcox, Anodisch  oxydierte A lum inium legierungen. — 
M etallographische P rü fu n g . Mit polarisiertem Licht unter Anwendung der üblichen 
metallograph. Unters.-Methoden ist es möglich, zu unterscheiden, ob die Oxydschichten 
auf Al in demselben Elektrolyten oder in verschiedenartigen hergestellt sind. Es wurde 
mit diesen Verff. festgestollt, daß die Legierungskomponenten des Al die Struktur der 
Oxydschicht entscheidend beeinflussen. Sind Cu, Mg, Si u. Zn als Legierungsbestandteile 
vorhanden u. in fester Lsg. gleichmäßig im Al verteilt, so ist die Oxydschicht ähnlich 
der auf reinem Al erzeugten Schicht. Sind aber Unregelmäßigkeiten vorhanden, wie 
z. B. bei Al-Gußlegierungen, so ist das in der Struktur der Oxydschicht erkennbar. 
(Metals and Alloys 10. 187—95. Juni 1939. New Kensington, Pa., Aluminium Research 
Labor.) Ma r k h o f f .

G. Elssner, Allgem eine G esichtsjm nktc f ü r  den Oberflächenschulz unserer deutschen 
metallischen W erkstoffe. (Vgl. C. 1 9 3 9 .1 .3 4 5 1 . )  Besprechung der 3 Hauptangriffs
arten: Gleichmäßige, punktförmige (Lochfraß) u. interkryst. Korrosion. Überblick 
über die Mittel zum vorübergehenden u. dauerhaften Korrosionsschutz, Aufstellung 
der Grundbedingungen für die Wirksamkeit aller Schutzschichten u. Vorreinigung der 
Werkstücke. (Techn. Zbl. prakt. Metallbearb. 4 8 . 662—64. Sept. 1938. Leipzig.) P a h l .

N. Goldowski, Korrosionsunlersuchung in  E ngland. Überblick. (Métaux et Corros. 
1 4  (15). 103—07. Ju li 1939.) H o c h s t e in .

W. J. Müller, N eue Forschungsergebnisse über die Beziehung von Korrosion und 
Lokalstrom. Im wesentlichen inhaltlich ident, m it der C. 1 9 3 8 . I. 990 r e f e r i e r t e n  Arbeit. 
(Korros. u. Metallschutz 1 4 . 49—53. Febr. 1938. Wien, Techn. Hochschule, List, für 
ehem. Technologie anorgan. Stoffe.) K u b a S C H E W S K I.

T. P. Hoar, D ie U ntersuchung von K athodenreaktionen bei der m etallischen Korrosion. 
Überblick über die Bedeutung der Unters, von Kathodenrkk. unter Verhältnissen, die 
den tatsächlichen Korrosionsbedingungen, bes. bzgl. der Stromdichten, angepaßt sind. 
Dabei werden bes. die Entw. von H 2 u. die Lsg. von 0 2 an der Kathode sowie die Wrkg. 
der dabei entstehenden Oberflächenfilme behandelt. Der Einfl. von Inhibitoren u. Be
schleunigern wird kurz diskutiert. (Trans, electrochem. Soc. 76. Preprint 18. 8 Seiten. 
1939. Cambridge, Engl., Univ., Metallurg. Labor.) B e r n s t o r f f .

Sven Brennert, D ie N a tu r  der K athode beim  Kosten von E isen . Inhaltlich ident, 
m it der C. 1 9 3 9 . I I .  3341 referierten Arbeit. (Trans, electrochem. Soc. 76 . Preprin t b. 
8 Seiten. 1939.) ' G o t t f r ie d .

M. B. Lecoeuvre, M etallverbindungen vom S ta n d p u n k t der Korrosion. Mit der
Entw. nichtrostender Metallegierungen ist das Problem der Korrosionsbeständigkeit 
noch nicht gelöst, da alle Metallverbb. infolge ihrer Inhomogenität der elektrochem. 
Korrosion ausgesetzt sind. Man kann sie durch ableitende elektrochem. Bkk. schützen, 
indem man ein unedleres Metall an der Verb.-Stelle anbringt. Für den Konstrukteur 
genügen nicht nur die Kenntnisse der Eigg. einer neuen Legierung, er muß a u c h  Kor- 
rosionsverss. anstellen. Dabei darf er sich nicht darauf beschränken, Probeplättc ici, 
zu prüfen, sondern muß auch Metallverbb., die durch Schweißen, Löten odeir JNie 
entstanden sind, zur Unters, heranzichen. (Chim. e t Ind. 4 1 . Sond.-Nr. 4 bis. lbJ 1 
192. 1938.) VoGEL-

Jean Maréchal, D ie  K orrosion von M etallen  u n d  Legierungen. Allg. Ausführungen
über die Bedeutung von Heterogenitäten, von Legierungszusätzen, i n n e r e n  Spannung*, 
u. dgl. für das Korrosionsverh., ferner über verschied. Fragen des Korrosionssc u rb- 
(Fonderie belge 1 9 3 9 . 865—70. Jan.-März 1939. Lüttich, Univ.) VOGEL.
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J. Friedli, Vergleichende Korrosionsversuche m it Schienenstählen. Bei den sieh 
über 4 bzw. 8 Monate erstreckenden Unteres, zeigten sämtliche Stähle (Einstoff-. 
Zweistoff- u. therm. gehärtete Schienen) in Tunneln m it rauchgashaltigcr u. dauernd 
sehr feuchter Atmosphäre eine um ein Vielfaches stärkere Abrostung als im Freien. 
Unlegierte u. legierte Cu-haltige Stähle verhalten sich im alig. in Tunneln mit Dampf
betrieb ungünstiger als Cu-freie oder Cu-arme Stähle. Umgekehrt macht sieh bei 
der atmospbär. Korrosion im Freien der das Rosten verzögernde Einfl. eines Cu-Geh. 
von 0,15— 0,27%  deutlich geltend. Sowohl in Tunneln als auch im Freien scheinen 
die niedriggekohlten unlegierten u. legierten Werkstoffe allg. stärker zu rosten als die 
Werkstoffe mit mittlerem u. hohem C-Gehalt. Bei der atmosphär. Rostung ohne 
Rauchgaseinw., für die bisher 4-jährige Beobachtungen vorliegen, ergeben bes. die 
naturharten Stähle mit ihrem einheitlich eutektoiden Gefüge den geringsten Rost
verlust. Die therm. gehärteten Stähle, vor allem diejenigen m it sorbit. Gefüge, zeigten 
dagegen im Freien die stärkste Abrostung, während sie sich umgekehrt in Tunneln 
günstiger verhielten als die naturbarten Werkstoffe. Bei Weehseltauchverss. in dest. 
u. gipshaltigem W. verhielten sich sämtliche Werkstoffe annähernd gleich; gewisse 
Unterschiede in der Rostungsgeschwindigkeit traten erst nach längerer Vers.-Zeit 
in Erscheinung. (Bericht über IV . Internat. Schienentagung. 8 Seiten. 1939. Sep.) S k a l .

Richard Walzel, B eitrag zu r  K en n tn is  der Löslichkeit von S tählen  in  kochenden 
Säuren. Lösliehkeitsverss. an Analysenbohrspänen von 1070 unlegierten u. schwach 
mit Cu legierten Schmelzen aus bas. SIEMENS-MARTIN- u . bas. Liehtbogenöfen in 
kochender HNO? (1,18) u. kochender HCl (1,19) wurden in Häufigkeitskurven aus
gewertet. Eine Änderung im Geh. des Begleitelementes ist meist ohne wesentlichen 
Einfl. auf die Lsg.-Dauer. In  HCl ist der Stahl mit steigendem Mn-Geh. u. bes. mit 
steigendem P-Geh. etwas leichter, mit steigendem Cu-Geh. schwerer löslich. In  HNO:l 
löst sich unsilizierter Stahl etwas leichter als der silizierte. Die Ergebnisse lassen jedoch 
keinen Schluß auf das Korrosionsverh. oder die Witterungsbeständigkeit der Stähle 
zu. (Stahl u. Eisen 59. 1046—47. 14/9. 1939. Leoben, Eisenhütteninst. der Montanist. 
Hochschule.) P a h l .

E. Rabald, E iniges über die Beständigkeit m etallischer W erkstoffe gegenüber Chlor- 
umserstoff. Allg. Übersieht. Eingehender zusammengestellt wird das Korrosionsverh. 
von Fe u. Stahl sowie von Ag-, Pb-, Cu-, Sb- u. Ni-Legierungen gegenüber trockenem 
HCl, sowie w'ss. u. niehtw'ss. Lsgg. von HCl. Zum Schluß wird auf die Wrkg. von 
korrosionshemmenden Beimengungen zu dem HCl-Lösungsm. eingegangen. (Chem. 
Fabrik 11. 293—99. 1938; Dechema Monogr. 11. 17—34. Mannheim-Waldhof.) K u b a .

Julian Wiśniewski, Korrosionserscheinungen bei der H erstellung von Salpetersäure  
und ihren Salzen. Anwendungsgebiete für Al, Gußeisen, Edelstahl, Fe(3i, keram. M., 
Granit u. Beton. Vor- u. Nachteile einzelner Werkstoffe. Korrosionsbeispiele aus der 
Praxis. Bewährte Korrosionsschutzmaßnahmen. (Przegląd chemiczny 3. 337—43. 
Mai 1939. Chorzów, Verein. Fabr. f. Stickstoffverbb.) P o h l .

G. Ballabio und G. Pastonesi, D er A n g r i f f  von S tä h len  durch Schwefelwasserstoff. 
Nach einem eingehenden Überblick über die bisherige Literatur beschreiben Vff. eigene 
Verss. über die korrodierende Wrkg. von H 2-H2S-Gemischen von verschied. Mischungs
verhältnis auf einen reinen C-Stahl (I) u. 3 legierte Stähle mit 0,5% Cr (II), mit 3%  Cr 
«• 0>5°/o Mo (ni) u. mit 18% Cr u. 8%  Ni (IV). Mit zunehmender H 2S-Konz. wird 
allmählich ein konstanter Angriffswert erreicht, u. zwar bei IV m it 20%, bei I  mit 
-nn° 'H'2® im Gasgemisch, bei I I  u. H I m it 100% H 2S noch nicht. 6%  Cr wirken bei 
300° prakt. noch nicht verbessernd, wohl aber bei 400°. Im Temp.-Bereich von 300 
bis 500° nimmt die Korrosion etwa im Verhältnis der 4. Potenz der Temp. zu. Bei kurzer 
Einw.-Dauer ist I  den legierten Stählen überlegen. Bei einem Stahl m it 6%  Cr nimmt 
noch nach 200 Stdn. die Korrosion bei einer H 2S-Konz. von 2%  zu. Bei Ggw. von 
"/••Dampf ist durchweg die Korrosion stärker als bei trockenem Gas. Zulegierung von 

, Cu Stählen setzt die Korrodierbarkeit herab. Die Tiefenwrkg. der H 2S-Konz. 
geht bei SiEM ENS-M ARTiN-Stahl weiter a ls bei dem feinkörnigen S ta h l mit 3%Cr. 
(uctallurgia ital. 31. 431—36. Juli 1939. Novara, ANIC.) R. K. M ü l l e r .
„ W. Baukloh und I. Valea, Über den E in f lu ß  von Schw efeld ioxyd a u f  E isen  u n d  
Stahl. Unterss. über die Verzunderung von KRUPPschem Weicheisen u. je 1 C-Stabl 
ffiit 0,38% bzw. 1,36% C bei Tempp. bis zu 1000° führten zu dem Ergebnis, daß die 
Verzunderung sich erst oberhalb 200° bemerkbar macht u. die entstehenden Zunder- 
sohichten sich im wesentlichen aus EeS bzw. Fe30 4 u. FeO aufbauen. O setzt die Ver
zunderung herab. Verss. m it feuchtem S 02 bei Zimmertemp. ergaben einen m it der 
icwa linearen Verlauf des Angriffs. (Korros. u. Metallsehutz 15. 295—98. Sept.

Berlin. Techn. Hochsch., Eisenhüttenmännisches Inst.) P a h l .
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Maximilian Marder und Heinz Famow, K orrosionsangriff durch K raftstoffe. Vff. 
überprüfen die Brauchbarkeit u. Reproduzierbarkeit der Kraftstoffunters.-Verff. nach 
K i e m s t e d t  (I) (C. 1932. H . 2131), H a g e m a n n -H a m m e r ic h  (II) (C. 1936. H. 1282) 
u. H e i n z e -Ma r d e r -v . d . H e y d e n  (III) (C. 1938. I. 2662). Die Meth. I ist für die 
Best. des Geh. an H 2S- u. Mercaptanschwefel geeignet, doch sind die Ergebnisse sub
jektiv beeinflußbar. Verf. II wird an C u  u. Z n  für 31 Mineralöldestillate nachgeprüft, 
wobei für den Angriff von Cu gut reproduzierbare Werte gefunden werden, ebenso für 
Zn, wenn die Probestreifen zur Entfernung von Ndd. u. Ablagerungen vor dem Wägen 
abgerieben werden, da eine ehem. Ablsg., wie sie beim Cu vorgenommen wird, nicht 
möglich ist. Die Nachprüfung von Meth. III, die mit Cu u. Mischungen von Leuna
benzin mit verschied. Gehh. an Elementarschwefel, Äthylmerkaptanschwefel, CS2- 
Sehwefel oder Isodiamylsulfidschwefel bei 50° vorgenommen ward, ergibt ebenfalls gute 
Übereinstimmung verschied. Meßreihen untereinander u. mit Werten von H e in z e - 
Ma r d e r -V. D. H e y d e n . In  einer weiteren Vers.-Reihe wird am Angriff von ge
schwefeltem Bzn. auf Cu der Einfl. der Einw.-Dauer auf den Korrosionsverlauf unter
sucht u. gefunden, daß es für die einwandfreie Bewertung des Korrosionsangriffes zweck
mäßig ist, die bisher übliche Vers.-Dauer von 24 Stdn. beizubehalten. Die Verss. mit 
geschwefeltem Bzn. werden auch auf Z n , A l, Fe, P b  sowie auf 12 im Motorenbau ver
wendete Legierungen (E isen- u. Stahllegierungen, M essing, H ydronalium , Elektron) 
ausgedehnt. Von den reinen Metallen erweist sich Pb als am wenigsten be
ständig, während bei den Legierungen nur Messing u. Elektronguß AZG einen 
merklichen Angriff aufweisen. Es zeigt sieh, daß der Angriff auf Messing fast unab
hängig vom S-Geh. des Korrosionsmittels ist. Die Unters, des Verh. von Cu, Zn, 
Al, Ee, Pb u. Messing gegen 14 verschied, natürliche Benzine ergibt, daß bes. Pb, aber auch 
Cu, Zn u. Messing als Werkstoffe fü r Kraftstoffbehälter nicht in Frage kommen, während 
Al u. Fe im allg. sehr beständig sind. Bei der Unters, von Al, Pb, Fe u. Messing auf ihre 
Beständigkeit gegen Mineralöldestillate des Dieselkraftstoffsiedebereiehes nach II 
werden im wesentlichen die gleichen Ergebnisse wie bei Leichtbenzinen erhalten. Die 
Prüfung von Cu u. Zn gegen solche Dieselöle in der Korrosionsbombe nach III hei 200° 
(3 Stdn.) zeigt im allg. einen bedeutend höheren Korrosionsverlust als bei 50°, woraus 
sich ergibt, daß der Korrosionsangriff stets unter Verhältnissen bestimmt werden muß, 
die dem prakt. Betrieb entsprechen. Schließlich wird der Einfl. eines Alkoholzusatzes 
auf den Angriff von Cu, Zn, Al, Fe, Pb u. Messing durch Leichtbenzine untersucht, 
wobei allerdings eine einheitliche Wrkg. des Alkohols nicht festgestellt werden kann. 
(Dtsch. Kraftfahrtforsch. 1939. Nr. 27. 1—15. 1939. Berlin, Techn. Hochseh.) B e r n ST.

A. D. Ingham, B ekäm pfung  der K orrosion in  Konservenbüchsen. Kurze zusammen- 
fassende Übersicht. (Sheet Metal Ind. 13. 1001—04. Aug. 1939.) Vogel.

C. J . Qdend’hal, D er E in f lu ß  der Turbulenz u n d  K a v ita tio n  a u f  Erosion- und  Kor
rosion. Allg. Betrachtung unter bes. Berücksichtigung der Verhältnisse bei der Schiff
fahrt. (J. Amer. Soc. Naval Engr. 50. 231—39. Mai 1938. Washington, Treasury 
Dep., U. S. Coast Guard, Headquarters.) K üBASCHEWSKI.

J. W. Donaldson, E rosion durch K a v ita tio n  von G ußm etallen u n d  -legierungen. 
Überblick über Schrifttumsangaben deutscher u. amerikan. Forscher. (Foundry 
Trade J. 59. 88—89. 99—100. 102. 11/8. 1938.) H o c h s t b in .

Andrew Pearson, Sevenoaks, Kent, England, A ufbere itung  von Erzen  oder dgl. 
mittels einer aus einer Suspension bestehenden Schwereflüssigkeit. Um einer Steigerung 
der Viscosität der Schwerin. bei der Aufbereitung entgegenzuwirken, regelt man das 
Verhältnis ihrer groben u. feinen Bestandteile derart, daß ihre D. nahezu konstant 
bleibt. Man stellt z. B. eine stabile Suspension von sehr fein gemahlenem Bleiglanz 
her, in welcher das Verhältnis der Teilchen, welche die BROWNsche Größe erreichen, 
verhältnismäßig groß ist u. setzt dann der Suspension den gleichen Stoff in gröberer 
Verteilung zu, bis die gewünschte D. erreicht ist. Wenn die Suspension zu hohe v is- 
cosität aufweist, entfernt man durch Schwerkraft- oder Schwimmaufbereitung einen 
Teil der suspendierten Teilchen, deren Größe zwischen der BROWNschen Größe u. der- 
jenigen, bei der ein schnelles Absitzen stattfindet, liegt u. ersetzt sie durch gröbere 
Teilchen. (E. P. 507 661 vom 15/10. 1937, ausg. 20/7. 1939.) G e i s z l e r .

Theodore Earle, Pacific Palisades, Cal., V. St. A., Schw im m aufbereitung von Erzen- 
Den m it einer bestimmten Menge W. nur befeuchteten Erzen werden die Bk.-Mittel 
zugesetzt, worauf man die M. vor der Herst. der Trübe eine gewisse Zeitlang stehen 
läßt. Beispiel: Ein fein gemahlenes Malachiterz m it quarziger Gangart wurde inu 
2%  W. befeuchtet u. m it 250 g Na-Oleat, 45 g Dithiophosphorsäure, 1000 g JNa2& 
je Tonne Erz versetzt. In der Flotationszelle wurden noch 125 g K-Xanthat u. ou g 
Terpentinöl zugesetzt. Es fielen 3,6% Konzentrat m it 23,03% Cu an kc‘ einem Aus-
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bringen von 78,7°/o. Wenn das gleiche Erz in üblicher Weise behandelt wurde, ergab 
sich ein Cu-Ausbringen von nur 6%- (E. P. 510 322 vom 27/1. 1938, ausg. 25/8. 
1939.) G e is z l e r .

Minerals Separation North American Corp., New York, N. Y., übert. von: 
Carl F. Williams, San Mateo, und W illiam Trotter, San Francisco, Cal., V. St. A., 
Schwimmaufbereitung von Erzen. Die Aufbereitung erfolgt in Ggw. einer organ. hetero- 
cycl. Verb. der Formel CnH 2nS, in welcher das S-Atom ein Glied des geschlossenen 
Ringes ist, z. B. von Tetra- oder Pentamethylensulfid. Die Zusätze können neben den 
üblichen Schäumern, Drückern u. dgl. benutzt werden. (A. P. 2169 313 vom 24/9.
1938, ausg. 15/8. 1939.) Ge i s z l e r .

Je. M. Kusmak, A. F. Landa und A. J . Kurdin, H erstellung von hochwertigem
Gußeisen m it feinverteillen Temperkohle- oder G raphitausscheidungm , bei der zwecks 
Beschleunigung des Graphitisierungsvorganges durch das Gußstück, unmittelbar nach 
seinem Abguß oder nach seiner Abkühlung, die derart schnell verläuft, daß sich sonst 
freier Zementit bilden würde, ein elektr. Strom durebgeleitet wird. — Herst. eines 
perlit. Gußeisens m it eingelagerten feinen Temperkohle- oder Graphitknötchen u. 
guten mechan. Eigenschaften. (Russ. P. 55 004 vom 23/2. 1938, ausg. 31/5.
1939.) H o c h s t e in .

S. F. Jurjew, USSR, Verfahren zu r  V erm eidung von Verzug beim N itr ieren  von
1 Vellen durch dauerndes Drehen der Welle während des Nitrierverfahrens. Das Verf. 
basiert auf der Beobachtung, daß die Durchbiegung der Wellen, z. B. von Kurbelwellen, 
während des Nitrierens von der langen Einw. des Eigengewichts herrührt. — Ver
ringerung der Durchbiegung von Kurbelwellen bei einer 60-std. Nitrierung bei 500 bis 
520° von 0,5—0,9 mm auf 0,1—0,14 mm. (Russ. P. 53 940 vom 25/10. 1936, ausg. 
30/9. 1938.) H o c h s t e in .

K. I. Saidenberg, USSR, N itrierungsverfahren u n ter  Verwendung eines K a ta ly 
sators, bei dem als Katalysator Ca(N03)2 verwendet wird, durch welchen NH3 vor Ein
tritt in den Ofen hindurchgeleitct wird. Zweckmäßig wird als Katalysator eine Lsg. 
von [Ca(N03)2]-3 H 20  in fl. NH3 verwendet. — Die Anwesenheit des Katalysators 
beschleunigt den Nitriervorgang. (Russ. P. 54150 vom 20/4. 1938, ausg. 30/11. 
J938.) H o c h s t e in .

Hughes Tool Co., übert. von: Robert W . Schlumpf, Houston, Tex., V. St. A., 
Verschleißfeste Eisenlegierung  enthält 1—1,5 (°/0) C, 0,5—2 B, 5— 6 Cr u. 14—18 W. 
Die Legierung kann nicht geschmiedet oder bearbeitet, sondern nur gegossen werden, 
sie besitzt hohen Abnutzungswiderstand gegen den Angriff durch Sand, Schrotkugeln 
«•dgl. u. ist bes. geeignet für Düsen für Sandstrahlgebläse oder Schlammableitungs- 
vohre, z. B. bei Tiefbohrungen. (Ä. P. 2160 290 vom 31/1. 1938, ausg. 30/5. 
1939.) H a b b e l .

Karl Daeves und Gottfried Becker, Düsseldorf, Lager aus E isen  oder S tah l 
«sitzt eine Lauffläche, in deren Oberflächenschicht Cr durch Diffusion eingeführt ist. 
Hierzu wird vorzugsweise ein CrCl2 enthaltendes Gasgemisch bei 900—1100° über die 
bauffläche geleitet. Vgl. E. P. 834 415; C. 1939.1. 2292. (E. P. 510 200 vom 1/3. 1938, 
au«g. 25/8.1939. D. Prior. 1/3. 1937.) H a b b e l .

Crucible Steel Co. of America, übert. von: Peter Payson, New York, N. Y., 
v e?SA®' ®ergen, Great Neck, N. Y., und W alter L. Hodapp, E ast Orange, N. J „

' , ■ A., Chromlegierter Ventilstahl enthält 0,5—2 (°/0) C u. 20—30 Cr. Ferner kami 
vorhanden sein <  0,5 Ni u./oder bis 2 Al, Be, Co, Cu, Mo, Nb, Si, Ta, Ti, V, W u./oder 
r'_ Hohe Korrosionsbeständigkeit gegen Pb-Oxybromid, Pb-Oxysulfat u. PbO bei 

erhöhten Tempp., hitzebeständig, zäh, niedriger Ausdehnungskoeff., gut härtbar, hohe 
vvarmhärte. (A. P. 2 163 561 vom 11/ 11 . 1937, ausg. 20/6. 1939.) H a b b e l .
w Wdliam Pollard Digby und Everard Digby, London, H erstellung von Qegen- 

nden aus Chrom -Kupferstählen  mit mindestens 10% Gr u. mindestens 5% Cu. Die 
erarbeitung der Legierung erfolgt bei 1025— 650°, vorzugsweise bei 900—800°. Der 

onTol Gegenstand kann bei 750—970° angelassen werden. Der obere Cr-Geh. soll bei 
/o> der obere Cu-Geh. bei 20— 40% liegen; vorzugsweise sind 8—10% Cu vor- 

anclen. Der C-Geh. soll gering (0,05—0,1%) sein u. kann bis zu 0,3% betragen. Ni 
0 iqoo vorhanden sein. — Gute mechan. Eigenschaften. Vgl. E. P. 482 941; 
19361 2839' (Schwz.P. 202 607 vom 29/6. 1937, ausg. 17/4. 1939. E. Prior. 3/7.

* *. H a b b e l .
Wilh î^U)iWerke Wilhelmsburg G. m. b. H. (Erfinder: Joachim Snapir), Harburg- 
»kn /TUrg, Nickelbefreiung von Z inksulfa tlösungen  durch Fällung mittels Dimethyl- 
dr r c-T ' dad- geh-, daß in die neutrale ZnS04-Lsg. bei 60—70° I-Pulver eingerührt,

‘ nach Stdn. abseheidende Nd. abfiltriert u. mit 1 1 W. u. 120 g H 2S04 auf je
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20 g Ni-Geh. verrührt, auf 60—70° erwärmt u. das entstehende I  aus der NiS04-Lsg. 
entfernt wird. (D. R. P. 678 951 KI. 40 a vom 18/7. 1934, ausg. 26/7.1939.) G e is z l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Günther Ham- 
precht, Ludwigshafen, Rhein), A uslangen  von N ickel u n d  K u p fe r  a us kupferhaltigem  
N ickelslein  mittels kupferchloridhaltiger Lsgg. unter Bldg. von NiCl, u. Cu2Cl2, dad. 
gek., daß eine CuCl2-Lsg. verwendet wird, die mindestens soviel NiCl2 enthält, daß 
das sich bildende Cu2Cl2 gelöst wird. — Zweckmäßig wird eine Lauge verwendet, die 
Ni u. Cu im gleichen Verhältnis wie der Stein enthält. (D. R. P. 680 519 Kl. 40 a
vom 21/12. 1937, ausg. 30/8. 1939.) G e is z l e r .

Carl Piel, Solingen, Gießen von K upfer-B leilegierungen. Die 10— 15% Pb u. etwa 
1% eines Erdalkalimetalles, Si oder Mn enthaltenden Legierungen werden in Kokillen 
gegossen, welche durch Eintauchen in eine wss., ein Isoliermittel enthaltende Suspension 
auf unter 80° abgekühlt wurden (vgl. E. P. 488015; C. 1938. II . 2839). (A. P. 2167 906
vom 25/1. 1937, ausg. 1/8. 1939. D. Prior. 27/1. 1936.) Ge is z l e r .

Soc. Internationale des Carburants ,,Brevets Consalvo“ Soc. An. Holding. 
Brüssel, Herstellung von A lu m in iu m . Man stellt zunächst reinen Kalialaun her, führt 
diesen in eine Mischung aus Al- u. K-Sulfid über u. zers. diese Mischung. (Belg. ?•
432408 vom 27/1. 1939, Auszug veröff. 9/8. 1939.) G e is z l e r .

Horace Campbell Hall, Littleover, Derby, England, A lum in ium leg ierung  für 
Lager, bes. von Kurbelwellen von Brennkraftmaschinen, bestehend aus 3,5—6,5 (%) 
Sn, 0—0,8 Sb, 0—0,7 Zn, Pb, Cd u./oder Bi, 1,8—2,5 Ni, 0—1,5 Cu, 0,7—1,3 Mg, 
0,1—0,35 Si, 0,1—0,5 Fe, Rest Al. Außerdem kann die Legierung Mn bis zu 0,25°/o 
enthalten. (E. P. 510 260 vom 31/1. 1938, ausg. 25/8. 1939.) Ge is z l e r .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, Frankfurt a. M., 
Herstellung von dichten, gasundurchlässigen W erkstücken, z. B. Platten, Blechen oder 
Folien. Die durch Schneiden oder Walzen von Gußstücken aus Be oder an Be reichen 
Legierungen vorgeformten Gegenstände werden einer weiteren Verformung unter 
hohem Druck, vorzugsweise in einer Schutzatmosphäre, bei einer Temp. unterworfen, 
die 50—100° unter dem F. des Werkstoffes liegt. Das Be oder die Be-Legierung wird 
zweckmäßig unter hohem Vakuum geschmolzen (unter 0,01 mm Hg-Säule) u. die 
Schmelze während *•/*■—1 Stde. bei einer Temp., die mindestens 100° über dem F. des 
Metalles liegt, erhitzt u. im Vakuum abgekühlt. (E. P. 509 753 vom 21/3. 1939, ausg. 
17/8.1939. D. Prior. 21/3.1938.) G e is z l e r .

N. A. Beloserski, B. A. Freidlina und K. J . Reswaja, H erstellung von Legie
rungen des N b , T a , Z r, H f  u n d  T i  m it F e, Cr, M n , N i ,  Co u n d  C u  durch Elektrolyse 
geschmolzener Salze der seltenen Metalle unter Verwendung desjenigen Metalles als 
Kathode, das als Grundlegierung dient, wobei die Elektrolyse bei einer Stromdichte 
von 18—-30 Amp./qcm an der Kathode u. von 0,8—1,2 Amp./qcm an der Anode durch
geführt wird. Als Kathode dient das Metall, dessen Legierung mit einem von den seltenen 
Elementen hergestellt werden soll. Als Elektrolyt werden Ca-, F- u. Cl-Salze oder Ge
mische derselben verwendet. Die Salze des seltenen Metalles werden period. zugesetzt. 
Das kathod. ausgeschiedene seltene Metall legiert sich mit dem Metall der Kathode, 
bildet ein leichtfl. Eutektikum u. fließt auf den Wannenboden. Die so hergestellten 
bin. Legierungen sind frei von unerwünschten Beimengungen u. Verunreinigungen. 
Die Badtemp. schwankt mit der Art der Legierung. Sie beträgt bei F e -Legierungen 
1300—1340°, bei Ni-Legierungen 1200—1280° u. bei Cu-Legierungen 980“. Die Anode 
ist aus Graphit. (Russ. P. 54976 vom 25/3. 1938, ausg. 31/5. 1939.) H o c h s t e i n .

T. M. Alexenko - Sserbin, W ärm ebehandlung von Gegenständen aus Borcarbul, 
bei der zwecks Vermeidung der Anreicherung des erhitzten Borcarbids an C u. N die 
Erhitzung durch die Flamme eines atomaren H-Liohtbogens erfolgt, worauf zwecks 
Bldg. von Einkrystallen die durch den Lichtbogen erhitzten Gegenstände unmittelbar 
hinter dem Lichtbogen durch einen Strahl von kaltem H 2 scharf abgekühlt werden. 
(Russ. P. 54903 vom 2/3. 1937, ausg. 31/5. 1939.) H o c h s t e i n .

Vereinigte Edelstahl Akt.-Ges., Glarus, Schweiz, D arstellung von f ü r  d\e Bart
metallherstellung geeignetem Tantal- u n d  N iobcarbid. Gepulvertes Ferro-Ta oder -n 
oder eine Mischung beider Legierungen wird nach Zusatz eines aufkohlenden Stones, 
z. B. Graphit oder Ruß, bei 1400—2200°, vorzugsweise in einem Kohletiegel, gcsintc • 
Aus dem zweckmäßig zerkleinerten Sintergut wird das Fe durch Behandlung mut H 
oder einer Mischung aus HCl u. H F gelöst. Das verbleibende Ta- oder Nb-Car 1  ̂
pulver kann durch Erhitzung im Vakuum weiter gereinigt werden. Die Kohlung " 1 
bis zur Überführung des gesamten Fe in Carbid durchgeführt. (E. P- 509 Ö09 ™ 
18/1. 1938, ausg. 17/8. 1939. D. Prior. 18/1. 1937.) Ge is z l e r .

Louis André Marie-Joseph de Bruchard, Frankreich, Metallpulvererzeugung. 
Zerkleinerung des Metalles erfolgt in mehreren Arbeitsgängen. Je kleiner die r
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teüchen sind, umso kleiner werden aucli die Kugeldurchmesser fü r die Mühlenkugeln 
gewählt, da bei zu großem Kugeldurohmesser das Pulver m a tt u. grau ausfällt. Vor
richtung. (F. P. 844187 vom 29/3.1938, ausg. 20/7.1939.) M a r k h o f f .

Glacier Metal Co. Ltd., Alperton, Middlesex, Maurice M elhuishund John Bäte, 
England, Herstellung von M etaU pulvem  für Lager oder Lagerschalen aus höher u. nied
riger schm. Metallen, z. B. Cu u. Pb, Fe u. Pb, Cu u. Weißmetall. Die Metallkomponenten 
werden in fl. Zustand gemischt, worauf man die Emulsion vergießt u. die Barren zer
kleinert. (E. P. 509 834 vom 21/1. 1938, ausg. 17/8. 1939.) G e i s z l e r .

Joseph Marcel Merle, V. St. A., E rzeugung von gepulverten S to ffen , besonders 
Metallen. Der geschmolzene Stoff wird auf eine Unterlage gegossen u. auf eine Temp. 
unterhalb des F. abgekühlt, wobei die Unterlage so schnell bewegt wird, daß sich eine 
sehr dünne Schicht des zu pulverisierenden Stoffes auf der Unterlage ausbildet. Die 
dünne Schicht wird dann pulverisiert. (F. P. 843 208 vom 9/9. 1938, ausg. 28/6. 
1939.) M a r k h o f f .

Metal Hydrides Inc., Clifton, übert. von: Peter Popow Alexander, Marblehead, 
Mass., V. St. A., Schw eißen von E isen . Zum Desoxydieren u. Denitrieren des geschmolzenen 
Ee beim Schweißvorgang wird in der Schweißzone TiH2 zur Einw. gebracht. (A. P. 
2168185 vom 25/9. 1936, ausg. 1/8. 1939.) " M a r k h o f f .

D. N. Wosnessenski und D. N. Finkeistein, Zusam m ensetzung des Schutzm ittels  
der Oberflächenteile u n d  der Seilenkanten von A lum in ium kathoden  elektrischer Bäder 
fü r die Ausscheidung von Z in k  u n d  C adm ium , bestehend aus Bakelit mit einem ent
sprechenden Füllmittel, z. B. Bimsstein. (Russ. P. 54 955 vom 28/4. 1938, ausg. 
31/5.1939.) H o c h s t e i n .

Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke A kt.-G es., Deutschland, Erzeugung  
starker galvanischer Chromüberzüge. Die Cr-Abscheidung erfolgt bei völlig konstanter 
Stromdichte, Temp. u. Zus. des Bades. Man unterbricht die Abscheidung, sowie 
Knospenbldg. beginnt, schleift m it Tonerdepulver unter Vermeidung irgendwelcher 
Oxydation glatt u. setzt dann die galvan. Abscheidung fort. Als Elektrolyt kommt 
eme Cr03-Lsg. in Anwendung, die ein oder mehrere Fluoride enthält. Cr03-Geh. etwa 
250 g/1, Stromdichte 25 Amp./qdm u. Temp. 60°. Man arbeitet mit kleinom Anoden
abstand u. kleinem Badvolumen. (F. P. 844 841 vom 15/4. 1938, ausg. 2/8. 
1939.) M a r k h o f f .

Karl Daeves, Gottfried Becker, Düsseldorf, und Fritz Steinberg, Krefeld, 
Chromieren von Gegenständen a us E isen  u n d  S tah l durch D iffu s io n . Als Werkstoff für 
die Gegenstände werden Legierungen verwendet, dio mindestens 1 Zusatzelement en t
halten, welches eine größere Verwandtschaft zum C besitzt als Cr. Derartige Elemente 
sind z. B. Ti, V, Nb, Ta u. Zr. Die Zusatzelemente sollen zugesetzt werden, wenn 

. 0>12 beträgt, wobei H  das Prod. ist aus dem C-Gcli. in %  u. der Dicke der Gegen
stände in mm. Für einen Ti-Zusatz kommt ein Geh. von 0,1—1 %  in Frage, der inner
halb dieser Grenze m it dem H-W ert steigt. Die Fe-Legierung kann ferner enthalten 
0,1—0,5 (%) Si, >  0,03 P, <  0,3 Mn u./oder >  0,005 Al. — Durch die starken Carbid- 
büdner wird der schädliche Einfl. der Gesamt-C-Menge des Stückes dadurch verhindert, 
daß eine bei der Chromierung sonst stattfindende Abwanderung des C aus dem Kern 
irtol Oberfläche unterbunden wird. (Ind. P. 26 263 vom 10/3. 1939, ausg. 1/7. 
1939-) H a b b e l .

John Platt Hubbel, Garden City, und Lonis Weisberg, New' York, N. Y., 
'•o t. A., Elektrolytische Zinkniederschiäge. Die Elektrolyse erfolgt bei hoher Strom- 
rv , ^ e^wa 1300 Amp./Quadratfuß) u. m it einer konz. Lsg. eines komplexen Zn-Salzes 
n "  t  u ‘ von freiem NH3. Beispiel: 108 g/1 Zn(NH3)4Cl2, 22 NH4C1, 34N H 3.
IV  n  ' wer(fen kleine Mengen H 20 2 zugesetzt. Stromdichte 1000 Amp./Quadratfuß. 

ei Drahtverzinkung wird der D raht mit einer Geschwindigkeit von 120 Fuß/Min. 
i/io Tn-f Bad bewegt. (E. P. 509 577 vom 1/12.1938, ausg. 17/8.1939. A. Prior.
O - 1937.) M a r k h o f f .
. Demag Akt.-Ges., Duisburg, V erzinken langgestreckter Gegenstände. Die zu ver

juxenden Gegenstände werden in senkrechter Lage nacheinander in ein W.-Bad, ein 
uUmittelbad, einen Trockenofen u. in das Zn-Schmelzbad gebracht. Dabei sind die 

iMn */1 Kammern kreisförmig angeordnet. (E. P. 509 029 vom 1/ 10. 1937, ausg. 10/8. 
U39. p . Prior, l/io . 1936.) V i e r .
v  ,®ljtish Thomson-Houston Co. Ltd., London, England, Versilbern von K u p fer .  
elek-i i 'e™8?n in NaOH-Lsg. u. Beizen in einer Mischung von H 2S 04 u. H N 03 wird 
Bn n  i eine Hg-Schicht u. dann unmittelbar eine Ag-Schicht niedergeschlagen, 

g ektrolyt: 1>® Unzen HgCL, 4 NaCN, 2 NH4C1, 1 Gallone W. (Stahlanode, Strom- 
XXI. 2. '  262



4086 HIX. O r g a n i s c h e  I n d u s t r i e . 1939. II.

dichte 10—15 Amp./Quadratfuß, 3—5 Sek.). Ag-Elektrolyt: 4 AgCN, 6 NaCN, 
0,5 Nil,CI, 1 Gallone Wasser. (E. P. 509 965 vom 21/9. 1938, ausg. 25/8. 1939. 
A. Prior. 22/9. 1937.)   M a r k h o f f .

G ü n te r  Wassermann, Texturen metallischer Werkstoffe. Berlin: J. Springer. 1939. (VI,
194 S.) gr. 8°. M. IS.— ; Lw. M. 19.80.

IX. Organische Industrie.
Scherer, Über organische F luorverbindungen. Überblick über die Synth., Ver- 

wend. u. Rkk. von organ. Eluorverbb. vom techn. Standpunkt aus (Vortrag). (Angev. 
Chem. 52. 457—59. 8/7. 1930. Höchst, I . G. Farbenindustrie A.-G., Zentral- 
Labor.) S c h i c k e .

— , Die G lykole u n d  ihre Derivale. Angaben über die Darst., Eigg. u. techn. Ver
wendung nach dem Schrifttum. (Riv. ital. Essenze, Profumi Piante officin. 21. 480—86. 
15/9. 1939.) E l l m e r .

Bogdan Wolff, Über synthetische F ettsäuren. Überblick über Grundlagen u. 
u. Technik der Paraffinoxydation, Zerlegung des Oxydationsprod., Paraffinabscheidung 
u. Reinigung der Rohprodukte. (Przeglad chemiczny 3. 45—51. Jan . 1939. Katto- 
witz.) ' _______ _̂_________ ' R. K. M ü l l e r .

Wallace J . Murray, Dedham, und E arl P . Stevenson, Newton, Mass., V. St. A.,
O xydationsm ittel für die Oxydation von organ. Verbb., z. B. von A nthracen  zu Antlira- 
chinon oder von Isoborneol zu Campher. Die Oxydationsmittel bestehen aus Lsgg. 
von oxydierenden Verbb. in tert. Alkoholen, z. B. von Cr03 in tert. Butylalkohol. 
Andere Oxydationsmittel sind tcrt.-Butylchrom at, -Perm anganat, -Persulfat, -Per- 
vanadat, -Permolybdal. — Eine Lsg. aus 14 kg KMnO,, 10 konz. H„SO, u. 130 R- 
wird abgekühlt u. langsam in 125 g tert. Butylalkohol eingegossen. Die M. wird 
homogen gerührt u. dann werden 100 g festes NaHSO., eingerührt. Dabei bilden sich 
2 Schichten. Die obere Schicht enthält das terl.-Butylperm anganat. Dieses zers. sich 
beim längeren Stehen unter Absoheidung von MnO«. (A. P. 2169 368 vom 12/6.1936, 
ausg. 15/8. 1939.) '  M. P. M ü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., H erstellung von Butadien. 
Man dehydriert Butan zunächst zu Butylen, isoliert dieses aus den Rk.-Prodd., z. B- 
durch Extraktion mit wss. Lsgg. von Nitraten von Ag, Cu, Hg, u. dehydriert dann 
das Butylen in einer 2. Stufe zum Butadien, das man aus den Rk.-Prodd. mit einer 
wss. Lsg. von CuCl u. NH.,C1 extrahiert. Man erhält ein bes. reines Butadien, das keine 
die Polymerisation hemmenden Stoffe enthält. (E. P. 508 764 vom 17/10. 1938, ausg. 
3/8. 1939 u. F. P. 844146 vom 1/10. 1938, ausg. 19/7. 1939. Beide D. Prior. 20/10. 
1937.) J. S c h m id t .

E. I. du P on t de Nemours & Co., übert. von: Iv an  Gubelm ann, Wilmington 
Del., und Louis Spiegler, Woodbury, N. J., V. St. A., H erstellung von Olefinen. Man 
unterwirft ungesätt. Verbb. von der S truktur R—C H =CR ' —CfeC—CR" =CH—L >  
in der R, R ', R ", R '"  Alkylreste m it weniger als 6 C-Atomen bedeuten, mit 0,7—3 /0 akt. 
Ni auf Kieselgur einer Hydrierung bei 40—100° u. 28—35 at. Man erhält z. B. aus 
2 ,5 -D im ethyld iv inylacely len  2,5-D im etliyl-3-hexen  (Kp. 105,5—106,5°, D.2%  0,690, nn — 
1,3976) u. aus 1,2,5,6-Tetram ethyld ivinylacetylen  3,6-D im ethyl-4-oclen  (Kp. 155—•156 t
D.202n 0,738, ne30 =  1,4213). Die neuen Prodd. dienen als Zwischenprodd. für n 
Herst. von Farbstoffen, Heilmitteln, Antioxydationsmitteln für Kautschuk oaer ron 
Wasch-, Netz- oder Emulgiermitteln für Textilien oder Kautschuk. (A.P. 2167 00/ 
vom 17 /9 . 1937, ausg. 25/7. 1939.) J- S c h m id t .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, D ispersionen von organ. Polymert- 
sationsprodukten. Wss. Lsgg. polymerisierbarer Stoffe, die die Gruppe CH2= L <  cn_ 
halten, werden in Ggw. lösl. P ersulfale  der Polymerisation unterworfen. (Belg- • 
430 401 vom 28/9. 1938, Auszug veröff. 18/4. 1939. E. Prior. 29/9. 1937.) H EINZE.

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. St. A., E n tfern en  von flüch tigen  A n  
a u s Polym erisationsprodukten von ungesättigten Kohlenwasserstoffen. Aus 11. .
merisationsprodd. von Acetylen-KW-stoffen entfernt man die niedrigsd. unerwimsc ^  
Anteile durch Blasen m it inerten Gasen. Bes. ist das Verf. geeignet zur " n~ ei n® 
von Vinylaeetylen aus Divinyl- u. Polyvinylaeetylen mittels Acetylen, oder aus ü a  „
2-butadien-l,3 mittels Acetylen oder N2. Das Blasen mit den Gasen führt man i 
Weise diu-ch, daß man die zu reinigenden Fll. in einer Kolonne herablaulcn



1939. I I . H,x. O r g a n i s c h e  I n d u s t r i e . 4 0 8 7

die inerten Gase im Gegenstrom dazu führt. Man arbeitet bei Tempp., bei denen eine 
Weiterpolymerisation der fl. Polymerisationsprodd. nicht erfolgt. (F. P. 844 757 vom 
15/10. 1938, ausg. 1/8. 1939. A. Prior. 15/10. 1937.) J . S c h m id t .

Joseph Blumenfeld, Paris, A lkohole  erhält man durch Red. von A ldehyden  oder 
Kelonen (Aceton, Methyläthyl-, Diäthyl-, Benzylidenketon, Acetophenon) in der fl. 
Phase gegebenenfalls bei erhöhten Tempp., bei n. oder höheren Drucken, mittels Alkali- 
alkoholaten in Ggw. eines Hydrierkatalysators (Ni) in einem Medium, das weniger als 
1% W. enthält. (A. P. 2158 040 vom 24/10. 1938, ausg. 9/5. 1939. F. Prior. 14/10.
1937.) K ö n ig .

Dr. Alexander W acker Gesellschaft für elektrochemische Industrie G. m. b.H., 
München (Erfinder: Paul Halbig und Otto Moldenhauer, Burghausen), H erstellung  
von Ätliem  durch Erhitzen von fl. Alkoholen in Ggw. von ZnCl2, dad. gek., daß man 
das Eintreten einer alkal. Rk. durch die Zugabe kleiner Mengen HCl vermeidet u. bei 
geringem Überdruck arbeitet. Rk.-Tempp., bei denen die gebildeten Äther oder das 
entstehende W. oder Gemische beider m it oder ohne Alkohol abdcstillieren. (D. R. P. 
680 328 K. 12 o vom 29/12. 1934, ausg. 29/8. 1939.) K ö n ig .

Pape & Co. G. m. b. H., Hamburg, H erstellung von D iä thylä ther aus A. mittels 
verd. H,SO., bei höherer Temp. u. unter Druck, dad, gek., daß Säureschlamm aus der 
Mineralölraffination als verätherndes Mittel dient. .(D. R. P. 679 970 Kl. 12 o vom 
29/9. 193G, ausg. 17/8. 1939.) K ö n ig .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rta . M.. H ochmolekulare A ldehyde, 
Ketone und Alkohole erhält man durch K ondensation  von A ldehyden  (I) oder Mischungen 
von Aldehyden u. K etonen  (II) mit wenigstens einer reaktionsfähigen Methyl- oder 
Methylengruppe in Ggw. von sek. A m in en  oder deren Salzen (D im ethyl- (ä th yl, bu lyl, 
eydohexyl-) a m in , P ip erid in , P iperazin , hydrierte  Ohinoline u. T liiazine , P yrro lid ine, 
Morpholin) u. einem Säureüberschuß (schwache anorgan. Säuren: Phosphorsäure, 
Borsäure, Am eisen-, E ssig-, Croton-, P a lm itin -, Oxal-, B ernstein-, M ilch-, M onochlor
essigsäure, Malonsäuremonomethyleste)-], wobei das Rk.-W. im Maße seiner Bldg. durch 
einfache, azeotrope oder Vakuumdest. oder wasserbindendo Mittel (N a-A ceta l) entfernt 
wird. Die Carbonylgruppc der erhaltenen Prodd. kann zur Alkoholgruppe red. werden, 
desgleichen lassen sieh auch vorhandene Doppelbindungen hydrieren. Als I  sind ge
nannt: Acetaldehyd, n -B utyra ldehyd , Crotonaldehyd, 3 -M ethylbulcn-2-al-l, S tea rin 
aldehyd, Olaylaldehyd, C ilral, ß-Jonilidenacetaldehyd  (C. 1937. I. 4794), Phenylacet- 
aldehyd,, Olyoxal, B enzaldehyd, Z im taldehyd, o- u. p-D ihydrotoluylaldehyd, F urfuro l, 
Chinolinaldehyd, Acetaldol, ß-Chlorbutyraldehyd; als II: Aceton, M ethyläthylketon, 
Jonon. — Man gibt zu einer Mischung von 1,5 (kg) Eisessig, 80 g Morpholin u. 1 Bzl. 
hei 55° innerhalb 4 Stdn. 1 C itral unter Ausschluß von 0 2, erhitzt noch weitere 4 Stdn., 
aas entstehende W. dest. mit Bzl. azeotrop ab, dann wird Bzl. u. nach Hinzufügen 
von 2 Di-n-butyläther der Eisessig im Vakuum bei 40—55° abdest., man wäscht mit 
orJ’ fr^knet, gibt 100 g Ni-Kieselgurkatalysator zu u. hydriert m it H 2 bei 100 bis 
-00 at 3 Stdn. bei 60—80° u. weitere 5 Stdn. bei 160—180°. Durch Dest. im Vakuum 
(0,1 mm Hg) über 100° erhält man 0,8 kg einer Mischung hochmol. Alkohole m it 20, 
. ’ 40 oder mehr C-Atomen im Molekül. — Aus Citronellal erhält man Citronelliden- 

citrondlal (I), Kp.oa 145—155°.
CHj=C—CH,—C H 2—CHj—CH— Ö==CH—CHa- C H —(CHS)3—C =C H j 

¿ II3 I  OH3 C < {°f CH3 c h 3

u  A  jS Benzaldehyä u. Cyelohexanon - y  2 ,6-D ibenzilidencyclohexan-on-l. Aus Croton- 
sei nl* n-Dodccyl- u. n-Hexadecylalkoliol neben anderen hochmol. Alkoholen. (E. P.

204 vom 7/12. 1937, ausg. 6/7. 1939.) K r a u s z .
V o,®e,rcu^ s Powder Co., übert. von: George K. Landon, Wilmington, Del., 
M fi Nitrierung von M ethan. Man führt die an sich bekannte Nitrierung von 
j e . IK't  gasförmiger H N 03 bei etwa 460° u. 7 a t bei Rk.-Zeiten von 0,005—1 Sek. 
W l ?US’ ^l0 " c^er aus I 'c noch aus rostfreien Stählen bestehen. Geeignet ist als 

'astoff für die Rk.-Kessel bes. Glas, gegebenenfalls belegt m it Au oder P t. Man erhält 
a c Ausbeuten an Nitromethan. Ebenso erhält man gute Nitrierungsergebnisse mit 

«•',.( P- 2 1 6 4 774 vom 11/ 1. 1938, ausg. 4/7. 1939.) J . S c h m id t .
Cities Service Oil Co., übert. von: John C. W alker, Bartlesville, Okla., V. St. A. 

PrV(^CTl Un^  konzentrieren  wässeriger H C H O -Lösungen  auf mindestens 35% durch 
4cr Rohlsg. mit Na2C 03 auf Kochtcmp. u. anschließend Dest. der vor- 

Diplmf i in k sS-> wobei die übergehenden Anteile fraktioniert kondensiert werden. 
,  neo/on " ss‘ HCHO-Lsg. wird nun im Vakuum ohne Fraktionieren bei Tempp.

(20—60°) eingeengt. (A. P. 2 153 526 vom 28/7. 1934, ausg. 4/4. 1939.) K ö n ig .
262*
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., V inylm ethylketon  erhält man 
aus V inylacetylen  u. W. in Ggw. eines Katalysators im Rundlauf- u. im Gegenstrom- 
verfahren. Zeichnung. (Belg. P. 431419 vom 2/12. 1938, Auszug veröff. 22/6. 1939.
D. Prior. 2/12. 1937. E. P. 508 080 vom 23/12. 1937, ausg. 20/7. 1939.) K r a u s z .

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Harold S. Davis und 
Alfred W. Francis, Woodbury, N. J., V . St. A., Veresterung von Olefinan m it Fett
säuren, wobei die Olefine vorher mit H ,S 0 4 teilweise in Alkylsulfate übergeführt wurden, 
die dann mit der Fettsäure umgeestert werden. — 100 Teile D iälhylsu lfa t, 230,5 Eis
essig u. 95,7 fl. P ropylen  werden gemischt u. 6 Stdn. lang auf 85° erhitzt, wobei der 
Druck so hoch gehalten wird, daß das Propylen fl. bleibt. Dabei entstehen 80,2 Teile 
Äthylacetat u. 212 Isopropylacetat. (A. P. 2 169 227 vom 9/3. 1934, ausg. 15/8. 
1939.) M. F. M ü l l e r .

American Cyanamid & Chemical Corp., New York, N. Y., übert. von: Herbert 
J .  West, Mount Lebanon, und Alphons O. Jaeger, Greentree, Pa., V. St. A., Ver
esterung von organischen Säuren, bes. von zweibas. u. K etosäuren  mit M ethyl- u. Ä thyl
alkohol. Geeignete Ausgangssäuren sind z. B. Benzoylbcnzoesäure, Toluoylbenzoe- 
säure, Naphthoylbcnzocsäure, Phthalsäure, Maleinsäure, Fumarsäure, Bernsteinsäure, 
Adipinsäure. Die Veresterung wird eingeleitet mit etwa Yb der theoret. notwendigen 
Menge Alkohol. Während der Veresterung werden weitere Mengen Alkohol allmählich 
zugesetzt, wodurch eine möglichst weitgehende Veresterung erreicht wird. — 148 Teile 
P hlhalsäureanhydrid  u. 48—50 eines 95%ig- A. u. eine geringe Menge H 2S04 als Kata
lysator werden unter Rückfluß auf 140° verestert. Darauf werden weitere Mengen A. 
allmählich zugegeben u. die Veresterung auf 95% gebracht. Durch weiteren Zusatz 
von absol. A. wird die Veresterung vollständig. (A. P. 2169 012 vom 6/9. 1935, ausg. 
8/8. 1939.) M. F. M ü l l e r .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, Deutschland, 
Herstellung von organischen Säureanhydriden  d irch O xydation  von A ldehyden  in Ggw. 
von Metallsalzen u. Säuren, die stärker sind als die Säuren der Salze. —- In  ein Gemisch 
aus 30  Teilen Eisessig, 0,15 Co-Acetat u. 0,2  Ou-Acetat wird 2Y2 Stde. lang bei 44—45° 
Acetaldehyd  eingeleitet, wobei gleichzeitig die zur Oxydation notwendige Menge 0 2 
zugeführt wird. Dabei bildet sich Essigsäureanhydrid. — Andere Zusatzstoffe sind 
z. B. die Gemische aus Co-Acetat u. C u -S u lfa t, — oder aus Co-Acetat, Cu-Acctat u. 
Borsäure oder ZnCl2. (F. P. 844 531 vom 8 /1 0 . 1938, ausg. 2 6 /7 . 1939. Belg. Prior. 
9 /1 0 . 1937.) '  M. F . M ü l l e r .

Canadian Industries Ltd., Montreal, Can., übert. von: Ralph Albert Jacobson, 
Wilmington, Del., V. St. A., Carbonsäureamide erhält man durch Umsetzen von Fell- 
säureestem  mit 8—18 C-Atomen (fe tte  Öle) m it Alkalim etallstickstoffverbb. (Alkalmeta.ll- 
am ide bzw. -amine, M onocarbonsäure- bzw. Polycarbonsäureamide, in welchen ein Amid- 
H-Atorn durch Alkalimetall ersetzt ist, N a -H a m sto ff)  in Ggw. eines gesätt. aliphat. 
K etons oder einwertigen A lkohols als Katalysator bei Tempp., die unter dem Zers.- 
Punkt der Rk.-Teilnehmer liegen. (Can. P. 383 393 vom 3/2. 1937, ausg. 15/8- 
1939.) K r a u s z .

Comp, de Produits Chimiques et Electrometallurgiques Alais, Froges et 
Camargue, Paris, A ufarbeitung  des Reaktionsgem isches von der Ilam sto ffsyn thesc , das 
durch Erhitzen von N H t -Carbamat unter Druck entsteht. Das Gemisch besteht aus 
W.y Harnstoff, nicht umgesetzten Mengen an C02 u. NH3 oder ihren Umsetzungspro
dukten. Zur Abtrennung von möglichst wasserfreiem NH3 u. C02 aus dem in einer 
Rektifikationskolonne befindlichen Gemisch wird in den oberen Teil der Kolonne em 
Teil der bei dem Verf. erhaltenen konz. Harnstofflsg. gegeben, die etwa 75—77%'g 1 
(E. P. 509 987 vom 2/12.1938, ausg. 25/8. 1939. D. Prior. 6/1.1938.) M. F. M ü l le r .

Imperial Chemical Industries Ltd., Robert Burns und Peter Frederick Gay> 
London, Herstellung von O uanid inn ilra t durch Umsetzung von NH4N 03 mit einem 
C yanam idsalz bei erhöhter Temp. in Ggw. von W. in einer Menge von mindestens 4 /0 
der Nitratmenge, z. B. 30—60% davon. — 600 g NH 4N 03 u. 300 g W. werden m 
einem Gefäß mit Heizmantel auf 125° erwärmt u. dann werden 640 g einer 3t> /o/S- 
HNOa zugesetzt u. 200 g C a-C yanam id  bei etwa 100° unter Kühlung langsam ein 
getragen. Darauf wird die M. 2 Stdn. lang auf 100—105° erhitzt. Nach Zusatz vo 
NH 3 u . der berechneten Menge (NH4)2S04 wird das abgeschiedene CaS04 
u. die Lsg. im Vakuum eingedickt. Das G uanid inn itra t kryst. aus. (E. P. 507 4 
vom 15/12. 1937, ausg. 13/7. 1939.) M. F. M ü l l e r .

Pharm a Chemical Corp., New York, N. Y., übert. von: Eugene A. Marku > 
Jersey City und Julius Miller, Nowark, N. J „  V. St. A., D i a z o a m i n o v e r b i n d u n g e m  

Man läßt Diazoverbb. auf die Na-Salze von arom at. Diaminen mit sauren salz;Dii t  ^  
Gruppen einwirken. Geeignete Komponenten sind z. B. diazotiertes '¿-Metny - -
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H,X—\  /  \  NaO,C-<^ V -SO ä-X H -C H H C H «—NH-SO i-<^ ^>-COjNa
SOsNa II SO,Na

anilin u. das T etra -N a-Sa lz der 4 ,4 '-D iam inodiphcnyl-3 ,3 ’-dicarbonsäure-5,5 '-disulfon- 
säure (1), diazotiertes 2 ,5-D ichloranilin  u. das T etra -N a -S a lz von I, diazotiertes 2-M ethoxy-
4-nitranilin u. eine Verb. der Formel II  sowie tetrazotierles 2 ,2 '-D initro-4,4 '-diam ino- 
diphenyl u. eine Verb. der Formel III. Die entstehenden Diazoaminoverbb. werden 
durch Säure wieder aufgespalten. (A. P. 2162 960 vom 4/2.1937, ausg. 20/6. 
1939.) N o u v e l .

Hamilton Laboratories, Inc., übert. von: Donald B. Bradner, Hamilton, O., 
V. St. A., Phenylquecksilberverbindungen von hoher R einheit, indem Phenylquecksilber
acetat, wie es aus Bzl., Essigsäure u. Quecksilberacctat gewonnen wird, m it N aO H - 
Lsq. in das H yd ro xyd  übergefiibrt u. aus der Lsg. durch //67-Einlciten das Chlorid (I) 
gefällt wird. I  wird abfiltriert, gewaschen, in NaOH-Lsg. gelöst u. nochmals gefällt. 
Aus der Mutterlauge wird durch Glykolsäure noch Phcnylquecksilberglykolat gefällt, 
das für m edizin. Zwecke verwendbar ist. (A. P. 2165 533 vom 11/4.1936, ausg. 
11/7.1939.) N ie m e y e r .

Standard Oil Development Co., V. St. A., Geschwefelte Phenole. Phenole werden 
mit S u. Alkali auf 100—200° erhitzt. E. B. erhitzt man 100 g p-tert.-Butylphenol, 
32 g S , 39 g Na2C03 u. 217 g Glycerin 48 Stdn. unter Rückfluß auf 150°. Unter H 2S- 
Entw. entsteht eine Verb., bei der vermutlich 2 Phenolkerne durch eine S-Brücke 
miteinander verknüpft sind. Geeignete Ausgangsstoffe sind auch Phenol, Resorcin, 
Pyrogallol, Kresol, Ä th y l-, P ropyU , A m y l- ,  H exy l-, H ep tyl- u. D iisobutylphenol. (F. P.
845199 vom 26/10.1938, ausg. 14/8.1939. A. Prior. 4/12.1937.) N o u v e l .

General Electric Co., N. Y., übert. von: Frank M. Clark, Pittsfield, Mass., 
V. St. A., Chloriertes D iphenylsu lfid . Als Nebenprod. bei der Petroleumraffination 
oder synthet. aus Bzl. erhältliches Diphenylsulfid wird bei 100— 135° in Ggw. von Fo 
oder Sb (oder von deren Chloriden) etwa 9 Stdn. bis zur Aufnahme von 4 CI je Mol 
zu einem Isomerengemisch von Telrachlordiphenylsulfid  chloriert. Das durch Waschen 
mit NaOH-Lsg. von HCl befreite u. bei 25 mm Hg dest. Prod. hat D .15’51,48, Brechungs
index =  1,6585, F. — 10° u. K p .25 235—265°. Die Viscosität bei 37,8° beträgt 142 Se
kunden. Es dient als dielektr. M ateria l, z. B. zum Imprägnieren von Papier u. zur 
Verbesserung von Schm ierm itteln . (A. P. 2172954 vom 10/4.1937, ausg. 12/9. 
1939.) M ö l l e r i n g .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Otto von Schickh, 
Ludwigshafen a. Rh.), o-Anm iobenzonitril. Man red. o-Nitrobenzonitril m it Fe in 
Ggw. einer mindestens 12°/0ig., gegebenenfalls 20%ig. HCl. Die Ausbeute an o-Am ino- 
benzonitril (Kp.I3 136°) beträgt etwa 96%. (D. R. P. 681639 Kl. 12 q vom 26/5. 1937, 
ausg. 27/9.1939.) N o u v e l .

Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, Paris, V erbindungen der P yr id in -, 
Chinolin- und  Isochinolinreihe. Man kondensiert eine kernsubstituierte heterocycl. 
Verb. über eine Aminogruppe (I) m it einem in p-Stellung durch eine leicht in,- NH 2 
überführbarc Gruppe substituierten Benzolsulfonsäurederiv.; I  kann der heterocycl. 
'erb. oder dem Sulfoderiv. angehören. (Belg. P. 431261 vom 24/11. 1938, Auszug 
veröff. 9/8. 1939. E . Priorr. 29/11. 1937, 12/5., 8/6. u. 12/10. 1938.) D o n l e .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Julian Warwick, F ärben u n d  F ertigm achen von T e x tilie n  m it P igm enten. Ver

schied. Arten, weiße u. farbige Pigmente, auch aus Phthalocyaninen, den Spinnlsgg.
j  unskseiden zuzusetzen, sind beschrieben. Weitere Angaben betreffen die Ver

wendung von Harnstoff-CH20-Kondensationsprodd,, das Bedrucken m it bas. Farb- 
stoff u. Phosphatododekawolframsäure in einem fl. organ. Mittel unter Verwendung 
^on Litroeellulose als Verdickungsmittel, das Färben m it metallhaltigen wasserunlösl. 

arbstoffen u. die Verwendung anion- u. kationakt. Stoffe. (Text. Colorist 61. 441 
533—35. Aug. 1939.) S ü v e r n .

Theodor^ Crebert, Beiträge zu r  K en n tn is  der Anfärbbarkeit von C ellulosefasern  
sauren W ollfarbstoffen durch Zusa tz künstlicher Harze. Allg. über Färberei; ältere 

Verp., Pflanzenfasern m it sauren Farbstoffen anzufärben. Verss., der Viscoselsg. 
/“ Uaogruppen enthaltende Kunstharze zuzusetzen, z. B. D eriw . der amphoteren 

iutannnsäure. Angaben über Bewertung der Harze und über den färber. Effekt des 
Uarzzusatzes. Die Harze müssen alkalilsöl., mit Säure fällbar u. dann in W. unlösl. 
sein. Die Glutaminsäureglycerinester schieden wegen ihrer Löslichkeit in W. aus. Ge
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m ischte Glulaminsäurephthalsäureglycerinesler zeigten besseres Verb., namentlich das 
Kondensatiemsprod. a us Phthalylam inglutarsäure, G lycerin  u. Phthalsäure. Die Anfärb
barkeit mit sauren Farbstoffen ist am besten, wenn eine salzartige Verb. zwischen den 
bas. Gruppen des Harzes u. den sauren des Farbstoffs möglich ist, am schlechtesten, 
wenn die Aminogruppe intermol. salzartig gebunden ist. Insgesamt waren die ge
prüften Ester wegen ihrer leichten Verseifbarkeit durch die alkal. Viscoselsg. nicht 
genügend brauchbar. Die A n fa n g sstv fen  der Bakclitkondensalion  u. allg. über die 
Bakelitharze. Verss. m it  B akelit, Bakelitphlhalsäure  u. B akelilg lu lam insäure  (in salz- 
artiger u. esterartiger Bindung). Bei 1C% Zusatz dieser Kunstharze bessere Färbung, 
aber noch weit geringer als bei Wolle. Weitaus am besten bei der esterartig gebundenen 
Glutaminsäure. Je  höher der Anteil der mitkondensierten Glutaminsäure ist, um so 
besser ist die Anfärbbarkeit der Faser. Als Harzbasis ist am besten der alkal. konden
sierte Bakelit geeignet, da er alkoh. OH-Gruppen enthält, die imstande sind, Mono- 
u. Dicarbonsäuren anzukondensieren. Ganz ausgezeichnete ,der Wolle gleiche Fär
bungen konnten erhalten werden, wenn der Viseose 10% eines Kondcmationsprod. 
a us B akelit A  u . Ä th y lend iam in  einverleibt wurden. Der N-Geh. der Faser ist nicht 
allein für die Färbbarkeit bestimmend, sondern auch die Lago der Aminogruppe. 
(Zellwolle dtsch. Kunstseiden-Ztg. 5. 148—56. 182—87. 227—31. Juli 1939.) F r ie d e .

G. Nitschke, Abreibende Färbungen, deren Ursachen u n d  Verm eidung. Steigerung 
der Naßechtheitseigg. einer Färbung geht in vielen Fällen m it einer Verbesserung der 
Reibechtheit parallel. Küpen-, S- u. wasserunlösl. Azofarbstoffe (Naphthol AS) bieten 
mitunter trotz guter Naßeehtheit Schwierigkeiten in der Reibeehtheit. Für das Färben 
mit wasserunlösl., auf der Faser zu entwickelnden Farbstoffen, die leicht Farbstoffteilchen 
auf der Fascroberfläche ablagern, wird eine geeignete Arbeitsweise beschrieben. Ferner 
wird das Nachbehandeln von Küpen- oder S-Farbstoffärbungen geschildert. Die Reib
eehtheit von Naphtholfärbungcn kann durch eine kochendheiße Nachbehandlung mit 
einer Kombination aus Trilon A u. Igepal C nach einem Vorschlag der I. G. F a rb e x -  
INDUSTRIE A k t . -G e s .  verbessert werden. Auch durch Diazopon A, dem Entw.-Bade 
zugesetzt, wird eine wesentliche Verbesserung der Reibechtheit von Naphtholfärbungen 
erreicht. Angaben über richtiges Lösen der Farbstoffe. Für genügende Erschöpfung 
der Färbebäder ist Sorge zu tragen, das Spülen ist erst abzubrechen, wenn das Spül
wasser vollständig klar ist. Schädlich sind auch Fett- u. CaO-Seifenablagerungen. 
Einige Vorr. zur Prüfung der Reibechtheit sind geschildert. (Mschr. Text.-Ind. 54. 
217—18. 233. Sept. 1939.) . SÜVERN.^

Richard Hünlich, Vorarbeiten u n d  Färben von E rzeugnissen a us „ W o l l s t m '. 
Mischungen aus Vistra ü. Wolle oder auch Baumwolle lassen sich einwandfrei verarbeiten 
zu Waren, die man früher nicht kannte. Zellwolle in Mischung m it Wolle verhält sich 
färber. ganz ähnlich wie Mischungen aus Wollo m it Baumwolle. Einzelheiten über das 
Waschen u. die vorkommenden Arten des Färbens von Fasermischungen. (Appretur- 
Ztg. 31. 163—67. 30/9. 1939. Berlin-Karlshorst.) Süvern .

H. A. Thomas, D ie  gegenwärtige S te llu n g  der G aseinfaser m it besonderer Berück
sichtigung des Färbens der Stapelfaser. Caseinfaser ist kein Wollersatz, wohl aber eine 
neue,, Wolle ergänzende u. zu neuen u. gefälligen Wirkungen führende Faser. Für das 
Färben ist zu beachten, daß die Caseinfaser höhere Affinität zu allen Farbstoffen hat 
als Wolle, u. daß sie in heißem oder kochendem W. plastischer wird als Wolle. Für sieh 
allein wird sie nicht verwendet, wohl aber zum Mischen m it anderen Fasern. Zum Färben 
dienen lösl. gemachte S-Farbstoffe, für wasch-, aber nicht walkechte Färbungen Ncolan- 
u. Palatinechtfarbstoffe, es findet keine Vorbehandlung sta tt, es wird bei möglichst, 
niedriger Temp. u. unter möglichst geringer mechan. Bewegung, z. B. mit lösl. S-Farb- 
stoffen in der Obermaiermaehine u. möglichst kurz gefärbt, die umlaufende Flotte lautt 
nur in einer Richtung, H 2S04 ist zu vermeiden, für walkechte saure Farbstoffe wird 
C2H 40 2, für Neolan- u. Palatinechtfarbstoffe CH20 ,  verwendet. Beispiele, auch für 
das Färben von Fasermischungen u. Zweifarbeneffekten. (Chem. and Ind. 58. tOJ l*- 
29/7. 1939.) SÜVERN.

C. Boggero, Beitrag zu r  B earbeitung von Lanita lkunstseidem ischungen. Samme 
bericht über neuere Verff. zur Vorbeizung von Lanitulkunstseide-Gemischen z/jve% 
einwandfreier Durchfärbung. (Boll. Assoc. ital. Chim. tess. colorist. 15. 12J 
Aug./Sept. 1939.) G r im m e .

— , A n ilin sch w a rz im  Zeugdruck. Vorschriften für den Direktdruck v o n A n i
schwarz, Vordruck- u. Vordruekbuntreserven. (Klepzigs Text.-Z. 42. 468 
485-86. 16/8. 1939.) . SuvBKn.

Georg Hasse, Über die physikalischen Eigenschaften von Verdickungsmitteln. 
von N E S T E L B E R G E R  in der Höchster Druckerei der I .  G . F A R B E N IN D U S T R IE  /  -
Ge s . an Verdickungsmitteln mit dem KÄstPFschen Viscosimeter ausgetu l
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Messungen, die einen Einblick in die Struktur der Verdickungen gestatten, sind be
sprochen. (Melliand Tcxtilber. 20. 655—57. Sept. 1939.) S ü v e r n .

Albert Franken, Schablonen u n d  Lacke im  F ilm druck . Eine geeignete Schablone 
muß folgende Eigg. aufweisen: straff gespannte, fadengerado Gaze, genaustens über
tragene Muster, gut lackierte Holzrahmen, die in ihrer Ausführung gewichtsersparend 
sind, mit guten Lacken abgedeckte Muster. (Klepzigs Text.-Z. 42. 589—90. 4/10. 
1939.) S ü v e r n .

—, N eue Farbstoffe. Ein neuer einheitlicher Chromierungsfarbstoff für die Woll- 
ecktfärberei ist Alizarinchrom blau F F G  der I. G. F A R B E N IN D U S T R IE  A K T IE N G E S E L L 
SCHAFT, er liefert sehr klare Blautöne von im allg. sehr guten Gesamtechtheitseigg., wird 
nach dem Nachchromierungsverf. m it FCl3-Entw. u. nach dem Metaehromverf. ge
färbt u. besitzt sehr gute Löslichkeit u. gutes Egalisiervermögen. E r kommt als Selbst
farbe, bes. aber auch in Kombination m it ähnlichen Prodd. für sehr gut fabrikations- 
u. tragechte Modotöne in Betracht. Für das Färben von Mischfaserstoffen aus Wolle/ 
Zellwolle nach dem Halbwollmetachromverf. ist der Farbstoff ebenfalls geeignet. 
Effekte aus Baumwolle, Kunstseide u. Acetatseide werden nicht angefärbt, Seide 
färbt sich etwas an. Die Färbungen sind nicht ätzbar. Der neue Acetatseidefarbstoff 
Cdlitoneclitgelb 3 G unterscheidet sich von der älteren Cellitongelb 3 G-Markc durch 
viel besseres Ziehvermögen u. viel bessere Lichtechtheit. Die Färbungen sind sehr 
gut licht- u. avivierecht, gut bis sehr gut wasser- u. schweiß- u. gut wasch- u. walk- 
eclit. Der Farbstoff wird aus dem Seifenbade gefärbt u. eignet sich wegen seines vor
züglichen Egalisiervermögens bes. fü r Misch- u. Modetöne. Für den Direktdruck ist 
er ebenfalls geeignet, nicht aber für den Ätzdruck. In Mischgeweben werden Baum
wolle u. Kunstseide etwas, Wolle u. Seide ziemlich stark gefärbt. (Dtseli. Färber-Ztg. 
75. 500. 17./24./9.1939.) S ü v e r n .

—, N eue Farbstoffe u n d  M usterkarlen . Eine K arte der G E S E L L S C H A F T  FÜ R  
Ch e m i s c h e  I n d u s t r i e  i n  B a s e l  zeigt Direkt- u. Säurefarbstoffe auf Halbwolle, 
darunter Chlorantinlicht-, Diazotier- u. neutralziehende Säure- u. Tuchechtfarbstoffe. 
(Mitt. Text.-Ind. 46. 169. Okt. 1939.) S ü v e r n .

■— , N eue Farbstoffe u n d  T ex tilh ilfsm itte l. Der neue einheitliche Säurefarbstoff der 
L G. F a r b e n i n d u s t r i e  A k t . -G e s . Brillanticollblau F F R L  extra  eignet sich bes. zum 
I'ärben von Reißwolle, da er erheblich lichtechtere Färbungen liefert als die älteren 
Bnllantwollblaumarken. Die Lichtechtbeit genügt mittleren Anforderungen, die W.- 
Reib-, Bügel-, S-, Schweiß-, Carbonisier- u. Dekaturechtheit sind gut, auch in der 
Wasch- u. Walkechtheit kommt der Farbstoff den älteren Brillantwollblaumarken nahe, 
iärbungen lassen Effekte aus pflanzlichen Fasern u. Acetatseide fast rein. Bei ihrer 
"Men S-Echtheit u. für die Deckenindustrie vollkommen ausreichenden Walkechtheit 
bietet die neue Marke sowohl für lebhafte Stichfarben, als auch für unifarbige Decken 
Interesse. Durch Nachchromieren wird die Färbung ein wenig stumpfer u. kann des
wegen auch zum Abfüllen von Färbungen mit Chromierungsfarbstoffen, namentlich auf 
Reißwolle, bevorzugt verwendet werden. D iazobrillantscharlach GL extra  gibt auf 
pflanzlichen Fasern in üblicher Weise gefärbt, diazotiert u. m it Entwickler A entwickelt, 
lebhafte klare Töne. Bei Verwendung weichen W. ist der Farbstoff in der App.-Färberei 
verwendbar, er eignet sich auch für das Färben von Mischungen aus Wolle u. Baumwolle 
wler Zellwolle, die pflanzlichen Fasern werden tiefer angefärbt als Wolle, in Ggw. von 
Ratanol WL wird die Wolle bei 60° nur sehr wrcnig angefärbt. Halbwollechtrot B  färbt 
m neutralem Bade Wolle u. Zellwolle schon bei 75—80° fasergleich an, Zellwollen mit 
stärkerem Ziehvermögen als Vistra, z. B. Cuprama erfordern längeres Färben bei Koch
temperatur. Der Farbstoff hat mittlere Lichtechtheit, so daß beim Abtönen von Grau 
«• Modefarben Verschießen nach der roten Seite vermieden wird. In  der Dekatur-, 
Bügel- u. Reibechtheit verhält er sieh gut u. kommt zum Färben von Rottönen auf 
Mischgarnen u. -geweben aus Wolle u. Zellwolle oder Baumwolle in Betracht. Das ein
heitliche Indanthrengelb GGF dopp. T e ig  gibt auf pflanzlichen Fasern, Kunstseide u. 
Zellwolle rotstichige Gclbtöne. von ausgezeichneten Eclitheitseigg., es wird vorteilhaft 
V «  vcrküpt u. kann nach Verf. IN  oder IN  spezial gefärbt u. m it anderen, nach diesen 

erff. zu färbenden Indanthrenfarbstoffen kombiniert werden. Auf Mischgeweben u. 
‘gespinsten aus Baumwolle u. Kunstseide oder Zellwolle werden gute Ton-in-Ton- 
jarbungen erhalten. Palatinechtm arineblau R R L N  konz. neu  färb t etw'as röter u. 
hlunuger als die RRN-Marke u. bietet den Vorteil, im ameisensauren Bade besser zu 
egalisieren als die bisherigen Vertreter dieser Gruppe. Die neue Marke gibt Färbungen 
von sehr guter Licht-, guter Reib-, Bügel-, Carbonisier- u. Dekatur- sowie recht guter 
öchweißechtheit u. ist bes. für das Färben von Herren- u. besseren Damcnkleiderstoffen 
verwendbar. Selbst größere Effekte aus Acetatzelhvolle bleiben rein, u. solche aus Baum- 
volle u. Viscose werden nur schwach angetönt. In  der Wasch- u. Seew'asserechtheit
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schließt sich der Farbstoff den älteren Marken der Klasse an, er eignet sieh wegen seiner 
Wasch- u. Walkechtheit für Kammzug für Web- u. Strickgarn. Beim Färben von 
Mischgeweben aus Wolle-Baumwolle oder Wolle-Zellwolle im ameisensauren Bado ist der 
Ton etwas grünlicher als beim Färben im Schwefelsäuren Bade. Die neuo Marke wird, 
für Färbungen nach dem Zweibadverf. empfohlen u. kann, da sie diazotierbeständig ist, 
in Kombinationen m it Oxydiaminogen OB oder OT für das Diazoeinbadverf. aus saurem 
Bade verwendet werden. — In  einer Druckschrift „Es wird regnen” gibt die C h e m . 
F a b r i k  P f e r s e e , G . M . B . H., Augsburg, Aufklärung u. Beratung über Wesen u. 
Wrkg.-Weiso der wasserabstoßenden Imprägnierung. — Ein vorzüglich lichtechter 
Farbstoff für Baumwolle, Cellulosckunstseiden, Zellwollen u. deren Mischgewebe ist 
D iphenylechtviolelt 2 B L  der J . R. G e i g y  A.-G., Grenzach-Basel, er findet als Selbst- 
farbo oder in Kombinationen Anwendung, wo es auf höchste Lichtechtheit ankommt. In 
der Halbwollfärberei oder bei Zellwolle-Wollgemischen bleibt die Wolle viel heller u. 
wird unter Zusatz von Erional fast völlig reserviert. Effekte aus Acetatkunstseide 
bleiben weiß. Diphenylechtrot 5 B L N  zeichnet sich durch klaren, blaustichigen Ton aus, 
färb t Baumwolle u. Cellulosekunstseiden oder Zellwollen sowie deren Mischgewebe, 
läßt Acetatseideneffekte weiß u. ist neutral u. alkal. sehr gut ätzbar. In  der Halbwoll
färberei wird die Wolle nur wenig angefärbt u. bleibt unter Zusatz von Erional weiß. 
Briosolidorange G S N  gibt sehr klare, lebhafte Töne von verhältnismäßig guter Wasch-, 
W.- u. Schweißechtheit, guter Lichtechtheit u. gutem Egalisiervermögen. Der Farbstoff 
eignet sich zum Färben von Wolle aller Art u. erschwerter sowie unerschwerter Natur
seide. Effekte aus Baumwolle, Cellulose- u. Acetatkunstseide bleiben weiß. Der Farb
stoff eignet sich auch zum Färben von Wollseide. Eine K arte der Firm a behandelt die 
Halbwolleriochromfarbstoffe. (Dtsch. Wollen-Gewerbe 7 1 . 1392—93. 19/10. 1939.) SÜ.

— , N eue Farbstoffe, M asterkarlen  u n d  T ex tilh ilfsm itte l. Der neue einheitliche 
Säurefarbstoff Alizarindirektviolett B L  der I. G. F A R B E N IN D U S T R IE  A kt.-G es. ist 
durch klaren Farbton u. sehr gute Löslichkeit ausgezeichnet u. für die App.-Färberei 
geeignet. Wegen seiner guten Licht-, Reib-, W.-, Schweiß-, Dekatur-, Seewasser- u. 
Carbonisier-, seiner sehr guten S- u. Walkechtheit wird der Farbstoff für bessere Damen
stoffe u. Dekorationsstoffe, Web-, Wirk-, Strick-, Teppich- u. Zephirgarne empfohlen, 
durch sein gutes Ziehvermögen im neutralen Na2S 04-Badc auch unterhalb Kochtemp. 
bietet er besondere Vorteile zum Färben von Mischgespinsten aus Wolle-Baumwolle oder 
Zellwolle. Im  Neutralbade zeigt er gute Kochbeständigkeit. E r ist ferner Cr-beständig 
u. eignet sich zum Tönen von Cr-Färbungen. Auch für den Direktdruck auf Wolle, er
schwerter u. unerschwerter Seide ist er vorteilhaft zu verwenden. (Klepzigs Text.-Z. 42. 
584. 4/10. 1939.) SÜVERN.

N. N. Woroshzow und w . P. Bibischew, Beziehungen zwischen S tru k tu r  und 
Eigenschaften der von benzoylierten D erivaten der J -S ä u re  abgeleiteten substantiven Azo
farbstoffe . 2-Ammo-5-naphthol-7-sulfonsäure (J  =  Säure), p-Aminobenzoyl-, Benzoyl-
p-aminobeuzoyl-, p-Aminobenzoyl-p-aminobenzoyl-, Benzoyl-p-aminobenzoyl-p-araino- 
benzoyl- u. p-Arninobcnzoyl-p-aminobenzoyl-p-aminobenzoyl-J-Säure wurden mit 
diazotiertem Anilin gekuppelt u. durch Umsetzen der 3 entsprechenden Monoazo- 
farbstoffe mit 2,6-Naphtholsulfonsäure (ScHÄFFERsche Säure) die Disazofarbstoffe 1 
bis III  dargestellt. Durch Anfärben von Baumwollstoff unter genau definierten Be
dingungen u. Bestimmen der in der Färbeflotte u. den Waschwässern verbleibenden 
Menge Farbstoff durch Red. m it V20-n. SnCl2-Lsg. wurden Vgl.-Zahlen für die >.Sub- 
stantivität“ der so erhaltenen 10 Farbstoffe gewonnen. Diese wuchs in der Reihe 
der Monoazofarbstoffe m it endständiger NH2-Gruppe u. in derjenigen mit endständiger 
Benzoylgruppe m it steigender Kettenlänge, während bei den Disazofarbstoffen der 
Betrag der Substantivität von der Anzahl der Benzoylgruppen unabhängig zu sein

H0> - \  - N = N - < _ >

vSO.H
I =  B i - R . - E ,  II  =  E i—(E :)i—E . I I I  =  E i—(E,)i—Ei

scheint; er entspricht ungefähr dem des eine Benzoylgruppe enthaltenden Monoazo 
farbstoffs ohno endständiges —NH2. Die Einführung von —NHCO— sta tt —-r « 
begünstigt das Anwachsen der Substantivität. (XiiMimecKiiii IKypnaj. Cepiia E. /Lypa. 
IIpiiKJiaauoii Xiimiiu [Chem. J .  Ser. B, J .  appl. Chem.] 1 1 . 1486—1493. Okt./Nov. 1J 
Moskau, Chem.-Technolog. Inst. „D. J .  Mendelejeff“.) SCHMEISS.

Paul Ruggli und Oskar Leupin, Über d ie  S u b stan tiv itä t einiger A z o fa r b s to f fe  »»»< 
J -S ä u re  a ls K upplungskom ponente. 21. Mitt. ü b e r  A z o fa r b s to f fe  u n d  ih r e Z w isc h e n p ro
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(20. vgl. C. 1938. II. 2107.) In den Lehrbüchern der Farbsfcoffchemio finden sich allg. 
Hinweise, daß J-Säure (I) u. ihre Derivv. als Komponenten von Azofarbstoffen sub
stantive Eigg., d. h. direkte Anfärbung von Baumwolle hervorrufen. Indessen gehören 
die wertvollen substantiven J-Säurefarbstoffc zur Disazoklasse oder höheren Klassen, 
also zu Typen, die auch m it anderen Komponenten substantiv wären. R U G G L I u. 
ZIMM ERM ANN fanden, daß die Substantivität bei Farbstoffen aus hintereinander
gekuppelten I-Moll. beim Trisazofarbstoff ein Maximum durchläuft (C. 1931. I. 3114), 
u. daß alle Farbstoffe an der unteren Grenze der prakt. Substantivität (Substantivität 15 
nach R u g g l i ) liegen. Eine Unters, der aus diazotiertem Anilin u. I  bzw. I-D eriw . 
liergestellten Farbstoffe II , I II , IV, V, VI, V II u. V III ergibt, daß die Monoazofarbstoffe 
die Grenze der prakt. Substantivität m it Ausnahme von V nicht erreichen; der Dis
azofarbstoff V III erreicht einen W ert von 27 gegenüber 56 bei Kongorot. Die höchste 
bisher gemessene Substantivität fand sich bei dem techn. nicht verwendeten Disazo
farbstoff Dehydrothiotoluidin ->- J-Säure-> J-Säure. — Die oft betonten „sub
stantiven“ Eigg. der J-Säure kommen demnach nicht so allg. zur Geltung, wie vielfach 
angenommen wird; es kommt vielmehr auf gewisse Substituenten, die N atur der Diazo- 
komponente n. den allg. Charakter der Kombination an. Die techn. verwendeten 
J-Säurefarbstoffe enthalten wenigstens einmal Acctyl-p-phenylendiamin als Diazo- 
komponentc.

XaOJS - r '" " XY / ' X i 'N I I - I t  11 (R  =  H )
I I I  (R  =  C ,H .)
IV (R. =  CO-C.H ,)

I HO HO V =  CO-’C .H .-’N H ,)

XaOiS 
C<HS- N :N

NaOsS-f V  > 5 H  
C .H j- N :N CO

HO
VI ( l t  =  H ), V II  (R  =  N :N -C «H .)

V e r s u c h e .  F a rbsto ff A n i l in ->- J -S ä u re  (II), aus diazotiertem Anilin u. I 
in sodaalkal. Lösung. Orange Krystallo aus W., färb t Baumwolle orange, Lsg. in W. 
(0,15o/C)ig.) hellorange, in H 2S 04 dunkelorange. F arbsto ff A n ilin -P h e n y l-J -S ä u re  (III), 
dunkelviolette Nadeln aus 50%ig. A., färb t Baumwolle trübrot, Lsg. in W. hellrot, 
in HjSO,, braunstichig rot. F arbsto ff A n il in  ->- B en zo yl-J -S ä u re  (IV), rotes Pulver aus 
50°/oig- A-> färbt rotorange, Lsg. in W. dunkelorange, in I i2SO, braunstichig rot. F arb
stoff A n ilin  m -am inobenzoyl-J-Säure  (V), orangerote Blättchen aus 50%ig. A., färbt 
hellorange, Lsg. in W. gelb, in H 2S 04 rot. F arbsto ff 1 A n il in - ) -  J -S ä u re im in  (VI), 
aus den Komponenten in Essigsäure +  Na-Acetat, violettes Pulver aus W. +  A. 
färbt blaustiehig rot, Lsg. in W. bordeaux, in H 2S 04 braunrot. F arbsto ff 2  A n il in  ->- 
J-Säureim in  (VII), in sodaalkal. Lsg. dargestellt, braunrotes Pulver aus W. +  A., 
färbt blaustichigrot, Lsg. in W. bordeaux, in II2S 04 tief braunrot. F arbsto ff 2  A n il in  ->- 
J-Säureharnstoff, Direktechtorange S E  (VIII), braunrotes Pulver aus 60°/oig. Dioxan, 
färbt rotorange, Lsg. in W. dunkelorange, in H 2S 04 bordeaux. — Diffusionsgeschwindig
keit der Farbstoffe I I—V III in Gelatine u. Best. der Substantivität (Differenz zwischen 
Aufziehvermögen u. Abziehbarkeit) s. Original. (Helv. chim. Acta 22. 1170—77. 
-/10. 1939. Basel, Univ.) O s t e r t a g .

M. L. Crossley, M etallhaltige saure A zofarbstoffe. Patentübersicht. (Amer. 
Dycstuff Reporter 28. 487—88. 492. 4/9. 1939.) F r i e d e m a n n .
, Canonico Pinte, Farbechtheit u n d  ihre B estim m ung. Sammelbericht über die 
Methoden zur Best. der Farbechtheit. (Laniera 53. 423—26. Jun i 1939. Roubaix.) G ri.

Sack, K lassifiz ierung  der Farbechtheit in  der In d u str ie  der P flanzen fasern . Ih re  
nwgliche A nw endung in  der W ollindustrie. Richtlinien zur einheitlichen Klassifizierung. 
(Laniera 53. 427—29. Jun i 1939.) G r i m m e .

,, Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, E rhöhung der 
hentheitseigenschaften von F ärbungen u n d  D rucken a u f  T ex tilsto ffen . Man behandelt 
Färbungen mit lösl. Farbstoffen, die auf der Faser, z. B. durch Behandeln mit Schwer
metallsalzen, Tannin oder dessen Ersatzstoffen oder durch Kuppeln mit Diazoverbb. oder 
durch Diazotieren u. Kuppeln mit Azokomponenten, in schwer lösl. Form übergeführt 
worden sind, mit Lsgg. von Salzen hoclimol. bas. Verbb., wie sie bes. in Form quartärer 

mmoniumsalzo zur Verbesserung der Naßechtheiten substantiver Färbungen ver
wendet werden, nach. Die so behandelten Färbungen u. Drucke klatschen nicht 
mehr ab und bluten auf weiße oder gefärbten Gewebe nicht mehr aus. (F. P. 845 207 
vom 26/10. 1938, ausg. 16/8. 1939. Schwz. Priorr. 8/7. u. 14/10. 1938.) S c h m a l z .
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Courtaulds Ltd., London, und E raes t Edward Tallis, Coventry, England, E r
höhung der Anfärbbarkeit von Cellulose oder Cellulosederivaten f ü r  Farbstoffe. Man be
handelt die Faser, z. B. B aum w olle, Cellulosekunstseide oder Leinen , m it Lsgg., die 
durch Vermischen von Cyanamid- u. Formaldehydlsgg. in der K älte erhalten u. neutral 
.oder schwach sauer (pn =  5—6,5) gehalten werden, trocknet u. erhitzt. Die sauren 
Lsgg. können vor Gebrauch kurze Zeit (z. B. 3 Min.) erhitzt (z. B. auf 95°) u. dann 
schnell auf Zimmertcmp. abgekühlt werden. — E rhitzt man die sauren Lsgg. solange 
(z. B. auf 80—100°), bis ein weißer Nd. entsteht, so wird dieser gewaschen, getrocknet, 
in  Aceton fein verteilt u. Celluloseacetat- oder auch Viscosespinnlsgg. zugesetzt. Die 
versponnenen Fäden müssen erhitzt werden. — 12 Teile techn. Ca-Cyanamid werden 
30 Min. bei 35—45° m it 36 Teilen W. behandelt. Die Lsg. wird filtriert, mit konz. 
H 2S 0 4 neutralisiert u. CaS04 abfiltriert. Dann setzt man 15 Teile 40%ig. HCOH-Lsg., 
1 Teil NH.,CNS u. 15 Teile W. hinzu. Viscosestapelfaser wird wie oben m it dieser Lsg. 
behandelt (20 Min. auf 140° erhitzen) u. aus schwefelsaurem Bade sd. m it Azogeranin 2 CS  
gefärbt. Man erhält eine scharlachrote Färbung von gleicher Nuance u. Tiefe wie
a u f  Wolle. Die wie oben behandelten Faserstoffe besitzen auch erhöhte Affinität für
D irekt-, Schivefel-, K ü p en -, Azofarbstoffe u. für bas. Farbstoffe. Man erhält Fär
bungen von erhöhter Waschechtheit. (E. P. 506 793 vom 30/11.1937, ausg. 29/C. 
1939.) S c h m a l z .

Courtaulds L td ., London, und Thom as H enry M orton, Braintree, England, 
E rhöhung der A nfärbbarkeit von Cellulose oder Cellulosederivaten f ü r  saure Farbstoffe. 
Man behandelt die Fasern, z. B. B aum w olle, Cellulosekunstseide, L e in en  oder Acetat- 
kunslscide, mit neutralen oder schwach sauren (pH =  5—6,5) Lsgg., die durch Ver
mischen von C yanam id- u. HCOH-Lsgg. in der K älte erhalten werden (I) u. ein wasser- 
lösl. H arnstoff- oder Thioharnstoff-Form aldehydvorkondensat (II) enthalten, trocknet u. 
erhitzt. Die sauren Lsgg. können vor Gebrauch auch kurz erhitzt werden. —-Erhitzt 
man die saure Lsg. I  längere Zeit über 60°, so entsteht ein Nd., der, m it I I  vermischt, 
Acelylcellulose- u. Viscosespinnlsgg. zugesetzt oder in feiner Verteilung auf die Faser
stoffe aufgebracht werden kann. In beiden Fällen müssen die Fäden nachträglich 
erhitzt werden. — Eine wss. Lsg., die 5%  Cyanamid, 5%  40%ige HCOH-Lsg. (III), 
7,5% H  (erhalten durch Erhitzen von 500 g Thioharnstoff mit 100 ccm neutralisierter 
I I I  während 20 Min. bei 80°) u. 1%  (NH4)2S 04 (als sauren Katalysator) enthält, wird 
auf Viscosestapelfaser im Verhältnis i : 1 aufgebracht. Dann wird getrocknet u. 15 Min. 
au f 150° erhitzt. .Man erhält m it sauren Wollfarbstoffen gut waschechte Färbungen. 
(E. P. 509407 vom 11/1. 1938, ausg. 10/8. 1939.) S c h m a l z .

Courtaulds L td., London, und Thom as H enry M orton, Braintree, England. 
E rhöhung der Anfärbbarkeit von Cellulose oder Cellulosederivaten f ü r  saure Wollfarb- 
stoffe. Man behandelt die Faser m it wss. Lsgg., die B ig u a n id  (erhältlich z. B. durch 
Erhitzen eines trockenen Gemisches von Dicyandiamid m it NH4C1 bis zur Verflüssigung 
u. Verfestigung) u. Formaldehyd enthalten u. wasserlösl. Harnstoff- oder Thioharnstoff- 
Formaldehydvorkondensate enthalten können, u. erhitzt in Ggw. eines sauren Konden
sationsmittels, das zweckmäßig bereits der Lsg. zugesetzt wird. Die entstehenden 
Umsetzungsverbb. werden auf der Faser waschecht fixiert. — Die Lsgg. können einige 
Min. zum Sieden erhitzt werden. Die entstehenden wasserlösl. Umsetzungsverbb. 
können Acelylcellulose- oder Viscosespinnlsgg. zugesetzt werden. Zuweilen muß der 
Faden dann nachträglich in Ggw. eines sauren Kondensationsmittels erhitzt werden, 
z. B. auf etwa 150°. — Viscosegarn (I) wird m it einer Lsg., die 4%  Biguanidhydro- 
clilorid u. 5%  40%ige HCOH-Lsg. en thält u. einige Min. zum Sieden erhitzt wurde, 
behandelt, abgequetscht u. 15 Min. auf 150° erhitzt (HCl wirkt als Kondensations
mittel). Das so behandelte I  wird durch S o lva y  B lu e  S E S  (Colour Index Nr. IOjo) 
in vollen Tönen gefärbt. (E. P. 509 408 vom 11/1. 1938, ausg. 10/8. 1939.) S c h m a l z .

I . G. F arben industrie  A kt.-Ges., F rankfurt a. M., Färben von Faserstoffen. Man 
bringt eine Oxynaphthopseudoazimidsulfonsäure X, worin R für einen aromat. JKes

steht, der eine diazotierbarc NH2-Gruppe enthalt-, 
oder deren Salze auf die Faser, diazotiert u. iuhr 
Selbstkupplung  herbei. 7-ur Verwendung kommen 
folgende Verbb.: 2-N-(3'-Ami?iophenyl)-l,2-pseudo-
azim ino-5-oxi/naphthalm-7-sulfonsaures Anm ontwn,
auf Wolle (iß) unter Zusatz von (NH4)2S04 zum 
Färbebade braunorange, gut wasch- u. walkec u

Färbung; 2-N-(4'-Aminophenyl)-l,2-pseudoazimino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsaure, 
kräftig ro tbraun; 2-N -(4 '-Ä[ethoxy-3 '-am inophcnyl)-l,2-pseudoaziniino-5-oxynap‘‘tna
7-srulfonsäure, B kräftig gelbbraun; 2-N-{3''-Am.i?iobenzoyl-3'-a7ni?iophenyl)-L~-p  
azim ino-5-oxynaphthalin-7-Sulfonsäure, auf Mischgarn auf 70% B u. 3 0 /0 ä
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■stapelfaser(D) scharlachro t ;2-N -(5 '-A m ino-2'-7U iphthijl)-l,2-pseudoazim hio-5-oxynaphtha- 
lin-7-sulfonsäure, auf B +  D kupferbraun; 2-N -{4 '-A m ino-2 '-m elhoxyphenyl)-l,2 - 
‘pseudoazimino-5-oxy7iaphthalin-7-sulfonsäure, gelbbraun, nachgekupfert (n) braun; 
2 - N - (•l '-A m in o  - 2 '- äthoxyphenyl) -1 ,2  - pseudoazim ino - 5 - o xynaph tha lin  - 7 - Sulfonsäure, 
orangebraun, n  b raun ; 2-N -(4 '-A m ino-2'-ox7yphenyl)-l,2-pseiüloazim ino-5-oxynaphthalin- 
7-sulfonsäure, kupferbraun, n  unverändert; 2-N -\4 '-A m ino-2 '-(p -to luo lsu lfophenyl)- 
■phenyl\-l,2-psm doazim ino-5-oxynaphthcdin-7-sulfonsäurc, gelbbraun. (E. P. 509433 
vom 17/1. 1938, ausg. 10/8. 1939. Zus. zu E. P. 497 935. C. 1939. I. 3265.) S c h m a lz .

N. V. Fabriek van Chemische Producten, Vondelingcnplaat, Holland, Färben  
von pflanzlichen F asern . Man färb t die Ware bei niedriger Temp. m it schwer oder 
unlösl. Cu-Verbb. von Azofarbstoffen, die beizenbindende Gruppen enthalten, unter 
Zusatz von Alkali- oder Ammoniumoxalaten oder beiden u. behandelt alkal., z. B. mit 
Na2C03 oder Ca(OH)2, nach. Das Verf. ist wegen der Möglichkeit der Anwendung 
niedriger Temp. in der Batikfärberei m it Erfolg anwendbar. Man kann auch Färbe- 
präpp. aus dem Alkalisalz des Cu-freien Azofarbstoffs, Cu-Oxalat u. Alkali- oder 
Ammoniumoxalat oder beiden anwenden, die vor dem Gebrauch nur in W. zum Sieden 
erhitzt werden. 4,4 kg des Azofarbstoffs Salicylsäure  (I) 4,4 '-D iam inodibenzyl- 
2,2'-disulfonsäure ->- I  werden mit etwa 1000 1 W. angerührt. Dann wird eine Lsg. 
von 12,5 oder 25 kg CuS04 zugefügt u. das Cu-Salz des Farbstoffs abfiltriert, das sieh 
nach Zusatz von 17 oder 34 kg K-Oxalat oder 12 oder 25 kg NH,,-Oxalat kalt löst. Aus 
dieser Lsg. wird K attun nicht säure- u. alkaliecht orangegelb gefärbt. Durch alkal. 
Behandlung wird die Färbung echt gegen heißes W., Licht u. Säure. In gleicher Weise 
kann Hessischgelb, Chromechtgelb R D , Benzoechtgelb C, D iam inbraun  11, D iam ingrün  G 
( S c h u lz ,  Farbstofftabellen, 7. Auflage, Nr. 730, 432, 341, 412, 676) oder der Azo
farbstoff I  -<- 4 ,4 '-D iam inoäiphenyl ->- l-Am inonaphthalin-G - oder 7-sulfonsäurc ->- I  
(waschechte olivgelbbraune Färbung) angewendet werden. (Holl. P. 46 462 vom 
5/6. 1937, ausg. 15/8. 1939.) S c h m a lz .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Färben von 
natürlichen oder künstlichen F asern  tierischen U rsprungs oder anim alisierten Cellulose- 
kunstfasem m it Schwefelfarbstoffen. Man färbt aus ammoniakal. Bade m it Anlagerungs- 
verbb. von schivefliger Säure  a n  Schwefelfarbsloffe unter Zusatz von Salzen der liydro- 
sclnvefligen Säure. An Stelle von NH3 können Alkaliphosphate, wie Trinatriumphosphat 
oder Borax, verwendet werden. — Die Faserstoffe, z. B. Wolle, Seide, Caseinwolle 
(Lanital) u. anim alisierte K unstseide a us regenerierter Cellulose (C isalfa) oder Gemische 
dieser Faserstoffe mit Pflanzenfasern oder Cettulosekunstseide, sowie Leder werden 
durch das Färben im Griff nicht verändert u. verlieren nicht an Reißfestigkeit. Es 
können Schwefelfarbstoffe angewendet werden, die durch Hydrosulfit in ammoniakal. 
Lsg. nicht gelöst werden, wie die gelben u. braunen Schwefelfarbstoffe, die als Thiazol
abkömmlinge anzusehen sind (vgl. F r i e d l Xn d e r , Fortschritte der Teerfarbenfabri
kation, Band IX , S. 443, Absatz 3). — 10 g Pyrogengelb 3 R  (SCHULTZ, Farbstoff
tabellen, 7. Auflage, Nr. 1067) werden nach D. R. P. 91 720 m it wss. Na-Sulfitlsg. 
verrührt. 1 g der Anlagerungsverb, wird in 400 ccm W. von 50° gelöst. Zu dieser 
Lsg. gibt man 2,5 ccm wss. 18%ig. NH^-Lsg. u. verküpt m it 3 g Na-Sulfit. Man färbt 
10 g Lanitalkam m zug  bei 50° 1 Stde. in dieser F lotte u. erhält eine gelbe Färbung. 
(It. P. 363 338 vom 13/6. 1938. Schwz. Prior. 19/4. 1938.) S c h m a l z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in  Basel, Basel, Schweiz, Färben von 
kflluloseestem u n d  -äthern. Man färb t m it Farbstoffen, die mindestens einmal die 
Gruppe —0CH2CH20 S 0 3H enthalten, aus kurzem Bade auf Apparaten, z. B. auf dem 
Jigger oder Foulard, u. erhält z. B. auf Acetatkunstseide  mit dem NH.,-Salz des Schwefel- 
saureesiers des 4 -A m ino-4 '-n itro-3-oxyäthoxy-6-m ethyl-l,l'-azobenzols aus dem Glauber
salzbade auf dem Jigger eine ausgiebige, gelbstichig rote Färbung, wenn man zunächst 
™ter Erhöhung der Temp. von 40° auf 80° während 1/ 2 Stde. u. dann noch 1 Stde. bei 
j färbt. — Weiter sind die Schwefelsäureester folgender Azofarbstoffe geeignet: 
J~-lmino-2-oxyüthoxy-5-methylbenzol (I) -<- l-Am ino-2-nitrobenzol (orangegelb) oder 
c i ' ^ ni^ ° '~ 'me^ lox!J'b-7iitrobe'nzol (rot) oder -<- l-Am ino-2-chlor-4-nitrobenzol (blau- 
n " r°k) °der -<— l-A7nino-2-cya7i-4-nilrobenzol (violett); 1-b- l-O xy-4-m ethylbenzol, 

g  (F. P. 841192 vom 26/7. 1938, ausg. 12/5. 1939. Schwz. Prior. 31/7. 
iJiJ7.) S c h m a l z .

Henry Dreyfus, London, Färben von Celluloseester- oder -äthern. Man färbt bes. 
n retatkunstseide (I) aus wss. Salzbade mit Salzen von Farbstoffen, die eine Oxalkyl- 
gruppe enthalten, welche zu einem sauren Ester einer Phosphorsäure verestert worden 
h - 7  ^a'Ze ^er Fhosphorsäureester folgender Farbstoffe sind genannt: l-D iazo-4-nitro- 
oizol (II) -y N -Ä thyl-N -oxijä thylam inobe7izol (III, scharlachrot), hergestellt durch Um- 
etzen des Azofarbstoffs m it POCl3 in Ggw. von Pyridin, Eingießen des Umsetzungs-
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gemisches in eiskalte Na2C 03-Lsg. u. anschließend W.-Dampfdest. (Na-Salz); II -> 1-N- 
Ä thyl-N -oxäthylam ino-3-m ethylbenzol; l-D iazo-2-chlor-4-nitrobenzol ->- III; l-D iazo-4-oxy- 
äthoxybenzol ->- Diäthylam inobenzol; 2 ,4-D initro-4 '-N -äthyl-N -oxäthylam inodiphenyl-  
a m in  (goldgelb); 4-C hlor-2-nilro-4 '-N -äthyl-N -oxälhylam inodiphenylam in  (goldgelb);
l-O xälhylam ino-4-phenylam inaardhrachinon  (blau); l-M ethylam ino-2-oxyäthoxy-4-phe- 
nylam inoanthrachinon  (blau). — Die Estersalze können auch zum Färben von Misch
geweben aus I  u. Wolle, Seide, B aum w olle  oder Cellulosekunstseidc verwendet werden, 
wenn die I  beigesellten Fasern Affinität zu ihnen besitzen. Is t dies nicht der Faß, so 
wird vor oder nach dem Färben oder gleichzeitig m it dem Färben m it den Estersalzen 
mit einem geeigneten Farbstoff, der auf I  nicht zieht, gefärbt. (E. P. 506 262 vom 
20/11. 1937, ausg. 22/6. 1939.) S c h m a l z .

Im perial Chemical Industries Ltd., London, W illiam John Grubb und Cecil 
Shaw, Grangemouth, und Reginald Harold Sennett, Blackley, England, Färben von 
Acetatkunstseide. Man verwendet l-Am i?io-4-(4'-nitro)-phenylam inoanthrachinon-2-sul- 
fonsäure  oder ein lösl. Salz derselben u. erhält aus wss. Salzbade bei 80—85° in 3/4 Stdn. 
eine tiefe, grünstichig schwarze Färbung. Setzt man dem Färbebade, das 4 g des Farb
stoffs in 3000 1 W. enthält, 0,5 g des Azofarbstoffs l-Am ino-2-chlor-4-nitrobenzol 
N - Äthyl-N -oxäthylaminobenzolschwefelsäureester hinzu, so erhält man ein neutrales 
Schwarz. Die Färbungen sind gut licht-, wasch-, säure- u. alkaliecht. (E. P. 507 748 
vom 20/9. 1937, ausg. 20/7. 1939. F. P. 842 309 vom 19/8. 1938, ausg. 9/6. 1939.
E. Prior. 19/8. 1937.) S c h m a l z .

Achille Vandekerckove, Frankreich, Nord, F ärben von M ischgeweben a us Wolle (B) 
und CaseinwoUe (L a n ita l, L) m it sauren Farbstoffen. Man färbt bei 30—50° nicht über
schreitenden Tempp. mit sauren Farbstoffen u. erhält Mischfärbungen, weil sich unter 
den Arbeitsbedingungen L tiefer färbt als B. (F. P. 840 879 vom 20/7. 1938, ausg. 
5/5. 1939.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von; Herbert August Lubs, Wilmington, 
Del., V. St. A., Färben u n d  D rucken von T ex tils to ffen  m it  K üpenfarbsto ffen . Man ver
wendet als Red.-Mittel F orm am idinsu lfinsäure  (I, erhältlich durch Oxydation von Thio- 
harnstoff mit H 20 2 in neutraler Lsg.) in Ggw. von Alkali, z. B. in direktem  Druck, im 
Ätzreservedruck, im Ä tzdruck a u f  K üpenfärbungen  oder im B untä tzdruck m it Küpen

farbsto ffen  a u f  Färbungen m it ätzbaren A zofarbstoffen, zum A bziehen von Kiipenfärbungen, 
beim Färben m it Schwefel- oder K üpenfarbsto ffen  (auch Wolle), ferner im Pigmentdruck- 
oder -klotzverf. u. zur Herst. von beständigen K üpenfarbstoffpräparaten. — I hat einen 
um V2— 2/3 größeren Red.-Wert als Hydrosulfit oder Sulfoxylate u. ist beständig in 
neutralem oder sauren; Mittel. Bedruckte Ware kann z. B. kürzere Zeit (3— 6 Min.), 
als bei Sulfoxylaten üblich (5— 10 Min.), gedämpft werden u. vor dem Dämpfen un
beschadet längere Zeit gelagert werden. Da reduzierende Gase, wie HCOH oder S02, 
bei der Red. nicht auftreten, können Azo- u. Küpenfarbstoffe zugleich gedruckt werden. 
Mit 1 hergestellte Färbebäder, die den red. Küpenfarbstoff enthalten, sind beständiger 
als Red.-Küpen m it Hydrosulfit (A. P. 2164 930 vom 10/11. 1937, ausg. 4/<•
1939.) S c h m a l z .

I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., D rucken  von Cellulosefasern, 
insbesondere Cellulosekunstseide, m it  K üpenfarbsto ffen . Man verwendet alkal. 0 !'uek- 
pasten, die neben dem Farbstoff ein Red.-Mittel, ein Verdickungsmittel, das in U- 
lösl. oder quellbar ist, u. ein wasscrlösl. Salz eines sauren Orthophosphorsäureesters 
enthalten, der mindestens einen aliphat. oder cycloalipbat. KW-stoffrest mit mindestens 
6 C-Atomen enthält, nach den Beispielen Na-Salze der Verbb., die durch Umsetzen von 
1 Teil P 20 5 m it 3,3 Teilen eines Gemisches von Heptyl- u. Hexylalkohol, z. B. aus der 
Methanolsynth., erhalten werden, oder das m it 835 Teilen 31°/0ig. NaOH-Lsg. neutrali
sierte Gemisch, das durch Eingeben von 355 Teilen P 20 5 ohne Kühlung in 1000 lene 
eines bei der Methanolsynth. erhältlichen Gemisches prim. Alkohole vom Kp. 140—180 
entsteht, oder der m it NaOH neutralisierte Ester aus 175 Teilen P 20 5 u. 500 Teilen 
n-Octylalkohol. Den Druckpasten können noch aliphat. oder eycloaliphat. Alkohole, wi 
Cyclohexanol, Butanol, Chlorpropanol u. Chlorbutanol oder die entsprechenden Ketone 
zugesetzt werden. Man erhält gut durchgedruckte, tiefe u. gleichmäßige Drucke auc
in hellen Tönen. (E. P. 508 554 vom 31/12. 1937, ausg. 27/7. 1939.) S c h m a l z .

Alan A. Claflin, Winchester, Mass., V. St. A., G l y c e r i n e r s a t z  f ü r  Druckpastei ,

in denen der Farbstoff durch Dämpfen entwickelt wird, bestehend aus wss. Lsgg- T° 
milchsaurem  N a  (I). — Ein Gemisch aus 100 g Farbstoff, 100 g 66%ig. I, l o g  yo a s„. 
76° Tw, 50 g Glucose, 325 g W., 200 g British gum-pulver u. 30 g Olivenöl wird aut 
140° F  bis zur Red. des Farbstoffs erhitzt, abgeküblt u. m i t  50 g H y d r o s u l f i t  N I  konz. . > 

gelöst in Gummilsg., u. 60 g K-Sulfit 91° Tw versetzt. (A. P. 2172 833 vom 1- /6. ’
ausg. 12/9. 1939.) S c h m a l z -



193 9 . I I . I I X. F ä r b e r e i . O r g a n i s c h e  F a r b s t o f f e . 4 0 9 7

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., K onzentrierte, wasserhaltige  
Präparate au s unlöslichen Farbstoffen. Während oder nach der Herst. der Farbstoffe 
u. vor oder nach der Entfernung der Mutterlaugen setzt man den wss. Suspensionen 
fl., in W. schwer oder unlösl. aliphat. oder isocyol. Verbb. oder Gemische derartiger 
Verbb. zu u. trennt das W. in üblicher Weise, z. B. durch Abpressen oder Absaugen, ab. 
Die entstandenen Präpp. enthalten nur sehr wenig W. u. fallen manchmal pulver
förmig an u. werden unmittelbar zum Färben von K autschuk  oder anderen plast. M assen  
verwendet. Geeignete fl. Verbb. sind z. B. H exan , X y lo l, C hlom aphlhalin , T erpen
alkohole, Leinöl, R icinusö l, Lsgg. von P araffinw achs  in CC14, B zl./P A e .,C C \„  isopropyl- 
naphthalinsulfonsaures N a /X y lo l  oder CC1.,, die in kleinen Mengen angewendet werden. 
(F. P. 841680 vom 3/8. 1938, ausg. 24/5. 1939. D. Priorr. 3/8. 1937 u. 10/3.
1938.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. (Erfinder: K arl Zahn und K urt Schimmel- 
schmidt), Frankfurt a. M., H erstellung von 2 -A m ino-3-a lkoxyiliphenylenoxyden  u n d  
ihren Substitutionsprodukten, dad. gek., daß man 3-Alkoxvdiphenylenoxyde oder ihre 
Substitutionsprodd. m it freier 2-Stellung nitriert u. die erhaltenen Nitroverbb. zu 
Aminoverbb. reduziert. — Aus 3-M elho& ydiphenylenoxyd, das durch Behandlung von
3-O xydiphm ylenoxyd  mit D im elhylsu lfa t in alkal. Lsg. gewonnen wird, beim Nitrieren 
in Eisessig 2-N ilro-3-m ethoxydiphenylenoxyd, F . 190—192°, hieraus durch katalyt. 
Bed. in Ggw. eines Ni-Katalysators die 2-Am inoverb., F . 92°. — Aus 3-Ä thoxyd iphenylen -  
oxyd, Kp .12 180°, die 2-Nitroverb., F. 137—138°, u. die 2-Am inoverb., F. 74—75°. — 
Aus 7-M ethyl-3-m ethoxydiphenylenoxyd, K p .3 138— 139°, F. 49—51°, die zugehörige 
2-Nitroverb., F. 170—171°, u. 2-Am inoverb., F . 117—118°; ebenso aus 7-Chlor-3-meih- 
oxydiphenylenoxyd, F. 83—84°, die 2-Nitroverb., F . 207—208°, u. 2-Am inoverb., F. 168 
bis 169°. — Aus 3,7-D im ethoxydiphenylenoxyd  eine Nitroverb., wahrscheinlich 2-N itro- 
3,7‘-dimethoxydiphenylcnoxycl, F. 172—173°; hieraus die 2-Am inoverb., F. 133—134°. 
— Aus 6-M ethyl-3-m ethoxydiphenylenoxyd, F. 57—58°, 2-N itroverb., F. 177—178°, u.
2-Aminoverb., F. 137—138°. — Farbstoffzwischenprodukte. (D. R. P. 681640 Kl. 12 q 
vom 20/2. 1936, ausg. 27/9. 1939.) D o n l e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Miles Augustinus Dahlen, Wil- 
mington, Del., und Martin Edwin Friedrich, Carney’s Point, N. J ., V. St. A., 1 -A ry l-
5-pyrazolon-3-carbomäuren. Ein Alkalioxalessigsäuredialkylester wird zum Alkali- 
oxalessigsäuremonoalkylestermonoalkalisalz hydrolysiert, dieses bei niedriger Temp. 
in schwach saurer wss. Lsg. m it einem Arylhydrazin zum Alkalisalz des Hydrazons 
kondensiert, das Hydrazon ohne Isolierung in das Pyrazoloncarbonsäuresalz über
geführt, indem man das Rk.-Gemisch alkal. macht; durch Ansäuern gelangt man zur 
freien Säure. — 21,9 (Teile) N alrium oxalessigsäurediäthylester werden in 100 W. bei 40° 
gerührt, mit der äquivalenten Menge 30%ig. NaOH in das Na-Salz des M onoäthylesters 
übergeführt, nach dem Ansäuern m it Eisessig m it 14,5 Phenylhydm zinhydrochlorid  
versetzt; nach 15 Min. macht man mit NaOH alkal., rüh rt 10 Min. u. fällt mit HCl 
die freie l-Phm yl-5-pyrazolon-3-carbonsäure, F. 253,5—254,4°. — Mit m -N ilrophenyl- 
hydrazinhydrochlorid bzw. p-S u lfo p h en ylh yd ra zin  bzw. 3-Sulfo-6-chlorphenylhydrazi7i 
erhält man die entsprechend substituierten Pyrazoloncarbonsäurcn. Durch Bed. der 
so u. a. gewonnenen l-m-Nilrophe7njlp7jrazolon-3-carbonsäure gelangt man zur l-m -A m irio- 
phe7iylpyrazolon-3-carbonsä7irc. — Farbstoffzwisehenproduktc. (A. P. 2153 615 vom 
23/10. 1936, ausg. 11/4. 1939.) D o n l e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., F arbstoffe. Man mischt Azo
farbstoffe (z. B. aus diazotiertem 3,4'-Dichlorbenzidi7i u. l-Phenyl-5-pyrazolon-3-carbon- 
saureäthylester oder aus diazotiertem  o -D ian isid in  u. l-p-Tolyl-3-7nethyl-5-pyrazolon  oder 
aus diazotierte77i 4-M ethoxy-3-aminobe7izoesäureanilid u. 2,3-O xynaphthoesäureanilid) oder 
Pigmente (z. B. M ennige) mit wachsartigen K W -sto ffen  von 35 C-Atomen (gegebenen- 
Hlls in Ggw. von Polyvi7iyläthyl- oder -octadecyläther) oder m it Bienenw achs bei erhöhter 
leraperatur. Die so erhaltenen Prodd. dienen zum Färben von K autschuk, P olyiso- 
bulylen, Polystyrol, Polyvinylchlorid , Polyacrylsäureeslem , Paraffi7i, P olysulfidm assen  
’¡To- Nitrocellulose. (F. P. 842003 vom 11/8.1938, ausg. 5/6.1939. D. Prior. 30/8.

N o u v e l .
. Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Azofarbstoffe. 
Alan führt in Aminoazofarbstoffe, die in p-Stellung zur Azogruppe eine N 0 2-Gruppe 
enthalten, während oder nach der Herst. den Rest y-COOH (y =  zweiwertiger Rest 
tnit mindestens 2 C-Atomen), u. zwar in diejenige NH2-Gruppe ein, welche die K upp
lung bestimmt oder bestimmt hat. Die COOH-Gruppe darf nicht unm ittelbar an das 
an .\-gebundene C-Atom gebunden sein. — Die Farbstoffe sind als Salze in der Regel 
' ' asscrlösl., z. B. als Alkali- oder Erdalkalisalze. Sie färben Wolle, Baum wolle u. bes. 
- cetatkunstseide (E) aus wss. Lsg. orangebraun, rot, blau u. grün u. können, wenn sie
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noch freie N II2-Gruppen enthalten, für sich oder auf der Faser diazötiert u. wie üblich 
mit Azokomponenten entwickelt werden. — Die Herst. folgender Farbstoffe ist be
schrieben: l-A m ijw -4-n itrobenzo l (I) ->- N -Ä lh ijl-N -phenylam inoprop ionsäure  (II), 
färbt E ro t; l-Am ino-2-7ncthoxy-4-nitrobenzol (III) ->- II, E  blaustiehig ro t; l-ÄTniTio- 
2-chlor-4-nitrobe7izol (IV) ->- II, E blaustichig ro t; I  ->- [Monoiihthalsäureester des 
N  - Äthyl-N-oxäthylam inobenizols (V)] (VII), erhältlich durch Erhitzen von 163 g fein
gepulvertem Plithalsäurea7ihydrid  mit 165 g V in 500 ccm trockenem Bzl. etwa 13 Stdn. 
zum Sieden am Rückflußkühler oder ->- die entsprechenden Mo7io77ialonsäurc- oder 
-bemsteinsäureester, E, bes. aus kurzem Bade, ro t; l-A7iii7io-4-7iilrobe7izol-2-melhyl- 
su lfo n  (VI) - y  Monomalonsäureester des l-N -Ä thyl-N -oxäthylam ino-3-m et}iylbenzols  
(VIII), E violett; IV - y  Monomalcinsäureester des 1-N -Ä thyl-N -oxäthylam i7io-3-m elhyl-
0 -methoxybenzols (IX), E  violett, oder Monomaleinsäureester des l-O xäthijIar/iinoS- 
77iethyl-5-77iclhoxybenzoU; l-A7ni7io-4,6-di7iitrobc7izol-2-7nethylsulfo7i ->- Monomaleinsäure
ester des l-N -Butyl-N -oxäthylam i7io-3-m ethyl-G -m ethoxybenzols (X), E blau; l-A7ni7io-
2,4-di7nlro-G-bi'omba7izol (XI) oder l-A7)ii7io-2,4-dinitro-6-cMorbe7izol oder l-A7nino- 
4-7iilro-6-chlorbe.7izol-2-methylsidf(m ->- X; I ->- N - Äthyl-N-phe7Ujlami7io-2-äthox7jessig- 
säure, E scharlachrot; I ->- N -(B idyl-3-m dhylphenyla7nino)-2-propio7isäure, E rot; 
I -V Monophthalsäureester des N -M cthijl-N -oxäthylam inobenzols (XII), E scharlachrot; 
IV oder III ->- VII, E ro t; l-Ami7io-3-7iitro-5-7nelhoxijbe7izol - y  VII, E orangegelb: 
VI ->- VII, E violcttrot; 1 oder I I I  oder IV oder VI - y  Monobernsteinsäureester des 
V, E scharlachrot oder rot oder bordeauxrot oder violett; I oder III  oder IV ->- Mono- 
malcinsäureester von V, E scharlachrot (I) oder ro t; VI IX, E blaustichig rot, oder 
->- Monomalcinsäureester des XII, E violett; I  oder IV - y  Monomaleinsäureester des
1-N-Mcthyl-N-oxäthyl<nni7w-3-77ielhyl-6-methoxybe7izols, E  ro t oder violett; III  oder XI 
oder l-A7ni7io-2-cya7i-4-7iitrobe7izol -y  IX, E rot oder blau oder violett; XI -y  VIII. 
E violett; VI -y- VIII; E violett; l-Ami7io-2,6-dichlor-4-7iilroberizol ->- VIII, E braun. 
(F. P. 840 512 vom 9/7. 1938, ausg. 27/4. 1939. Schwz. Priorr. 10/7. u. 18/9. 1937, 
6/1., 27/4. u. 20/6. 1938.) S c h m a l z .

Comp. Nationale de Matières Colorantes et M anufactures de Produits Chimi
ques du Nord Réunies Établissements Kuhlmann, Paris, A zofarbstoffe . Man kuppelt 
monodiazotiertes, halogeniertes 1,4-Diaminobenzol mit einem Aminonaphthalin. — Die 
Farbstoffe färben Acelatku7istseidc (E) in gelben, orangen u. braunen Tönen. Kuppelt 
man sie für sich oder auf E nach Diazotieren m it gebräuchlichen Azokomponenten. 
so erhält man Farbstoffe oder Färbungen von schwarzem, grünschwarzem, violettem 
oder braunem Farbton. Die durch Entwickeln m it 2  Oxynaphthali7i-3-carbo7isäure (II) 
erhältlichen schwarzen Färbungen sind viel grünstichiger u. viel lichtechter als die 
bisher bekannten. — Die Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: l-A7tii7W-2-cItIor-
4-nitrobe7izol -y  l-Am ino7iaphthali7i (I), Red. von NO, zu N H , auf E diazötiert u. ent
wickelt (e) mit I I  grünstichig schwarz, m it 2 ',3 '-Oxipiaplithoylam inobcnzol kastanien
braun, mit 2 -Äthylami7W7iaphthali7i schwarz, m it l,3-Dia7tiinobe7izol braunviolett, mit
2-Ox7j7iaph(hali7i violettschwarz, mit l,3-D ioxybe7izol braunschwarz; 1,4-Dia7tiiiw-
2-chlorbe7izol - y  I, färbt E nie vorst. in ähnlichen, ausgezeichnet lichtechten Tönen; 
S7J7717/1. Dichlor-l,4-diami7iobc7izol (III) ->- I, färbt E mit II  sehr lichtecht grünstichig 
schwarz; l-Amino-2-broni-4-7iitrobe7izol - y  I, Red. von NO, zu NH2, auf E e wie an
fangs ähnliche Färbungen ; l,4-Dia7ni7io-2,3,5,G-telracldorbenzol ->- I, auf E e wie anfangs 
braune, violette u. schwarze Färbungen; III  -y 2-Amino7iaphihali7i, auf E e mit II 
schwarz. (F. P. 840 951 vom 10/1. 1938, ausg. 8/5. 1939.) S c h m a l z .

Comp. Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits Chimi
ques du Nord Réunies Établissements Kuhlmann, Paris, Monoazofarbstoffc. Man 
kuppelt diazotierte Aminoxanthonc, die mehrere Substituenten enthalten, welche ihre 
W.-Unlöslichkeit nicht verändern, für sich oder auf einer Grundlage mit Eisfarben
komponenten. — Die Herst. folgender Farbstoffe auf B au n m o lle  ist beschrieben:
4-A m ino-2,7-dichlorxanthon, F. 263° -y -1 -(2 ',3'-Oxy7iaphlho7jlami7io)-2-7iiethoxybe7izol (l). 
lebhaft rot oder ->- -3-ddor-4,6-dimethoxybc7izol ( il) , blaustichig ro t; 4-Amino-2-ddor-
7-7ncthylxa7ithon- y  I ,  lebhaft rot, oder - y  l-(2',3'-Oxynaphthoyla7ni7w)-2-7)idhylbenzoi 
(III), lebhaft rot oder -y- II, blaustichig ro t; 2-Ami7io-3-{2'-ddor)-phenoxy-ö-ddoi- 
xanlho7i, F. 216—218° - y  2' ,3'-Oxy7iaphlhoyla77iinobcnzol (IV), s c h a r l a c h r o t  oder 
- y  l-(2',3'-Ox>jnaphtho7jla77iino)-3-7iürobe7izol (V), blaustichig ro t; 4-Ami7io-2,5-dicnw,- 
xanthon, F. 250° ~y 4,4 '- D iacdoacctylam i7io- 3 ,3 '- d im ethyld ip licnyl (VI), gelb ociei 
~y 2-(2',3'-Oxijiiaphthoyla7iii7io)-7iaphthali7i (VII), rot oder - y  II, braun oder - y  tl  > 
scharlachrot oder ->- l-(2',3 ’-Oxynaphthoylam ino)-4-m ethoxybe7izol (VIII), rot; „-Arntno-
3-(4'-chlor)-phc>ioxy-ö-cJdorxa7itho>i F. 220° ->- I, rot oder ->- II  oder III, blaustic 
ro t oder - y  l - { 2 ',3 '-Ox7jnaphlho7jlamino)-2-77xelh7jl-4-chlorbenzol (IX), blaustiehig roi-,
2-Ami7io-3-77ieJhoxy-7-chlorxa7ith'm -V VI, gelb oder ->- IV bordeauxrot oder - y  I-(- >
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OxynapTUhgylamino)-2-äthoxybenzol (X), ro t; 2-A m ino-3-m ethoxyxanthbn , F. 218—220° 
y  1 odor II, bordeauxrot; 2-Am ino-3-m ethoxy-5-chlorxanthon, F. 265—267° - y  IV oder V, 
bordeauxrot; 2-A m ino-3-m etlw xy-7-rnclhylxantlion, F. 245°y  V II oder IX, granatrot;
4-Amino-l-phenoxyxantlion y  I I I  oder V III, bordeauxrot; 2-Amino-3-(4'-mdhyl)-phen- 
oxy-7-mdhylxanthon y  V, violcttstichig bordeauxrot oder ->- X, lebhaft ro t; 2-Amiiw- 
xanthonsulfonsäuremdhylphenylamid, F. 215° y  I I  oder IV, ro t oder ->-1-(2',3'-Oxy- 
naphthoyIamino)-naphthali7i (XI), rotes Pigment; 2-Aminoxa7ithonsulfo7isäurediäthyl- 
amid, F . 194—195° ->- VI, gelb oder y  1 -(2',3 '-Oxy7iaphthoylamino)-2-7ncthoxy-4-chlor- 
benzol, rot; 4-A7ni7ioxa7itho7i-2-carbo7isäureäthylester y  \ 1 I ,  blaustiehig rot oder ->-1, 
lebhaft scharlachrot oder y  I I I , lebhaft ro t; 4-Ami7w-l-chlorxantho7i ->-XI, bordeaux
rot oder y  6-Acdoacdyla7/ii7io-2-phe7i7jlbe7izothiazol, gelb; 4-A77iino-l,2-dich\orxa7ilho7i y  
VH, granatrot oder y  I  blaustiehig ro t; 4-A77tino-l-(4'-methyl)-phenoxy-7-mdhyl- 
xanthon, F. 188°->-V, bordeauxrot oder ->- IX, blaustiehig ro t; 2-Amino-3-7nelhoxy-
5-7/ieth7/lxanthon y  III, blaustiehig ro t oder ->- VIII, bordeauxrot. (F. P. 49 702 vom 
4/1. 1938, ausg. 29/6. 1939. Zus. zu F. P. 821275. C. 1938. I. 2630.) S c h m a l z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, M onoazofarb- 
stoffe. Zu Schwz. P. 201959; C. 1939. II. 1385 ist nachzutragen, daß der chromfreio 

COOH Ausgangsfarbstoff W olle golb, der Cr-haltige Farbstoff
 i Seide  golb färbt. — Im allg. kann man Azofarbstoffe durch

I S E r - E —x—\  y  "O H  Kuppeln von Diazoverbb. von der Zus. I , worin R  einen
! Bzl.-Rest u. x die Gruppe —S 0 2—NH— oder —NH—SO,—

3 darstellt, m it Pyrazolonen hersteilen u. für sich mit Cr-
abgebenden Mitteln behandeln. (F. P. 841288 vom 28/7. 1938, ausg. 15/5. 1939. 
Schwz. Prior. 7/8. 1937.) ' ' S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Mo7ioazofarbsloffe. Man kuppelt 
diazotierte l-Amino-2-7ntro-6-halogenbe.7izolc, die in 4-Stcllung eine löslichmachende 
Gruppe enthalten, m it Dialkylaminobenzolen, die in den N-Alkylgruppen u. in 3-Steilung 
substituiert sind u. keine S 0 3H-Gruppe enthalten, z. B. diazotierte l-A77iino-2-7iitro-
6-chlorbe7izol-4-mlfonsäure m it l-Dioxäthylami7io-3-chlorbc7izol. Der Farbstoff färbt 
Leder braunrot durch. (F. P. 49 773 vom 31/8. 1938, ausg. 17/7. 1939. D. Prior. 25/10. 
1937. Zus. zu F. P. 835309. C. 1939. I. 2301.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Mo7ioazofarbstoffc. Man kuppelt 
diazotierte l-Am ino-2-halogen-4-nitrobenzolc, die in 6-Stcllung eine wasserlöslich- 
machende Gruppe enthalten, m it Dialkylaminobenzolen, die in den N-Alkylgruppen 
substituiert sind u. in 3-Stcllung eine lösl.-machende Gruppe enthalten, z. B. diazo
tierte l-Amino-2-chlor-4-nitrobctizol-6-s7ilfo7is(iure m it l-Di7ndhylami7wbenzol-3-sulfo7i- 
säure, färbt Leder (L) gleichmäßig braun durch, odor mit l-Diäthyla7ni7iobc7izol-3-sulfo7i- 
säure, färbt L gleichmäßig etwas tiefer braun durch, oder m it 1 -1)ioxäthylaminobenzol-
3-sulfo7isäure, färbt L gelbstichig braun durch. (F. P. 49 776 vom 5/9. 1938, ausg. 
17/7. 1939. D. Prior. 26/4. 1938. Zus. zu F. P. 835309. C. 1939. 1. 2301.) SCHM ALZ.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Mo7ioazofarbsloffe. Man kuppelt 
diazotierte Aminobcnzolalkylaralkyl-, -aryl- oder -hydroarylketone, dio im Bzl.-Rest 
durch eine Alkyl- oder Alkoxygruppe zweimal substituiert sind, mit. o-Oxyarylcarbon- 
säurearylamiden für sich oder auf der Faser. — Die Herst. folgender Farbstoffe auf 
Bau77i7volle ist beschrieben: 2,4-Dimdhoxy-5-a7ninoacetophe7i07i (I) ->- l - ( 2 ' ,3 '-O xy- 
naphthoylami7io)-2-methoxy-4-chlorbe7izol (II), gut peroxydecht blaustiehig ro t; 3-A m ino-

5-di77idhox7jbenzophe7ion( III) y l - (2', 3'-Oxijnaphtho7jlami7io)-7iaphthalin\IV), bordeaux
rot; I y  l-(2',3'-Ox7jnaphtlioylami7io)-2-mdhyl-4-77iethox7jbcnzol (V) oder y  -2-7nethoxy- 
•'rchlorbenzol(\ 1) oder ->- -2,4-dim dhoxy-5-chlorbenzol (VII), bordeauxrot; 2,4-Di77idhoxy- 
:7-aminobenzoplie7ion y  l - ( 2 ',3 '-Oxynaphtho7jlamino)-2,5-di7ndhoxy-4-chlorbe7izol (VIII), 
j deauxr ot  oder-)- IV, blaustiehig bordeauxrot; 2 ,4-D im dhoxy-5-am irioprop iophc7iony
7-(2 ,3 -Oxijnaphthoylami7w)-2-methoxybenzol, blaustiehig bordeauxrot oder - y  -2-7ndhyl- 
beTizol(JX), rotstichig violett oder y  -3-77iethyl-4-7ndhoxybcnzol, blaustiehig bordeauxrot; 
~A-Di77idhoxy-5-a7ninohexahydrobenzophc7i07i y  V, bordeauxrot; 2,4-D iälhoxy-5-ami7io- 
acetophenon-yi-(2 ',3 '-Oxy7iaphtho7jla7nino)-2,5-dimdhoxybe7izol (X),rotstichig bordeauxrot 
täery(l\2'-Be7izo-5"-oxycarbazoi-4"-carbo!/lamino)-4-77idhoxybe7izol, rotstichig sehwarz- 
y fj1 °der ->- IV oder VII, blaustiehig bordeauxrot; 2,4-D iäthoxy-5-a7ni7iopropiophe7w ny

H. bordeauxrot; 2,4-TJiüthoxy-5-ami7iobenzophc7icni y  l-(2 ',3 '-O xynaph fhoylam ino)-  
y n d r°be7izol (XI), stark blaustiehig bordeauxrot; 3-Ami7io-2,S-di7ndhox7jacdophc7i07i y  
V  , ~Benzo-5"-ozycarbazol-4"-carboylami7w)-2-77iethyl-4-7neihoxybenzcl (XII), blau- 
stichig schwarz oder ->- VII, rotstichig violett; I I I  y  V III, bordeauxrot oder y  X II tief-

3-Ä7ni7io-2,5-diäthoxybenzophe7ion y  VII, blaustiehig bordeauxi-ot oder y  V III, 
rotstrehig bordeauxrot; 4-A7ni7io-2,5-dimdhoxyacetopheno7i y  VII korinth; 4-A m ino- 
~’°-dim ethoxypropioj)henony  V Ioder l - ( 2 ',3 '-Ozy7iaphthoylamino)-4-7neth7jlbenzol(XIII),



4100 H x. F ä r b e r e i . O r g a n i s c h e  F a r b s t o f f e . 1939. II.

stark  blaustiehig bordeauxrot; 4-A m ino-2,5-dim elhoxyhexahydrobenzophenon y  XI, 
stark  blaustiehig bordeauxrot; 2-M ethoxy-4-am ino-5-m ethylacdophenon y  X III, blau
stichig ro t oder l - ( 2 ' ,3 '-Oxynaphlhoylamino)-4-chlorbenzol, gelbstichig ro t oder y  
-2-methyl-4-chlorbcnzol (XIV), bordeauxrot; 2,4-D im ethyl-5-am inoacdophcnon y  VII, 
blaustiehig rot, oder ->- V III, gelbstichig ro t; 2 ,4 -D im dhyl-5 -am inobenzophenony  
XIV, ro t oder ->- II, stark  gelbstichig ro t; 4-A m ino-2,5-dim dhylacetophenon y  X, blau
stiehig rot, oder y  2-(2 ' ,3 '-O xynaphthoylam ino)-naphthalin , ro t; 2-M dhoxy-4-m ethyl-
5-aminobenzophenon y  2 ' ,3 '-Oxynaphthoylam inobenzol, bordeauxrot; 2,4-D im dhoxy-5- 
am inophenylacdophenon y  IX, granatrot oder y  IV oder XIV, stark  blaustiehig 
granatrot. —- Die Farbstoffe können auch auf Cellulosekunslseide u. Her. Fasern her
gestellt werden. Sie sind durchweg peroxydechter als bekannte, vergleichbare Farb
stoffe. (F. P. 839 649 vom 23/6. 1938, ausg. 7/4. 1939. D. Prior. 6/7. 1937. It. P. 
363 894 vom 4/7. 1938. D. Prior. 6/7. 1937.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., M onoazofarbstoffe. Man kuppelt 
l-N -O xäthyl-N -m dhrylam inoS-m ethylbenzo l m it diazotiertem l-A m ino-4-nitrobenzol (I) 
oder dessen Halogcnsubstitutionsverbb. u. erhält Azofarbstoffe, die Acetatkunstseide 
bei Verwendung von I lebhaft blaustiehig rot, von l-Am ino-2-chlor-4-nitröbenzol lebhaft 
rubinrot, von l-Am ino-2,G-dichlor-4-niirobenzol rotstichig braun sehr gut lichtecht, 
gut wasser-, wasch- u. schweißecht aus wss. Aufschwemmung färben. (E. P. 505 091 
vom 2/11.1937, ausg. 1/6.1939. F. P. 844156 vom 1/10.1938, ausg. 20/7.1939.
D. Prior. 2/10. 1937.) SCHMALZ.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., M onoazofarbstoffe. Man kuppelt 
diazotierte l-Am ino-2-trifluorm dhyl-4-halogenbenzole, die in 5-Stellung Halogen ent
halten können, für sich oder au f einer Grundlage m it 2 ',3 '-Oxynaphthoylam inobenzol (II) 
oder l - (2 ' ,3 '-Oxynaphthoylam ino)-4-chlorbenzol (III). — Die Herst. folgender Farbstoffe 
is t beschrieben: l-A m ino-2-irifluorm dhyl-4-chlorbcnzol (I) — II,  auf Baumwolle (A) 
oder auf einem Mischgewebe aus A u. Stapelfaser au s Viscose- oder Kupferkunstseide 
oder auf W olle, die mit H 20 2 u. Na-Pyrophosphat gebleicht wurde, oder auf A im Druck
oder Klotzverf. sehr gut lichtecht leuchtend scharlachrot; I  —>- I II , auf A sehr gut 
lichtecht blaustiehig rot; l-A m ino-2-trifluorm ethyl-4 ,5-dichlw benzol y  I I , aus A sehr 
lichtecht scharlachrot; IV ->- I I I ,  auf Ä oder als Farblack oder im Zeugdruck auf A 
sehr lichtecht scharlachrot. (E. P. 505 084 vom 27/10. 1937, ausg. 1/6. 1939. F. P- 
844916 vom 19/10. 1938, ausg. 4/8. 1939. D. Prior. 19/10. 1937.) S c h m a l z .

E . I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: DonovanE- 
Kvalnes, Carneys Point, N. J., V. St. A., M onoazofarbstoffc. Man kuppelt diazotierte
1-A m ino-4-nilro- oder -4-acylaminobenzolc, die durch Alkyl, Alkoxy oder Halogen 
substituiert sein können, mit Aminen der Bzl.- oder Naphthalinreihe, in denen ein 
H-Atom der NH2-Gruppe durch Alkyl u. das andere H-Atom durch Oxalkyl ersetzt ist. — 
Die Farbstoffe ziehen auf Cclluloseesler u. -äther, werden auf der Faser diazötiert u. mit
2-O xynaphthalin-3-carbonsäure  (I) entwickelt. Man erhält schwarze Färbungen, die 
beim Dämpfen oder kräftigem Waschen nicht ausbluten u. liitzebeständig sind. 
Folgende Aminoazoverbb. sind genannt: 4-A m in o -4 ' -N -äthyl-N -oxäthylam ino-1,1 -azo- 
benzol; 4- A m ino-2-chlor-4 '-N -äthyl-N -oxäthylam ino-1,1 '-azobenzol; 4-A m ino-2 '-methyl- 
4 '-N -ä thyl-N -oxä thy lam ino-l,l'-a zobenzo l. — Die Entw. der Färbungen auf Acelat- 
kunslseide  m it I  ist im A. P. 2 172 753 beschrieben. (A. PP. 2172752 u. 2172753 
vom 14/7. 1937, ausg. 12/9. 1939.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Emmet F . H itch und Swanie S, 
Rossander, Wilmington, Del., und Donovan E. Kvalnes, Penns Grovc, N. J-, 
V. St. A., M onoazofarbstoffe. Man kuppelt diazotierte aromat. Amine mit einem F-Alkyl- 
N -p o lyo xa lky la ryla m in , in dem die Polyoxalkylgruppc mindestens 4 C-Atome u. eine 
Oxygruppe weniger, als C-Atome vorhanden sind, enthält. — Die Farbstoffe färben 
Celluloseestcr u. -äther, bes. A cetatkunstseide  (E) aus wss. Lsg. unter guter Erschöpiun? 
der Färbebäder in gleichmäßigen, ätzbaren u. echten Tönen bei 75—95° u. sind auc  ̂
im Zeugdruck anwendbar. — Die Herst. folgender Farbstoffe unter Angabe der Färbung 
auf E ist beschrieben: l-Am ino-2-m dhoxrj-4-niirobenzol (I) y  N -M d h y l-F  -som  y - 
aminobenzol (II), kräftig ro t; l-Am ino-2-chlor-4-nilrobcnzol ( l \ l ) - y  1 -N -M d h yl-F -so -  
bitylam ino-3-m dhylbenzol (IV), kräftig u. leuchtend rubinrot, ausgezeichnet ucntec >
l-A m ino-2 ,4-din itrobenzol (V) y  1-N -M ethyl-N -sorbitylam ino-2-m ethoxy-5-m etny  
zol (VI), kräftig blaustiehig violett; l-A m in o -3 -flu o rb e n zo ly  II, gelb; l-Am ino-4-ac  
a m in o b e n zo ly  II, gelb; l-Am ino-2 ,5-dichlorbenzol ( V I I ) I I ,  gelb; 1 - A m i n o -«■» 
b e n z o ly  11, orange; l-A m ino-3-n itrobenzo l (V III)->- II, orange; l-A m ino-4-i _  
benzol (IX)->- II, scharlachrot; l-A m in o -2 -n ilro -4 -m e th y lb cn zo ly  II, orange; 
ro t; l-Am ino-2-nitro-4,6-dichlorbenzol (X)->- II, scharlachrot; l-A nuno-2 ,b - i
4-nitrobenzol (XI)->- II, gelbstichig braun; i-A m in o -2 ,5 -d in itro b e n zo ly  II, i>laus r
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rot; l-A m in o -2 -o x y -3 ,o -d in ü ro b e n zo l  (XII)->- II, rosa; l -A m in o b m zo l-3 -sv .lfo n sä u re  
( X I I I ) I I ,  gelb; l - A m in o -4 -n i tr o n a p h th a l in - y  II, rosa; l-A m in o -4 -ch lo rb en zo l (XIV)- y  
IV, gelb; IX->- IV, orange; X->- IV, scharlachrot; XI->- IV, rotstichig b raun ; 1 -A m in o -
2,4-dinitro-6-bronibenzol (XV)->-IV, violett; XIII->-IV, gelb; IX - y  1 -N -M e th y l-  
N -sorb ity lam ino-2 -m ethoxybenzo l (XVI), scharlachrot; I->- XVI, ro t; A n i l i n  (XVII) y  
VI, gelb; XIV ->- VI, gelb; V I I V I ,  gelb; I X  y  VI, ro t; l - y  VI, blaustichig ro t; 
X->- VI, scharlachrot; XI->- VI, ro t; X II ->  VI, ro t; XV->- VI, rotstichig b lau ; 
IX~y l-N -M e th y l-N -so rb ity la m in o -2 ,5 -d im e th o x y b e n zo l  (XVIII), ro t; V->- XVIII, vio
lett; IX - y  l-N -B e n zy l-N -sm -b ity la m in o -3 -m e lh y lb e n zo l (XIX), ro t; V III - y  XIX, ro t
stichig gelb; X V II- y  1 -N -M e th y l-N -so r b ity la m in o n a p h th a lin  (XX), rotstichig gelb; 
IX~y XX, rotstichig orange; I->-XX, blaustichig ro t; I X y  1 -N -O x ä lh y l-N -so rb ity l-  
am ino-3-m elhylbenzol, ro t;  IX->- S orb ity lam ina ibem ol, kondensiert m it m ehreren Mol 
Ä th y len o xyd , scharlachrot; XV - y  l-8 o rb ily la m in o -2 -m e th o x y -5 -m e th y lb e n zo l, kondensiert 
mit 3 Mol Ä th y le n o x y d , blaustichig v io lett; IX->- N -G a rb ä th o x y m e th y l-N -so rb ity la m in o -  
benzol, scharlachrot; IX ->- N -C a rb o x y m c th y l-N -so rb ity la m in o b m zo l, scharlachrot (A. P.
2 1 7 3 0 5 2  vom 29/4 1938, ausg. 12/9. 1939.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Emmet F. Hitch, W ilmington,
Del., und Donovan Erb Kvalnes, Penns Grove, N. J .,  V. St. A., M on o a zo fa rb sto ffe . 
Man kuppelt diazotierte arom at. Amine m it N -Polyoxalkylarylam inen, in  denen der 
Polyoxalkylrest 4— 6 C-Atome u. eine OH-Gruppe weniger, als C-Atome vorhanden sind, 
enthält. — Die Farbstoffe färben Celluloseester u. -äther, bes. A ceta tku n stse id e  (E) aus 
"'Ss. Lsg. un ter gu ter Erschöpfung der Färbebäder in  gleichmäßigen, ätzbaren u echten 
Tönen bei 75—95° u sind auch im  Z e u g d ru c k  anw endbar. —  Die H erst. folgender F a rb 
stoffe unter Angabe der F ärbung au f E is t beschrieben: l-A m in o -4 -n itro b e n zo l  (I ) ->- Sor-  
bilylam inobenzol (II), kräftig  orange; l-A m in o -2 ,4 -d in itro b e 7 izo l-y  II, kräftig  vio lett;
l-Ä m in o -4 -ch lo rb en zo l-y  II, gelb oder->- l -S o rb ity la m in o -2 -m e th o x y -5 -m e th y lb e n zo l (III), 
rotstichig gelb oder - y  l-S o rb ity la m in o -2 -m e th o x y b e n zo l, rotstichig gelb; 1 -A m in o -
4-acety lam inobenzo l-y  II, gelb; 1 -A m in o n a p h th a l in - y  II, gelb; 4 -A m in o b en zy ld iä ih a n o l-  
a m in -y  III, goldgelb; l-A m irw benzo l-4 -ca rb o n sä u rem o n o g lycerin es ter  - y  III, pfirsich- 
farben; l -A m in o -2 ,5 -d ic h lo rb e n zo l-y  II, rotstichig gelb; I->- P en ta ery th r ity la m in o b en zo l, 
orange oder ->- M a n n ity la m in o b c n zo l, orange oder - y  l-S o rb ity la m in o -3 -m e th y lb e n zo l, 
rotstichig orange; l-A m in o -2 -m e th o x y -4 -n itro b e n zo l - y  l-S o rb ity la m in o -3 -m e th o x y b e n zo l, 
scharlachrot oder - y  l-S o rb ity la m in o -2 ,5 -d im e th y lb e n zo l, ro t;  l-A m in o -3 - tr i flu o r m e th y l-  
benzol-y  III, rotstichig gelb; l -A m in o b e n z o l-4 -m e th y ls u lfo n -y  II, rotstichig gelb;
1-Am ino-4-acetylbenzol - y  II, ro tstich ig  gelb-, l-A m in o -2 -n itr o b e n z o l- y  1 -S o rb ity la m in o -
2-m ethylbm zol, rotstichig gelb; l -A m in o -3 -n i ir o b e n z o l-y  II, rotstichig gelb; 1 -A m in o -
2-chlor-4-nitrobenzol - y  l-S o rb ity la m in o -2 ,5 -d im e th o x y b e n zo l, ro t; l -A m in o -2 -o x y -3 ,5 -  
dinitrobenzol- y  III, rosa; l-A m in o -2 ,6 -d i-c h lo r-4 -n itro b e n zo l - y  III, rotstichig b raun ;

l-F ru c ty la m in o -2 -m e th o xy -ö -v ie th y l-b en zo l, scharlachrot; 1  -A m n io -2 -n itro -4 -m e th y l-  
benzol - y  II, rotstichig gelb; l -A m in o -4 -n itr o n a p h th a lin  - y  III, rubinro t. (A. P.
2 1 7 3 0 5 3  vom 29/4.1938, ausg. 12/9.1939.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Emmet F. Hitch, W ilmington.
Del., V. St. A., M onoazo farbsto ffe . Man kuppelt diazotierte Amine der Bzl.- oder 
Xaphthalinreihe ohne S 0 3H- oder COOH-Gruppen m it Azokomponenten der Bzl.- oder 
Xaphthahnreihe, wobei m indestens eine der Kom ponenten eine sek. oder te rt. Poly- 
oxalkylaminogruppe m it 4— 6 C-Atomen u. einer OH-Gruppe m ehr, als C-Atome vor
handen sind, die durch eine CO-, CH2- oder S 0 2-G ruppe an  den arom at. R est gebunden 
ist, enthält. — Die Farbstoffe färben Celluloseester u. -äther, bes. A ceta tku n stse id e  (E), 
aus wss. Lsg. un ter guter Erschöpfung der Färbebäder in  gleichmäßigen, ätzbaren 
u. echten Tönen bei 70—95° u. sind auch im Z eu g d ru c k  anw endbar. — Die H erst. 
lolgender Farbstoffe un ter Angabe der Färbung au f E is t beschrieben: 1-A m in o b en zo l-  
^ '^ rh o n sa iire -N -m e th y l-N -g lu ca m id  - y  2 -O x y n a p h th a lin , orange; 4 -A m in o b e n zy l-N -  
rnf ihylglucam in  (I) ->- 2 ,4 -D io x y c h in o lin  (II), grünstichig gelb; l-A m in o b en zo l-4 -ca rb m i-  
saureglucamid (III) ->- II, grünstichig gelb; I I I  - y  N -M e th y l-N -so rb ity la m in o b e n zo l, 
rotstichig gelb; l-A m in o -4 -n itro b e n zo l  (IV) - y  S o rb ity la m in o b en zo l, orange; 1 -A m in o -  

■uwr-4-nitrobenzol ( V ) ~ y  l - S o r b ity la m in o -5 -o x y n a p h ih a lin  (sauer, VI), leuchtend blau ; 
. ' Amm<\-2-rnethozy-4-n itrobeuzo l - y  l -M a n n i ty la m in o -5 -o x y n a p h ih a lin  (sauer), kräftig  

’J’D 4 - y  l-N -M c th y l-N -so rb ity la m in o -3 -m e th y lb e n zo l  (VII), leuchtend u. k räftig
mrot, ausgezeichnet lichtecht; l-A m in o -2 ,4 -d in itro b e n zo l  (V III) - y  1 -N -M c th y l-  

- -z°jbüyla m ino-2 -m eth o xy-5 -m eth y lb en zo l (IX), kräftig  blaustichig v io lett; 1 -A m in o -  
A-ärmtro-ß-brcnnbenzol (X) ->- IX , rotstichig b lau ; I  l-O x y -4 -m e th y lb e n zo l, grün- 
lcüig gelb; l -A m in a b e n zo lS -su lfc m sä u re g lu c a m id -y  I I ,  grünstichig gelb; V III->- 1 -S o r-  

, L ^ m n o :2 -m ethoxy-5 -m ethylbenzo l (XI), v io lett; l-A m in o -2 ,6 -d ic h lo r -4 -n itro b e n zo l  
' ) A- XI, rotstichig b raun ; l -A m in o -4 -n itro n a p h th a lin  (X III) - y  X I, rub in ro t; IV  - y

XXI. 2. 263
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1 -S o rb it‘y la m in o n a p h th a lin  (XIV), ro t; V III  ->- V I, griinstiehig b lau ; X  ->- V I, grün- 
sticbig b lau ;_ X III->  XIV, vio lett; X II  ->- V II, rotstichig braun; X->- X I, kondensiert 
m it 3 Mol Ä th y le n o x y d , blaustichig violett. (A. P . 2 1 7 3  054 vom 11/6. 1938, ausg. 
12/9. 1939.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übcrt. von: Emmet F. Hitch, beide Wil- 
m ington, Del., und Donovan E. Kvalnes, Penns Grove, N. J .,  V. St. A., M o n o 
azo farbsto ffe . Man kuppelt diazotierte Amine der Bzl.- oder N aphthahnreihe ohne 
COOH- u. S 0 3H -G ruppen in  saurem M ittel m it 1-Aminonaphthalinen, die in  5-Stellung 
eine OH-Gruppe u. in  6-, 7- oder 8-Stellung OH-, Alkyl-, Alkoxy-, Amino-, Acetyl- 
amino-, Benzoylamino-, Alkylamino-, Oxalkylamino-, Dialkylamino- oder Dioxalkyl- 
am inogruppen enthalten  können u. in  denen ein H-Atom der N H 2-Gruppe in 1-Stellung 
durch einen Polyoxalkylrest m it 4— 6 C-Atomen u. einer OH-Gruppe weniger, als 
C-Atome vorhanden sind, ersetzt ist. — Die Farbstoffe färben Celluloseester u. -äther, 
bes. A ce ta tku n stse id e  (E), aus wss. Lsg. un ter guter Erschöpfung der Färbebäder in 
gleichmäßigen, ätzbaren u. echten Tönen bei 70— 95° u. sind auch im Z eugd ru ck  an
wendbar. — Die H erst. folgender Farbstoffe un ter Angabe der F ärbung au f E ist be
schrieben: l -A m in o -4 -n ilro b e n zo l - y  1 -S o rb ity la m in o n a p lü h a lin  (I), ro t; 1-Am ino-
2 -m eth o xy-4 -n itro b en zo l (II) - y  l -M a n n ity la m in o -5 -o x y n a p h lh a lin , b lau; 1-A m ino-
2 -ch lor-4 -n itro b en zo l-y 1 - S o rb it y la m in o -5 -o x y n a p h th a lin  (I II), leuchtend blau; 1-A m ino-
2 ,5 -d ich lo rb en zo l-y  I, orange; I I ->  I, blaustichig r o t ; l-A m in o -2 ,4 -d in itro b e n zo l  (IV)A-1, 
v io lett; I I  - y  I I I ,  rotstichig b lau ; IV  ->- I I I ,  grünstichig b lau ; l -A m in o -2 ,4 -d in itro -
6-brom benzol -y I I I ,  grünstichig blau oder -y I , b lau ; l-A m in o -4 -n itr o n a p h th a lin  -y I,
violett. (A. P. 2 1 7 3  0 5 5  vom 11/6. 1938, ausg. 12/9. 1939.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours &  Co., W ilm ington, Del., übert. von: Emmet F. 
H itch und  Swanie S. Rossander, W ilm in g to n , D el., u n d  Donovan E. Kvalnes, 
Penns Grove, N. J . ,  V. St. A., M onoazo farbsto ffe . Man kuppelt diazotierte Amine von 

der Zus. Z, worin R ' einen Polyoxalkylrest von 4 bis 
jj/ 6 C-Atomen, der eine O H-Gruppe weniger als C-Atome ent

hält, R "  Alkyl, Oxalkyl, Halogenalkyl oder Halogen- 
oxalkyl oder H , R  die Gruppe CO, CH2 oder S 0 2 u. X min
destens eine Alkyl- oder A lkoxygruppe oder mindestens 

einm al Halogen oder H  darstellen, u. die N H 2-Gruppe in  m- oder p-Stellung zum Best R 
steh t, m it Azokomponenten ohne S 0 3H- u. COOH-Gruppen. —  Die Farbstoffe färben 
Celluloseester u. -äther, bes. A ce ta tku n stse id e  (E), un ter guter Erschöpfung der Färbe
bäder in gleichmäßigen, ä tzbaren u. echten Tönen aus wss. Lsg. bei 70— 95° u. sind auch 
im  Z eu g d ru c k  anw endbar. —  Die H erst. folgender Farbstoffe un ter Angabe der Färbung 
au f  E is t beschrieben: 4 -A m in o b e n zy l-N -m e th y lg lu c a m in  (I) -y l-O xy -4 -m e th y lh en zo l (II), 
griinstiehig gelb; l-A m in o b en zo l-4 -ca rb o n sä u re -N -m e th y lg lu ca m id  -y 2-O xyiu iphthalin , 
orange; I  -y 2 ,4 -D io x y c h in o lin  (III), grünstichig gelb; l -A m in o b e n za l-4-carbonsäure- 
g lu ca m id  (IV) -y III; IV -y N -M e th y l-N -so rb ity la m in o b e n zo l  (V), rotstichig gelb;
l-A m in o b en zo l-4 -ca rlxm sä u reso rb ity la m id  -y l-P h e n y l-3 -m e th y l-S -p y ra zo lo n , orange oder 
- y  1 ,3 -D ia m in o b en zo l (VI), rotstichig gelb oder -y 1 ,3 -D io xyb en zo l, rotstichig gelb; 
IV -y II, gelb oder -y N -Ä th y l-N -o x ä th y la m in o b e n zo l, orange oder -> - VI, orange;
1 -A m in o b e n zo l-3 -su lfo n sä u re g lu c a m id -y  I I I ,  grünstiekig gelb oder ->- V, gelb; 1-Armno- 
b en zo l-4 -su lfo n sä u reg lu ca m id -y  IH , grünstichig gelb ; IV->- A cetoacetylam inobenzol, grün
stichig gelb. (A . P . 2 1 7 3  0 5 6  vom 11/6. 1938, ausg. 12/9. 1939.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., o - O x y a z o f a r b s t o f f e .  Man 
kuppelt diazotierte l-Amino-2-oxybenzolsulfonsäuren m it substantiven 2-Oxynapn- 
th a lin -6-carbonsäurearylam iden u. behandelt die Farbstoffe gegebenenfalls m it kupier- 
abgebenden M itteln. —  Die H erst. folgender Farbstoffe is t beschrieben: 1-Am ino-
2 -o xy-3 -ch lorbenzo l-5 -su lfonsäure  (I) ->- 4 ,4 '-D i-(2 " -O x y n a p h th a lin -6 " -c a rb o y la n w w )-d t-  
p h en y l-3 ,3 '-d ica rb o n sä u re , fä rb t B a u m w o lle  (A) nachgekupfert (n) sehr gut lichtecn 
ro t; l-A m in o -2 -o x y b e n zo l-5 -su lfo n sä u re  (II) -y 2 -(2  -O xyw aphthalin-6 '-carboylam ino}-
5 -o x y n a p h th a lin -7 -su lfo n sä u re , Cu-Verb., fä rb t A sehr gu t lich techt ro t; II ->- ’ ,
(2 '-O x y n a p h th a lin -6 '-c a rb o y la m in o )-3 ,3 '-d im e th o x y d ip h e n y l  (III), fä rb t A n ro t; l  -> 
III, A n ro t; l-A m in o -2 -o x y -3 -n itro b e n zo l-5 -su lfo n sä u re  -y III, A n bordorot. (Ü-v- 
8 4 2  7 5 5  vom  29/8. 1938, au sg . 19/6. 1939. D . Prior. 8/10. 1937.) S c i MAn '

J. R . Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, o-O xya zo fa rb sto ffe . Man k u p p e lt  o-ux
diazoverbb. der arom at. Reihe m it 2 - A m i ? w i i a p h t h a l i n - 5 - s u l f o i i s ä u r e - 3 - c a r b o n s a u r e  { )
oder 2 -A m in o n a p h th a lin -3 -ca rb o n sä u resu lfo n sä u ren  (II), die aus dem Monosulfomeruiio 
gemisch der 2 -O xyn a p h th a lin -3 -ca rb o n sä u re  nach A btrennen der 2-O x y m p n  ta
3-carbonsäure-S -su lfonsäure  als wenig lösl. Ca-Salz u. Aminierung des Rückstände-  ̂
bekannter Weise erhältlich  sind, oder m it E stern  oder Amiden dieser Säuren.
H erst. folgender Farbstoffe is t beschrieben: l - A m i n o - 2 - o x y - 4 - n i t r o b e n z o l  - y  ,
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Wolle (B) aus saurem  Bade nachchrom iert (n) in sehr gleichmäßigen, bemerkenswert 
lichtechten u. sehr walkeohten, reinen grasgrünen Tönen; l-A m in o -2 -o xy -5 -ch lo rb cn zo l  
oder l-A m in o -2 -o xy -3 ,5 -d ich lo rb en zo l oder l-A m in o -2 -o x y -3 ,5 -d in itro b e n zo l  oder 1 -A m in o -
2-oxy-3-nitro-5-chlorbenzol oder l-A m in o -2 -o xy -3 -ch lo r-5 -n itro b en zo l oder l - A m in o -2 -o x y -
4-m ethyl-5-nitrobenzol oder l-A m in o -2 -o x y -3 -n itro -5 -m e th y lb e n zo l oder l -A m in o -2 -o x y -
4-nitro-5-m ethylbenzol oder die bekannten  T rich lor-o -am inopheno le  ->- I ;  l -A m in o -2 -o x y -
5-chlorbenzol-3-sulfonsäure - f l ,  B n  sehr rein u. gleichmäßig sowie sehr gu t walkecht 
gelbstichig g rün ; l -A m in o -2 -o x y -3 -n ilro b e n zo l-5 -su lfo n sä u re  oder l -A m in o -2 -o x y -5 -n itr o -  
benzöl-3-sulfonsäure oder l-A m in o -2 -o xy -4 -ch lo rb en zo l-5 -su lfo n sä u re  oder 1 -A m in o -
2-oxy-5-chlorbenzol-3-carbonsäure oder l-A m in o -2 -o xy -3 -n itro b en zo l-5 -ca rb o n sä u re  ->- I ;
1 -A m ino-2-oxy-4-n itro-5-ch lorbenzo l -A 2 -A m in o n a p h th a lin -S -su lfo n sä u re -3 -ca rb o n sä u re -  
älhylester, B n  rein grün, oder ->- II. (E. P. 509 581 vom 29/12. 1938, ausg. 17/8. 1939. 
Schwz. Priorr. 29/12. 1937 u. 4/6. 1938.) S c h m a l z .

I. G. F a rb e n in d u s tr ie  A k t.-G es., F ran k fu rt a. M., D isa zo fa rb sto ffe . Man kuppelt 
1 Mol tetrazotierte 4 ,4 ' -D ia m in o -3 ,3 '-d ip h e n o x y e ss ig sä u re  (I) m it 2 Mol Azokomponentcn, 
die eine kupplungsfähige K etom ethylengruppe enthalten , u. behandelt die Farbstoffe 
gegebenenfalls, in Substanz oder au f B a u m w o lle  (A) gefärbt, m it m etallabgebenden 
Mitteln,.wie Cu-, Cr- oder Cr- +  Cu-Verbindungen. —  Die m etallhaltigen Farbstoffe 
ziehen auf A  in  ro ten  Tönen. Bes. die Cu-haltigen Farbstoffe liefern Färbungen von 
einer K larheit, wie sie bisher n icht erhalten werden konnten. — Die H erst. folgender 
Farbstoffe ist beschrieben: l- (3 '-A m in o p h e n y l) -3 -m e th y l-5 -p y ra z o lo n  (II) I —>- I I ,
färbt A braunstichig ro t, m it B ichrom at u. C uS04 in  essigsaurer Lsg. bei 85° nach
behandelt w aschecht gelbstichig ro t, S e id e  nachgekupfert (n) gu t wasser- u. wasch
echt ro t; II-<- I-A  l-P h e n y l-3 -m c lh y l-ö -p y ra zo lo n  (III), A  u. V isco seku n stse id e  ro t, 
R viel klarer u. w aschechter; I I  -<- I->- A cetoacety lam inobenzo l, A  ro t, n  gelbstichig ro t; 
III I  l - ( 3 ' -S id fo p h e n y l) -3 -m e lh y l-6 -p y ra zo lo n , A  gelbstichig ro t, n  viel wasch- 
u. lichtechter; 'l - ( 5 ‘-T -D isu lfo -2 '-n a p h th y l) -3 -m e th y l-5 -p y ra zo lo n  (IV) -A I  -A IV, Cu- 
Verb., färb t A ro t, zieht au f H albw olle , ohne die W olle  anzufärben; l -P h c n y l-5 -p y ra -  
z o lo n -3 -c a r b o n s ä u r e I->- I I , A  ro tbraun , n  blaustichig ro t. oder-A  1 -A cetoace ty lam ino-
2-methoxybenzol, A n gelbstichig ro t, oder -A 2 -A ce to a ce ty la m in o n a p h th a lin , weniger 
lösl., A n gelbstichig ro t; I I  I  -A l - (8 '-S u lfo -2 '-n a p h th y l)-3 -m e th y l-5 -p y ra zo lo n , A ro t
stichig blau, n ro t. (F. P. 842 972 vom 5/9. 1938, ausg. 22/6. 1939. D. Prior. 7/9.
1937.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von : Swanie S. Eossander, Wil- 
mington, Del., V. St. A., D isazo farbsto ffe . Man kuppelt 1 Mol tetrazo tierten  3 ,3 '-D i-  
a m in o d iphenylham sto ff (I) oder 4 ,4 '-D ia m in o d ip h e n y lh a rn s to ff (II) alkal. m it 2 Mol 
'2 -A m inobenzoy la m in o -5 -o xyn a p h ih a lin -7 -m lfo n sä u ren , z. B. m it 2 -(4 '-A m in o )-b e n zo y l-  
a m m o -ö-oxynaph tha lin -7 -su lfonsäure  (III) oder 2 -(3 '-A m in o )-b e n zo y la m in o -ö -o x y iia p h -  
dudin-7-sidfonsäure (IV). —  Die Farbstoffe färben Cellulose u. regenerierte Cellulose  
substantiv in Orangetönen. — Die H erst. folgender Farbstoffe is t beschrieben: I I I  I-A  
M i r v  -<- I-A  IV ; I I I  X- I -A  IV ; I I I  I I ->- I I I ;  IV -A  II -V  IV ; I I IA -  I I -A  IV ; 
o il~Am,in o b en zo y l-4 '-a m in o b cn zo y la m in o )-5 -o xy n a p h th a lin -7 -su lfo n sä u re  (V) -f- I  -A V; 
~ '(3 " -A m in o b en zo y l-3 '-a m in o b en zo y la m in o )-5 -o xyn a p h th a lin -7 -su lfo n sä u re  (VI) -<- I-A VI. 
(A. P. 2158 306 vom 11/6. 1937, ausg. 16/5. 1939.) S c h m a l z .
P 1 cf ®e^ y , Akt.-Ges., Basel, Schweiz, D isa zo fa rb s to ffe . Zu Schwz. P . 200 370, 

1939.1. 3629 sind folgende Farbstoffe nachzutragen: l-A m ino-4 -ch lorbenzo l-3 -su lfcm -  
saure A  m -A m in o -p -k reso l (I) A- l-P h e n y la m in o -8 -o x y n a p h th a lin -4 -su lfo n $ ä u re  (II), 
larbt Wolle (B) blau, nachchrom iert (n) gelbstichig g rün ; l-A m in o -4 -o xy b en zo l-3 -ca rb o n -  
saure A  I -A II, B blau, n  gelbstichig g rün ; l-A m in o -4 -a cc ty la m in o b c n zo l-3 -su lfo n -
saare A 1 a  n ,  ß  bIau, n gelbstichig grün. —  Als Azokomponenten sind noch genannt: 

• (* -M ethyl) - p h en y la m in o  -8- o x y n a p h th a lin -4 -  su lfo n sä u re  u. l-D im e th y la m in o -8 -o x y -  
m M m in -4-sulfornäure . (F. P. 843 117 vom 6/9.1938, ausg. 26/6.1939. Schwz. Prior. 
(/M. 1937. — E. P. 510 058 vom 5/9. 1938, ausg. 25/8. 1939. Schwz. Prior. 7/9. 1937. 
°c™z- PP-203326—203328 vom 7/9. 1937, ausg. 1/6. 1939. Zuss. zu Schwz. P. 200370; 
C- 33. I. 3629.) 1 S c h m a l z .
0 Geigy’ Akt.-Ges., Basel, Schweiz, T risa zo fa rb slo ffe . Zu Schwz. P. 200 677,

•1939.1. 5051 sind folgende Farbstoffe nachzutragen: l-A m in o b e n zo l-3 -su lfo n sä u re  A  
- ™liu> naphthalin-7-sulfonsäure (I) A  l-A m in o -2 ,5 -d im e th o x y b e n zo l (II) A  2 -(4 ’- 

' Jn%no )-b en zo y la m in o -6 -o xyn a p h th a lin -8 -su lfo n sä u re (l\l) , fä rb t B a u m w o lle  (A) blaugrau, 
u. entwickelt (e) m it l -P h e n y l-3 -m e tliy l-5 -p y ra zo lo n  (IV) gelbgrün; 2 -A m in o -  

V"-thM in-4,8-disulfonsäure (V) A  I ->- II A  III, fä rb t A u. V iscosekunstse ide  (D) 
augrau, e mit IV gelbgrün; V ->- I  A  II  ->- 2 -(3 ’-A m in o )-b e n zo y la m in o -6 -o x y n a p h th a lin -  

{VJ ™ r e> B 11. D blaugrau, e m it IV blaugrün; l-A m in o b en zo l-2 ,5 -d isu lfcm sä u re  
I A-I A  1 - A m in o n a p h th a lin  -A III, A u. D blaustichig grau, e m it IV olivgrün;

263 *
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VI ->-I l-A m im )-2 ,5 -d iä lh o x y b e n zo l  -y  2 -B en zo y la m in o -G -o xyn a p h th a lin -S -su lfo n sä u re  
(V II), B u. D blaugrau ; 4 -A m in o d ip h e n y la m in o -2 -su lfo n sä u re  ->- I  ->- l-A m in o iia p h -  
th a lin -6 -su lfo n sä u re  ->  V II, B u. D lich tech t grau. —  Als Anfangskomponenten sind 
noch l-A m in o b e n zo l-2 -su lfo n sä u re  u. l-A m in o -4 -ch lo rb en zo l-3 -su lfo n sä u re  genannt. 
(F. P. 843118 vom 6/9. 1938, ausg. 26/6. 1939. Schwz. Prior. 7/9. 1937. Schwz.. PP. 
203 336—203341 vom 7/9. 1937, ausg. 1/6. 1939. Zuss. zu Schwz. P. 200 677. C. 
1939. I. 5051.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., T risa zo fa rb sto ffc . Man kuppelt 
diazotierte arom at. Amine, die eine Acylaminogruppe enthalten , oder diazotierte 
arom at. N itroam ine oder deren Sulfonsäuren m it einer w eiter diazotierbaren Mittel
kom ponente, diazotiert, kuppelt m it einer aminobenzoylierten 2 -A m in o -5 -o x yn a p M h a lin -  
7-su lfonsäure , d iazotiert nochmals, vereinigt m it 1 ,3 -D io xyb en zo l (III) u. verseift (v), 
oder red. die N 0 2-Gruppo zur N H 2-Gruppe. —  Die Farbstoffe färben B a um w olle  (A), 
d irek t u. auch m it HCOH nachbehandelt (n), in sehr reinen, grünen Tönen von aus
gezeichneten Echtheitseigenschaften. —  Die H erst. folgender Farbstoffe is t beschrieben:
1 -A m in o -4 -o x a ly la m in o b e n zo l-3 -su lfo n sä u re  (I) ->- l-A m in o -2 -ä th o x y n a p h th a lin  (II) -y
2 -(3 '-A m in o b e n zo y la m in o )-5 -o x y n a p h th a lin -7 -su lfo n sä u re  (in am m oniakal. Lsg. +  Pyri
din) ->- I I I  —>- v, fä rb t A, auch n, ausgezeichnet neu tral u. alkal. ä tzbar sehr rem grün; 
I->- II->- 2 -(4 '-A m in o b e n zo y la m in o )-5 -o x y n a p h th a lin -7 -su lfo n sä u re -> I I I ->- V, färbt A, 
auch n , ebenso ä tzbar blaustichig g rün ; I - y  II->- 2 -(3 "-A m in o b en zo y l-3 '-a m in o b en zo y l-  
a m in o )-5 -o x y n a p h th a lin -7 -su lfo n sä u re  ->- I I I  ->- v ; I  ->- I I  ->- 2 -(4 " -A m in o b en zo y l-3 '- 
a in in o b en zo y la m in o )-  oder 2 -(4 "-A m in o b en zo y l-4 '-a m in o b en zo y la m in o )-5 -o xyn a p h th a lin -  
7-su lfo n sä u re  I I I  ->- V, färben A, auch n , sehr gu t ä tzbar etw as blaustichiger grün. 
(F. P. 843 611 vom 19/9. 1938, ausg. 6/7. 1939. D. Prior. 27/9. 1937.) S c h m a l z .

I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., T etra h isa zo fa rb sto ffe . Man 
kuppelt d iazotierte Aminodisazoverbb. von der Zus. X —N = N —Y—N = N —Z—NH2, 
worin X  einen arom at. R est, der eine o-Oxycarbonsäurcgruppe en thä lt, Y  u. Z Bzl. 
oder N aphthalinreste darstellen, die S 0 3H -6ruppen  en thalten  können, m it Monoazo
farbstoffen, die durch K uppeln eines d iazotierten arom at. Amins, das eine o-Oxy- 
carbonsäuregruppe en thä lt, m it 2 -A m in o -5 -o x y n a p h th a lin -7 -su lfo n sä u re  (IV) auf der 
Aminoseite erhältlich  sind. —  Die Farbstoffe färben pflanzliche Fasern, wie B aum 
w olle  (A) in  gu t wasch- u . lichtechten, ro ten  bis blauen Tönen, die naehgekupfert (n) 
in  rote bis graue Färbungen von noch verbesserter W ascheehtheit übergehen. — Die 
H erst. folgender Farbstoffe is t beschrieben: l-A m in o -4 -o xy b en zo l-3 -ca rb o n sä u re  (I) -¥  
l -A m in o n a p h fh a lin -7 -su lfo n sä u re  (II) 1 -A m irw n a p h th a lin  ( I I I )  ->- (alkal.) IV Ar I, 
fä rb t A blau, n licht- u. w aschecht grau (an Stelle von I  kann p -A m in o kreso tin sä u re  (V), 
an Stelle von I I  l-A m in o n a p h th a lin -6 -su lfo n sä u re  (VI) verw endet werden, I I I  kann 
m i t ,11 u. VI den P la tz  wechseln); I  ->- A n i l i n  co -M ethansu lfonsäure  des 1-Am ino-
3 -m ethylbenzo ls  (V II) ->- Verseifen ->- (alkal.) IV  -<- I, fä rb t A johannisbeerfarben, 
n  wasch- u. lich tech t ebenso (an S telle von V II können die co-M elhansulfonsäuren  
des Anilins oder l-A m in o -2 -m e th y lb e n zo ls , an  Stelle von I  kann V verwendet werden); 
I -y  l-A m in o -2 -m e th y l-5 -m e th o x y b e n zo l -y  I I  -y  (alkal.) IV  A r  I ,  fä rb t A blau, n  wasch- 
u . lich techt grau. (F. P. 841081 vom 23/7. 1938. ausg. 10/5. 1939. D. Prior. 
24/7. 1937.) S c h m a l z .

D. W. Rosenhaus, U SSR, D a rste llu n g  vo n  M e th y le n b la u . Die in  üblicher Weise 
durch Diazotierung von Dim ethylanilin u. nachträgliche Red. m it Eisenspänen er
h a lte n e  p-Aminodimethylanilinlsg. w ird m it D im ethylanilin in Ggw. von Hyposulfit 
u. so viel Chrom at kondensiert, daß das in der Lsg. vorhandene FeCl2 in FeCl3 tiber
geführt wird. Die A ufarbeitung erfolgt in  üblicher Weise. (Russ. P. 54405 vom 14/4. 
1937, ausg. 31/1. 1939.) R i c h t e r .

National Aniline & Chemical Co., Lic., New York, N. Y., übert. von: Raymond 
W. Hess, Buffalo, N. Y., V. St. A., S ch w efe lfa rb sto ffe . Man behandelt die durch Kt. 
von Indophenolen oder Leukindophenolen m it Alkalipolysulfiden erhältlichen Sclnveiel- 
farbstoffe m it einem O xydationsm ittel in  alkal. Lösung. Bes. geeignet sind als A u sg an g s
stoffe Verbb. der allg. Zus. Z  (X 3 u . X 2 =  H , Alkyl, Aralkyl, Aryh j l ,  u. R s =  eui-

Z R i— N H — R s—O H  I H ” K ------\ -------------------- / ~ °

oder mehrkernige arom at. Reste). Man erhält Farbstoffe von erhöhter 
die einen von den Ausgangsfarbstoffen verschied. F arb ton  besitzen. — Man erni
ein Gemisch aus 667 g S  u. einer 356 g N aO H  entsprechenden konz. N a t r o n l a u g e  .a
90—95°, dann au f 100— 110°, versetzt das Gemisch bei dieser Temp. m it ISO g ei 
In d o p h e n o ls  der Zus. I  in Form  einer 30% ig. wss. Paste u. erh itzt das R k ^ e m 1»
10— 12 S tdn. un ter R ühren zum Sieden (etwa 115°). Man verd. das llk.-Proa.
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10 kg W., g ib t eine konz. N atronlauge, entsprechend 267 g NaOH  hinzu, erh itz t die 
Lsg. auf 50—60° u. b läst D u ft  hindurch, bis der Farbstoff gefällt ist u. in sulfid- u. 
schwefelfreier Form  vorhegt, weil der S infolge der alkal. R k. der Lsg. in lösl. Thio- 
sulfat übergegangen ist. D anach wird in  die au f 50—60° warme alkal. Lsg. erneut 
ca. 5 Stdn. L uft eingeblasen, gegebenenfalls un ter weiterem Zusatz von Alkali, bis eine 
Probefärbung zeigt, daß der leuchtende Farb ton  erreicht ist. Der Farbstoff färb t 
ungeheizte B a u m w o lle  in  olivstichig grauen Tönen, die an  der L u ft leuchtend blau 
werden. An Stelle von 1 sind verw endbar: 4 -O x y -4 '-a m in o d ip h e n y la m in , 4 -O x y d i-  
methyl-, -ä th y l-, -p ro p y l- , -b u ty l-  oder -b en zy la m in o d ip h e n y la m in , 4 -O x y -4 '-a m in o -  
3’-m ethyl-, -ä th y l-, -p ro p y l- , -b u ty l- oder -b e n zy ld ip h e n y la m in , 4 -O xy -3 ,5 -d ich lo r-4 '-a m in o -  
d iphenylam in , 4 -O x y -4 '-p lie n y la m in o d ip h e n y la m in , l- (4 '-A m in o p h e n y la m in o )-4 -o x y n a p h -  
thalin, l - (4 '-O x y p h ( .n y la m in o )-4 -p h c n y la m in o n a p h lh a lin  oder l - (4 '-O x y p h e n y la m in o )-
4 -phenylam inonaph tha lin -5 -svIfcm säure . Diese Verbb. können sowohl in Form  von 
L eukindophenolen  als auch von In d o p h en o len  zur H erst. der Schwefelfarbstoffe ver
wendet werden. Die O xydation der Farbstoffe kann auch m it Hilfe von H .,0 2, N a 20 2, 
A lkali- oder A m m o n iu m p e rb o ra te n  vorgenommen werden. (A. P . 2 152 693 vom 21/9. 
1937, ausg. 4 /4 . 1939.) S t a r g a r d .

I. G. F a rb e n iu d u s tr ie  A k t.-G es., F ran k fu rt a. M., P h th a lo c y a n in fa rb s lo ffc . Man 
stellt in üblicher Weise Phthalocyanine aus B zl.-D eriw . her, die gegebenenfalls sub
stituierte Sulfonsäuream idgruppen enthalten, oder m an setzt Phthalocyanine, die 
Sulfonsäurechloridgruppen enthalten , m it Aminen um . Die erhaltenen Farbstoffe, die 
Sulfonsäureamidgruppen enthalten , dienen zum F ä rb e n  von L a c k e n , sofern sie Sulfon
säuregruppen enthalten , zum Teil auch zum Färben von B a u m w o lle  oder K u n s tse id e  
aus regenerierter C ellulose. —  E in  Gemisch aus 39,1 g l,2 -D ib ro m b en zo l-4 -su lfo n sä u re-  
yhenylam id, 180 g C u 2(C N )2 u . 15 g C h in o lin  (I) w ird 5 Stdn. zum Sieden erh itzt. Nach 
dem Abkühlen wird das Rk.-Gemisch m it N aO H  versetzt, I  abgetrieben, die Lsg. 
filtriert, das entstandene P h th a lo c y a n in te tra su lfo n sä u re p h e n y la m id  durch Zusatz von 
Säure gefällt, abgesaugt u . getrocknet. Man erhält ein bronzeblaues Pulver. E n t
sprechend erhält m an: aus P h th a lsä u re -4 -su lfo n sä u rea m id , H a r n s to ff  (II), C u 2C l2 (III), 
Borsäure (IV) u. A m m o n iu m m o ly b d a t (V) P h th a lo c y a n in te tra su lfo n sä u re a m id  als leicht 
wasserlösl. bronzeblaue M., die einen im g raph . D ru c k  verw endbaren B a -L a c k  g ib t; 
P ld h a lo cy an in te lrasu lfonsäurepheny lam id , bronzeblaue M., lösl. in  organ. Lösungs
mitteln, aus P h th a lsä u re -4 -su lfo n sä u rep h en y la m id  [F. 193— 194° (Zers.)], I I ,  I I I ,  IV 
u- V; aus P h th a lsä u re -4 -su lfcm sä u re -N -m e th y l-N -p h e n y la m id  [erhältlich durch K onden
sieren von Phthalsäure-4-sulfoneäurechlorid (VI) m it M ethylaminobenzol (XV)], I I ,  
HI, IV u. V ein blaustichig grünes P ulver; P h ih a lo c y a n in te lra su lfo n sä u re b u ty la m id , 
grünstiehig blaues Pulver, lösl. in verd. NaOH, Pyrid in , D ioxan u. Aceton, aus P h th a l-  
säuresid fo iisäurebutylam id , I I , I I I  u . V ; aus P ld h a lsä u rcsu lfo n sä u red iiso b u tijla m id , II , 
III u. V ein grünstiehig blaues Pulver; aus V I, I I ,  I I I ,  IV  u. V eine bronzeblaue, wasser- 
i, ,̂ I'> die leuchtend blaue B a -  oder C a -L a cke  gibt. C u -P h th a lo cy a n in su lfo n sä u re -  

chlorid (VII) [erhältlich durch Einw. von C1-S03H  (IX) au f C u-Phthalocyanin (XVI) 
bei erhöhter Temp.] w ird m it I so h e x y la m in  (V III) mehrere S tdn. bei gewöhnlicher 
lemp. gerührt. Das R k.-Prod. w ird m it W . u. verd. H Cl versetzt, der ausgefallene Nd.

gesaugt, mit W. gewaschen, in A. gelöst, die Lsg. m it Ticrkohle aufgekocht u. der A. 
verdampft. Man erhält einen blauen Farbstoff, der in  A. u . anderen organ. Lösungs
mitteln lösl. ist. W eiter erhält m an: aus V II u . D o d e c y la m in  ein blaues Pulver; aus 

v t ' ° 'n.em m°l- Gemisch aus B u ty la m in  (XI), B u ta n o la m in , H e x a h y d ro p h e n y la m in  (X) 
V E j  C'n  ^ aues Pulver; aus T c tra p h c n y l-C u -P h th a lo c y a n in su lfo n sä u re c h lo r id  (erhält- 

durch Einw. von IX  au f Tetraphenyl-Cu-phthalocyanin) u. X  ein grünes Pulver; 
aus D ip h en y l-C u -p h th a lo cya n in sv lfo n sä u rech lo r id  (erhältlich durch Einw. von X au f 

IP hcnyl-C u-phlhalocyanin  bei höherer Temp.) u. X I ein grünes Pu lver; aus V II u . 
v.1 ®' C'n dunkelblaues Pu lver; aus V II u. einer wss. A n ilin a u fs c h w e m m u n g  (X III) 

oln "laues Pulver; aus C u -P h th a lo cy a n in te tra su lfo n sä u rech lo r id , l-A m in o -4 -o x y b e n zo l-  
» T W "  u " P 'a -B ce ta t in  Aceton ein wasserlösl. blaues Pulver, das au f der Faser 

nnchchrornicrt werden kann; aus C u -P h th a lo cy a n in su lfo n sä u rech lo r id  (X II) (erhältlich 
urch überführen von Phthalsäure-4-sulfonsäure in  das entsprechende Cu-Phthalo- 

°Janm u. Behandeln des R k.-Prod. m it IX) u. X I ein blaues P ulver; aus X II  u. einer wss.
- .  3-Lsg. ein blaues Pulver; aus P h th a lo cy a n in su lfo n sä u rech lo rid  (XIV) (erhältlich durch 

m'v- von IX  auf Phthalocyanin) u . X II I  ein grünes Pulver, das aus der K üpe gefärbt 
erden kann; ausX IV  u. wss. N H 3-Lsg. ein grünstichigblaues Pulver; aus C o -P h tha lo -  
.J®ninsulfonsäurechlorid  u. X I ein blaustichig grünes Pu lver; aus V II u. XV ein blaues 

y Tp ; aus ^ u -P h ih a lo cya n in su lfo n sä u rec h lo rid  (erhältlich durch Einw. von IX  auf 
von PCI,) u . A n i l i n  in Nitrobenzol ein blaues Pulver. (F . P . 83 8 4 1 8  

45/ö. 1938, ausg. 6/3. 1939. D. Priorr. 26/5., 14/10. u . 19/10. 1937.) S t a r g a r d .
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XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
A rthur Linz, D ie  G ew in n u n g  vo n  M o lyb d ä n o ra n g e . (Anier. In k  M aker 16. Nr. 9. 

51— 53. 81. 1938. —  C. 1939. H . 1780.) W ek u a .
Hans Wolff, S o g en a n n te  V erse ifu n g  vo n  B le im en n ig e - u n d  B le iw e iß fa rb en . Da 

die mkr. Prüfung keine eindeutigen R esulta te  ergibt, wurde versucht, durch ehem. 
Methoden Aufschluß über die Menge der gebildeten Pb-Seifen zu erhalten. Extraktion 
der Film e m it konstan t sd. Gemisch von Bzl.-Äthanol (68 : 32), R ückstand m it verd. 
Essigsäure oder H N 0 3 behandeln, m it Ä ther oder Bzl. extrahieren u. m it K OH  extra
hieren, um  F ettsäu ren  der unlösl. Pb-Verbb. abzutrennen. Zur E rm ittlung des 
PH-Wertes wurden die F ilme m it Bzl.-Alkoliol angefeuchtet, bis sie zerfielen, u. an Luft 
getrocknet. 0,5 g F ilm m aterial wurde darau f m it 5 ccm W. verrü h rt u. nach einigen 
Stdn. der pH-Wert m ittels L yophanpapier erm itte lt. Bleimennigefarbe m it 18% ölgeh. 
ergab bei Trocknung nach 1 Tage 5,4% , nach 1 Woche 7,26% , u. nach 1 Monat 7,88% 
verseiftes ö l. Der pn-W ert betrug  nach 1 Tage 5,6—5,8, nach 1 Woche 7,0—-7,1, nach
1 M onat 7,5. Bleiweißfarbe m it 27,5%  ölgeh. ergab nach 1 Woehe u. nach 3 Monaten 
etw a 3 %  verseiftes ö l;  die Menge der lösl. Seifen betrug  nur etw a die H älfte der unlösl., 
w ährend Bleimennigefilme m ehr lösl. als unlösl. Pb-Seifen enthielten. Ferner nimmt 
bei Bleiweißfilmen die Gesamtmenge der Pb-Seifen bei A lterung n ich t m ehr zu, sondern 
es gehjn  lediglich lösl. Seifen in  unlösl. Z ustand über. D er pn-W ert der Bleiweißfihne 
liegt m it 4,6—5,0 beträchtlich u n te r demjenigen der Bleimennigefilme u. nimmt bei 
A lterung kaum  noch zu. W ährend die rostschützende W rkg. der Bleimennige auf den 
hohen pn-W ert, die W .-Festigkeit der Pb-Seifen zurückzuführen ist, sind fü r die guten 
techn. Eigg. der Bleiweißfilme nicht die geringen Mengen der gebildeten Pb-Seifen, 
sondern eher der niedrige k rit. Ölgeh. u. die dichte P igm entpackung verantwortlich zu 
machen. (Pain t Vamisli Product. M anager 19. 276—81. Sept. 1939.) SCH EIFELE.

G. C. Williams und N. W. Müller, F a k to re n , d ie  d a s  B ro n z ie re n  vo n  B erlinerb lau
p ig m en ten  b eein flu ssen . H . (I. vgl. C. 1939. II . 3492.) Das Bronzieren kann beruhen auf
1. der Erzeugung feiner, schwer benetzbarer Pigm entteilchen, 2. Zerstreuung der kürzeren 
Wellen an  sehr kleinen Teilchen, so daß  rötlicher Ton au ftr itt. Nichtbronzierende Blau
farben sollen eine m ittlere Korngröße von 1 ¡x Durchmesser aufweisen u. nur ein Minimum 
an  adsorbierten Ionen, die der Benetzung entgegenstehen, enthalten . (Paint Varnish 
Product. M anager 19. 268— 74. Sept. 1939.) S c h e i f e l e .

R. A. G. Knight und  A. R. Dean, F eu ch tig ke itsb es tä n d ig ke it e in iger Holz
anstriche. Um bei Holzverkleidungen in  Innenräum en die Aufnahme von Feuchtigkeit 
aus der W and u. daraus resultierendes Werfen u. Quellen zu verhindern, muß das Holz 
au f  der Rückseite m it einem feuchtigkeitsbeständigen A nstrich versehen werden. Bei 
Verss. m it Buchenholztafeln, die nach dem  Trocknen der A nstriche bis zur Gewichts- 
konstauz insgesam t 28 Tage bei 25° u. 90%  relativer Feuchtigkeit gelagert wurden, er
gaben die geprüften A nstrichm aterialien folgende W rkg.-Grade (A—B) 100/A%  (A =  
aufgenommene Feuehtigkeitsm enge der ungestrichenen Tafel, B =  aufgenommene 
Feuchtigkeitsm enge der gestrichenen Tafel): K alkharzfarbe (100 Kolophonium, 8 CaO,
57,5 N aph tha ; 100 Teile dieses B indem ittels m it 25 Schwerspat u. 25 Asbestine versetzt,
2 A nstriche) 89% , B itum enfarbe (2 A nstriche) 69% , Ölemaillefarbe (2 Anstriche) 58%, 
handelsübliche Ölfarbe (3 A nstriche) 56% , Bleiweißfarbe (3 A nstriche) 45% , Al-Bronze- 
farbe (2 A nstriche) 35% , Scliellacklsg. (2 A nstriche) 31% , Kopallack (2 Anstriche) 
20% , L uftlack (2 A nstriche) 17% , W achspolitur 3% , Rohleinöl 0% . (Surveyor Munic. 
C ounty E ngr. 96. 185. 18/8. 1939.) S c h e i f e l e .

C. A. Lobry de Bruyn, K o rro s io n  u n d  F a rb u n te r su c h u n g . 3 Jah re  lang auf ver
schied. Prüfständen exponierte A nstriche haben folgendes gezeigt: Der Einfl. des 
B indem ittels t r i t t  bei reiner Pb-Mennige zurück u. überw iegt bei Fe-Mennigo. Bei 
reiner Pb-Mennige is t ein  Peroxydgeh. zwischen 28—34%  ohne großen Eiijfk; uft' 
gegen w ird ein V erschnitt m it Fe-Mennige m it 34% ig. Pb-Mennige besser ertragen. 
Die V erträgliobkeit w ird durch  V erstärkung des B indem ittels günstig beeinflußt. 
31—32% ige Bleimennige is t gu t verstreichbar, w ährend m it verstärktem  Bindemitte 
bereitete Farben dazu ein V erdünnungsm ittel brauchen u. d am it das Risiko zu geringer 
Schichtdioke erhöhen. (Verfkroniek 12. 193— 98. O kt. 1939.) G r o s z f e l d .

K arl Krenkler, Z u k u n f ts fr a g e n  des R o stsc h u tzes . Alkydharzrostsohutzfarben 
geben e la s t. , h arte  Überzüge, die gegen Feuchtigkeit u. gewisse ehem. Einflüsse un
em pfindlich sind. W ird m it Leinölfarbe grundiert u. der erste u. zweite D e c k a n s t n c  

m it A lkydharzfarben ausgeführt, dann is t Gewähr fü r  gute H altbarkeit ' r
Rostschutzdeckenanstriche eignen sieh ferner Öl-Chlorkautsehuklaeke, da Chlorkau. - 
schuk in K om bination m it Leinölstandöl w etterfeste Rostschutzanstriche erip . 11 
den Innenanstrich  von Eisenkonstruktionen dürfte  sich bes. buntgetönte A l-rar (‘
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eignen, die ha ltbar sind, aber einen rostschützenden G rundanstrich m it Bleimennige 
u. dgl. verlangen. Streifenbldg. in Al-Anstrich läß t sich durch Stupfen des letzten 
Anstriches vermeiden. Auch Spezialbitumenfarben, die durch Zusatz mineral. Faser
stoffe u. durch K om bination m it Spezialölen eine gute W etterfestigkeit erlangen, 
eignen sich fü r A nstrich hochbeanspruehter Eisenkonstruktionen. (B autenschutz 10. 
121— 27. 5/10. 1939.) S c h e i f e l e .

E. E. Halls, V o rb eh a n d lu n g  d er G ru n d ie ru n g  beim  E ise n a n s tr ic h  1 U nbehandelte 
u. phosphatierte (10 u. 50 Min. Behandlungsdauer) Stahlproben wurden m it luft- u. 
ofentrocknenden A nstrichen versehen u. dem Salzsprühtcst, der Feuchtigkeitsprobe 
(tagsüber 50— 55°, 65— 70%  relative Feuchtigkeit, nachts 100%  Feuchtigkeit, Raum - 
temp.) sowie der B ew itterung ausgesetzt. Ohne rostsehützende G rundierung (Zn- 
Chromat) oder Phosphatbehandlung war die H altbarkeit der Anstriche sehr unzuläng
lich. Bei den eingebrannten Überzügen w ar die Zn-Chromatgrundierung der E isen
oxydrotgrundierung bedeutend überlegen; günstig is t eine kurze Phosphatbehandlung 
in Verb. m it Eisenoxydgrundierung. D er Phosphatüberzug ergibt gute H aftfähigkeit. 
(Ind. Chemist ehem. M anufaeturer 15. 314— 17. 328. 1939.) S c h e i f e l e .

W. S. Kisselew, G egenw ärtiger S ta n d  d er U n tersuchungen  a u f  dem  Gebiete der  
film bildenden  S to ffe . K rit. Ü bersicht über die Unterss. über Ersatzstoffe fü r Leinöl
standöle im Auslande u. in der SSSR. (Bull. Acad. Sei. U RSS Ser. chim. [russ.: 
Iswestija Akademii N auk SSSR  Sserija chim itschesskaja] 1938. 569— 74. Moskau, 
Akad. d. Wiss.) S t o r k a n .

S.B.  Jakubowitsch, D ie  gegenw ärtigen  F ord eru n g en  a n  d ie  film b ild e n d e n  S to ffe  
und die entsprechenden P rü fu n g sm e th o d en . Aufzählung der w ichtigsten Eigg. der Lack
filme. Übersicht über die w ichtigsten Prüfungsm ethoden. (Bull. Acad. Sei. U RSS 
Ser. chim. [russ.: Isw estija Akademii N auk SSSR Sserija chim itschesskaja] 1938. 
575—90. Moskau, Akad. d. Wiss.) S t o r k a n .

A. Ja. Drinberg, S yn th e tisc h e  H a rze  a ls  F ilm b ild n e r . Ü bersicht der L itera tu r über 
Kunstharze. (Bull. Acad. Sei. U RSS Ser. chim. [russ.: Isw estija Akademii N auk SSSR 
Sserija chimitschesskaja] 1938. 631— 44. Moskau, Akad. d. W is3.) S t o r k a n .

M. Koebner, D ie  S tr u k tu r  d er P h en o p la ste . Vf. w iderlegt eine Reihe von E in 
wänden gegen seine Theorie der Bldg. von Phenolform aldehydkondensationsprodukten. 
(Brit. Plast, mould. Prod. T rader 11. 7— 9. 43. 1939.) W. W o l f f .

— , M e la m in  u n d  se in e  M ö g lic h ke iten  z u r  H e rs te llu n g  vo n  K u n s ts to f fe n .  Kurze 
Angaben über die H erst. von M e la m in  u. seine V erarbeitung au f K unststoffe m it Hilfe 
von F orm aldehyd . (Brit. P last, mould. Prod. T rader 11. 27— 28. Ju n i 1939.) W. W o l f f .

— , A u sb lic k e  ü b er  d ie  V erw en d u n g  vo n  G lyp ta lh a rzen . (Anfang C. 1939. I. 4121.) 
Sammelberioht über die Verwendung in der Lack- u. Farbenindustrie. (Olii m inerali, 
Saponi Grassi, Colori Vernici 18. 101— 03. Ju li 1938.) G r i m m e .
. Emil Dreher, E in  n eu es G ieß h a rz f ü r  d en  M a sc h in e n - u n d  A p p a ra te b a u . K urzer 
Überblick über Eigg., V erarbeitung u. Verwendung des von der F a. D r. F . R a s c h i g
G. M. B. H. herausgebrachten K unstharzes D eko r it F .  (Kunststoffe 29. 137—40. Mai 
1939. Ludwigshafen a. Rh.) W . W O L F F .

Eugen W irth, G eschichtete K u n s th a rzp re ß s to ffe  im  V orrich tu n g sb a u . Übersicht 
über ihre Verwendung bei der K onstruktion von Bohrvorr., Aufsteehvorr., Führungen, 
Lichscheiben u. Teilen an  Stanz-, Bördel- u. Ziehmaschinen. (Kunststoffe 29. 78— 81. 
März 1939. Spremberg, N .-Lausitz, H . Röm m ler A.-G.) W . W O L F F .

Wa. Ostwald, K u n s ts to ffe  im  deu tsch en  K ra ftfa h rb a u . Überblick an H and der
Autoschau Berlin 1939. (Kunststoffe 29. 140—42. Mai 1939. H eppenheim  a. d. Berg- 
straße.) W . W o l f f .

Eugen W irth, K u n sth a rzv e rb u n d p la lte n  f ü r  L a b o ra to r iu m stisc h e . V erbundplatten 
aus Hartpapier m it beiderseitig aufgepreßten A sbestzem entplatten vereinigen die hohen

u. Ausführungsformen werden beschrieben. (Kunststoffe 29. 87— 88. März 1939. Sprem 
berg, Nd.-Lausitz, H. Röm m ler A.-G.) W. W o l f f .
Üb ® klers, G esta ltung  u n d  V erw en d u n g  von  G le itlagern  a u s  K u n s th a rzp re ß s to ff . 
Übersicht über die neuen vom VDI. herausgegebenen R ichtlinien. (Kunststoffe 29. 
b8—69. März 1939.) W. W o l f f .
. H. Mäkelt, K u n s th a rz la g e r  f ü r  Sch ien en fa h rzeu g e . Kurze Besprechung der Lauf-

iv %  zweier Kresolkunststoffe m it Gewebe- bzw. Asbestfüllung, die sich günstiger als 
Weißmetall verhalten. (Kunststoffe 29. 143— 44. Mai 1939.) W. W o l f f .

Heinrich Mäkelt, U n tersu ch u n g en  vo n  P re ß s to ff-A c h s la g e m  f ü r  S ch ienen fahrzeuge.
v \ iemer Beschreibung der verw endeten V ers.-Einrichtungen werden die Ergebnisse 

on Messungen an Lagersohalen aus K unststoffen, die un ter Benutzung der verschied.
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Füllm ittel hergestellt sind, m itgeteilt. (Mitt. Forsch.-Inst. Maschinenwes. Baubetr. 
1939. N r. 11. 1— 53. Berlin, Techn. Hochseh.) W. W o l f f .

W. Meboldt, E r fa h ru n g e n  m i t  P r e ß s to ff  lagern  bei L a n d m a sc h in e n .  E s w ird gezeigt, 
daß  tro tz  der Schwierigkeiten infolge starker stoßweiser Belastung Erfolge m it Preßstoff 
Typ T 2 u . T3 in der P rax is erzielt wrnrden. (Kunststoffe 29. 221— 23. Aug. 1939. Mann
heim.) W . W o l f f .

Ja . Grallai, L ig n o sto n la g er f ü r  W alzw erke . L ignoston gew innt m an wie folgt: 
Birkenholz m it 12— 14%  W. wird 3 Stdn. bei 6 a t  u. 80— 90° m it 20%ig. Glucose ge
trän k t, bei 50—80 kg/qem gepreßt, au f 80— 100° erh itzt, bei 350 kg/qcm  (140— 160°) 
gepreßt u. langsam  au f 30° abgekühlt. Lignofol is t ein m it B akelit getränktes Sperrholz. 
Die Eigg. von Lignoston bzwr. Lignofol sind: D ruckfestigkeit 700— 1900 bzw. 1300 bis 
1700 kg/qcm , Reibungskoeff. 0,003—0,005 bzw. 0,003, spezif. Gewicht 1,35 bzw. 1,36 
bis 1,4, K erbschlagzähigkeit 2,4— 4,7 bzw. 24— 28 cm -ng/qcm u. W.-Aufnahme- 
vermögen 6 bzw. 0 ,2% . Vgl.-Verss. m it Textolit, Lignoston u. Lignofol ergaben folgende 
H auptvor- bzw. -nachteile des zweiten gegenüber dem ersten: hohes Aufnahme
vermögen fü r W. u. Schm ierm ittel bzw. Q uellbarkeit bei > 100° u. verringerte Druck
festigkeit. Lignofol h a t alle Vorteile von Lignoston ohne seine Nachteile. (Cra.ii. 
[S tahl] 9. N r. 4/5. 45—49. April/Mai 1939. Leningrad, F abr. „K rassny Gwosdilj- 
schtschik“ .) P o h l .

M. E. Laeis, R e iß versch lü sse  a u s  S p r itzg u ß m a sse . (K unststoffe 29. 65—67. 
März 1939. K öln-Braunsfeld, E chert & Ziegler, G. m . b . H .) W. WOLFF.

E. Trommsdorff, P le x ig la s  a ls  S c h n itz s to ff . (K unststoffe 29. 172— 73. Jun i 1939. 
D arm stadt.) W . W O LFF.

Fr. Deichmüller, U ltrav io le tt-u n d u rch lä ssig e  V erp a cku n g sm itte l a u f  K u n s tsto ff
grundlage. E s w ird, vorwiegend an  H and des Paten tschrifttum s, ein Überblick über 
K unststoffverpackungsm aterialien gegeben, die durch A ufbringen u. Einverleiben von 
Lichtschutzm itteln  fü r u ltraviolette S trahlen undurchlässig sind. (Kunststoffe 29. 220 
bis 221. Aug. 1939.) W. W o l f f .

Hans Wolff, P r ü fu n g  u n d  U n tersu ch u n g  vo n  N ilro ce llu lo se la ck fih n en . Aufzeigung 
empir. Beziehungen fü r diejenigen Fälle, wo die Film e bei konstanter Zugkraft keine 
gleichförmige Dehnungageschwindigkeit zeigen, sondern wo die Dehnungsgesckwindig- 
keit allm ählich absinkt. Die früher aufgezeigten Beziehungen zwischen Dehnungs
geschwindigkeit u . Z ugkraft bei konstan ter Dehnungsgeschwindigkeit (vgl. C. 1939.
I I . 1390) können un ter gewissen Bedingungen näherungsweise auch auf die Fälle 
n ichtkonstanter Dehnungsgeschwindigkeit übertragen werden. Ferner wird gezeigt, 
daß sich das elast. u. plast. Verh. von Nitrocelluloselackfilmen durch 3 oder 4 Werte 
ausreichend charakterisieren läßt. Bei gleichem W eichmachergeh. lassen sich aus diesen 
W erten auch Rückschlüsse au f die Lösefähigkeit der W eichmacher fü r Nitrocellulose 
ziehen. (Pain t V am ish P roduct. M anager 19. 248—55. Aug. 1939.) S c h e i f e l e .

A. Schwittmann, N e u e s  V erfa h ren  z u r  B e s tim m u n g  des F ließverm ögens u n d  der 
H ärtegeschw ind igkeit härtbarer K u n s ts to ffe .  E s w ird eine Meßapp. beschrieben, bei der 
der Preßling un ter den Temp.- u. Druckbedingungen des p rak t. Preßvorganges Form
änderungen unterworfen wird. Die dabei auftretenden W iderstandsänderungen werden 
in  G estalt von D rehzahländerungen eines H auptstrom antriebsm otors registriert.^ Sie 
ergeben einen K urvenverlauf, aus dem  die verschied. Kenngrößen fü r das Fließ
vermögen u. die H ärtezeit hä rtbare r Preßm assen entnom m en werden können. (Kunst
stoffe 2 9 .190— 92. Ju li 1939. Bonn, Bonner K eram ik A.-G., K unststofflabor.) W . W o l f f .

S. E rk und W. Holzmüller, Z u r  B e s tim m u n g  d er E in d ru c k h ä r te  von  K unstharzen . 
An H and von Lichtbildern w ird gezeigt, wie bei der U nters, der fließenden Verformung 
nach dem L ich tsch n ittve r f. die der Messung der E indruckhärte  zugrunde liegenden 
Kugel- u. K egeleindrücke in  K unstharzen durch den elast. A nteil der Verformung nach 
E n tlastung  verändert werden. D em entsprechend weicht auch die fließende Form
änderung sehr s ta rk  von der bei der A uswertung angenomm enen idealen Gestalt des 
E indruckkörpers ab. A n verschied. A ufsichtbildern von E indrücken wird gezeigt, daß 
fü r die Messung der E indruckhärte  von K unstharzen nu r die Tiefenmessung, nicht die 
Flächenm essung, in  B etrach t kom m t. Zum Vgl. werden E indrücke an  Metallen m 
L ichtschnitt u. A ufsicht gezeigt. (Kunststoffe 29. 129—33. Mai 1939. Berlin-Charlotten
burg, Physikal.-Techn. R eichsanstalt.) W . W O LFF.

Fritz Schmidt, Ratingen b. Düsseldorf, H e rs te llu n g  vo n  trocknenden  Ölfarben m ■ 
hohem  P ig m en tg eh a lt. D as Verf. nach P a ten t 571 014 w ird in  der Weise weiter aus 
gebildet, daß das zum Anreiben der P igm entpaste verwendete s ä u r e a r m e  01 zwec 
Förderung der Benetzung der Pigm entteüchen m it einer geringen, die Trookeneigg- 
des Öls n ich t wesentlich beeinflussenden Menge eines Trockners (Siccatives) verse
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wird. Das Siccativ w ird dem  Öl in gelöster Form , z. B. gelöst in  organ. Lösungsm itteln, 
in Leinöl oder als F irn is zugesetzt. D as siccativierte Anreiböl kann zur w eiteren E r 
höhung der Benetzungsgescliwindigkeit noch einer mehrtägigen Lagerung u./bzw . oder 
einer Behandlung m it L uft bzw. m it geringen Mengen eines organ. Superoxydes u n te r
worfen werden. (D. R. P. 680 424 K l. 22 g vom 23/4. 1932, ausg. 29/8. 1939. 
Zus. zu D. R. P. 571014; C. 1934. 1!. 2607.) S c h w e c h t e n .

Chemische Fabrik Griinau Akt.-Ges. (E rfinder: W alter Kirchner), Berlin- 
Grünau, S ch lä m m a n slrich e . Verwendung von hydraul. B indem itteln, die in  bekannter 
Weise m it geringen Mengen eines Gemisches von Chloriden oder N itra ten  oder Sulfo- 
cyaniden der E rdalkalien  u. der E rdm etalle versetzt sind, als A nstrichm ittel au f wss. 
Grundlage. Die A nstrichm ittel können einen Geh. an  Faserstoffen, bes. M ikroasbest, 
aufweisen. 1 (Teil) Z e m e n t  w ird m it etw a % — 2 M ikro a sb est  u. m it 1/100— Yio zem ent
echten Farbpulvers trocken innig verm ischt. Die Mischung wird m it einer wss. Lsg., 
die auf 100 W. etw a 1— 5 C a -C hlorid , -N i tr a t  oder -R h o d a n id  u . etw a 0,1— 5 A l-C h h r id ,  
-N itra t oder -R h o d a n id  en thä lt, zu einer dünnen Schlämme angerührt u. diese m ittels 
Pinsels auf die U nterlage aufgebracht. (D. R. P. 680 984 Kl. 22 g vom  20/8. 1933, 
ausg. 12/9. 1939.) S c h w e c h t e n .

Elvio Pasqualini, Galliano Pianini und Mario Pezzica, Avonza, Carrara, 
Seewasserbeständiger A n s tr ic h . 20(°/0) Leinöl, 30 feingepulverter Marmor, 30 PbO 
oder Kaolin, 10 A sphalt u. 10 gereinigtes Wachs werden warm gemischt u. die Mischung 
im Tauchverff. au f M etall, Holz oder Stein aufgetragen. Sie bildet do rt nach dem E r
starren eine dünne, festhaftende u. keine Risse gebende Schicht, die auch den Angriffen 
der marinen Pflanzen- u . Tierwelt starken W iderstand leistet. (It. P . 363 046 vom 
28/4. 1938.) K a l i x .

Standard Process Corp., Chicago, Ul., übert. von: E m est S. Ballard, Berkeley, 
Cal., V. St. A., T ie fd ru c k zy lin d e r  m i t  f ü r  e in e  A tz u n g  a u sre ichender K u p fersc h ic h t. 
Der schnell rotierende vernickelte Zylinder wird hei hoher Strom dichte (200 Am p./ 
Quadratfuß) u. geringem E lektrodenabstand verkupfert, um  eine schnelle u . gleich
mäßige Abseheidung zu erzielen. Das E ntfernen der geätzten  K upferschicht kann 
in der gleichen Vorr. ebenfalls au f galvan. Wege vorgenommen werden, da  die spiegel
glatte Nickelschieht hierbei n ich t angegriffen w ird. (A. P. 2155 392 vom 30/11. 
1932, ausg. 25/4. 1939.) E . W e i s s .

Gustav Kuttruff, Esting bei München, E n tfe r n u n g  des a u s  C alcium carbcm at be
stehenden Ü berzuges a u f  F re sk e n  u n d  M a lere ien  durch Säure, dad. gek., daß der Ü ber
zug, gegebenenfalls nach Entfernung anderer Über- bzw. Zwischenschichten, z. B. Öl-, 
Lack-, Caseinfarbanstrichen, in an sich bekannter Weise durch K OH  u. anschließende 
Säuberung der Behandlungsfläche m it W ., m it Essigsäure, bes. Eisessig, bis zur E r 
zielung einer dünnen, durchsichtigen Schicht behandelt, die unverbrauchte Essigsäure 
durch gegebenenfalls überschüssiges K O H  unschädlich gem acht u . die Behandlungs- 
fläche m it W. gereinigt wird. (D. R. P. 679 206 Kl. 22g vom  14/6.1934, ausg. 31/7. 
1939.) SCHW ECHTEN.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., W a sse ru n d u rch lä ss ig er  s y n 
thetischer L a ck . D urch Polym erisation von Verbb. vom  Typus der C ro ly lid en cya n essig -  
saure in alkal. Umgebung w ird unm itte lbar au f der zu schützenden Oberfläche aus 
Metall, Holz, Papier, Stein usw. ein Lackfilm  bei n. Temp. gebildet. Die monomeren 
Ausgangsprodd. werden in fl. Zustande oder in Form  von Lsgg., Emulsionen oder 
¡Suspensionen m it Alkali gem ischt aufgetragen. Das Alkali kann  auch vor dem  Auf
trägen des Lackes au f der Oberfläche angebracht werden, ebenso nachträglich. Oft 
genügt zur Polym erisation auch schon das im U ntergrund enthaltene Alkali, z. B. bei 
Kalkhaltigen W andbekleidungen. W eiterhin können den Ausgangsprodd. andere 
oclnchtbildner, wie Cellulose- u. Polyvinylderivv. zugesetzt werden, ebenso Füllm ittel 

I lgmentc, wie ZnO, B aS 0 4, Cr20 3 usw. M it gleichem Erfolg wie die freie Säure 
onnen auch die an der COOH-Gruppe substitu ierten  Derivv. verw endet werden. 

(«• P- 363 247 vom 2/7. 1938. D. Prior. 3/7. 1939.) K a l i x .

Texas Co., New York, übert. von: Charles C. Towne, Beacon, N. Y., V. S t. A., 
unstharz. In  einer geeigneten Vorr. werden gasförm ige  K  W -Stoffe  (I), wie N a tu rg a s  

Foher Temp. in  f l .  P ro d d ., im wesentlichen arom at. K W -stoffe, über- 
kYv darauf in Ggw. von A lC l3 zu H a rze n  polym erisiert werden. — Z. B. w ird eine 
T) ' 'S°B raktion (Propan) au f 760° e rh itz t u. darau f fü r 0,1 Min. 850° ausgesetzt.
, as Grackprod. durchläuft einen Separator u . eine elektr. Fällungskam m er u. wird 
. .rcl1 fü h len  zu einem Prod. m it einem K p. 65—200° ver flü ss ig t. Dieses Prod. wird 
ei? a i 3%  A1C13 behandelt. Aus der Rk.-M. w ird ein H a rz  aufgearbeitet in 

er Ausbeute von 25% . Die H arze sind gelb bis braun, unlösl. in  Isopropylalkohol
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u._ lösl. in  B z l. u . i n  B e n z in . Sie sind viscose Fll. u. trocknen zu h arten , durchsichtigen  
F ilm e n  auf. (A. P. 2161599 vom  14/8. 1933, ausg. 6/ 6. 1939.) N i e m e y e r .

W illiam Henry Moss, London, H a rza r tig e  K o n d e n sa tio n sp ro d u k te , indem  ein 
a rom at. S u l fa m id  (I), eine organ. Verb. (II), die 2 07-Atome an  verschied. C-Atomen 
en thält, u. ein P h en o l (III) kondensiert werden. Als I kommen in Frage o- oder p-Toluo l-  
su lfa m id  (IV) oder N aphthalinsulfonam ide, die beide im  K ern durch Alkyl- oder 
andere G ruppen (OH-, CI- usw.) substitu iert sein können, als II  A lkylenhalogen ide , 
wie Amylendichlorid, /?,/?-Dichlordiäthyläther, Dicliloraceton, ferner D ihalogenhydrine, 
wie s y m m . G lycer in d ich lo rliyd r in  (V), als I I I  bes. D i-p -p lie n o x y  verbb., die im Kern 
alkyl- oder halogensubstituiert sein können, wie D i-(4-phenoxydim ethylm ethan), D i-p- 
p h e n o x y p ro p a n  (VI). —  Z. B. werden 228 (Teile) VI u. 171 IV in  2000 N aO H -L sg . 
(8"/pig) gelöst, 258 V zugesetzt u. die Mischung 1 Stde. erh itzt. D as erhaltene H arz 
is t in A., Aceton u. Bzn. löslich . Die Prodd. dienen zur H erst. von L a cken , F irn issen  
u. Überzügen-, sie sind m it C ellu lo seä th em  kom b in ierb a r;  ferner erhöhen sie die Festigkeit 
vo n  T e x tilfa se r n . (E. P. 506 999 vom 4/12. 1937, ausg. 6/7. 1939.) N i e m e y e r .

Resinous Products & Chemical Co., übert. von: Oskar R. Ludwig, Phila
delphia, Pa., V. St. A., H erste llung  von  H a rn sto ff-F o rm a ld e h yd h a rzen . 1 Mol H a m s lo ff l )  
u. m indestens 2 Mol wss. F o rm a ld eh yd  werden in n icht saurer alkoh. Lsg. au f 78—137° 
erh itz t, bis wenigstens die M ethylolharnstoffstufe erreicht worden ist. D arauf wird 
ein saurer K atalysator in so geringer Menge zugesetzt, daß  beim anschließenden längeren 
E rhitzen au f 117° keine Golbldg. e in tritt. N ach 10 S tdn. E rh itzen  wird noch kurze 
Zeit u n te r R ückfluß gekocht, dann das W. u n te r verm indertem  D ruck abdestilliert. 
D arauf wird bei gewöhnlichem D ruck so lange w eiter dest., bis etw a 2 Mol Rk.-W. 
a u f  jedes Mol I  übergegangen sind. Die Lsg. des Harzes in B utanol d ien t fü r sieh oder 
zusam men m it anderen harzartigen Prodd., z. B. A lkydharz, als Überzugslack, der 
nach dem  A ufträgen gehärte t wird. (A. P. 2171882 vom 30/4. 1937, ausg. 5/9. 
1939.) M. F . M ü l l e r .

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Theodore F. Bradley, 
Stam ford, Conn., V. St. A., W asserlösliches A lk y d h a r z . Mehrwertige Alkohole mit 
m indestens 3 Ä therbindungen u. m it höchstens 3 O H-G ruppen z .B .  Tetra-oder 
Penta- oder H e x a ä th y le n g ly k o l (I)] werden m it M a le in sä u re  (II) oder deren A nhydrid  
oder F u m a rsä u re  zu wasserlösl. Prodd. kondensiert. —  Z. B. werden 5495 (Teile) I 
u . 1936 II  (äquimol. Mengen) in 35 Min. au f 210° gebracht u. 93 Min. au f 210— 218° 
gehalten. E rhalten  w ird eine gelbliche F l .  (Brechungsindex bei 25°: 1,4822, SZ. 45,3). 
Die P rodd. dienen zum Im p rä g n ie re n  von Papier u. Textilien, als Weichmacher für 
K unstharze oder Schm ierm ittel. (A. P. 2166 542 vom  24/9. 1937, ausg. 18/7. 
1939.) N i e m e y e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu r ta . M., übert. von: W alter Reppe 
und Otto Hecht, Ludwigshafen a. R h., l -V in y l-2 ,3 ,4 ,5 -d ia e e to n fru c lo p y ra n o se -(2 ,6 )  (I). 
Man läß t C2H 2 u n te r D ruck bei 150— 160° einige S tdn. au f  /3-Diacetonfructose (F. 96°) 
in Ggw. von K O H  oder NaOH  einwirken. E s en ts teh t I  vom  F . 43— 46°, welches leicht 
m it Hilfe von B F 3 zu einer weißen, ha rza rtig en  M. (E. 162°) polymerisiert. Die Um
setzung kann in  Ggw. von B utanol oder Toluol vorgenom men werden. (A. P- 2157 347 
vom 8/8. 1936, ausg. 9/5. 1939. D. Prior. 24/8. 1935.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., H a rza r tig e  Kondensations- 
p rod u k te . P o ly a m id e  (I) vo n  P o ly ca rb o n sä u ren  m it einer C-K ette, die durch 0 ,  N  oder S  

pp unterbrochen ist, m it m indestens einem aromat.
1 oder hydroarom at. R est u. der nebenst. Gruppe

—G— COOH (R =  H  oder Alkyl) werden m it A ld e h y d e n  (II) oder Aldehyd er- 
pp gebenden Verbb. kondensiert. Als I  kommen

z. B. in  F rage: Die Amide der Phenoxyessig- 
säure-2-carbonsäure, p-Phenyldioxyessigsäure, P h e n y lim in o d ie ss ig sä u re  (Anilidodiessig- 
säure) (III), p-Aminophenyl-N-N-O-triessigsäure, A nthranilsäure-N : N-diessigsäure,
S -C a rb o x ym e th y tih io sa licy lsä u re , ferner der entsprechenden kernsubstituierten Säuren. 
wie des sym m. p ,p -D io x y e s s ig sä u re d ip h e n y lh a m s to ffs , als II  z. B. F orm aldehyd  (II )• 
Acetaldehyd, Glyoxal, Furfurol, Benzaldehyd. Die K ondensation wird m it oder ohne 
Anwendung eines Lösungsm. i n  der W ä rm e , gegebenenfalls un ter D ruck u. in Ggw. von 
K atalysatoren ausgeführt. S ta t t  I können auch die Methylolverbb. verwendet werden. 
Andere m it II  H arze ergebende Verbb. (P h en o le , H a r n s to f f  usw.) können mitkondensiert 
werden. —  Z. B. werden 100 (g) des D ia m id s  von III  m it 100 14 (30%ig) mehrere 
Stdn. u n te r R ückfluß erhitzt. Nach dem  Eindam pfen erhält m an ein farbloses Harz. 
Die P rodd. dienen als E m u lg a to ren , K leb s to ffe  u . Zusatz zu anderen K unstharzen sowie 
zur H erst. von p la st. M a sse n . (E. P. 506 393 vom  25/11. 1937, ausg. 22/6. 1939.) Riem.



1939. I I .  H XI. F a r b e n .  A n s t r i c h e .  L a c k e .  H a r z e .  P l a s t i s c h e  M a s s e n .  4 m

Comp. Française pour l’Exploitation des Procédés Thomson-Houston, F ran k 
reich, P o ly v in y lh a rze . Man versetzt H arze, die m an durch  E rh itzen  von P o ly v in y l 
estern m it Aldehyden (C H 20 ) in  Ggw. einer Säure u. anschließende N eutralisation erhält, 
mit Verzögerern in  G estalt von ein- oder mehrwertigen Phenolen oder a liphat. oder 
aromat. Aminen in  einer Menge von 0,1— 2% . Die H arze werden zu Iso la tio n szw ecken , 
z. B. zum Überziehen von M etalldrähten, verwendet. Zeichnung. (F. P. 842 811 
vom 31/8. 1938, ausg. 20/6. 1939. A. Prior. 31/8. 1937.) N o u v e l .

Dynamit-Actien-Gesellschaft, vormals Alfred Nobel & Co., D eutschland, 
Halogenhaltige P o lym erisa te . Die V erarbeitung von P o ly v in y lc h lo r id  m it W eichm achern 
(Triphenyl- oder Trikresylphosphat) erfolgt in  Ggw. von halogenaustauschenden M itteln, 
z. B. Oxyden des Fe, Co, N i, Cu, Sn, Zn, Pb, Ag oder T h, ferner von CdS, S, Se, Ag- 
Oxalat, Ag-Succinat oder A g-T artrat. D urch diese M ittel w ird die Zugfestigkeit u. 
der Ausdehnungskoeff. der Polym erisate erhöht. (F. P. 843 503 vom 16/9. 1938, 
ausg. 5/7. 1939.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., P o ly m e risa tio n sp ro d u k te . 
Cyel. Im ide von ungesätt. Carbonsäuren (M a le in sä u re -N -m e th y l- oder -N -ä th y l-  oder 
-N -c y d o h e x y lim id , C h lo rm a le in sä u re -N -h u ty lim id  oder C itra c o n sä u re -N -m e th y lim id ) 
werden gemeinsam m it V inylverbb. (V in y la c e ta t, -chlorid, -m ethylä ther, -ä thylä ther, 
-butyläther, -octadecyläther, -m e th y lke to n  oder -bu toxyaeeta t, ferner S ty r o l  oder A c ry l-  
säurebutylester) in  Ggw. eines K atalysators (Benzoylperoxyd) u. eines Lösungsm. 
(Methylenchlorid) einige S tdn. erh itz t. M an erhält hitzebeständige, elast. u. farblose 
Produkte. (E. P. 505120 vom  6/ 1 1 . 1937, ausg. 1/6. 1939.) N o u v e l .

Siemens-Schuckertwerke A kt.-G es., B erlin-Siem ensstadt, R e c k e n  vo n  lang-  
kettigen F a d en m o lekü lp o lym erisa ten , bes. Polystyrol. D en Polym erisaten werden 
Lösungsmittel (arom at. KW -stoffe, Chlorkohlenwasserstoffe, K etone, Ä ther oder 
Mischungen derselben) zugesetzt u . die Massen bei einer unterhalb  des Erweichungs
punktes der Polym erisate liegenden Temp. gereckt. M an kann  von Folien, die aus den 
Polymerisaten gegossen w urden, ausgehen, diese durch Zusatz eines Lösungsm., vorzugs
weise im Lösungsm.-Dampf, leicht quellen (z. B. 5— 15 Min.), recken u. trocknen 
(30—60 Sek.); oder Lsgg. der Polym erisate im Spritzverf. formen u. recken. Bei H erst. 
von gereckten B ändern, Fäden usw. kann die Reckung durch das u n te r Zug erfolgende 
Aufwickeln vorgenommen werden. Sie kann außer in  der Längs- auch in  der Quer
richtung usw. ausgeführt werden. D urch rasches V ertreiben des Lösungsm. gelangt 
man zu schwamm artigen P rodukten. (It. P. 363 628 vom  7/7. 1938. D. Prior. 8/7.
1937.) _ D o n l e .

Fiberloid Corp., Ind ian  O rchard, Mass., V. S t. A., S ta b ilis ie ru n g  vo n  P o ly v in y l
acetalharzen. Man fä llt die in einem Lösungsm. m it Hilfe einer Säure hergestellten H arze 
unter kräftigem R ühren  m it W. aus, suspendiert in  10—-20%ig. A. oder M ethanol 
u. stabilisiert wie bei dem Verf. des E . P. 503 634; C. 1939. I I . 746. (E. P. 506 029 
vom  17/11. 1937, ausg. 15/6. 1939.) N o u v e l .

Kodak-Pathé, Frankreich , S ta b ilis ie ru n g  von  P o ly v in y la c e ta lh a rze n . Bei der in 
einem Lösungsm. erfolgenden A cetalisierung von P o ly v in y la lk o h o l oder dessen E stern  
mit einem A ld e h y d  in  Ggw. einer Säure wird N H 2OH, Acetoxim, H N 0 2 oder N aN 0 2 
als Stabilisierungsm ittel zugesetzt. (F. P. 842 066 vom 13/8. 1938, ausg. 5/6. 1939. 
A. Prior. 1 4 /8 .1 9 3 7 .)  ' N o u v e l .

Eastman Kodak Co., übert. von : Charles R. Fordyce und M artti Salo, Rochester, 
R. Y., V. St. A., S ta b ilis ie ru n g  vo n  P o ly v in y la ce ta lh a rzen . Vgl. vorst. R eferat. (A. P.

159 263 vom 14/8. 1937, ausg. 23 /5 . 1939.) N o u v e l .
Carbide and Carbon Chemicals Corp., übert. von; A rthur K. Doolittle, South 

Oharleston, W. Va., V. S t. A ., L ich tbeständ ige  V in y lh a rze . Die durch  gemeinsame Poly
merisation von V in y lc h lo r id  u. V in y la c e ta t  erhältlichen H a rze  werden durch  Zusatz 
™ e tw a  7%  Sb-Oxyd lichtbeständig  gem acht. Die H arze werden m it Pigm enten 
auf Decklacke verarbeitet. (A. P. 2161026 vom 23/7. 1937, ausg. 6 /6 . 1939.) N o u v e l .  
i ,iThe Distillers Co., Ltd., Edinburgh, und  Hanns Peter Staudinger, Ewell, E ng
land, H erstellung von  F ä d e n , F ilm e n  u n d  ä h n lich en  G ebilden a u s  hochm oleku laren  P o ly -  
™frw ationsprodukten . Beim Spinnen von Polym erisationsprodd., die sich vom Styrol 
oder ähnlichen organ. K örpern ableiten, welche die Vinylgruppe —C H = C H —  ent- 
alten, träg t m an dafü r Sorge, daß das K oagulationsm ittel genau au f  das Lösungsm. 
gestimmt ist, etw a derart, daß  bei Verwendung eines hochsd. Lösungsm. ein einiger

maßen rasch wirkendes K oagulationsm ittel verw endet wird u. um gekehrt. Im  Falle 
der Verwendung von polym erisierbarem Styrol sind z. B. bei Verwendung der folgenden 
Lösungsmittel (L .)  folgende K oagulationsm ittel (K .)  geeignet L .:  Bzl. +  10% Hexyl- 
acetat, K .:  A .  100% ; L .;  Bzl. 10%  H exylacetat, K .;  Lg.; L .:  D ekalin -+- 10%
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H exylacetat, K .:  A ./PA e.; L .:  Isopropylbenzol, K .:  Lg.; L .:  Isopropylbenzol +  Octyl- 
ace ta t, K .  : H eptan ; L .-  H exylacetat, K .;  PAe. m it K p. 80— 100°; L .:  Ä tbylacetat, 
K .:  70%ig. A., gesätt. m it N H.,N 03; L .:  Ä tbylacetat -f- 20%  Isopropylbenzol, K .:  
70%ig. A., gesätt. m it N H,,N 03; L .:  O otylacetat, K .:  PAe., K p. 40— 60°. —  Z. B. 25 g 
Polystyrol werden in  100 ccm Isopropylbenzol gelöst. Die Lsg. w ird durch eine Düse 
von 0,3 mm Durchmesser in kaltes Lg. versponnen. Der im  wesentlichen horizontal 
durch  das B ad geführte F aden wird m it einer Geschwindigkeit von 30,5—33,5 m/Min. 
abgezogen. E s w ird ein zugfester Eaden von 0,5— 0,8 Denier erhalten. (E. P. 502191 
vom  11/10. 1937, ausg. 13/4. 1939.) P r o b s t .

Siemens-Schuckertwerke Akt.-Ges., Berlin-Siem ensstadt, H erste llu n g  eines 
F a d e n s  a u s  th erm op lastischen , u n h yg ro sko p isch en  K u n s ts to f fe n .  D er E aden aus K unst
stoffen au f Polyvinylbasis, bes. Polystyrol u. anderen verw andten Verbb., wie Poly- 
v iny lderiw . bzw. Polyvinylhalogenide, is t dad. gek., 1 . daß  er aus im ungelösten 
Zustand ausgespritzten feinen u. textiltcchn. wie Wolle oder Baumwolle zu einem 
Strang, gegebenenfalls über einen wollartigen, bes. erzeugten Zwischenzustand ver
einigten E inzelfäden besteht, — 2. daß  er bes. fü r Textilzwecke m it Fäden anderen 
M aterials, z. B. Textil-, Asbestfasern oder Wolle, verm ischt ist, — 3. Verwendung des 
Fadens in beliebiger Farbe zur H erst. von Stoffen, die durch Verweben, Verstricken, 
Verflechten usw. zu Stoffbahnen oder B ändern, Gebrauchsgegenständen u. dgl. ver
arbeite t sind, — 4. zur H erst. w asserdichter Textilstoffe, wobei Kunststoffe, wie 
Gummistoffe, als Zwischen- oder U nterlagen benu tz t werden, — 5. zur Herst. von 
Isolierstoffen fü r elektr. K abelleitungen u. App., —  6. H erst. von Fäden dad. gek., 
daß aus den Polym erisationsprodd. in  erw ärm tem  Z ustand gereckte oder ungerechte 
Eäden oder B änder von geringen Abmessungen hergcstellt, diese dann unmittelbar 
oder nach Zerkleinerung zu einer Wolle m it oder ohne Verwendung von Eaden aus 
anderem  M aterial zu F äden beliebiger S tärke gesponnen u. gezw irnt werden, — 7. Ver
arbeitung von Fäden nach A nspruch 1, dad. gek., daß  die E äden durch den Web-, 
Strick-, F lecht- oder Zwirnprozeß zu Stoffbahnen, B ändern, Schläuchen oder Garnen 
verarbeite t werden, —  8. Verwendung des Fadens als G itterträger bei Bandkabeln — 
als Isolierstoff fü r in  B andkabeln angeordnete Leiter. (D. R. P. [Zweigstelle öster- 
reich]JL56 285 K . 29 b vom  5/3. 1935, ausg. 10/6. 1939. D. Prior. 5/3. 1934.) P r o b s t .

I .  G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., F o rm k ö rp e r  a u s  P o ly v in y l
ch lorid  (I). Man m ischt I  oder Gemische von I  u. A c ry lsä u reä th y le s te r  m it 0,5—5% S 
in  einer Kugelmühle oder au f dem  K alander u. verpreßt bei 160— 180°. Man erhält 
therm oplast. Gegenstände. (E. P. 508 851 vom  4/1. 1938, ausg. 3/8. 1939.) N o u v e l .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Reuben Thomas 
Fields, A rlington, N. J . ,  V. St. A., R ö h ren fö rm ig e  E rze u g n isse  a u s  polym erisierbaren  
V erb in d u n g en , w ie  M eih a cry lsä u rem eth y lester . Man fü llt ein horizontal liegendes Rohr 
teilweise m it der zu polymerisierenden Verb. in fl. Form  u. läß t es bei einer Temp., 
die zur Polym erisierung ausreicht, aber noch keine Blascnbldg. verursacht (z. B. 65°), 
schnell um  seine horizontale Achse rotieren (120— 500 Umdrehungen/M in.), bis die 
Verb. fest geworden ist. (Can. P. 383 240 vom 25/5. 1937, ausg. 8/ 8. 1939.) D o n l e .

Soc. An. Nouveautés Industrielles, Lausanne, Schweiz, Schwammartige Kunst- 
massen. In  ein K unstharz , vorzugsweise ein V inylharz, wird, nachdem  es in geeigneter 
Weise gem ischt bzw. angeteigt w urde, in einem A utoklaven in der W ärme ein inertes 
Gas, z. B. N 2, u n te r einem D ruck von 600— 1000 kg/qcm 12 S tdn. lang eingeleitet. 
W enn m an den D ruck entfernt, d ehn t sich die M. u n te r Erweichung aus u. wird 
schwammig. Sie ist im Gegensatz zu Schw am m kautschuk sehr widerstandsfähig 
gegenüber KW -stoffcn. (It. P. 363 671 vom 21/6.1938.) DONLE.

Frankfurter Bronzefarben- und Blattm etall-Fabrik Julius Schopflocher A.-G.,
F rank fu rt a. M., P re ß k ö rp e r  m it  p er lm u tte rä h n lich em  G lanz. Zur H erst. perlmutter
ähnlicher Preßkörper aus Casein oder Cellulosederiw . werden die Ausgangsstoffe nut 
einigen %  bas. B leiearbonats versetzt u . hierauf in  üblicher Weise verpreßt. (D. R- *• 
676 889 K l. 39 b vom  18/2. 1936, ausg. 14/6. 1939.) B r u n n e k t .

Northwood Chemical Co., Phelps, W is., übert. von: Edgar T. Oison, M arq u e tte , 
M ich., und  Richard H. Plow, Phelps, W is., V. S t. A., L ig n in  enthaltende P reßm asse. 
E in Gemisch von zerkleinertem Holz oder ähnlichem  M aterial u. verd. H.,SO, v ira .. 
165—280° w ährend 2— 5 Min. bei D rucken von 90— 1000 Pfund/Q uadratzoll e rh itz t , i
Säure aus dem  Lignin u. abgebaute Cellulosen enthaltenden P ro d .  e n tf e rn t ,  d ie  a .m
einem organ. „P lastieizer“ verm ischt, w orunter Säureanhydride u. -chloride, Ester, 
stoffe, Alkohole, Phenole, A ldehyde, Amine u. Amide, Teere u. Peche, Zucker u. 
verstanden werden sollen, u . das Gemisch bei 140—200° zu Form körpern aller Ar 
preß t. (A. P. 2156160 vom 17/5. 1938, ausg. 25/4. 1939.) SARRt-
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XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Giovanni Coppa Zuecari, N a tü r lic h e r  u n d  k ü n s tlic h e r  K a u ts c h u k . Überblick über 

die Kautschukgewinnung aus H evea brasilicnsis u . anderen Pflanzen u. die syn thet. 
Kautsehukerzcugung m it bes. Berücksichtigung der Erzeugung in Ita lien  u. dem 
italien. Im perium  u. ih rer Aussichten. (Sei. e Teen. 3. 542—46. Aug. 1939.) R. K . MÜ.

F. P. Masanko, Z u r  F rage d er p h ys io lo g isch en  R o lle  des K a u ts c h u k s  vo n  T a u -  
Ssagys u n d  K r y m -S s a g y s  (Scorzonera  T a u -S a g h y s , T a ra x a c u m  h y b e m u m  S tev .) . Bei an 
dauerndem H ungern sinkt die Konz, des L atex  der Tau-saghys-Pflanzen au f die H älfte. 
Die in den Milchsaftgefäßen abgelagerten K autschukstoffe sind som it keine to ten  
Exkretablagerungen, sondern Reservenährstoffe, die von der Pflanze w ährend der ak t. 
Wachstumsprozesse ausgenutzt werden können. H ierfür w ird aus Verss. ausgiebiges 
Beweismaterial beigebracht, (Kay>iyic ii Pesirna [K autschuk u. Gummi] 1939. N r. 6.
44—48. Juni. W issenschaft! Inst. d. K autschukträger.) R a t h l e f .

S. G. Shaworonok, D ie  E ig e n sch a ften  vo n  Sow jet-G u ttapercha . (Vgl. C. 1939.
I. 4541.) Vf. h a t die aus B eresket gewonnene G uttapercha au f ihre Eigg. un tersucht:
D. für gewalzte G uttapercha: 0,970, fü r nichtgewalzte: 0,835— 0,860. Aschengeh.: 
0,75—2,35% ; in Chlf. unlösl. A nteil 0,58— 1,0% ; W .-Geh. der ungewaschenen G u tta 
percha: 1,5—5,8% , der gewaschenen u. gewalzten 1% ; durchschnittlicher Harzgeh. 
beträgt 8,4— 9,2% . E rw eichungspunkt liegt bei 64— 67°, W .-Aufnahm e: nach 12 Stdn. 
0,49%, 24 Stdn. 1,95% , 48 Stdn. 2,35% , 96 Stdn. 4,17% . Die Löslichkeit is t am  
größten in Chlf., dann der Reihe nach in  Bzl., T erpentin, Bzn. u. am  schlechtesten im 
Schwefeläther. Die W iderstandsfähigkeit gegen Säuren berechnet nach der Gewichts
zunahme: HCl 4 ,0% , H N 0 3 3 ,8% , H 2SO., 0,74% ; die W iderstandsfähigkeit gegen 
Laugen: NaOH (30%ig) 1,96% , Ca(OH)2 0,60% . F ü r die Sow jet-G uttapercha is t ihr 
geringer Harzgeh. bes. charakteristisch. (K ay u y K  n Peäuiia [K autschuk u. Gummi]
1938. Nr. 7. 32—35. Ju li. Leningrad, Chem.-technolog. Inst.) W e k u a .

P. A. Thiesson und  W. W ittstadt, E rzw u n g e n e  u n d  sp o n ta n e  Ä n d e ru n g  der  
m olekularm  O rdnung  im  gedehnten  K a u ts c h u k . (K r y s ta lle  u n d  S ch m elze  im  gedehnten  
K autschuk.) (Vgl. C. 1935. I I .  2746.) A n schwach vulkanisiertem  K autschuk  wurde 
zuerst die Abhängigkeit der D oppelbrechung vom  D ehnungsbetrag bei Dehnung m it 
gleichmäßiger Geschwindigkeit u. konstanter Temp. (20°) untersucht. Sofort nach 
Beginn der Dehnung t r i t t  eine m eßbare opt. Anisotropie auf. Im  weiteren V erlauf 
nimmt die Doppelbrechung stetig  zu bis zu einer D ehnung von 250—300% . Von diesem 
Dehnungsbetrag an  n im m t die Doppelbrechung m it steigender D ehnung schneller zu 
als am Anfang der Dehnung. Röntgenograph, wurde festgestellt, daß ebenfalls von 
einem Dehnungsgrad von 250—300%  an  die ersten A ndeutungen einer gitterm äßigen 
Orientierung auftreten . D ie Reflexe des G itters tre ten  bei weiterer D ehnung deutlich 
hervor u. nehm en in  ihrer In ten sitä t au f K osten des am orphen Interferenzringes zu. 
Diese Orientierungsersoheinungen sind im  weiten Maße reversibel. W eiter wurde 
beobachtet, daß der B etrag der Doppelbrechung, welcher an  einem schnell gedehnten 
Kautschukband beobachtet w ird, oberhalb einer bestim m ten D ehnung n ich t konstant 
bleibt, sondern freiwillig zunim m t. Diese Zunahm e erfolgt in den ersten Min. m it einer 
hohen Geschwindigkeit u. k lingt allmählich ab . Diese freiwillige Zunahm e der Doppel
brechung hat ihren G rund in einer spontanen Nachorientierung, wie aus den en t
sprechenden R öntgenaufnahm en hervorgeht. Die Erscheinungen lassen sieh erklären 
als eine aus der Schmelze erfolgende K rystallisation, deren V erlauf durch D ruck stark  
beeinflußbar ist. H ierauf wurde die Änderung der opt. Anisotropie m it der Temp. 
bei jeweils konstanter D ehnung (395%) untersucht. B eobachtet wurde, daß bei 
Steigerung der Temp. die Doppelbrechung zurückging; bei der jeweils eingestellten 
_reinP- blieb sie dann konstant. Bei Erniedrigung der Temp. erwies sich die Änderung 
der lem p. als reversibel. Im  R öntgendiagram m  nahm  entsprechend der Abnahme 
der D0ppelbrechun? ¿ ;e ¿jffuso Grundschwärzung au f K osten der In ten sitä t der

Uexe zu, welche ihre relative Lage beibehielten. N ach diesen Befunden entspricht 
innerhalb eines breiten Temp.-Bereichcs einer definierten Temp. ein bestim m tes Gleich
gewicht von kryst. Substanz u. am orpher Schmelze; der gestreckte K autschuk en thält 
demnach K rystallite m it verschied. F ., also verschied. K omponenten. Beim D ehnen 

es Kautschuks bei einer gegebenen konstanten Temp. en ts teh t dabei gemäß der 
*e(cntesten O rientierbarkeit langer K etten  zuerst der an  höchstpolym eren Moll, reichste 
Mischkrystall, w ährend beim E rh itzen  der an kleinsten Moll, reichste M isclikrystall 
zuerst schmilzt. Zum Schluß wurde die Doppelbrechung sowohl beim Dehnen wie bei 

er Entspannung verfolgt. W ährend bei niedrigen E ndbeträgen der D ehnung die E nt- 
jPanPudg den gleichen V erlauf der Doppelbrechung zeigt, is t bei höheren Endbeträgen 
er Dehnung eine H ysterisis zu beobachten, u. zwar liegen die W erte der opt. Aniso
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tropie fü r den gleichen D ehnungsbetrag beim Entspannungsvorgang höher als beim 
D ehnungsvorgang. Röntgenograph, wurde festgestellt, daß im  Bereiche der Hysterisis- 
fläche, die von den Dehnungs- u. Entspannungsw erten eingeschlossen ist, eine g itter
mäßige Orientierung vorhanden ist. (Z. physik. Chem., A bt. B 41. 33— 58. Sept.
1938. Berlin-Dahlem, Kaiser-W ilh.-Rist. f. physikal. Chemie u. Elektrochemie.) G o t t f r .

F. E. D art und E. Guth, D ie  A b h ä n g ig k e it der K r a ftd e h n u n g sk u rv e n  des K a u t
sc h u ks  von  der D ehnungsgeschw ind igkeit. K autschukproben verschied. Vulkanisations
grades werden m it steigender Geschwindigkeit gedehnt. Die Streckungsgeschwindigkeit 
h a t nu r dann bedeutenden E infl. au f die G estalt der K raft-Dehnungskurven, wenn sie 
gering ist. Bei höheren Geschwindigkeiten liegen die K urven zusammen. Die Kurven 
höherer Geschwindigkeiten liegen über denen niederer Streckungsgesohwindigkeit. (Bull. 
Amer. physic. Soc. 14. N r. 2. 38.; Pliysic. Rev. [2] 55. 1141. 1939.) U eberreiter.

J . W. MacKay, E x tra k tio n  von  w asserlöslichen  B esch leu n ig ern  bei d er V u lk a n i
sa tio n  in  W asser. Bei 8-std. E x trak tion  m it 160 1 W. wurden aus 1000 g Kautschukfilm 
von 5 g P ip e rid in cyc lo p en ta m eth y len d ith io ca rb a m a t oder 10 g N atrium m ercaptobenzo-  
th ia zo l (I) keine meßbaren Mengen extrah iert. Bei Verwendung von 0 ,l% ig . NaOH 
an  Stelle von W. wurden von 1 g N a tr iu m p en ta m e th y len d ith io ca rb a m a t  oder 10 g I  gleich
falls keine m eßbaren Mengen extrah iert. Die Beschleuniger haben eine selektive Löslich
keit fü r K autschuk, die ein Mehrfaches ih rer Löslichkeit in  W. beträg t. Durch die 
E x trak tion  wurden wasserlösl. N ichtkautschukstoffe ex trah iert u. weichere Eilme er
halten . (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 3 0 . 826— 29. Ju li 1938. N itro, W. Va., V. St. A., 
Monsanto Chemical Co.) D o n l e .

A. H. Nellen und C. E. Barnett, D ie  V erarbeitbarkeit von K a u tsch u km a ssen . 
E in f lu ß  vo n  P igm entte ilchengröße u n d  -oberfläd ienbescha ffenheit. Die bes. Eigg., die 
jedes P igm ent einer K autschukm asse verleiht, sind bei der Auswahl der Pigm ente für 
bestim m te techn. Zwecke von großer B edeutung; sie werden durch Teilchengröße u. 
Oberflächenbeschaffenheit des Pigm ents bestim mt. F ü r Zinkoxyde ähnlicher Be
schaffenheit wurde gefunden, daß die Spritzfähigkeit u. P lastiz itä t der M. m it wachsender 
Teilchengröße des Pigm ents wächst. Änderungen der Oberflächenbeschaffenheit bei 
konstanter Teilchengröße verursachten sehr große Änderungen von Spritzfähigkeit u. 
P lastiz itä t, wemi die durchschnittliche Teilchengröße ca. 0,2 /i war, u. sehr geringe 
Änderungen, wenn sie ca. 0,4 /i  war. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 3 0 . 776— 78. Juli
1938. Palm erton, Pa., V. St. A., New Jersey  Zinc Co.) D o n l e .

E. E. Halls, Sch u tzü b erzü g e  f ü r  E b o n it, d er f ü r  elektrische Z w ecke  benutzt wird. 
Besprechung der fü r gebräuchliche E bonitarten  („black ebonite“ u. „composite insu- 
lating m aterial“ ) bes. zu empfehlenden Überzüge [Nitrocellulose-, Bakelit-, Tungöllacke- 
bzw. -firnisse; Mischungen aus Mineralöl u. Paraffinw achs (I); oder Terpentin, I  u. 
Leinöl usw .]; es werden Vers.-Ergebnisse diskutiert, die zur E rm ittlung  der Schutzwrkg. 
(Lichtschutz, E rhaltung  der Farbe u. Isoliereigg.) verschied. Überzüge angestellt 
w urden. (India R ubber J . 95. N r. 16. 5— 7. 12. 16/4. 1938.) D o n l e .

— , B u n a w e r k  S c h k o p a u . Überblick über den Aufbau des W erkes u. über sein 
Arbeitsverfahren. (Kunststoffe 29. 166— 69. Ju n i 1939.) W. W o l f f .

J . W. van Dalfsen, D ie  B e s tim m u n g  d er W a ssera b so rp lio n  vo n  K a u tsc h u k  im  
rohen  u n d  v u lk a n is ie r te n  Z u s ta n d . In  der CARVER-Presse wird w ährend 20 Min. bei 
90° un ter 300 lbs/ Quadratzoll ein 5 mm dickes P robeplättchen gepreßt, das völlig 
durchsichtig u. frei von Luftblasen sein muß. Bei anom al hartem  oder weichem K aut
schuk wird bei höherer bzw. tieferer Temp. un ter K onstan thaltung  von Druck u. Dauer 
derselben gepreßt. Nach Stehen über N acht werden hieraus m it der SCHOPPER-Stanz- 
maschine 3 Scheiben m it 45 mm-Durchmesser gestanzt u. zu Beginn sowie nach 7 u. 
24 Stdn. Liegen in  W. von 80° gewogen, nach der ersten Best. w ird das W. erneuert. 
Die Gewichtszunahme wird ausgedrückt in  mg fü r 100 qcm ursprüngliche Oberfläche. 
Best. in  3-facher Ausführung. —  W eiter w ird aus einer Mischung von 92,5 Teilen 
K autschuk  u. 7,5 Teilen S ein 5 mm dickes P lä ttchen  100 Min. bei 148° vulkanisiert. 
Aus diesen P lä ttchen  werden wieder Scheiben gestanzt u. darin  die IV.-Absorption 
wie oben bestim m t. (Arch. R ubbercultuur Nederl.-Indie 2 3 . 177—89. 11/8. 193J.
Buitenzorg.) GROSZFELD.

Imperial Chemical Industries Ltd., London, William Baird, R ich ard  F rank  
Goldstein und  George Edward Nettleship, Blackley, England, V u l k a n i s a t i o n s -  
beschleuniger, bestehend aus Salzen von 5,5-D ialkyldithiohydantoinen m it — gegebenen
falls N -alkylierten — alicycl. Aminen oder Polym ethylenim inen. Die Salze sollen nicht 
m ehr als 16 C-Atome enthalten  u. werden durch R k. von äquimol. Mengen der A u sg a n g s 
stoffe in  Ggw. eines Lösungsm. gewonnen. G enannt sind 5 ,5 -D iä th y l-  u. 5 ,5- p im m y l -  
d ith io h y d a n to in  u. die S a lze  des letzteren m it  P ip e r id in , C y d o h e x y la m in  u .  N -A th y lcyc lo -
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h exylam in . Die D ialkyldithiohydantoine werden durch R k. von Aminodialkylaceto- 
nitrilen m it CS2 oder von Dialkylketonen m it einer Mischung von N H 4CN u. CS2 ge
wonnen. (E. P. 510 016 vom  25/1. 1938, ausg. 25/8. 1939.) D o n l e .

United States Rubber Co., New- York., N. Y., übert. von: William Earl Messer, 
Cheshirc, Conn., V. St. A., V u lk a n isa tionsbesch leun iger . Zu Can. P . 366 031; C. 1937.
II. 2082 is t naehzutragen: Man kann das M ercaptoarylenthiazol m it gleichem Erfolg 
auch m it dem  Rk.-Prod. aus äquim ol. Mengen von Eorm aldchyd (I) u. dem H ydro
chlorid usw'. eines aliphat. Amins, z. B. Ä thylam in, umsetzen. Es wird angenommen, 
daß bei der K ondensation gemäß Can. P . 366 031 interm ediär aus dem H exam etliylen- 
tetraminalkylhalogcnid-Anlagerungsprod. gleichfalls I  u. Alkylam inhydrochlorid en t
stehen, die dann weiter m it dem  Thiazol reagieren. (A. P. 2167 030 vom 5/3. 1935,
ausg. 25/7. 1939.) D o n l e .

Dewey & Almy Chemical Co., N orth  Cambridge, übert. von: William J. 
Me Gowan, Cambridge, Mass., V. St. A., H e rste llu n g  g a sfre ier , v iscoser L a te x m a sse n ,  
z. B . f ü r  F laschenversch lüsse . Man läß t zunächst die festen Ausgangsstoffe, wie F ü ll
mittel, Casein u. dgl., aus dem  V orratsbehälter un ter ihrem  eigenen Gewicht in  das 
Mischgefäß fallen u . sorgt durch E vakuieren dafür, daß sie dabei die okkludierten Gase 
(Luft) abgeben; aus einem anderen Gefäß läß t m an un ter den gleichen Bedingungen W. 
u. dann Latex in  das Mischgefäß fallen. Alle diese Stoffe sollen eine freie Strecke von 
ca. 3 Fuß durchfallen. Die Mischung erfolgt gleichfalls un ter Vakuum. Die so erhaltenen 
Prodd. sind prak t. frei von Gasblasen. —  Vorrichtung. (A. P. 2153 970 vom  29/5. 1935, 
ausg. 11/4. 1939.) • D o n l e .

United States Rubber Products, Inc., New York, N. Y., V. St. A., P oröser  
K autschuk. K autschuk wird m it Vulkanisier-, Beschleunigungs-, B indem itteln u . einem 
zur Gasentw. befähigten M ittel (N itrite +  Ammoniumsalze A -N 2, z .B . NaNOa u. 
NH4-Acetat; auch andere Gase, wie C 02, CO, CH4, H 2S, N-Oxyde u. Mischungen der
selben kommen in B etracht) verm ahlen, in  einer hydraul., dampfgeheizten Presse in 
eine Form, die durch eine P la tte  abgeschlossen ist, gegeben, au f eine zur Gasentw. aus
reichende Temp. gebracht, vor, w ährend oder sofort nach der Gasentw. anvulkanisiert; 
durch öffnen der Presse wird der äußere D ruck en tfern t u . das Prod. nach der Expansion 
fertig vulkanisiert. (E. P. 502 287 vom 3/3. 1938, ausg. 13/4. 1939. A. Prior. 27/3.
1937.) D o n l e .

B. F. Goodrich Co., New York, N. Y ., übert. von: Ralph E. Riley, Akron, O., 
V. St. A., S chw am m kau tschukgegenstände. E s werden au f einer Form  Zuschnitte einer 
unvulkanisierten, m it B lähm itteln  versetzten Kautschukm ischung zum Rohling, 
z. B. Badehaube, zusam mengesetzt, w orauf die Oberfläche der Schwammkautschuk- 
uuschung durch Schw efelch lorid  in Lsg. oder in Gasform k a lt vulkanisiert wird. Nach 
dem Abstreifen des Rohlings von der Form  u. W enden wird die unvulkanisierte Ober
fläche im Vulkanisierkessel oder dgl. vulkanisiert. Die K altvulkanisation der Ober
fläche verhindert das Aufblähen, so daß der Gegenstand eine nichtporöse u. eine poröse 
Schicht größerer Dicke ha t. (A. P. 2167 999 vom 1/5. 1936, ausg. 1/8. 1939.) S c h l i t t .

American Machine & Foundry Co., New Jersey, übert. von: James W. Leary, 
ßloomfield, N. J .,  V. St. A., S ch u x im m k a u tsch u kw a lzen . Zur H erst. g enau  s y m m . zy lin d r . 
<<alzen aus S ch w a m m h a u isch u k , z. B. fü r Fördereinrichtungen an  Zigarettenm aschinen, 
"'ird der fertige u. an  seinen K anten  verspannte Schwammkautschukblock in W. ge
taucht u. gefroren. Aus dem  gefrorenen K autschukblock werden durch übliche W erk
e n ®6 zyBndr., durchbohrten Walzen herausgebohrt. (A. P. 2167215 vom  24/4. 
1937, ausg._ 25/7. 1939.) S c h l i t t .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Herbert William Ashton und 
Jolm Watson, W idnes, England, K a u ts c h u k p la tte n . Die gemäß E . P. 492181; C. 1939.
1- 1671 hergestellten P la tten  werden m ittels eines geeigneten, z. B. Chlorkautschuk u. 
gekochtes Leinöl nebst einem Lsg.- oder V erdünnungsm ittel enthaltenden K lebemittels 
auf festen Unterlagen, wie Asbest-, Sperrholz-, M etallplatten, befestigt. —  Baum aterial. 
(K P  509 2 6 4  vom 12/1. 1938, ausg. 10/8. 1939.) D o n l e .

Yoshio Kurokawa, Japan , K a u tsc h u k r e ife n . Sie w erden aus m ehreren Schichten 
angefertigt, die derart zusam m engesetzt sind, daß sie bei gleichzeitigem, d. h. also un ter 
gleichen Temp.-Bedingungen usw. erfolgendem Vulkanisieren verschied. H ärte  an 
nehmen. Die äußerste Schicht soll die weichste sein, dann sollen nach innen fo rt
schreitend zunächst härtere Schichten folgen, dann wieder weichere, so daß die innerste 
'-cmcht so weich oder wenig härte r als die äußerste ist. Verwendet m an 4 Schichten, 

z-B . folgende Zus. zu w ählen: 1. Schicht: 1000 (Teile) R ohkautschuk (I), 
'40 Lustrous white S (aus CaC03, F e tt, H arz, Leim usw. bestehendes japan . F ü n 
f t e l ) , ^650 Regenerat (II), 130 Zinkweiß (III), 40 S (IV), 20 Paraffin , 10 Stearin- 
saure VV), 5 Mineral rubber (VI), 20 Heliozone, 8 Neozone A (beide sind Alterungsschutz-
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m ittel am erikan. U rsprungs); 2. u. 4. Schickt: 1000 I, 650 II, 130 III, 120 IV, 10 V. 
5 VI, 700 CaC03 (VII); 3. Schicht: 1000 I, 650 II, 130 III, 350 IV, 10 V, 10 VI, 700 VII. 
(E. P. 510 048 vom 6/7. 1938, ausg. 25/8. 1939.) D o n l e .

International Latex Processes L td., St. P e te r P ort, Guem sey, Kanalinseln. 
S ch w in g u n g - u n d  sc h a lldäm pfender K a u tsch u kü b erzu g  fü r aus Holz, Metall u. dgl. be
stehende Flugzeug-, Automobilteile usw. E s wird, falls erforderlich, zunächst eine 
K autschuk u. Metall usw. verbindende K lebeschicht au f das W erkstück aufgebracht, 
z. B. durch E intauchen desselben in  eine geschmolzenen oder ungeschmolzenen K au t
schuk, ein Lösungsm. u. V ulkanisationsm ittel enthaltende M.; nach dem Trocknen wird 
durch E intauchen in  eine Latexm asse, dann  in 25%ig. Essigsäure u. nochmals in Latex, 
sowie durch Aufbringen einer Fällungsm ittelschicht eine weitere, u. zwar glatte, zu
sam menhängende Schicht erzeugt. Schließlich erzeugt m an noch eine äußerste Schicht 
m it rauher, unregelmäßiger Oberfläche durch Aufsprühen u. sehr schnell erfolgendes 
Koagulieren von L atex  oder durch gleichzeitiges Aufsprühen von L atex  u. Koagulier
m ittel bzw. durch Versprühen durch ein geheiztes Gas usw. W ird der A bstand der Düse 
allmählich vergrößert, so bewahren die zu äußerst liegenden K autschukteilchen immer 
m ehr ihre ursprüngliche Form . Die Behandlung w ird m it der Trocknung u. Vulkanisation 
abgeschlossen. (E. P. 501887 vom  20/6. 1938, ausg. 6/4. 1939. A. Prior. 4/1.
1938.) D o n l e .

Henry A. Gardner, W ashington, D. C., V. S t. A., K a u tsch u ka lteru n g ssch u tzm itte l. 
Als solche werden Ba-, Fe-, Pb-, Mn-, Ti- u. Zn-Salze der Phthalsäure verwendet. 
(A. P. 2155 539 vom 13/3. 1936, ausg. 25/4. 1939.) D o n l e .

Wingfoot Corp., A kron, übert. von: Albert M. Clifford, Cuyahoga Falls, 0., 
V. St. A., A lte ru n g ssch u tzm itte l f ü r  K a u ts c h u k  u n d  dergleichen. Es handelt sieh um 
Rk.-Prodd. von Chinonen u. Aminen der Zus. R (X )2, worin R  ein o- oder p-benzo- 
bzw. naphthochinoider K ern u. die beiden R este X  (Sauerstoff oder Iminogruppe) 
über die beiden Doppelbindungen des chinoiden Syst. gebunden sind, also z. B. 2-Anilino-
4 -p h e n y lim in o -, 2 -O x y -4 -p h e n y lim in o -l-n a p h th o c h in o n , 2 -A n ilino -l,4 -benzoch inon ,
2 ,5 -B is -(d im e th y la m in o )- l,4 -b e n zo d iin o n , 2 -O xy-4 -p - to ly lim in o -l-n a p h th o c h in o n , 2,5-Di- 
p ip er id y l- l,4 -b en zo ch in o n  u. zahlreiche weitere, verschiedenartig substituierte Benzo- 
u. N aphthochinonderiw . obiger D efinition. Die D arst. der Verbb. erfolgt, auch soweit 
noch n icht bekannt, nach üblichen M ethoden. (A. P. 2153 956 vom 5/5. 1933, ausg. 
11/4. 1939.) D o n l e .

United States Rubber Products, Inc., V. St. A., A n tio x y d a tio n s m itte l  f ü r  K a u t
sc h u k , fe tte  ö le , M in era lö le , S e ife n , A ld e h yd e , K u n s th a rze  u n d  dergleichen. Es handelt 
sich im wesentlichen um E ster aus sek. arom at. oxysubstituierten Aminen u. Borsäuren, 
z. B. aus p-Oxydiphenylamin u: o-, m- oder Pyroborsäure. Auch Schwefel- u. Phosphor
säure sind genannt. (F. P. 840 219 vom 4/7. 1938, ausg. 21/4. 1939. A. Prior. 7/7.
1937.) D o n l e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M. (E rfinder: Otto Bayer, 
Loverkusen-I. G. W erk, und Wilhelm Becker, Köln-Mülheim), H erste llu n g  von hoch
m o leku laren  schw efelhaltigen  K o n d e n sa tio n sp ro d u k ten , dad. gek., daß man Alkali-, 
E rdalkali- oder Ammoniumpolysulfide m it solchen organ. Verbb. umsetzt, deren 
C -K ette einerseits durch 0 -, S- oder N-Atome durchbrochen is t u . welche andererseits 
mehrere saure Schwefelsäureestergruppen enthalten . L etztere können teilweise durch 
leicht ersetzbare Halogenatome ersetzt sein. Z. B. werden aus dem Dischwefelsäureester 
des 2 ,2 '-D io xyd iä th y lä tlie rs  (erhältlich aus Glykol, Ä thylenoxyd u. S 0 3HC1) oder des 
T riä th y le n g ly k o ls  u. N a 2S  oder N a -P o ly s u l f id  kautschukähnliche, geruchsschwache 
K ondensationsprodd. erhalten . (D. R . P. 677 434 K l. 39 b vom 13/3.1935, ausg. 
26/6. 1939.) X o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (Erfinder: Georg Ebert und
Friedrich August Fries, Ludwigshafen a. R h.), K a u tsd iu k a r lig e  K ondensationsprodukte  
a u s  w ässerigen L ö su n g en  v o n  P o ly su lfid e n  der A lk a li -  oder E rd a lka lim eta lle  u n d  medrtg- 
m oleku la ren  P a ra ffin d ih a lo g e n id en . Die Kondensation der Ausgaugsstoffe erfolgt i» 
Ggw. geringer Mengen von organ. Basen oder deren Aldehyd- oder Schwefelkohlenstori- 
d e riw . u. in Abwesenheit w eiterer Substanzen. —  M an läß t zu 833 g 21°/„ig. 
te lra su lfid lsg ., der 0,1 g D ib u ty la m in  zugesetzt sind, innerhalb 2 Stdn. bei 40 100 g 
Ä th y le n d ic h lo r id  zutropfen. Die sich bildenden Massen sind weich u. knetbar u. können 
u n te r W. von organ. Verunreinigungen befreit w erden. Außerdem sind genann 
T r im e th y l- , M onoä th a n o l-, T r iä th a n o l- , C y d o h e x y la m in , H exa m eth y len te tra m in ,
P ip e r id in , D ip h e n y lg u a n id in . (D. R. P. 680 985 Kl. 39 b vom 1/6.1933, ausg.
1Q39.) D o n l e .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, und  Godfrey Edward Scharff,
Blackley, Manchester, England, S yn th e tisc h er  K a u tsc h u k . Als W eichmacher iu r no
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nicht vulkanisierte kautschukartige Massen, wie Neopren (po lym eris iertes  2-Chlor- 
1,3-butadien), benutzt m an Cl-haltige P rodd., z. B. chloriertes N aphthalin , P araffin 
wachs, D iphenyl, Leinöl oder Stearinsäure. (E. P. 504 568 vom 26/10. 1937, ausg. 
25/5. 1939.) N o u v e l .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., V. St. A., P o lym eris ierb a re  
Öle. Man verestert einen m ehrwertigen Alkohol (G lycerin ), der durch eine mehrbas. Säure 
(Phthalsäure) u. eine hochmol. einbas. Säure (So jabohnenö l-, H olzö l- oder L einö lsäure)  
partiell verestert is t, m it M e th a c ry lsä u re a n h y d rid  in Ggw. von N a-A cetat u. einem 
Lösungsm. (Toluol oder Dioxan) durch  m ehrstd . E rhitzen  au f  80—95°. Man e rh ä lt Lsgg. 
von viseosen Ölen, die m it Hilfe von Benzoylperoxyd (1% ) zu g u m m ia r tig e n  M a ss e n  
polymerisiert werden. (E. P. 506 666 vom 1/12. 1937, ausg. 29/6. 1939. A. Prior. 
1/12. 1936.) N o u v e l .

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
J. N. Banerji, D ie  M ö g lic h ke iten  d er D e s tilla tio n  vo n  ä th er isch en  ö le n  u n d  der H e r 

stellung von  abso lu ten  u n d  konkre ten  B lü te n ö le n  in  In d ie n .  (Indian Soap J . 4. 33—39. 
Juli 1939.) E l l m e r .

T. G. H. Jones und w . L. Haenke, Ä therische  Öle der Q ueen sla n d flo ra . X I. M ela lenca  
viridiflora H . (X. u. X I. Teil I  vgl. C. 1937. H . 3539.) Die ätlier. ö le der cineolhaltigen 
Varietäten der b reitb lättrigen M ela leu ca  v ir id iflo r a  aus der Gegend von Brisbane 
zeigten die gleiche ehem. Zusammensetzung. —  E in  eingehend untersuchtes ö l ha tte  
folgende E igg .: D .15 0,929; nn20 =  1,4759; [g c ]d  =  — 2,7°; Acetylzahl 23; C ineol- 
Geh. 45,6%. Ferner wurden nachgewiesen: d -a -P in e n , l-L im o n e n , D ip e n te n , a -T e r-  
pineol, eine <SesgMi7erpc?i-Fraktion u. Spuren P h en o l. Bei der Gewinnung des ä ther. 
Öls mit W .-D am pf u. bei der Fraktionierung des letztgenannten schieden sich feste 
Anteile ab. Farblose K rystallc  (aus Methanol) vom F . 71°. Die , ,V ir id if lo r o l“ genannte 
Verb. zeigt in Chlf. schwache R echtsdrehung u. liefert bei der Behandlung m it Ämeisen- 
säure oder Essigsäureanhydrid au f dem W .-Bad ein Sesquiterpen, welches bei der 
Dehydrierung m it Selen ein A z u le n  (P ik r a t , F . 118°) u. gleichzeitig einen fl. K W -stoff 
C i/L , gibt. (Proe. Roy. Soe. Queensland 49. 95—98. 29/6. 1938.) E l l m e r .

T. G. H. Jones und F. N. Lahey, Ä th e risc h e  Öle d er Q u een sla n d flo ra .
XII. C in n a m o m u m  o liveri. (X I. vgl. vorst. Ref.) Bei der U nters, des ä ther. B lätteröls 
von C in n a m o m u m  o liveri wurde ein geringerer C anip h er-G eh . (51% ) festgestellt als 
ihn Hargreav es (C. 1916. H . 1149) gefunden h a tte . Ferner wurden naohgewiesen: 
a-Pinen, D ip en ten , d -L im o n e n , M y rc e n , M ethy leu g en o l, B o m y lfo r m ia t , geringe Mengen 
eines T erpens (N itrosit, F . 84°), ein S esq u ite rp en , welches bei der D ehydrierung m it 
Selen ein tiefblaues ö l (A zu le n ;  P ik ra t, F . 119°) lieferte, ein n ich t identifizierter S esq u i-  
lerpenalkohol, eine ungesätt. Säure Cu H 180 2 u. Spuren eines P h en o ls  (Benzoylverb.,
F. 73°). Das ö l w ird durch Dest. m it W .-D am pf m it l , l% ig . Ausbeute gewonnen.
D.15-5 0,9239—0,9322; n D20 =  1,4722— 1,4755; [a ]D =  + 4 0 ,2  bis + 4 1 ,1 ° ; EZ. 10,3 bis 
17,9; Acetylzahl 32—42,5. (Proc. Roy. Soe. Queensland 49. 99-—103. 29/6.
1938.) ' E l l m e r .

T. G. H. Jones und F. N. Lahey, Ä therisch e  Öle der Q ueen sla n d flo ra .
XIII. B ackhousia  H u g h es ii. (X II. vgl. vorst. Ref.) Die trockenen B lä tter von B a ck-  
housia H ughesii liefern bei der W .-Dampfdest. ein ä ther. ö l  von folgenden Eigg.:
D.15-5 0,8722; [<x]d =  + 3 0 ° ; 11+» =  1,4935; EZ. 0; Acetylzahl 46,6. E s besteht in 
der Hauptsache aus d -a- u. d -ß -P in e n . Ferner wurden gefunden nich t identifizierte 
besquiterpene, welche bei der D ehydrierung m it Selen geringe Mengen A z u le n  (P ikrat, 
1-119°) lieferten. (Proc. Roy. Soe. Queensland 49. 152—53. 29/6. 1938.) E l l m e r .

Emest Guenther, C ana n g a ö l J a v a .  (Vgl. C. 1939. II . 2480.) Beschreibung der 
Gewinnung von Canangaöl in B antam  (I) u. Cheribon (II) (Java). I . D .15 0,915 u. 0,913; 
<xD =  — 18° 45' u. — 16° 37 '; n D20 =  1,5 001 u. 1,4999; VZ. 14,9 u. 15,2. — II .  D .15 0,921 
u- 0,923; aD =  —29° 58' u. — 26° 55'; n D20 =  1,501 8 u. 1,5030; VZ. 29,9. Abbildungen. 
(Amer. Perfumer, Cosmet., Toilet P reparat. 39. N r. 1. 32— 34.) E l l m e r .

Adrien Albert, D e r  E in f lu ß  vo n  S e i fe n  a u f  d ie  E rh ö h u n g  der W asserlöslichkeit vo n  
a tierischen ö len . Vf. bestim m te die m axim ale Löslichkeit von ä ther. Ölen un ter kon- 
s anten Bedingungen in  Ggw. von Seife allein u. u n te r Verwendung von Hilfsstoffen, 
geilen aus gesätt. Säuren fördern die Emulgierung, w ährend Seifen aus ungesätt.
■ auren die Lsg. der Öle erhöhen. Beim Vgl. der Oleate u. Linoleate wurde gefunden, daß 
le Ggw. von mehr als einer D oppelbindung vorteilhaft is t. K ' weist gegenüber N H /  

°ei üleaten u. Linoleaten Vorteile auf, die nach A nsicht des Vf. au f physikal. Einflüsso 
'■"ttttziifiihm  sind. (J . Soe. ehem. Ind . 58. 196—99. Mai 1939.’ Sydney, U niv., Dep. 
« Pharmacy.) ” N E U .
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— , Über F ic h te n n a d e lex tra k t u n d  se in e  V erw endung . Bem erkung zu der C. 1939.
I I . 1183 referierten Arbeit. (Chemiker-Ztg. 63. 218. 29/3. 1939.) E l l m e r .

Karl Pfaif, Spo rtc rem es. Angaben über G rundstoffe u . Zusammensetzung. (Soap, 
Perfum . Cosmet. 12. G01—04. Ju li 1939.) E l l m e r .

' Hans Schwarz, C h e m ik a lie n  beim  D a u erw e llen . (Seifensieder-Ztg. 66. 635—36. 
9/8. 1939.) E l l m e r .

Adoll Voigt, H a a re n tfe rn u n g sm itte l. Zur E n thaarung  können verw endet werden: 
Schwefelverbb., z. B. A lk a li-  u. E rd a lk a lisu lfid e , T h io g lyko lsä u re , D ith iog lyko lsäure , 
T h io m ilch sä u re  oder R lio d u n w a ssers to ff bzw. deren Salze, ferner S ta n n ite , welche sich 
durch ihre Geruchlosigkeit auszeichnen, P ersa lze, T ita n verb b ., T h a lliu m sa lze , welche 
jedoch peroral angewendet, Giftwrkg. besitzen u. bei geschlechtlich anormalem H aar
wuchs H o rm o n p rä p a ra te . —  Literaturzusam m enstellung. (Dtsch. Parfüm .-Ztg. 25. 
301— 02. 25/8. 1939.) _______________  E l l m e r .

Ida G. Blish, W ashington, D. C., V. St. A., M a ssa g ekrem . M an ste llt zunächst 
eine H a u tkrem g ru n d m a sse  her, die eine hochm ol. F e ttsä u re  u. die S e ife  einer solchen 
en thält, u. verm ischt die M. m it einem L ö su n g sm ., bes. A lk o h o l, das ein W achs u. eine 
geringe Menge einer F ru ch tsä u re  en thält, wodurch ein M ittel erhalten wird, das während 
der M assa g e  au f der Körperoberfläche einen F ilm  b ildet, der sich leicht abstreifen läßt. 
Beispiel: a) Man schm. 12 (Teile) S tea r in sä u re  u. 2 S tea ra t zusammen u. setzt der 
Mischung eine warme L sg . von 12 G lycerin  u. */* K O H  in  30 TK. zu. Die M. wird dann 
m it l l/2 A m m o n ia k  leicht alkal. gem acht u. u n te r U m rühren erh itzt, bis eine gleich
mäßige krem artige  M .  (I) en ts teh t, b) Ferner w ird eine alkoh . L sg ., die 1 N a -S tea ra t  u. 
1 N a -B e n zo a t  en thält, m it einer W achslsg. versetzt, die 10 A ceton , 10 Ä thy lm ethylke ton , 
1 Ä thy lce llu lose , 3 Sperm aceliö l, 2 B ie n en w a ch s  u. 1 Cerestil en thält. Schließlich setzt 
m an un ter U m rühren 2 Essigsäure oder Citronensäure hinzu u. verm ischt die M. mit der 
K rem grundlage I. (A. P. 2172118 vom 25/6. 1936, ausg. 5/9. 1939.) S c h ü t z .

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke;
‘¡R. Ju. Brodskaja, E in  F e ldversuch  m it  M a g n e s iu m p h o sp h a t z u  Z u ckerrü b en  a u f  

Podsolboden. A uf Podsolboden wurde durch Düngung m it M agnesiumphosphat bei 
gleichzeitiger K alkung um 8,6 dz jo ha  m ehr Zucker geerntet, als bei Verwendung von 
Superphosphat als Phosphorsäurequelle bei im übrigen gleichen Bedingungen. (XiiMiiaäiura 
Comia-mcTiiaecKoro 3eM.icae.nm [Chemisat. soc. Agric.] 8 . N r. 5. 63—64. Mai 1939. 
Dolgeprudnoje, Landwirtschaftl. V ers.-Station.) R a t h l e f .

K. S. Gitmann, E in f lu ß  e in er  B o rd ü n g u n g  a u f  d en  E r tra g  u n d  d ie  Q ualitä t von 
Z u ckerrü b en . D urch Bordüngung wurde der E rtrag  an Zuckerrüben nicht deutlich 
erhöht; stärker war dagegen der E infl. von Bor au f den Zuckergehalt. E s ist zweck
mäßig, das Bor möglichst frühzeitig zu geben, als optim ale Gabe erwies sich 9 kg Borax 
je ha. (Xinnreamiff Comia.incTiiiiecKoro 3eM.iese.iun [Chemisat. soc. Agric.] 8. Nr. 8. 
55—57. Aug. 1939.) J a c o b .

Heinz Kothe und Waldemar Kröner, D ie  V e rfä rb u n g  von  sa lzsa u ren  S tärke
zu c kersä ften  bei der N e u tra lisa tio n . (Z. Spiritusind. 62. 245—46. 253— 54. 17/8. 193J. 
—  C. 1939. I I .  2719.) J u s t .

A. Tarclli, C hem ische A u s n u tz u n g  vo n  H o lz . Sam m elbericht über die bekannt 
gewordenen Vcrff. der Holzverzuckerung. (Chim. Ind ., Agric., Biol., Realizzaz. corp. 15.
175— 77. März 1939.) G r im m e .

P. Saronio, E in  n eu es V erfa h ren  z u r  chem ischen  A u s n u tz u n g  vo n  H olz. Das Verf. 
unterscheidet sich von dem  ScHOLLER-Verf. dadurch, daß das Aufschlußmaterial mit 
der Säure nur vorbehandelt wird, der Aufschluß selbst durch überhitzten Dampf ge
schieht. Man erhält als H auptprod. hochkonz., leicht vergärbare Zuckerlsgg., als Rebcn- 
prodd. Essig- u . Ameisensäure, M ethylalkohol, Aceton u. Furfurol. (Chim. Ind., Agric., 
Biol., Realizzaz. corp. 15. 206— 07. März 1939.) G r im m e .

H. Scholler, D ie  V erzu ckeru n g  von  H o lz  m i t  v e rd ü n n te r  S ä u re  u n te r  D ruck . IV -  
sprechung der Ausführung des ScHOLLER-Verf. in mehreren Großanlagen. (Chim. ln  .,
Agric., Biol., Realizzaz. corp. 15. 195—202. März 1939.) GRIMME.

B . de A ngelis , D ie  F u tte rg e w in n u n g  a u s  H o lz . Besprechung des SCHOLLEK-Ä or . 
der Holzvcrzuckcrung u. seiner W eiterentw. zur H erst. von Hefe. (Chim. Ind., Ag^ •> 
Biol., Realizzaz. corp. 15. 208— 10. März 1939.) _ GRIMME-

G. Kindt und M. Magnani, K o n d u k to m e tr isc h e  K o n tro lle  der K ochung .
Verss. der Vff. liefert die konduktom etr. Meth. von HoNIG bei der Kontrolle der A
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e in k o c h u n g  g le ic h  g u t e  W e r t e  w ie  d ie  C L A A S S E N sch e  B e s t .  d e s  Ü b e r s a t u r a t i o n s k o e f f i 
z ie n te n .  ( I n d .  s a c c a r i f .  i t a l .  32. 449—54. A u g . 1939. F e r r a r a . )  G r i m m e .

Chemical Process Co., übert. von: Richard A. Dole, San Francisco, und 
James W. McBain, Stanford U niversity , Cal., V. St. A., E n tfe rn u n g  der sc liaum -  
bildenden V eru n re in ig u n g en  a u s  Z uckerlä su n g en . Vor der V erarbeitung der Lsgg. werden 
diese m it etw a 3—5%  K a lk m ilc h  versetzt u . dann zum  Schäumen gebracht, z. B. durch 
Einblasen von fein verteilter Luft. Der Schaum wird von der F l. getrennt u. dieses 
Verf. gegebenenfalls m ehrfach wiederholt. (A. P. 2 162 379 vom 15/6. 1936, ausg. 
13/6. 1939.) M . F .  M ü l l e r .

Aktiebolaget Separator, Stockholm , Schweden, U nunterbrochene R e in ig u n g  von
M elasse. Diese w ird gewaschen u. verd. u. dann in  zwei oder m ehr Stufen geschleudert. — 
Z. B. wird Melasse, die 3 %  Schlammstoffe en thält, in einer Menge von 10001 in  der 
Stde. geschleudert. Nach dem ersten Schleudergang h a t die Melasse nur noch 0 ,l° /o 
Schlammgehalt. (E. P. 509 347 vom 25/2. 1938, ausg. 10/8. 1939. Schwed. Priorr. 
27/2. ü. 23/12. 1937.) M. F . MÜLLER.

A. E. Staley Mfg. Co., übert. von: David P. Langlois, D ecatur, 111., V. St. A.,
Verzuckerung von  S tä rk e  un ter Gewinnung eines fl. Dextroseprod. m it verhältnism äßig 
hohem Geh. an n icht krystallisierbaren Zuckern. Die Stärke w ird der sauren Hydrolyse, 
z. B. m it HCl oder H 2S 0 4, unterworfen u. dabei in Ggw. von M o -K a ta ly sa to re n , 
z. B. Mo03 oder M o -H a lo g en id en  oder -O xyd en , verzuckert. — Z. B. wird Stärke zu 
einer Suspension von 15,5° Be verrü h rt u. davon werden 4400 Gallonen m it 3,75 (pounds) 
N a-M olybdat versetzt u. 215 28%ig. HCl zugegebon. Zunächst wird die M. 20 Min. 
lang in einem offenen Gefäß u. dann 45 Min. in  einem geschlossenen Gefäß bei 45 pounds 
Dampfdruck behandelt. Anschließend wird m it N a2C 0 3 neutralisiert u. m ittels Knochen
kohle gereinigt u. filtrie rt. Die Lsg. wird au f 45° Bö eingedickt. D er erhaltene Sirup 
enthält 89,5% Dextrosezucker. D er Geh. an vergärbaren Zuckern is t darin  größer als 
sonst. (A. P. 2169 051 vom 19/3. 1937, ausg. 8/8. 1939.) M. F . M ü l l e r .

Corn Products Refining Co., New York, übert. von: Alfred H. Kelling, Oak 
Park, 111., V. St. A., H erste llu n g  vo n  gela tin ierter S tä rk e , bes. zum Leimen von Papier. 
Als Ausgangsmaterial dien t K a r to ffe l- , T a p io k a -  oder Sagostärke  m it einem Feuchtigkeits
geh. von 25—55% . Diese w ird m it 1—2%  Borax, N a3P 0 4, N a2C 0 3 oder NaOH  durch 
beheizte Walzen u n te r D ruck hindurehgeleitet, wobei die Stärkezcllen aufgebrochen 
werden u. sich 30—65%  lösl. A nteile bilden. (A. P. 2171796 vom 29/5. 1937, ausg. 
5/9.1939.) . M. F . M Ü lle h j

Hippolyte Marius Louis Robert Fouque, Frankreich , V erzu ckeru n g  vo n  C e llu 
losematerial durch Hydrolyse m ittels Säuren un ter genauer K ontrolle der Temp., des 
Druckes, der Menge u. der S tärke der Säure. — Zeichnung. (F. P. 49 836 vom 1/4. 
1938, ausg. 8/ 8. 1939. Zus. zu F. P. 834 743; C. 1939. 1. 23i8). M. F . M ü l l e r .

XV. Gärungsindustrie.
. A. Ssitnikowund o . Ssilischtschenskaja, R e in e  K u ltu r e n  vo n  H e fe  u n d  B a k te r ie n  

Jur S p r itfa b r ik m . Bei Unterss. der H efekulturen fü r Spritfabrikation wird oft aus der 
Verschiedenheit der Form , Größe usw. der Hefezellen die Schlußfolgerung über ihre 
Verunreinigung m it anderen Rassen bzw. m it Bakterien gezogen. Dies tr iff t n ich t im mer 
zu, da die Form der Hefezellen durch W achstumsbedingungen s ta rk  beeinflußt wird. Es 
ward auf sichere U nters.-M ethodik hingewiesen. (CuiipTo-BoßOnia« . IIpoMi.niueimocTi, 
[Branntwein-Ind.] 15. Nr. 5. 16— 18. Mai 1938.) G o r d ie n k o .

S. Botscharow, Über d ie  V erw en d u n g  von  getrockneter H e fe  i n  d er S p r itfa b r ik a tio n .  
Beider Verwendung von getrockneter Hefe wurde keine Steigerung des Säuregeh. in den 
Larbottichen festgestellt, auch war die Q ualität der N ebenprodd. gut. Die V erfärbung 
r® 5®?e Methylenblau steh t in keinem Zusammenhang m it ihrer W achstums- u. 
Larfähigkeit. Jedoch d a rf getrocknete Hefe n icht über 3 Monate lagern. (Ciiiipro- 
»joauaa IIpoMtinoeiniooTL [B ranntw ein-Ind.] 15. Nr. 5. 19— 20. Mai 1938.) G o r d .

. F. Gladki, K o n tin u ie r lic h e  G ärung  bei d e r  V erarbeitung  von  S i r u p  z u  S p r i t .  K onti- 
niuerliche Gärung der Sirupwürze hoher Konz, ergänzt die Gärung der W ürze m it 

-fn g e r Konz., so daß eine völlige kontinuierliche Gärung en tsteh t. E s wird die 
Methodik beschrieben. Bei der Arbeit, nach der letzteren erzielte m an eine 60%ig.
' Lagerung der Produktion der G ärapparatur. (Cnirpio-Bonouiiaa IIpoiii.iiiuennoGTt ‘ 
LBranntwcin-Ind.] 1 5 . N r. 5. 20— 23. Mai 1938.) G o r d i e n k o .

Edgar A. Wilkins und Margaret E. Walling, Q u a litä tsb rd n n tw ein e  d u rc h  Über- 
07 S  D estilla tion . Zusamm enfassender Überblick. (Wine Rev. 7. Nr. 9. 7—9. 
- '- 4 8 .  Sept. 1939.) J u s t .
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Giuseppe de Vito, B e itra g  der Z u c k e rh irse  z u r  A u ta rk ie h e rs te llu n g  vo n  M a lz  u n d  
D ia sta seex tra k ten . Sorgfältig entspelzte K örner der Zuckerhirse wurden vermalzt. 
Die aus dein Malz kergestellten E x trak te  zeigten eine hohe d iasta t. K raft, welche vor 
allem au f Amylase zurückzuführen ist. Außerdem wurden geringe Mengen von Maltase 
nachgewiesen. (Rio. sei. Progr. tecn. Econ. naz. 10. 552—56. Ju n i 1939. Mailand.) G r i .

Robert van Daele, D ie  V erbesserung  des B ra u w a sse rs . Ausführliche zusammen
fassende D arstellung. (Ferm entatio [Gand] 1939. 337— 51. Okt. 1939.) J u s t .

Henry Mertens, Über B ra u erp ech . Überblick über H erst., Zus., Eigg. u . Typen 
von  B rauerpech. (Bryggeritid. 42. 115— 18. Aug. 1939.) R . K . M Ü L LE R .

Alberto Stradelli, Über d ie  A b k ü h lu n g  vo n  gärenden  M o ste n . B erich t über Be
einflussung des Gärungsvcrlaufes durch die Tem peratur. Die erhaltenen D aten sind in
K urven m itgeteilt. (Riv. Freddo 25. 117—20. April 1939.) G r im m e .

W. Fertm ann und s. Trussowa, A u sz ie h e n  d er  E x tr a k tiv s to f fe  a u s  fr is c h e m  Obst 
bei der H erste llung  von  M o sten . Zum erstm aligen Versetzen der Beeren (Himbeeren, 
Erdbeeren, schwarze Johannisbeeren, K irschen usw.) eignet sich am  besten 45°/„ig. 
Alkohollsg. in Mengen von 1 D kl/10 kg. Beeren, zum zweitmaligen 30% ig. Alkohol- 
lsg. in Mengen von 70%  vom Vol. der bei dem  1. Versetzen gegebenen Lösung. 
(Cmipxo-lio.ro'mau Iljto.ui.ini.ieH iiocTi [B ranntw ein-Ind.] 16. N r. 4. 17—21. 1939.) G o r d .

C. G. Monroe und  D. D. Hill, M e th o d en  z u r  B e s tim m u n g  des Prozentgehaltes 
a n  S a m e n , B o rsten , S ten g e ln  u n d  B lä tte rn  i n  H a n d e lsh o p fen . Zur mechan. Analyse 
von Hopfen is t es nötig, das Hopfenharz (Lupulin) vorerst zu entfernen. Die vergleichende 
Nachprüfung der hierzu empfohlenen Methoden ergab, daß  die besten R esultate er
zielt werden, wenn das M aterial 2 S tdn. lang m it M ethylalkohol au f 115° erh itz t wird. 
Hopfencinwaage 20 g. R esultate in  Tabellen. (J . Amer. Soe. Agronom. 31. 698—702. 
Aug. 1939. Corvallis, Or.) G r im m e .

C. Enders, D ie  M a lza n a ly se  u n d  d ie  A u fs c h lü sse , d ie  s ie  ü b er d ie  G ü te  des Malzes 
lie fe rn  k a n n .  Zusamm enfassender Vortrag. (Wschr. B rauerei 56. 309—12. 21/10. 
1939. M ünchen, W issenschaftl. S ta t. f. Brauerei.) JUST-

Carlo Ferrari, A n w e n d u n g  d er C a p illa ra n a ly se . I. N a c h w e is  k ü n s tlic h e r  Farb
s to ffe  in  R o tw ein en . 25 ccm W ein werden der Reihe nach un ter U m rühren versetzt mit 
5 ccm verd. H N 0 3 (1 :3 ), 10 ccm Vio_n- A gN 03-Lsg. u . 3—4 ccm Vio'n - KJ-Lösung. 
Bei reinen Weinen fä llt der A gJ-N d. gelb aus, bei künstlich gefärbten Weinen rot bis 
violett. Der gefärbte Nd. w ird abfiltrie rt u. m it 10 ccm verd. H N 0 3 (1 :3 ) +  1 ccm 
Vio-m K J-L sg. gerührt, wobei der N d. wieder die natürliche gelbe F arbe annimmt, 
w ährend der künstliche F arbstoff in Lsg. geht. Die Lsg. w ird der Capillaranalyse unter
worfen, wobei das Capillarogramm zwei scharf getrennte Zonen zeigt, eine rote u. eine 
hellgelbe. Im  Falle Bordeaux- u. Ponceaurot liegt die ro te Zone unter der gelben, im 
Falle Fuchsin S über derselben. Diese M eth. g ib t genau so sichere R esultate wie die 
W ollfärbung nach A r a t a .  (Ann. Chim. applicata 29. 367— 73. Aug. 1939. 
Bologna.) GRIMM E.

James F. Loughlin, Milwaukee, W is., V. S t. A., G ew in n u n g  von  Lösungsm itteln  
durch  G ärung  dadurch, daß geeignete Ausgangsstoffe, z. B. M ela sse , zunächst der Einw. 
von „ C lo s trid iu m  saccharobuty laceton icum “ ausgesetzt werden u. dann  m it n. Hefe zu 
E nde vergoren werden. Die G ärprodd., z. B. B u ty la lk o h o l  u. dgl., werden a b d e s t i l l ie r t .  
(Can.P. 383 485 vom 6/3. 1935, ausg. 15/8. 1939.) H e i n z e .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
L. Borasio, U n tersu ch u n g en  über d ie  chem ischen , p h y s ik a lis c h e n  u n d  p h ys iko 

chem ischen  E ig e n sch a ften  von  H a r tw e ize n  m it  besonderer B erü cks ich tig u n g  der V e r a r b e i t u n g  
a u f  G rieß  u n d  T e ig w a ren , u n d  z u r  B e s tim m u n g  der Q u a litä t u n d  der B a c k f ä h i g k e i t .  
Sam m elbericht über bew ährte Unters.-M ethoden, e räu te rt an  instruktiven Bildern 
p rak t. A pparate. Tabellen. (R isicoltura 29. 192—203. 235—39. 269 75. Juli 
1939.) G iu m m e .

Waldemar Kröner und  Herbert Lamel, Z u r  K e n n tn is  des B lanch ierprozesses bei 
der H erste llung  von  T ro ck en sp e iseka r to ffe ln . (Z. Spiritusind. 62. 307—08. 1J /1U. Ivo • 
—  C. 1939. H . 3207.) G r o s z f e l d .

F. M. Porodko, Je. L. Rosenfeld und I. Ja . S solow eitsch ik , D e r  E in f lu ß  W  
ku lin a r isc h e n  V erarbeitung  von  K a r to ffe ln  a u f  d ie  S tä rk e sp a ltu n g  durch A m y ln se .  
K artoffelstärkespaltung durch. Amylase ■wird beeinflußt durch Zellinacerisierung, 
w ärm ehydrolyt. Spaltung, Konz, des Stärkegels u . Menge des koll. gebundenen \ \  a?fe ' 
D ie kulinar. Behandlung fördert die 3 ersten  Faktoren, so daß danach die hpal u  ̂
durch Amylase im allg. zunim m t, u. zwar in A bhängigkeit von der Behandlung’
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verschied, s ta rk  (am stärksten  heim  Backen, sodann heim K ochen u. Schmoren, am  
geringsten heim Braten). Die Entw ässerung des Stärkegels w ird jedoch bes. beim 
Braten gefördert, was fü r die Spaltung durch Amylase nachteilig ist. Letztere erweist 
sich der Gelkonz, um gekehrt proportional. Mit der Abnahme des Stärkegeh. beobachtet 
man eine Zunahm e des Geh. an  Di- u. Polysacchariden. Der Monosengeh. nim m t bei 
gebackenen u. gebratenen bzw. gekochten K artoffeln zu bzw. ab. Gebackene K artoffeln 
sind dextrinreicher. Der W .-Geh. nim m t beim Kochen bzw. Backen oder bes. beim 
Braten zu bzw. ab. (Bonpori.i nirramm [Problems N u trit.]  8. N r. 2. 109—22. 1939. 
Odessa, U krain. N ahrungsinst., Phys.-Chem. Labor.) P o h l .

I. Ja . Ssoloweitschik, Über d ie  U m w a n d lu n g e n  d er K o h le n h y d ra te  d er B a ta te  bei 
der ku lin a risch en  Verarbeitung. Bei der kulinar. V erarbeitung von B ataten  u. zwar 
bes. beim Kochen u. Backen, beobachtet m an eine beträchtliche Stärkehydrolyse. 
Der unhydrolysierte S tärkcanteil d e ra rt zubereiteter B ataten  w ird durch die D iastase 
leichter zerlegt als bei gebrateten oder geschmorten B ataten . Die Umwandlungen der 
Kohlenhydrate verleihen der B a ta te  einen süßen Geschmack, so daß sie hei der Zu
bereitung von Nachspeisen u. als Zusatz zu derartigen Gerichten gu t geeignet ist. 
(BonpocLi Ilirrainiji [Problems N u trit.]  7. Nr. 6. 138— 41. 1938. Odessa, U krain. 
N akr.-Inst.) P O H L .

C. W. W ardlaw, L a g e ru n g  tro p isch er  F rü c h te . P ra k t. Angaben n. neuere E r 
fahrungen über H altbarm achung von Bananen, Limonen, Pampelmusen, Mango, 
Papaya u. Tom aten. (N ature [London] 144. 178— 81. 29/7. 1939. T rinidad, Im p. 
CoÜ. of Tropical Agrieulture.) G r o s z e e l d .

Giuseppe Fabriani, Ü ber d ie  chem ische Z u sa m m e n se tz u n g  d er i n  I ta lie n is c h -  
Som aliland k u ltiv ie r te n  „ G iuba“ -B a n a n e . Die N ährw erte von grünen, angereiften, reifen 
u. überreifen F rüch ten  w urden bestim m t u. m it denen anderer Früchte  in Vgl. gestellt. 
Desgleichen w urden die Aschenbestandteile bestim m t. W erte in mehreren Tabellen. 
(Quad. N utriz. 6 . 199— 208. 1939. Rom.) G r im m e .

Giuseppe Fabriani, Über d ie  chem ische  Z u sa m m e n se tz u n g  vo n  Z u b ere itu n g e n  der  
„Giuba“-B a n a n e . (Vgl. vorst. Ref.) N ährw ertanalysen von Bananen, Bananenmehl, 
Feigenbananen, Marmelade, Bananensohalen der G iubabanane im Vgl. m it anderen 
Bananensorten. Zahlreiche Tabellen. ( Quad. N utriz. 6 .  209— 18. 1939. Rom.) G r i m m e .

Friedrich W. Freise, B ra s ilia n is c h e r  W ild h o n ig . Angaben über Eigg., cjicm. 
Zus., Wrkg. u. therapeut. Anwendung. (Pharm az. Zentralhalle Deutschland 80. 501 
bis 502. 10/8. 1939. Rio de Janeiro.) S c h i c k e .

H. A. Schuette und  W arren W. Woessner, M in era lb es ta n d te ile  von  ü p p ig .
IV. N a tr iu m  u n d  K a l iu m .  (III. vgl. C. 1939.1 .1468.) Bei am erikan. Honigen schw ankte 
der Geh. an  N a zwischen 6—400 m g/kg (0,96— 11,2%  der Asche), an  K  zwischen 
100—4733 m g/kg (18,5— 70,8%)- Dunkle Honige en thalten  durchweg m ehr N a u. K  
als helle. (Food Res. 4. 349—53. Ju li/A ug . 1939. Madison, U niv. o f Wisconsin.) Gd.

E. Sernagiotto di Casavecchia, D ie  P e k tin e , ih re  C h a ra k te r is tik  u n d  ih re  V e r 
fälschungen. Die ehem. Eigg. von Johannisbeer-, Apfel- u. C itronenpektin werden nach 
dem Schrifttum besprochen. Als Verfälschungen kom m en in Frage Johannisbro t
kernmehl, Agar-Agar, Traganth. Im  Original instruktive m kr. Bilder. (Chim. Ind ., 
Agric., Biol., Realizzaz. corp. 15. 322— 27. A pril 1939.) G r i m m e .

Adolf Wenusch, T a b a k u n te rsu c h u n g e n . II. U ntersch iede zw isch en  v i ta l  u n d  
nicht v ita l geernteten T a b a kb lä ttern  na ch  d em  T ro ck n en . (I. vgl. C. 1939. II. 2290.) 
Durch erschöpfende E x trak tion  getrockneter, gepulverter Tabake m it Ä., A., H 20 , 
verd. HCl u. N aO H  sowie durch Fällung wss. Auszüge m it verschied. Schwermetall
salzen gewann Vf. wichtige Einblicke in  den biol. W aehstum szustand des T abak
blattes im Z eitpunkt der E rn te . (Z. U nters. Lebensm ittel 78. 179—84. Aug./Sept. 
1939-) M o l i n a r i .

Ray F. Dawson, E in f lu ß  gew isser A m in o sä u re n  u n d  vo n  N ic o tin s ä u re  a u f  den  
M cotingehalt von T abakb lä ttern . Vf. studierte "den E infl. von 1-Prolin, d-Glutam in- 
säure, 1-Pyrrolidinearbonsäure, Na-Mg-Chlorophyllin, Glycin, d,l-a-Amino-n-valerian- 
saure, d-Ärgininmonohydrochlorid, N icotinsäurehvdrochlorid, d-Glucose u. Citronen- 
saure auf den Nieotingeh. von Tabakpflanzen in Nährlösungen. D as Nicotin wurde aus 
den getrockneten Pflanzen durch W .-Dampfdest. isoliert u. als D ipikrat bestim m t, 
»on diesen K örpern zeigten n u r Prolin, Nicotinsäurehydrochlorid, Pyrrolidinearbon- 
teure u. Glutaminsäure das Vermögen, den Nicotingeh. der T abakblätter zu ändern. 
34“cu ®esuDate bestätigen die Befunde von K L E IN  u. L lN S E R  (C. 1934. I.

»n n*dier die S truk tu r der zugefügten K örper der des N icotins kam , desto
großer war ihre W irksam keit. Am stärksten  wirken n. zwar in  gleicher Weise das 
. oün 11 • die Nicotinsäurc. Die G lutam insäure u. die Nicotinsäuro zeigten überdies 

einen erheblichen Einfl. au f das Trockengewicht, das W achstum , die Fähigkeit zur
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W .-Aufnahme u. die Feuchtigkeit der T abakblätter. Dieser E ffekt w ar hei der Glutamin
säure unabhängig von ihrem E infl. auf den Nicotingeh., w ährend bei der Nicotinsäure 
dieser E infl. m it einer starken Nicotinzunahme der B lä tter verbunden war. (Plant 
Physiol. 1 4 . 479—91. Ju li 1939. N ew H aven, Conn., Yale U niv., Botan. Labor.) M o l i n .

Ioan D. Vlädescu, D ie  V erte ilu n g  des N ic o tin s  im  T a b a k b la tt. T abakblätter 
verschied. Sorten wurden in zahlreiche kleine Teile geteilt u. deren Nicotingeh. erm ittelt. 
Bei allen Tabaksorten stieg der Nicotingeh. deutlich von der M itte des B lattes zum 
Bande hin. In  den neben der R ippe liegenden Längsschnitten war eine Nicotinzunahme 
von der Basis des B lattes zur Spitze hin festzustellen, bei einigen Sorten auch in  den 
äußersten Längsschnitten. Als nicotinärm ster Teil dos B lattes erwies sich die Mitte 
beim Stielansatz, als nicotinreichster die Spitze des B lattes. (Tabak 3. 25—32. Juli 
1939. Baneasa-Bukarest, Tabakforschungsinst., Chem. A bt.) M o l i n a r i .

Constantin Pyriki, U n tersu ch u n g  vo n  T a b a k fa b r ik a te n ,  ü .  (I. vgl. C. 1936. I. 
1985.) Eine Reihe von Tabakfabrikaten wurde au f folgende Stoffgruppen untersucht: 
S tickstoffsubstanzen, Asche, lösl. K ohlenhydrate, Gerbstoffe, Harze u. Wachse. Ferner 
wurde ihre W asserstoffionenkonz. u. die Diphenylaminschwefclsäurerk. berücksichtigt. 
Bei der Einteilung der Stoffgruppen in qualitätsfördernde u. qualitätshem m ende wurde 
fcstgestellt, daß  bei Zigaretten aus O rienttabaken in den meisten Fällen die qualitäts
fördernden m it steigender Preislage Zunahmen, w ährend die qualitätshemmenden 
eine Abnahm e zeigten. Bei der Q ualitätserm ittlung von ferm entierten Tabaken 
müssen Tabaksorte, Provenienz u. un ter U m ständen auch das E rn te jah r berücksichtigt 
werden. (Z. U nters. Lebensrnittel 7 8 . 162—78. Aug./Sept. 1939.) MOLINARI.

Hans Schmalfuß, D ia c e ty l, e in  A ro m a b es ta n d te il des T a b a kra u c h es . Das in 
kleinen Mengen in Nahrungs- u . G enußm itteln häufig vorkom mende D iketon wurde 
vom Vf. m  der Absorptionsfl. von in Tonpfeifen kontinuierlich abgerauchtem  Tabak 
aufgefunden u. als Dioxim identifiziert. Das D iacetyl is t als s ta rk  riechender Stoff 
am  Aroma des Tabakrauches m itbeteiligt. (Tabak 3. 19—21. Ju li 1939. Hamburg. 
H ansische U niv., Chem. S taatinst.) M OLINARI.

L. W. Koperina, G ew ürzex tra k te  f ü r  M a rin a d e n . E xtraktionsverss. von Zimt u. 
einer Mischung aus (g): 300 Zimt, 200 Nelken, 200 Pfeffer u. 400 Lorbeerblatt mit 
W., A. u. 4,10 u. 20%ig. CHnCOOH in der W ärme u. K älte  w ährend 10—120 Min., 
zeigten, daß W. kein brauchbares E xtraktionsm ittel darstcllt. Bei der Extraktion 
m it CH3COOH w ar das Endergebnis von der Säurekonz, p rak t. unabhängig; eine 
1-std. Kochung der Gewürze (5 Teile) m it 95 Teilen 4°/0ig. CH3COOH am Rückfluß
kühler lieferte die besten Ergebnisse, jedoch war auch bei dieser Arbeitsweise keine 
vollständige E xtrak tion  der äther. ö le  möglich. Letzteres konnte nu r durch Extraktion 
der Gewürze m it 96 %  ig. A. in der W ärm e erzielt werden. (Koiicepunak u 
IIjiojoonoiuHafi TlpOMiinimeimocTL [Konserven-, Obst- u. Gemüseind.] 1 0 . Nr. 2. 33—35. 
M ärz/A pril 1939.) P o h l .

W. Gerassimow, F ü r  d ie  H e rs te llu n g  vo n  m ilc h sa u re m  g ekörn tem  C asein . Bei 
Tem pp. von un ter 35—40° bzw. bei Zugabe von Molken m it verm indertem  Säuregrad 
erhält m an kleinkörniges oder zerpulvcrtes Casein. Bei zu starker Einw. von Molken 
werden Caseinkörner grob u. es m indert sich ihre Löslichkeit. D er Säuregrad der Molken 
soll wenigstens 130— 140° Th. betragen. (M(Mo>mo-Mac,TOAe.Tj,uaH npoMtniweiuiocTi. 
[Milch- u. B u tter-Ind .] 6 . N r. 4. 15. A pril 1939.) G o r d i e n k o .

N. Schewelew, N e u e  M eth o d e  z u r  M in d e ru n g  deg F e ttgeha lte s in  techn ischem  Casein. 
Der prozentuale Fettgeh. im Rohcasein kann durch E jektion bedeutend herabgesetzt 
werden. Dies ü b t keinen negativen E infl. au f die Löslichkeit, sowie au f den Säuregrad 
u. Asehegeh. des Caseins aus. Als optim ale zuzugebendo W.-Menge bei dem Verf. hat 
sich eine solche von einem V erhältnis zu Rohcasein wie 3 : 1 erwiesen, als optimale 
Temp. bei der E jek tion  55—60°. Die m axim ale Fettm inderung betrug hei den Verss. 
28 ,2% , im D urchschnitt 20,6% . (Mo.to>mo7Mac.TOfle.TEnaii lIpoMiinweiiuocTS [Milch- u. 
B u tte r-In d .] 6 .  N r. 4. 15— 17. April 1939.) G ORDIENKO.

Ssokolow und Mjassnikow, V ersuch  z u m  G efrieren  vo n  M ilc h . Vollmilch wurde 
in flachen W eißblechformen bei Tempp. von — 20— 25° zwecks ihrer Konservierung u. 
Erleichterung des T ransportes eingefroren. D er V erlust an  W. betrug dabei im Laute
von 10 Tagen 3 ,5% , der Geh. an F e t t  stieg von 4,5%  vor Gefrieren au f 4,6%  nach
Schmelzen,1 der Säuregrad von 18,0° Th. au f 18,5° Th. usw. (Monouio-Mac-Tojattpan 
llpOMUiu.iciiKOCTL [Milch- u. B utter-Ind .] 6 . N r. 4. 18— 19. April 1939.) GORDIENKO.

W. Mohr, Arbes u n d  Kelting, E n tr a h m u n g  d er S a u erra h m b u tte rm d c li. D ie  E n t 
r a h m u n g  i s t  b i s  a u f  0,12—0,2%  m ö g lic h ,  a b e r  u n t e r  0,25%  u n z w e c k m ä ß ig .  E s  e m p 
f i e h l t  s ic h ,  k a l t  z u  e n t r a h m e n  u .  k e rn e  f e t t e  S a h n e  ( ü b e r  15%) a b z u n e h m e n .  D ie  e n  - 
r a h m t e  B u t t e r m i l c h  i s t  e b e n s o  w o h ls c h m e c k e n d  u .  s ä m i g  w ie  v o r  d e r  E n t r a h m u n g
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u. setzt auch nicht m ehr, sondern etwas weniger ab. (Molkerei-Ztg. 53. 2153—55. 
22/9. 1939. Kiel, Preuß. Vers.- u. Forschungsanstalt f. Milchwirtschaft.) G r o s z f e l d .

Mohr, H e rste llu n g  vo n  S ü ß ra h m b u tte r . —  E in  w ertvoller A u sw e g  bei betriebstech
nischen S ch w ie rig ke iten  i n  der B u tle re i. Besprechung der Vorteile u. p rak t. Angaben. 
(Molkerei-Ztg. 53. 2241—43. 13/10. 1939. Kiel, Preuß. Vers.- u. Forschungsanstalt f. 
Milchwirtschaft.) G r o s z f e l d .

G. Koestler, Über d en  E in f lu ß  versch iedener L a b a r ie n  a u f  d ie  T e igbescha ffenheit 
des E m m en ta lerkäses. Parallelvcrss. m it Sehottenm agen- u. Fettsirtenkäsereikultur- 
pulverlab ergaben: In  der grobchem. Zus. der jeweiligen Parallelkäso bestanden keine 
wesentlichen U nterschiede. Die Labmagenkäse wiesen einen etwas härteren , aber 
deutlich elastischeren Teig auf. Die Q uellbarkeit des Teiges in  9°/0ig. NaCl-Lsg. war 
bei den Pulverkäsen im Zusam m enhang m it der weicheren Teigbeschaffenheit m ehr
fach größer. Die letztere h a tte  bei den erst im  A lter von 10,5 M onaten untersuchten 
Käsepaaren keine unliebsame Änderung erfahren. Irgendein E infl. der verschied. 
Labarten au f den Reifungsgrad (Eiweißabbau) des Käseteiges w ar n icht zu erkennen. 
(Schweiz. Milchztg. 6 5 . 419—20. 10/10. 1939. Liobefeld bei Bern.) G r o s z f e l d .

F. E. Moon, D ie  Z u sa m m e n se tzu n g  vo n  G ras i n  versch iedenen  R e ife s la d ie n  u n d  d ie  
Veränderungen w ährend  des H e u e n s  m it  besonderer B erü cks ich tig u n g  des C arotingehaltes. 
(Vgl. C. 1 9 3 9 . I. 3093.) Der Carotingeh. leidet durch andauernde Trockenheit, er erholt 
sich auch nur schwer. Der Geh. an  Trockensubstanz steig t vor allem w ährend der 
Blüte. E in C arotinverlust von ca. 50%  tr i t t  ein, wenn das geschnittene Gras 4 Tage 
in Schwaden liegt. Bei der H eutrocknung bem erk t m an nur eine geringe Abnahme 
des N-freien E x trak tes u. ein Anwachsen der Gesamtasche. Mehrere Tabellen. (Em p. 
J. exp. Agric. 7. 225—34. Ju li 1939. Newcastle upon Tyne.) G r i m m e .

F. E. Moon, D e r  C aro tin g eh a lt e in ig er  G räser- u n d  K lee a rten , m it  e in e r  M itte ilu n g  
über W eideunkräu ter. (Vgl. vorst. Ref.) Die Verss. wurden ausgeführt m it 7 Gräsern 
u. 3 Kleearten. Im  Frühling steh t der Carotingeh. im  direkten  V erhältnis zur W achs
tumsintensität, der Geh. n im m t bei den Gräsern m it fortschreitender Reife ab, hei 
den Kleearten zeigt sieh diese A bnahm e nich t so deutlich. T rotzdem  spricht Vf. den 
Gräsern eine höhere Bedeutung fü r die Carotinversorgung zu als Klee u . W eide
unkräutern. (Emp. J . exp. Agric. 7. 235—43. Ju li 1939. Newcastle upon Tyne.) G r i .

Gutermann, P roblem e der G rü n fu tte rko n serv ie ru n g . Besprechung der Fortsch ritte  
in der Silofutterbereitung. (Chemiker-Ztg. 6 3 . 045— 47.4/10. 1939. Ludwigshafen.) G d .

C. B. Bender und D. K. Bosshardt, G ra ss ila g e : K r itisc h e  S c h r ift tu m s s ic h tu n g . 
(J. Dairy Sei. 22. 637—51. Aug. 1939. New Brunswick, N .J . )  Grim m ^l

R. Gutermann, „ A m a s i l“ , d er  n eu e  S ic h e ru n g szu sa tz  z u r  E in s ä u e r u n g  vo n  G rün-  
futter. Als Zusatz bei der Einsäuerung eiweißreicher F u tte rm itte l h a t Ameisensäure 
Vorteile gegenüber M ineralsäuren, vor allem is t sie in  physiol. H insicht absol. einwandfrei. 
Die Ameisensäure kom m t als 90% 'g- R ohsäure un ter der Bezeichnung „Amasil“ in 
den Handel, sie is t m it der 20-fachen W.-Menge zu verdünnen. (D üngerm arkt 1.
176—77. Ju n i 1939.) J a c o b .
*  M. Wight Taylor, W alter C. Russell und C. B. Bender, V erg leich  d e r  A -V i ta m in -  
vnrkung u n d  des C arotingehaltes verschiedener S ila g e ty p e n . Bei den Verss. zeigte sich, 
miß fütterungstechn. 1 I. E. ( =  0,6 y )  C arotin in Silagen p rak t. 1,8 N . S. P.-E inheiten 
Vitamin A entspricht. (J . D airy Sei. 22. 591— 97. Aug. 1939. New Brunswick, 

J.) G r i m m e .
J. 0 . Halverson, Earl H. Hostetler, J .E .F o s te r  und F. W. Sherwood, S o ja -  

bohnenheu, A lfa l fa h e u  u n d  G elbm ais a ls  V ita m in -A -Z u la g e n  bei B a um w oU sam enm eh lfu iter  
fü r  wachsende B in d e r . E in  vorwiegend aus Baumwollsamenm ekl u. Schalen bestehendes 
luttergemisoh erwies sieh als m angelhaft bzgl. seines Geh. an V itam in A bzw. dessen 
Ausgangsstoffen. Dieser Mangel konnte durch Zulagen von Gelbmais n ich t ausgeglichen 
werden, auch nich t ganz durch 20%  A lfalfaheu; 50—60%  des letzteren dürften w ahr
scheinlich mehr als den M indestbedarf des wachsenden R indes decken. Von Soja
bohnenheu genügten 20%  fü r das W achstum , bei 30%  waren Fortpflanzung u. L actation 
erfolgreich. In  Ü bereinstim m ung m it anderen A utoren weist dem nach das R ind  einen 
Larotinbedarf von etw a 50 i. E . V itam in A  je kg K örpergewicht auf. (J .  N utrit. 1 8 .

96. 10/9. 1939. Raleigh, N orth  Carolina Agric. E x p .  Stat.) S c h w a i b o l d .
,, G- C. Wallis, D - V i ta m in  vo n  L u ze rn e -  u n d  P rä r ie h e u  u n d  ih re  A u s n ü tz u n g  d u rc h  
Euhe. Das untersuchte Luzerneheu enthielt 1,1 I. E ., das Prairieheu 0,55 I . E . V ita 
min D/Gramm. Bei der V erfütterung ergab Luzerneheu ein vitam inreicheres B u tte r- 
lett als Prairieheu. Ca. 1— 2%  des D -V itam in gehen in die Milch über. (J . D airy 

■ 22. 599—606. Aug. 1939. Brookings.) G r i m m e .
R. Fangauf und A. Haenfel, B e r ic h t üb er e in en  F ü tte ru n g sv ersu ch  m i t  K a k a o -  

schalenmehl bei L egehühnern . Zusatz von 20%  Kakaoschalenm ehl zum Trockenmisch-
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fu tte r  bew irkte starken  Rückgang im  Verzelir u. dam it Abnahm e von Eizahl, Eigewicht, 
Körpergewicht u. Bruterfolg. (Bull. off. Office in t. Cacao Chocolat 9 . 183—88. Mai 
1939. K iel-Stcenbek, Lehr- u. Vers.-Anstalt f. Geflügelzucht.) G r o s z f e l d .

D. Ssokolow, B enzo lprobe z u r  q u a n tita tiv en  B e s tim m u n g  vo n  U stilago  S e g e lu m  B u ll, 
im  M e h l. 1 g durch ein dichtes Seidensieb gesiebten Mehles w ird in  einem 13 cm hohen 
Probeglas (Durchmesser 1,5 cm) m it 5 ccm Bzl. (D. 0,88) versetzt, geschüttelt u. 15 bis
20 Min. stehen gelassen. Bei Vorhandensein von Ustilago Segetum Bull, t r i t t  auf der 
Oberfläche der unteren  Schicht ein grauschwarzer R ing auf, dessen Stärke dem Geh. 
an Verunreinigung d irek t proportional is t u. an  H and  einer von A K IM O W  aufgestellten 
Skala abgelesen werden kann. (A aßo p ax o p iiaa  IIpaK TiiK a [Laboratorium sprax.] 14. 
N r. 4. 20. 1939. A schchahad, Landwirtschaftl. In s t. „K alin in“ .) PO H L .

Georg Baur, D ie  B a c k q u a litä t von  m ech a n isch en  W e izen m isch u n g en  in  ih re r  B e 
z ie h u n g  zu r  Q u a litä t des A u sg a n g sm a teria ls . Unterss. verschied. Weizenmisehungen 
ergaben, daß in 54 von 95 Fällen die Mischung eine höhere Backzahl ergab als der 
theoret. E rw artung „D “ entsprach. In  20 Fällen ivar der Mischwert gleich „D “ , in
21 Fällen un ter „D “ u. nu r in  12 Fällen ward der W ert der schlechtbackfähigen Sorte 
un terschritten . H äufig lag aber auch der W ert der Mischung über dem der besten 
Sorte. Bei einem Gemisch von m ehr als 2 Sorten oder H erkünften is t immer eine 
günstige Wrkg. zu erw arten. U ntersucht wurden als Q ualitätsm erkm ale: Backzahl, 
Brotausbeute, G ärkraft, d iasta t. K raft, Klebergeh., Quellzahl, Testzahl, Gütezahl, 
W.-Aufnahme, Teigstanddauer, Konsistenzabfall. Hohe Maltose- u. hohe Klebcrmengen 
sind die zuverlässigsten Größen fü r den Aufmisehwert einer W eizensorte. Die Quell
zahl ist gu t zur Beurteilung einer W eizensorte reiner H erkunft u . bedarf zur Beurteilung 
des Mischwertes einer K orrektur durch den E inbau der Zuckerzahl. Die Unterss. 
zeigten, daß n icht nu r die K leberqualität ausgedrückt in  Quellzahl, Testzahl oder 
Farinogram m , sondern auch der Maltosegeh. u. der KJebergeh. vererbbare Eigg. des 
Weizens sind. (Pflanzenbau 16. 87— 122. Sept. 1939. Hohenheim, Landwirtschaftliche 
Hochschule.) H a e v e c k e r .

Iwan D. Poppoff, Über e in e  M eth o d e  z u r  B e s tim m u n g  d er d ia s ia tisch cn  K ra ft der 
G etreidem ehle u n d  ein ige  F a k to ren , welche d ie  d iasta lische  W irk u n g  beein flussen . Vf. 
verbesserte die Meth. von B l i s h  u . S a n d s t e d t  (C. 1 9 3 3 . H . 1446) dadurch, daß 
s ta t t  Pufferlsg. dest. W. verw endet w ird u. daß  die d iastat. W rkg. durch äquivalente 
Mengen N a2W 0 4 u. H 2S 0 4 unterbrochen wird. D er Vorteil der Abänderung ist der, 
daß  die Menge der reduzierenden Zucker längere Zeit hindurch unverändert bleibt, 
während sie nach der bisherigen M eth. fortw ährend steigt. Die nach dieser Modifikation 
bestim m te d iastat. K raft fä llt bei Benutzung der M altosetabelle nach B l i s h - S a n d -  
STEDT um  etw a 6— 8 mg niedriger aus. Vf. g ib t daher eine K orrek tur der Maltose
tabelle an. Anschließend wurden verschied. Faktoren, die die diastat. Wrkg. be
einflussen, untersucht. M it der Verringerung der Konz, des Mehles verringert sieh auch 
dessen d iastat. W irkung. Verss. bei verschied. Temp. ergaben, daß im Autolysat die 
d iastat. W rkg. bei + 7 °  bem erkbar ward, im In tervall 60—65° das Maximum erreicht, 
um  gegen 80 bzw. 85° vollständig zu verschwinden. Diese Temp.-Abhängigkeit ver
läuft beim n. u. gemälzten Mehl annähernd parallel. D urch intensives Vermahlen des 
Weizens wird die diastat. K raft wesentlich verstärk t. In  A bhängigkeit von der Sorte 
des Weizens is t die Vergrößerung der d iastat. K raft beim Keimen ganz verschied., 
W’obei die W erte der Weichweizenmehle am  stärksten ansteigen. Die diastat. Kr alt 
einer Mischung von 11. m it gemälztem Mehl stieg proportional der beigefügten Malz
menge. (Biochem. Z. 3 0 2 . 177—86. 27/9. 1939. Sofia, Univ.) H a e v e c k e r .

N. I. Prosskurjakow und  M. I. Ratner, V ersu ch e  z u r  D ia g n o s tik  der K a rto ffe l
k ra n k h e it be im  B ro t a u f  b iochem ischem  W ege. Die M eth. beruh t au f der Best. der sieb 
bei der E rkrankung anhäufenden Prodd. der Eiw eißspaltung (Peptone, Amine usw.) 
u . zwar m ittels der B iuret- u. Jodreaktionen. M ittels der M eth. kann die Erkrankung 
vor dem E in tritt der Veränderungen von organolept. Eigg. festgestellt werden. 
(Miiicpoßiio.aorna [Microbiol.] 7 . 1120— 23. 1938. Moskau, Allruss. Inst. f. Bäckerei- 
Ind.) G o r d i e n k o .

Mario Borghi, Q u a n tita tive  Z u c k e rb e s tim m u n g  in  S choko laden . ^Besprechung d<r 
E inheitsm ethoden der internationalen Kommission. (Ind. sacearif. ital. 32. 51U !<-• 
Sept. 1939.) . ,

Läszlö Barta, Vergleichende U n tersu ch u n g  der G lim m fä h ig k e it ungarischer zuba ’ 
Sorten. Es W'urde eine einfache M eth. zur genauen u. objektiven Feststellung öe 
Glim mfähigkeit des Tabaks ausgearbeitet. In  dem App. (Abb.) verbrennt das a- 
teria l kreisförm ig; der R adius des Kreises is t der Verbrennungszeit direkt propor 10 
nal. Die Glimmfähigkeit (a) e rhä lt m an durch die Form el a  =  r  m jt, worin r  — Ra » 
des Kreises in mm m it K orrektion, m  —  Dicke der Tabakpulversehieht in mm, t — c
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brennungszeit in  M inuten. —  Am besten brennt der G arten-, am schlechtesten der 
M uskatellertabak. Ausführliche Vers.-Daten in  Tabellen. (Mezögazdasägi K utatäsok
12. 145—54. Mai 1939. Debrecen-Pallag, Kgl. ung. Tabakvers.-Station. [O rig.: urig .; 
Ausz.: d tsch .]) S a i l e r .

A. Verda und E. Herzfeld, Über e in e  e in fa ch e  S chnellm ethode z u r  q u a n tita tiv e n  
Schätzung  von  N ic o tin .  An reinen Nicotinlsgg. w urde untersucht, un ter welchen B e
dingungen bei Anwesenheit von Schutzkoll. (hier Gummi arabicum) m it Silicowolfram- 
säure keine Fällungen, sondern koll. (durch Zentrifugieren n icht abschleuderbare) 
Trübungen entstehen. Die letzte, deutlich wahrnehm bare Opalcscenz wurde als 
Empfindlichkeitsgrenze der R k. bezeichnet, sie liegt bei 0,31 mg. H iernach lassen 
sich rasch (in 50— 60 Min.) „nicotinfreie T abake“ m it dem  Grenzwert von 0,1%  iden ti
fizieren u. auch nicotinhaltige Tabake untersuchen. (Z. analyt. Chem. 118. 9— 13. 1939. 
Lugano, K anton  Tessin, Labor.) B e h r l e .

W. K. Fox, G. J . Tumey und C. S. Bryan, B e u r te i lu n g  d er R o h m ilc h  a u f  G ru n d  
der m ikro sko p isch en  P r ü fu n g  bei V ersagen  der M ethylen b la u p ro b e  oder der S ta n d a rd -  
plattenzahl. Mkr. Keimzählung u. S tandardplattenzahl liefern gu t übereinstim m ende 
Ergebnisse bei Erzeugerproben von Rohmilch. D ie m kr. Meth. zeigt w eiter die U r
sachen einer schlechten Q ualität auf, w eiter die Quelle einer Infektion. Die Menge 
des sichtbaren Schmutzes s teh t nu r in schwacher Beziehung zur Keim zahl. (Milk Dealer 
28. ¡42—48. ¡Sept. 1939. Lansing, Mich., Dcp. of H ealth .) G r o s z f e l d .

C. A. Abele und s. R. Dämon, E in  V ergleich  d e r  P la tte n za h le n  von  R o h m ilc h  
a u f dem  a lten  S ta n d a rd n ä h ra g a r  u n d  d em  n e u en  S ta n d a rd lryp lo n g lu co seex lra k tm ilch a g a r . 
Prüfung von 1000 M ilchproben aus dem  K leinhandel u. vorpasteurisierter Rohmilch 
führte zu keinen gleichmäßigen Ergebnissen. Eine Änderung der bisherigen Grenz
zahlen erscheint n ich t erforderlich. (J . Milk Tcchnol. 2. 222— 26. Sept. 1939. Mont- 
gomery, A labam a S tate  Dep. of H ealth.) G r o s z f e l d .

A. Konoplew, E in e  V ergleichsbeivertung versch iedener V erfa h ren  z u r  B e s tim m u n g  
von P heno l, K reso l, N a p h th a lin  u n d  F o rm a ld e h y d  in  M ilc h . Die w ichtigsten aus dem 
Schrifttum bekannt gewordenen Unters.-Verff. w urden überprüft. Vf. fand, daß fü r 
die Best. kleiner Mengen von Phenol u. Kresol bzw. Form aldehyd die Verff. nach 
H i n d e n g  (vgl. B o c h ,  Gas u. W asser 1929. 375) bzw. F i n k e  (Z. U nters. Lebens
mittel 25 [1913]. 389) bes. geeignet sind. F ü r die N aphthalinbest, konnte keine ebenso 
empfindliche R k .  erm itte lt werden, da  das sonst ausgezeichnete Verf. nach P e n z o l d t  
nur bei einer N aphthalinverdünnung von höchstens 1:25 000 brauchbar ist. (Boitpocu 
llin-amm [Problems N u trit.]  ?. Nr. 6. 127—30. 1938. Leningrad, Inst. d. N ahrungsm ittel
industrie.) P o h l .

— , F ehlerquellen  bei F ests te llu n g  u n d  B e s tim m u n g  vo n  B u tte r fä lsch u n g en . Die von 
S p it z e r  u . E p p l e  aufgestellten graph. Tabellen gestatten  u n te r Benutzung der 
R E IC H E R T -M E IS Z L -Z ah l (R M Z .)  u. VZ. den % -G eh. an frem den F e tten  in N a tu rb u tte r 
oder umgekehrt d irek t abzulesen. W enn auch die Ergebnisse n ich t fehlerfrei ausfallen, 
da die Differenzen bis zu 6%  betragen, kann  z. B. die Ggw. von Cocosnuß- oder P alm 
kernöl erkannt werden, wenn die Analysenwerte die P O L E N S K E -Z a h l 3,5 als Maximum 
für N aturbutter überschreiten. M argarine liefert häufig gleiche JZ . wie reine B utter. 
Die JZ. h a t sich nur dann  als wertvoll erwiesen, wenn B u tte r m it unhydrierten  Ölen 
bzw. Fetten  verm ischt ist. W enn m an neben der RMZ. noch die VZ. des F ettes u. der 
""'asserunlösl. Säuren m it heranzieht, kann m an Verfälschungen der B u tte r auch dann 
noch nach weisen, wenn die RMZ. höher als die S tandardangaben liegt. N im m t m an 
nieVZ. m it zu Hilfe, so liegen die Fehlerquellen im mer un ter 10% . (Techn.-Ind. Schweiz. 
Chemiker-Ztg. 2 2 . 215— 16. Aug. 1939.) H a e v e c k e r .

Söncke Knudsen und A. Sörensen, Über eine  M ethode z u r  B e u r te ilu n g  d er  G röße  
der W assertröpfchen in  B u tte r . Z u r Best. der W .-Verteilung wird F ilte rpap ier (Sch. 
m Sch. 602, E x trah a rt)  m it einer Lsg. von 0;25g Brom phenolblau u. 1 ccm n-HCl 
m 100 ccm A. (95% ig) getränk t u . getrocknet. An eine frische Schnittfläche w ird ein 
Stück Indicatorpapier (30 qcm) angedrückt, nach l/8 Min. abgenommen, eventuell an 
haftendes F e tt abgeschabt. Die W .-Tröpfchen rufen au f  dem gelben Papier blaue 
r  lecken hervor, die m it H ilfe einer in  qmm geteilten G lasplatte ausgemessen u. in  %  
der ausgemessenen Papierfiäche angegeben werden. (F ette  u . Seifen 45. 669— 70. 
Dez. 1938. Kopenhagen, Milchwirtschaft!. Labor, d. Königl. tie rärz tl. u. landw irt- 
schafti, Hochschule.) N e u .

A. Ja. Dudenkow, B e s tim m u n g  vo n  F e tt  in  K ä se . E s w erden einige M odifika
tionen in der Standardm ethodik zur Best. des Fettgeh . im K äse vorgeschlagen, welche
ihre Genauigkeit bedeutend erhöhen. (M orn„ --------   vMo.n>>uio-Mac.-ro;tecn>nan IIpoiiM m .reim ocTE J M ile h -
u- Butter-Ind.] 6 . N r. 4. 11— 13. A pril 1939.) ^njtÜUi fÜt

ber Xedjn. ¿o g  uro)
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F. E. Moon, D ie  q u a n tita tiv e  E x tr a k t io n  vo n  C a ro tin  a u s  G ras. (Vgl. C. 1939. I. 
3094.) Vergleichende Carotin-X anthophyllbestim m ungen nach F e r g u s o n  u .  B i s h o p ,  
P y k e  u .  M o o n .  F ür die E x trak tion  m it A . w ird PAe. vorgeschlagen, fü r die Be
handlung der B lä tter Kochen m it 20°/oig- K(OH). (J . agric. Sei. 29. 295— 301. April 
1939. New Castle upon Tyne, K ing’s College.) W a. S c h u l t z e .

E. W. Crampton, D e r  N ä h rw e r t vo n  W eid ep fla n zen . XIV. I h r e  B e s tim m u n g  u n d  
d ie  im  M a xd o n a ld  College erzielten  R esu lta te . (Vgl. C. 1939. I I . 1743.) Vf. kom m t bei 
seinen Verss. zu der E rkenntnis, daß der prak t. Fütterungsvers. bedeutend klarere 
W erto fü r den N ährw ert von Mischweiden ergibt, als die ehem. U nters, der Einzel- 
komponenten. (Sei. Agric. 19. 345— 57. Febr. 1939. Quebec.) G r im m e .

Ettore Nasturzio, Genua, K o n serv en  vegetab ilischer N a h ru n g sm itte l.  Vegetabil. 
N ahrungsm ittel, wie Tom aten, werden, um  sie au f dem T ransport vor dem  Verderben 
zu schützen, in einer O-haltigen Atmosphäre u n te r solchen Bedingungen gelagert, daß 
die Lebcnsäußcrungon der Pflanzen la ten t bleiben. H ierzu is t es notwendig u. bekannt, 
den Überschuß an  W. u. C 0 2 von Zeit zu Zeit abzuziehen u. durch atm osphär. Luft 
zu ersetzen. D am it nun  keine übermäßige 0 2-Anreicherung sta ttfin d e t, setzt man 
neben der L uft etwas N 2 zu. Mann kann  so Tom aten,. Obst, K artoffeln, Kastanien 
bei etw a 18° lange Zeit frisch halten . (N. P. 60 531 vom 14/10. 1936, ausg. 27/2. 1939. 
I t .  Prior. 15/10. 1935.) J . S c h m i d t .
*  Jes. Schmidt Brinch, Esbjerg, H e rste llu n g  vo n  G em ischen  von  N a h ru n g sm itte ln  
m it v ita m in h a ltig en  ö le n . Man verm ischt die ungemahlencn N ahrungsm ittel, bes. 
G etreidekörner, m it L ebertran oder anderen vitam inhaltigen ölen, wobei so lange 
gemischt wird, bis das ö l gleichmäßig über alle K örner verte ilt is t. E rs t dann wird 
gemahlen. Bei dieser Arbeitsweise werden die ö le  so vom  G etreide aufgesogen, daß 
sie den M ahlvorgang n ich t stören. (Dän. P. 55 747 vom  9/2. 1938, ausg. 23/1.
1939.) "" J . S c h m i d t .

Inge Christopher Solberg, Oslo, Jo d h a ltig e  N a h ru n g sm itte l  w ie  S a lz , Zucker. 
Um diesen N ahrungsm itteln  den fü r jodarm e Gegenden notwendigen J-G eh. zu ver
leihen, se tz t m an ihnen geringe Mengen Tangm ehl zu, dessen J  besser vom Körper
aufgenommen wird als reines K J . (N. P. 60 409 vom  18/12. 1937, ausg. 30/1.
1939.) J . S c h m i d t .

Erik Arnfinn Hallgrim Kjörstad, L a Rochelle, F rankreich , F risch h a lten  von 
F isch en  dadurch, daß die frisch gefangenen Fische so lange m it einer K üklfl., z. B. M eer
w asser, von — 1,5 bis — 2° behandelt werden, bis sie eine Temp. von etw a 0° angenommen 
haben. Sodann werden sie in  eine Tiefkühlanlage von etw a — 10° gebracht. (Holl. P- 
46 556 vom 7/6. 1935, ausg. 15/9. 1939. F . Prior. 8/6. 1934.) H e i n z e .

Obstkonservenfabrik D. & S. Falticzek vorm. der Firm a J. Jacobi & Co., 
W ien, V erm e id u n g  des bei der Z u b ere itu n g  von S ee fisch en  a u flre ten d e n  üblen  Geruches 
dadurch, daß dem  Fisch vor oder bei der Zubereitung ein aus Obst hergestelltes 
K onzentrat oder Trockenprod. beigegeben ward. (D. R. P. [Zweigstelle Österreich] 
156 803 K l. 53 b vom 22/11. 1937, ausg. 25/8. 1939.) H e i n z e .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

M itsumara Tsujirnoto, U n tersu ch u n g en  ü b er d ie  Z u sa m m e n se tzu n g  von  J  
tm c h s . 5. Ü ber d ie  G lyceride der zw eibasischen  S ä u re n . (4. vgl. C. 1935. I I . 296V.) 
C hrom atograph. F iltra tion  der PAe.-Lsg. von Japanw achs durch japan. sauren Ton 
ergab, daß die Glyceride der zweibas. Säuren leichter adsorbiert werden als die ändern 
u. sich also in  der oberen Tonschicht anreichern. E s gelang so, Glyceride zu erhalten, 
die 24%  der zweibas. Säuren enthielten, also etw a das 4-fache der Konz, dieser Säuren 
im ursprünglichen W achs. Ü ber die Best. der zweibas. Säuren s. C. 1932. I- 1544; als 
H auptbestandteil w ird je tz t eine D ica rb o n sä u re  C ^ H ^ O i  angesehen. Es wird e in g e h e n ü  
die Zus. der erhaltenen Glyceride erö rtert. (J . Soc. ehem. Ind . Jap an , suppl. Bind. 
42. 22 B —23 B. Ja n . 1939. Tokyo, Im p. Ind . Res. Labor, [nach engl. Ausz. ref.]) B e h r .

G. B. Martinenghi, D a s  F e t t  a u s  D re h sp ä n e n  vo n  D u m p a lm e n k e m e n .  Die Dreh
späne der D um palm enkerne liefern bei der E x trak tio n  ca. 10%  salbenartiges, gei 
liches F e tt  ohne charakterist. Geruch m it 1,3%  freier Säure, 1,9%  U n v e r s e i b f a r e m ,  

VZ. 225, JZ . 33,11; die von dem  U nverseifbarem  getrennten  Fettsäu ren  hatten  AZ. -• > 
JZ . 34,4, fl. F e ttsäu ren  53,33%, feste F ettsäu ren  46,67%. Die Trennung_ der F ett
säuren ergab 12,9% niedere F ettsäuren  (bis zu Caprinsäure), 46,40%  Ölsäure, t>. Io 
ungesätt. Fe ttsäu ren  m it niedrigerem  Mol.-Gew., der R est besteht aus Myris 1 ,
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Palmitin- u. Laurinsäure. (Olii m inerali, Grassi Saponi, Colori Vernici 19. 54—-57. A pril 
1939.) G r i m m e .

Tei Hidaka, Über d ie  R e isk le ie  a ls  R o h m a te r ia l f ü r  Öl. 2. (1 . vgl. C. 1939. H . 
3207.) Das in  Rciskleie enthaltene ö l zers. sich bedeutend rascher als das in Ricinus- 
samen. ö l von in  Vertikalm ühlen dargestellter Reiskleie zers. sich schneller als Öl aus 
Kleie aus H orizontalm ühlen. In  4—5 Tagen werden etw a 95%  R ic in u sö l  durch die 
im öl vorhandene L ip a se  aufgespalten (Best. der freien Fettsäuren) gegen nur 23%  
Reiskleienöl durch dessen Lipase. -—- E in  Reiskleienöl, das nur wenige %  freier F ettsäuren  
enthält, wird gewonnen, wenn Rciskleie unm itte lbar von der Mühle oder nach U nter
binden der spaltenden W rkg. von Lipase gepreßt wird. (J . Soc. ehem. Ind . Japan , 
suppl. Bind. 42. 237 B —39 B. Ju li 1939 [nach engl. Ausz. ref.].) B e h r l e .

Enzo Giasotto, W ie  ersetzt m a n  L e in ö l m i t  n a tio n a le n  E rsa tzsto ffen ?  Die Möglich
keiten des Ersatzes von Leinöl durch Traubenkcrnül u. Tom atensam enöl werden disku
tiert. (Vernici 15. 465—73. Aug. 1939.) G r i m m e .

Sei-ichi Ueno und Masayoslli Iwai, N o tiz  ü b er d ie  K o n s ta n te n  e in ig er a n ta rk tisch er  
Walöle a u s  versch iedenen  K ö rp erte ilen . (Vgl. C. 1939. I I .  1992.) Die SZ., VZ., JZ . 
(WlJS), R efraktion u. das U nverseifbare verschied. Körperöle vom Humpback- u. B lau
wal werden angegeben. (J . Soc. ehem. Ind . Jap an , suppl. B ind. 41. 297 B—98 B. Sept.
1938. Osaka, Univ., Dep. of A pplied C hem istry [nach engl. Ausz. ref.].) N e u .
4 Leone Prandstraller, D orsch leberiran  u n d  se in e  V ita m in e .  B ericht über Ge
winnung u. Eigg. des Dorschlcbertrans u. die Träger seiner pliysiol. W irkung. (Farma- 
eista ital. 7 . 305—06. April 1939.) G r im m e .

A. I. Schattenstein und Je. A. Israilewitsch, D ie  G ew in n u n g  der A m id e  höherer 
Fettsäuren u n d  von G lycer in  d u rc h  A m m o n o ly se  vo n  ö le n  u n d  F e tten . Vff. zer
legten Leinöl, Sonnenblumenöl, Baumwoliöl, Olivenöl, Ricinusöl, Ssalomas, sowie 
Schweine-, Hammel-, R inder- u. F ischfett amm onolyt. quan tita tiv  in Glycerin u. die 
Amide der Fettsäuren . Schneller als bei 50° m it fl. N H 3 verläuft der Prozeß bei 100° 
u. 60 a t m it gasförmigem N H 3, bes. bei Zusatz des betreffenden Fettsäuream idgem isehes 
als Emulgator u. von N H 4C1 als K atalysator. E r is t auch teehn. leicht durchführbar. 
(XiiMiitiecKirir 2Cypna.i. Cepua B. JKypnaj IIpiiKjraaiioii Xiimiiu [Cliem. J .  Ser. B, J .  appl. 
Chem.] 11. 967—74. Ju n i 1938. Physikochem. In s t. „L . Ja . K arpow “ .) S c h m e i s s .

Roland E. Derby, D ie  A n w e n d u n g  der T ro ck en re in ig u n g  im  F a b rika tio n sve r fa h re n . 
Reinigung m it Lösungsm itteln: 1. m it N aphthaprodd., wie Stod-dard-Lösungsm ., u.
2. mit gechlorten KW -stoffen, wie T r i -  u. P erch lorä thylen . Vorzüge der Lösungsm ittel
reinigung. Eingehende Beschreibung einer kontinuierlich arbeitenden W aschmaschine 
nach dem Rollensyst., ihrer Arbeitsweise u. ihrer Leistung. (Amer. D yestuff R eporter 
28. Proc. 520—29. 4/9. 1939.) F r i e d e m a n n .

Giuseppe Scotti, E in e  neu e  Jo d za h lb estim m u n g sm eth o d e  f ü r  Öle u n d  F ette . 0,2 bis 
0,8 g öl oder F e tt  werden im JZ .-K olben in  10— 15 ccm Bzl. gelöst u. nacheinander 
unter Umschwenken m it 25—35 com benzol. Jodlsg. (2,5% ) u. 9 ccm 10%ig. H g-Acetat- 
kg. in Eisessig versetzt. N ach 10 Min. langem  Stehen g ib t m an 20 ccm 20%ig. K J- 
Lsg. hinzu, schütte lt k räftig  um , verd. m it 50— 100 ccm W. u. titr ie rt den Jodüberschuß

Vio-n- Thiosulfatlsg. gegen l% ig . Stärkelösung. Blinder Vers. Berechnung: Jo d  =  
W  —  n) x  1,2693/j), wobei N  =  ccm Thiosulfat im  blinden Vers., n  desgleichen im 
Haupt-vers., p  —  Einwaage. Die neue Meth. g ib t schnellere u. exaktere R esultate 
als die alte HÜBLsehe. (Olii m inerali, Grassi Saponi, Colori Vernici 18. 96— 100. Ju li
1938. Florenz.) G r i m m e .

N. Schoorl, D ie  J o d a d d itio n sza h l vo n  F e tte n . Verf. u . Reagens von K a u f m a n n  
(Lsg. von B r2 in CH3OH -f- N aBr) lieferten bei Mandelöl u. Sesamöl befriedigende, 
bei Leinöl etwas höhere, bei L ebertran  dagegen bedeutend niedrigere Ergebnisse als 
'  erf. u. Reagens von W i n k l e r .  Auch bei 24  Stdn. langer Einw. w urde bei Leber
tran der W ert von W i n k l e r  n ich t erreicht. D a auch das Reagens sich n ich t als stabil 
erwies, sondern bei längerer Aufbewahrung in  der Konz, abnahm , em pfiehlt Vf. fü r 
uas Arzneibuch Beibehaltung der Meth. von W i n k l e r .  (Pharm ac. Weekbl. 7 6 . 1295 
bis 1297. 7/10. 1939. U trech t, Univ., P harm . Labor.) G R O S Z FE L D .

Andrea Paleni und  Franca de’Lorenzi, P r ü fu n g  d er M eth o d en  zu m  N a c h w e is  
j?* E rdnußö l i n  rohem  u n d  gerein ig tem  S a n sa o live n ö l. Die Prüfung erstreckte sich au f 
uie .Uethöden von B e l l i e r  u .  B l a r e z  (K rystallisationspunkt der G esam tfettsäuren) 
u. I w i t c h e l l  (Trennung von fl. u . festen Fettsäu ren  u. von Oxysäuren). Die Unterss. 
'nimen ausgeführt m it reinem  Olivenöl, an m it CS2 extrahierten  Olivenölen (Sansa-) 
naturell u. nach U m esterung bzw. Rektifizierung. Sansaolivenöl en thä lt 3— 11%  Oxy- 
sauren. Näheres im  Original. (Ann. Chim. applicata 29. 253—71. Ju n i 1939. Genua- 
ß lv « o lo . )  G r i m m e .
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F. H. Smith und  I .  O. Halverson, B e s tim m u n g  von  O ossypo l i n  rohem  B a u m -  
w ollsaatöl. Das Verf. von R o y c e  (Oil and Soap 10 [1933]. 183) zur Bost, von G ossypöl (I) 
in  rohen Baumwollsaatölen verw endet das Reagens Pyrid in  bei der Fällung von I  
m it Anilin. Nach R O Y C E  en tsteh t hierbei D ia n ilin o g o ssy p o l, C42H.I0O0N 2, aus dessen 
Gewicht die entsprechende Menge I  errechnet wird. In  W irklichkeit handelt es sich 
um  Dianilinogossypol m it 2 Mol Pyridin, C42H 40O6N 2-2 C5H-N, und das Verf. von 
R o y c e  is t unbefriedigend, da  ein Teil des Ivrystallpyridins des N d. heim W aschen u. 
Trocknen verloren geht. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 11. 475. Sept. 1939. Raleigh, 
N . C., Agricult. E xp . S tat.) B e h k l e .

Clemens Bergeil, Berlin, H e rste llu n g  g e fü llte r  K e rn se ife n  (I) durch Zusatz von 
N a tr iu m b ica rb o n a t (II) zum heißfl. Seifenleim. 100 (Teile) I  werden durch Einstreuen 
von 20 II unter R ühren gefüllt u. die erhaltene Seife wie üblich weiter verarbeitet. 
(D. R. P. 682 088 K l. 23 e vom  29/12.1935, ausg. 7/10.1939.) L ü t t g e n .

Francis Raymond Legros, F rankreich , H e rs te llu n g  van  Scifenstüc lcen . Seifen
stücke, au f  die nach irgendeinem bekannten Verf. unm itte lbar ein T ex t oder ein Bild 
aufgedruckt worden is t, werden an  der Stelle des Aufdruckes m it einer in lauwarmem 
oder kaltem  W. unlösl., transparen ten  oder opaken Schicht z. B. P araffin  überzogen. 
(F. P. 840 960 vom 25/10. 1937, ausg. 8/5. 1939.) E r i c h  W o l f f .

Deutsche Hydrierwerke Akt.-Ges., Rodlebcn b. Dessau-Rosslau, V erfahren  
z u r  H erste llu n g  vo n  G em ischen  a u s  S e ife n  u n d  höherm oleku laren  zw eiw ertigen  A lkoholen , 
dad. gek., daß  m an die gemäß P a ten t 579 896 (C. 1933. II . 4352) durch Einw. von
H .S 0 4 au f natürlich  vorkom mende E ster aus höhermol. ungesätt. Fettalkoholcn u. 
höheren Fettsäu ren  u. anschließende H ydrolyse der Schwefelsäureester erhaltenen Oxy- 
ester in  an  sich bekannter Weise verseift. —  Aus den fl., in der K älte  abgepreßten 
Anteilen des Specköls des Physeter macrocephalus wird gemäß dem Verf. des 
P a ten ts  579 896 durch Sulfonierung u. anschließende H ydrolyse ein H a rtfe tt erhalten, 
das im  wesentlichen aus den Fettsäureestern  des Oxyoctadecylalkohols besteht. Durch 
Verseifung m it wss. Alkali e rhält m an eine salbenartige M., die neben Seife haupt
sächlich aus Dioxyoctadecan besteht. (D. R. P. 681225 K l. 23 c vom  13/8. 1931, 
ausg. 19/9. 1939.) S c h w e c h t e n .

Paul Jend, Remscheid-Lennep, H erste llu n g  e in er  bei Z im m e r te m p e ra tu r  pasten
fö rm ig e n  B ohnerm asse , dad. gek., daß einer handelsüblichen pastenförm igen Bohnermasse 
in geschmolzenem Zustande unterhalb  50° etw a 5— 25 Gewichtsteile des Ausgangs
erzeugnisses an pulverisiertem  H artw achs, z. B. Montan-, Carnaubawachs, einzeln oder 
gemischt, zugemischt werden, w orauf das Gemenge nach A bkühlung bzw. Erstarrung 
gleichmäßig nochm als au f  eine Temp. von 20—35° erw ärm t u. in  üblicher Weise in Be
hä lte r abgefüllt wird. (D. R. P. 680 489 K l. 22 g vom 18/10. 1934, ausg. 29/8. 
1939.) S c h w e c h t e n .

Hermann Halter-Gretler, W allisellen, Schweiz, H elle rm a eh u n g  u n d  H ellerhaltung  
vo n  B ö d en  a ller A r t .  Man behandelt die Böden m it einem M ittel, das ein Hartwachs 
(C arnauba-, C ande lillaw achs, bestim m te K u n s th a rze )  u . eine helle, lichtechte Deckfarbe 
(Z in k w e iß , T ita n w e iß )  en thält. Die Böden werden zweckmäßig zuvor m it einer Lsg. 
von N a ^ P O i  aufgewaschen u. m it O xalsäurelsg . nachgebleicht. (Schwz. P. 203434 
vom  24/12. 1937, ausg. 16/6. 1939.) S c h w e c h t e n .

Henkel & Cie- G. m. b. H., D üsseldorf-H olthausen, W asch- u n d  R ein igungsm ittel.
Als W asch- u. Reinigungsm ittel fü r Textilien verw endet m an Sulfonierungsprodd. 
von hydroarom at. Alkoholen m it Alkylgruppen m it m ehr als 5 C-Atomen. Man erhält 
diese Verbb. durch K ondensation von Phenolen m it Olefinen, aliphat. Halogen-KV- 
stoffen m it m indestens 6 C-Atomen oder den entsprechenden Alkoholen, oder aus 
Phenolen durch V eresterung m it a liphat. Carbonsäuren m it mindestens 6 C-Atomen 
u. Ü berführung der E ster in  die entsprechenden Oxyketone m ittels A1C13, u . anschließende 
H ydrierung u. Sulfonierung der Kondensations- oder Ketonisierungsprodukte. Bes. 
geeignet sind P rodd., die Alkylgruppen m it verzweigter C -K ette enthalten. Z. B. 
kondensiert m an o-Kresol m it Spaltbenzin u. hydriert die F rak tion  vom Ivp .4 110—190 
bei etw a 200—220° u. 40—50 a t  über Ni. Das Ilydrierungsprod. wird dann bei 10 
bis — 5° m ittels Chlorsulfonsäure sulfoniert u. m it Alkali, N H 3 oder organ. Basen, wie 
Triäthanolam in, Aminopropandiol, Tetraäthylam m onium hydroxyd, neutralisiert. Die 
Prodd. werden allein oder zusammen m it anderen W aschm itteln, wie Pyrophosphateii, 
Perverbb., Seifen, verw endet. Ferner sind erw ähnt Sulfonierungsprodd. von hydriertem 
n-H eptyl-o-kresolketon u. von perhydriertem  sek. 4-Octvlphcnol. (F. P- 811071 
vom  8/8. 1936, ausg. 6/7. 1937 u. Dän. P. 55 752 vom 14/7. 1936, ausg. 30/1.
Beide D. P riorr. 21/9. u . 26/9. 1935.) J- S c h m i d t .
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William G. Beckers, Bolton, N. Y., V. S t. A., H a u tre in ig u n g s- u n d  -ko nservierungs-  
m itld  i n  K e k s fo rm . Das M ittel en thä lt eine Mischung von B orsä u re  m it einem w asserlösl. 
syntliet. R e in ig u n g sm itte l, das aus dem  Gemisch eines w asserlöslichen S a lze s , z .  B. N a ,S O A, 
u. des w asserlösl. S a lze s  eines sa u re n  A lky lsch w efe lsä u reesters  besteht, in dem die Alkyl
gruppe wenigstens 8 C -A to m e  en thält, z. B. techn. L a u ry la lko h o l. Das M ittel ist gegen 
Hydrolyse u. hartes W. beständig. E s en th ä lt 20— 80°/o B orsä u re , berechnet au f das 
Trockengewicht der M. u. über 80—20°/o des genannten w asserlösl. sy n th e t. R e in ig u n g s 
m ittels. (A. P. 2169 829 vom 9/6. 1937, ausg. 15/8. 1939.) S c h ü t z .

E. I. du Pont de Nemours &  Co., W ilm ington, Del., übert. von: A rthur Andrew 
Levine, N iagara Falls, N. Y., V. S t. A., M itte l  z u m  E n tfe t te n  vo n  M eta lloberflächen , 
bestehend aus 1 ,1 ,2 -T rich l-orpropen-(l) u. einem chlorierten KW -stoff, z. B. C C lA, 
Trichlorätliy len  oder P erch lorä thylen . (Can. P. 383 239 vom 20/4. 1937, ausg. 8/ 8. 
1939.) S c h w e c h t e n .

Christian Joachim Schlüter Frisch, Kopenhagen, P v tz m ii tc l  f ü r  S p ieg e l u n d  
Glaswaren, bestehend aus einem Fettlösungsm ., W. u. Papierasche, u. gegebenenfalls 
Kreide oder dergleichen. Geeignet is t ein Gemisch aus 100 (g) W ., 110 Bzl., 40 CC14 
80 A., 3 K reide u. 6 Papierasche. (Dän.P. 56 032 vom 10/5.1938, ausg. 11/4. 
1939.) J . S c h m i d t .

Attilio Panissidi, W oodhaven, NT. Y., V. St. A., R ein ig u n g s tu c h  f ü r  op tische  G läser. 
Man gießt 100 ccm einer 4% ig. N a O H -L sg . allmählich in 100 ccm einer 8% ig. S n C l,-  
Lsg., trän k t ein Baumwolltuch m it dieser Lsg., quetscht ab, trocknet u . spült m it W. 
nach. (A. P. 2166 570 vom  8/ 8. 1938, ausg. 18/7.1939.) S c h w e c h t e n .

Emil Grotz, U nter-W etzikon, Schweiz, M itte l  z u m  R egenerieren  m a tt  gew ordener 
Oberflächen, bestehend aus einer Emulsion, die zwischen 34— 38 (Teüe) T ripelerde , 
33—35 dest. W .,  8— 6,5 A m m o n ia k ,  8— 6,5 A . ,  8— 6,5 O lein , 7— 6,5 B z n .  u . 2— 1 A m y l-  
acelat enthält. (Schwz. P. 203146 vom 22/11. 1937, ausg. 16/5. 1939.) S c h w e c h t e n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., H e rste llu n g  von  c a p illa ra k tiv e n  
M itteln, ausgehend von A m in e n  der Form el R -N -R 1( worin R  u. R 4 a liphat. KW-stoff-
reste m it m indestens 3 C-Atomen u. m it zusammen 11 C-Atomen darstellen. Solche 
Amine sind z. B. D i-n -h e x y la m in , D iiso h e x y la m in , D io c ty la m in , B u ty ld o d e c y la m in ,  
D idodecylam in, D io c ta d ecy la m in . In  diese sek. Amine werden hydrophile Gruppen 
eingeführt, z. B. durch U m setzung m it Phosgen zu Iso c y a n a te n  oder C arbam insäure-  
chloriden u . Kondensation m it A m in o sä u re n , z. B. S a rk o s in , M e th y lla u r in , E iw e iß -  
zerselzungsprodd. oder A m in o p o ly o x y v e rb b ., wie M e th y lg lu c a m in  oder O x y su lfo n sä u re n ,  
wie O xyä thansu lfonsäure . — 213 Teile D iiso h e p ty la m in  werden in 450 Chlorbenzol gelöst 
u. unter Kühlung wird HCl-Gas eingeleitet, bis die Lsg. dam it gesätt. ist. D arauf wird 
die Temp. au f 135— 140° gesteigert u. P hosgen  eingeleitet. W enn die HCl-Entw. au f
gehört hat, wird L uft durchgeblasen, um  die HCl u. das überschüssige Phosgen aus
zutreiben. Das Lösungsm. -wird u n te r verm indertem  D ruck abdestilliert. Es bleiben 
240 Teile D iiso h ep ly lca rb a m in sä u rech lo r id  (Kp.„ 140—142°) zurück. Davon werden 
55 Teile innerhalb 10 Stdn. bei 75—80° in 330 Teile einer 10%ig. M e th y lta u rin lsg . 
gleichzeitig un ter Beigabe von N atronlauge eingetragen, so daß die Lsg. gegen Phenol
phthalein deutlich alkal. ist. Das Rk.-Prod. h a t die Form el (C7H 15)2-N-CO-N(CH3)- 
(CH2-CH2-S 0 3Na). —  D i-(a .-ä th y lh exy l)-a m in  wird m it Phosgen in das Carbaminsäure- 
chlorid übergeführt, das m it n - B u ty l ta u r in  ein Rk.-Prod. der Form el (CH3-(CH2)3- 
CH(C2H5) ■ CH ,)2 • N—CO—N(C4H 0(CH2 • CH2 • S 0 3Na) ergibt. — n -B u ty lte tra d ecy lca rb -  
am insäurechhrid  g ib t m it S a rk o s in -N a  eine Verb. der Form el (C4H 9)(C14H 29) • N—CO—N  • 
(CH3)(CH2■ COONa). Sie d ien t als W aschm ittel. (E. P. 510 310 vom 25/1.1938, 
ausg. 25/8. 1939.) _ M. F . M ü l l e r .

I. G. Farbemndustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., K o n d e n sa tio n sp ro d u k te  erhält 
uian aus C arbonsäuream iden  (I) m it m indestens einem H-Atom  am  N u. mindestens 
6 aliphat. oder cycloaliphat, gebundenen C-Atomen im Mol. durch E rhitzen m it einer 
Aldehyd- (II) oder K e to n  (IH )-b isu lfitv e rb . in Ggw. oder Abwesenheit eines Lösungs
mittels. — 20 (g) L a u r in sä u re a m id  u. 45 A c e ta ld e h y d b is id fitn a lr iu m  werden 4 Stdn. 
unter Rühren au f 155° erh itzt, m an erhält ein weißes Pulver, leicht wasserlösl. u. schäum t 
sj>gar in Säurelösung. —  Aus O lein sä u rea m id  u. F o rm a ld e h y d b isu lfi tn a tr iu m  e rhält man 
puHjsCO- NH -CH2S 0 3Na. — Aus S tea r in sä u re m e lh y lo la m id  u. N a lr iu m b isu lf i t  ->- 
“uH 35C0NH-CH 2S 0 3Na, Zers, bei 275° ohne zu schmelzen. Als I  sind genannt: C apron-, 
yrp rin -, L a u rin - , M y r is t in - ,  P a lm itin - ,  U ndecy len-, R ic in o le in sä u re , p -Isoocty lhenzoe-, 
tsoodylphenoxyessig -, T r iiso b u ty lp h e n y le ss ig -, T r iiso b u ty lh y d ro z im t-, p -B u ty lc y c lo h e x y l-
7 -butter-, O ctadecylm ercaptopropion-, p -(O cty lsu lfonyl)-am inobenzoe-, M o n ta n -, N a p h lh e n - , 
tarzsäuren, M y r is ty lsa rk o s id , C o co snußö lfe ltsäurem ethylam id , A m eisen sä u re iso h ep ty l-  

amtd, C arbonsäureoxäthylam ide  m it 7—9 C-Atomen (erhalten durch Paraffinoxydation),
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C17H 33CO-NHCH2CH2N(CH3)2, C18H 3sN • COCH2 ■ N H  ■ COCHj; als I I  u. I I I  B u ty r -

CHS
a ld eh yd , Isohe.xylaldc.hyd, B en za ld eh yd , F o rm -, A ce ta ld eh yd  u. deren P olym ere , A ceton. 
Verwendung als N e tz - , W asch-, E m u lg ie rm itte l u. W eichm acher. (Ind. P. 26 032 vom 
3/1. 1939, ausg. 1/7. 1939. E . Prior. 8/11. 1938.) K r a u s z .

XVIII. Faser- n. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

W illiam E. Yelland, W ir k u n g  von  Sch lich te  oder S c h lic h te a v fb r in g e n  a u f  die E igen
scha ften  ko n tin u ierlich e r V iscoseseidefäden. Beim Schlickten w irken ehem. u. physikal. 
oder mechan. Fak toren  zusammen. W enn auch bekannt ist, daß  geschlichtete Viscose- 
seide eine geringere Längung erfäh rt als ungeschlichtete, daß sie aber eine höhere 
Bruchfestigkeit h a t, is t doch noch nich t bekannt, daß die bleibende Längung weit
gehend beeinflußt w ird durch die mechan. Behandlung des Garns vor u. während des 
Schlichtens u. daß die Menge oder A rt des Schlichtens nu r geringen E infl. auf diese 
Eigg. haben. Die Bruchfestigkeit eines Garns n im m t im  allg. ab durch Strecken des 
feuchten G arns u. Trocknen un ter Spannung. S teifheit u. Kohäsion hängen beträcht
lich ab von der Menge u. A rt der Schlichte u. dem verw endeten Weichmachungsmittel, 
bei derselben Schlichte wirken verschied. W eichm achungsm ittel ganz verschieden. 
Vers.-Ergebnisse. (Textile Bes. 9. 183— 89. März 1939.) SÜ V ERN .

W illiam E. Yelland, E ig e n sch a ften  vo n  G ela tin en  u n d  L e im e n  u n d  ih re  Beziehung  
z u m  S ch lich ten  vo n  K e tten . E in  scharfer U nterschied zwischen Gelatinen u. Leimen 
läß t sieh n ich t machen, man kann Gelatine als durch K lären u. Bleichen gereinigten 
Leim m it höherer Gelfestigkeit u. höherer Viscosität als Leim bezeichnen. Angaben 
über die Best. der Viscosität, der Gelfestigkeit, des Feuchtigkeitsgeh., der Acidität 
oder des pn-W ertes u. der W .-Aufnahmefähigkeit. (Textile Res. 9. 207— 15. April 
1939.) SÜVERN.

— , G lycerin  u n d  G lycer in a u sta u sch sto ffe  f ü r  d ie  T e x ti l in d u s tr ie . A ustauschsto ffe , 
wie Glykol, isomere Traubenzucker, Perglyeerin, Perkaglycerin, Milchsäure, Lactolin, 
1,2-Propylenglykol u . Äthanolam ine sind in  ihren Eigg. u. Verwendungsweisen be
sprochen. (Klepzigs Text.-Z. 42. 587— 89. 4 /10 . 1939.) SÜVERN.

E. R. Schwarz, T echn ische  W e rtu n g  vo n  T e x tila p p re tu rm a ß n a h m e n . Die Best, 
der Schmiegsamkeit u. der Eorm veränderung beim Biegen in verschied. Weise ist be
schrieben. L iteraturnachw eis. (Textile Res. 9. 216—30. A pril 1939.) SÜVERN.

D. H. Powers, N e u e  F o rtsc h ritte  bei H a rze n  f ü r  te x tile  V erw endung . Übersicht. 
(Amer. D yestuff R eporter 28. Proc. 515— 18. 4/9. 1939.) E r i e d e m a n n .

W. A. Stringfellow, K o n tro lle  u n d  V e rh ü tu n g  v o n P ilz -  u n d  B akterienschädigungen  
in  der T e x ti l-  u n d  verw and ten  In d u s tr ie n . Die Bedingungen, un ter denen Sckimmel- 
u. andere Pilze sowie B akterien leben können, u. die an antisept. M ittel zu stellenden 
Anforderungen sind behandelt. Neue antisept. M ittel werden von der Dow C h e m i c a l  
CO M PA N Y  OF M i d l a n d ,  Mich. (Ciba) un ter dem  Namen D ow ic ides  in  den Handel 
gebracht. Beispiele fü r die Anwendung verschied, antisept. Mittel. (Amer. Dyestuff 
R eporter 2 8 . 388— 90. 24 /6 . 1939.) SÜVERN.

Carl-Heinz Fischer, V ersuche ü b er B e fle cku n g s- u n d  E n tfle c h u n g ss ta d iu m  in  der 
K u n stse idenvered lung . Verschiedenartige Bewertungsergebnisse legen nahe, ölartige 
Befleckungen entweder bei Tages- oder Q uarzlieht zu begutachten, eine Bewertungs
parallele zu vermeiden u. äußerste Zurückhaltung zu bewahren. W ird entschlichtete 
u. ölbefleckte W are vor dem Färben entfleckt, so is t w ahrscheinlich immer gutes End
ergebnis zu erw arten. E n tfleck t m an vor dem  Färben, dann  grundsätzlich nur nach 
Entschlichten. B ekannte oder unbekannte ölflccken au f noch nich t entschlichteter 
W are dürfen erst zwischen E ntschlichten u. Färben beseitigt werden. Olbefleck e 
entschlichtete W are, die n ich t vor oder nach dem Färben entfleckt wurde, zeigt sic 
nach dem Färben günstiger als befleckte unentschlichtcte W are, die ebenfalls men 
entfleckt wurde. W ird ölbefleckte unentschlichtete W are vor dem Entschlichten noc i 
entfleckt, so fä llt die spätere Farbw are höchstwahrscheinlich unvorteilhafter aus a s  
die befleckte entschlichtete W are, die weder vor noch nach dem Färben entliec 
wurde. (K unstseide u. Zellwolle 21. 354— 57. Sept. 1939.) 7- j  V̂ N/,7-

A. Baroni, K o n s titu tio n s -  u n d  H y d ra tw a sse r  d er tierisch en  u n d  p f la n z l ic h e n  l e x  
fa se rn . Bei tier. u. pflanzlichen Fasern, B a u m w o lle , K u n s tse id e  (Remberg, viscose, 
A cetat), W olle  u . S e id e  wurde der Gang der H ydratation  in Funktion der Wärme un 
sucht, die sich bei diesem Vorgang entw ickelt. Die K urven der Quellungswärnie s 
fü r Wolle u . Seide verschied, von denen der Pflanzenfasern (Baumwolle, Kunstsei
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Während letztere einen kontinuierlichen Gang aufweisen, zeigen brstere einen p lö tz
lichen Knick, der bei Seide l,5°/g u. bei Wolle 2°/0 der Feuchtigkeit entspricht. D ies 
kann daher rühren, daß  bei tier. Fasern 2 verschied. A rten von W ., Konst.-W . u. e in 
faches H ydratw asser, Vorkommen. Analoge Ergebnisse wurden bei tensim etr. P rüfung 
(Zeichnung des App.) der D ehydratation  der Fasern erhalten. (Gazz. cliim. ital. 69. 
435—43. Ju li 1939. Rom, Univ.) B ehrle.

Earl E. Berkley, C ellu loseorien tierung , F ertig ke it u n d  Z e llw a n d en tw ic k lu n g  bei 
B a u m w o llfa sem . Die Ausmessung der 0 0 2-Ringe au f Röntgenbildern von jungen 
Baumwollfasern, die nu r die Prim ärw and enthielten, zeigte überwiegende Orientierung 
der Celluloseketten quer zur Faserachse. Das gleiche Ergebnis wurde bei mikroskop. 
Unters, m it polarisiertem  L icht erhalten. M it Bldg. u. zunehmender Verdickung der 
Sekundärwand wurde der 0 0 2-R ing ringsherum  gleichmäßig stark  u. zeigte schließlich 
sogar die größten In tensitä ten  90° abweichend von der ursprünglichen Lage, d. h. die 
längs der Faserachse orientierten Celluloseketten der Sekundärw and überwogen die 
quer dazu liegenden der Prim ärw and. Nach dem  „W achs“ -Diagramm (vorherrschend 
solange nur die Prim ärw and vorhanden war) waren die W achsmoll, quer zur Faseracliso 
orientiert. D as Röntgenbild der P rim ärw and u. das der W achsschicht verschwanden
4— 6 Tage nach dem Beginn des Dickenwachstum s der Sekundärw and. Die Orien
tierung der Cellulosemoll, der Sekundärw and verbesserte sich nur bis zum 6. Tage nach 
Einsetzen des D ickenwachstum s, wogegen die Festigkeit 12— 18 Tage lang zunahm . 
(Textile Res. 9. 355—73. Aug. 1939.) N e u m a n n.

Jerry H. Moore und  Donald B. Anderson, E in ig e  p h y s ik a lis c h e  E ig e n sch a ften  
von B a u m w o llfa se m  ohne „ W a c h stu m srin g e“ . Baumwollfasern, M exikan. 128-6, die 
unter dauernder Belichtung u. bei gleichbleibender Temp. gewachsen waren, keine 
Lamellen der ZeEwand zeigten, ha tten  ein geringeres Gewicht der Faser, geringere 
Bruchfestigkeit der Einzelfaser, einen höheren Prozentgeh. an  dünnwandigen Fasern 
u. annähernd die gleiche tatsächliche Festigkeit wie Pflanzen der gleichen H erkunft, 
die in Töpfen im  Freien u n te r denselben zeitlichen Bedingungen kultiv iert waren. 
(Textile Res. 9. 325—28. Ju li 1939.) Sü v e r n.

L. S. Sujewa und A. F. Ssitnin, E rn ie d r ig u n g  des V erbrauches von  S o d a  beim  
Bleichen von L eingew eben. Es wurde die Bleichung m it Ca-Hypochlorit nach vorher
gehender alkal. Kochung des Leingespinstes in  Ggw. von N a2S s ta tt  NaOH u. N a2C 0 3 
untersucht. In  einer zweiten Vers.-Reihe wurde s ta t t  alkal. Vorbehandlung eine 
Kochung der W are in Ggw. von „K o n tak t“ als Emulgierungsm ittel vorgenommen, 
zur Entfernung der W achsbegleitstoffe der Leinfasern, die die Bleichung erschweren. 
Mit beiden Verff. wurden befriedigende Bleich- u . Reinigungseffekte erzielt. ( J l h o -  
EeiiLKO-Harj’TOBaa npoMMnuieimocrL [Flachs-, H anf-, Ju te in d .l 9. N r. 6. 15— 16. Ju n i 
1939.) G ubin.

— , B ib lio g ra p h ie  üb er d ie  C hem ie  der W olle . Sam m elbericht über neueres Schrift
tum. (Tinctoria [Milano] 38. 49— 57. Febr. 1939.) G rimme.

Horst Reumuth, B eiträ g e  z u r  H isto log ie  u n d  P a tho log ie  d er  W o llfa ser. Übersicht 
über die L iteratur au f folgenden Gebieten: A ufbau des WoUhaares u. der WoUwurzel; 
techn. Schädigungen der Wolle durch Alkali, durch Säure, durch oxydierende Bleiche 
(H20 2) u. durch Cl2; Nachw. der W ollschädigung; Abbau der Wolle durch Pilze u. 
Bakterien; mkr. u. mikrurg. Unters.-M ethoden. Ausführliche, durch zahlreiche Mikro- 
photogramme erläuterte Besprechung von SchadenfäEcn aus der Praxis. Die P a u ly -R k . ,  
1 e .Ausführung u. A nwendbarkeit; die S ieberrk . zu r  E rk e n n u n g  von  W oU schäden, die 

Anfärbung m it  M e th y len b la u  u . d a n n  E o s in . A ufklärung des WoEfaserbaus durch 
Längs- u. Querschnitte, Quellungsanalyse, U nters, der Epiderm is u. Subcutis, die 
bäureschädigungsrk. nach K rais-Markert-Viertel in erw eiterter Anwendung. 
Bie AUwördensche R k . fü r sich u. in Verb. m it Färbungen. Fasereinbettung nach dem 
A ~ 0 ~ X - V e r f .  (C. 1937. II . 2930). Zeichnungen u. plast. ModeEe von Fasern. —  
18 Abbildungen. (Klepzigs Text.-Z. 42. 352—60. 495— 510. 538—41. 6/9.1939.) Friede. 
... , Milton Harris und Henry A. Rutherford, D ie  B a se n b in d u n g s fä h ig k e it vo n  
Wolle. (Textile Res. 9. 245—52. Mai 1939. — C. 1939. II. 3648.) Sü v e r n.

Carl-Heinz Fischer, V o m  V erh ä ltn is  S ä u re :  F a ser . W ollfasem sind innerhalb 
«  pa-Spanne 4,9— 1,3 zu färben. F ü r säm tliche Wollnaßprozesse, die sich bisher 

vorwiegend im alkal. Bereich abspielten, ist allmähliche Abwanderung ins neutrale 
°üer schwach saure Gebiet zu beobachten. N eutral, schwach oder sogar stark  sauer 
zu walken, ergibt besseres Einwalken, geringes Flocken, hervorragenden Griffausfall 
u. ausgezeichnete Festigkeits- u. Dehnbarkeitseigenschaften. Bei der Pflanzenfaser 
schreitet die Schädigung unaufhörlich fort, solange noch Säure au f der Faser vorhanden 
Y ’ _a HydroceEulosebldg. an keinen Säureverbrauch gebunden ist. Beispiele. Die 

crhältnisse S äu re : Faser bei zellwoEhaltigen Mischwaren sind besprochen, auch hier
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müssen nach abgeschlossener Veredlung säm tliche Säurereste en tfern t werden, so daß 
die angefeuchtete Trockenware keine pH-Werte un ter 7,0 aufweisen kann. (Dtsch. 
Wollen-Gewerbe 71. 1270— 71. 1294—96. 14/9. 1939.) S ü v e r n .

W erner Bergmann, T a tsa c h e n  u n d  T h e o r ie n  z u r  B ild u n g  vo n  N a tu rse id e . Die 
Anatomie der Seidendrüson, die Abscheidung der Seide, die F iL ippischen Drüsen, 
das Organ zum  Zusamm endrücken der Fäden, das Festwerden der fl. Seide u. die biol. 
Bedeutung der Seidenausscheidung ist besprochen. (Textile Res. 9. 329—42. Juli 
1939.) S ü v e r n .

W alter M. Scott, N e u e  F o rtsch ritte  i n  d e r  C hem ie  d er  S e id e  u n d  der S e id en 
verarbeitung. (Amer. D yestuff R eporter 28. 501— 02. 546—50. 4/9. 1939.) F r i e d e .

W erner Bergmann, S e id en w a ch s  u n d  gew isse p h y s ik a lis c h e  E ig e n sch a ften  von  
R ohseide. E ine Reihe Rohseidem uster wurden au f Geh. an  Ätherlöslichem unter
sucht, in  10 g Rohseide wurden 30—100 mg Äthorlösliches, im  D urchschnitt 55 mg 
gefunden. Beziehungen zwischen Ätherlöslichem u. der N atu r der Seide, dem Abkochen, 
der Festigkeit, D ehnbarkeit, Fadcnzusam m enhalt u . W iderstand gegen Reibung bei 
der Rohseide wurden nich t festgestellt. Die netzenden Eigg. roher u. von Wachs be
freiter Seide w urden nach der DRAVESschen A bsinkm eth. geprüft, E ntfernen des 
Wachses erniedrigt die Zeit des Absinkens von vielen Sek. oder m ehreren Min. auf den 
B ruchteil einer Sekunde. (Textile Res. 9. 175—82. März 1939.) SÜVERN.

F. L. Lokschin, Über d ie  A n w e n d u n g  vo n  R ö n tg e n stra h len  z u r  U n tersu ch u n g  der 
H o lz trä n k u n g . Die Röntgcnunters. der H olztränkung beruh t au f der Tatsache, daß 
die Strahlen teilweise durch die Holzzellen u. teilweise durch das ehem. Tränkm ittel 
zurückgehalten werden. Aus der Differenz läß t sich der A nteil des letzteren  ermitteln. 
Verss. einer R öntgenisierung von m it (NH.,)2SO,, getränktem  Fichtenholz ergaben, 
daß das Verf. die T ränkungsstärke u. -gieichmäßigkeit, sowie den A nteil an Früh- u. 
Spätholz in  der Probe innerhalb eines Arbeitstages erm itteln  läß t, wobei die Ergebnisse 
um  0,5— 1%  höher als bei der ehem. Analyse liegen. Dies erk lärt sich daraus, daß 
im letzten Falle, selbst durch langes Auslaugen (die Analyse beansprucht 7— 10 Tage) 
die Salze n ich t vollständig aus dem  Holz en tfern t werden können, was zu Analysen
ungenauigkeiten fü h rt. (ÄecoxiiMiiuecKajt llpoiibnu.’iennoCTS [Holzchem. Ind .] 2- Nr. 7.
45— 47. Ju li 1939. Holzchem. Zentralinst.) P o h l .

S. I. Ssuchanowski, S p e z ifis c h e s  G ew icht vo n  H o lz p u lv e m . D as w ahre spezif. 
Gewicht von Holzpulvern wird infolge Auflsg. der H arzstoffe n ich t in Petroleum, 
sondern in vorgereinigtem Bzn. wie folgt bestim m t: Das zerriebene Pulver m it be
kanntem  W .-Geh. (20—25 g) w ird in einem Meßkolben (100 ccm) von bekanntem 
Gewicht m it Bzn. versetzt, bis zur Vol.-Konstanz geschüttelt, m it Bzn. aufgcfüllt u. 
der Verbrauch an  letzterem  bestim m t. Die Berechnungsformel is t: d  =  [ B  — a/ 
100 —  (v  —  i’j)] ( B  —  Pulverm enge in  g, a  =  Gewicht des im  Holz eingeschlossenen 
W. in g, v  —  Bzn.-Verbrauch in  ccm, v l =  Vol. des im  Holz eingeschlossenen W. in 
ccm). Graue Pulver m it Geh. an  Ca-A cetat von 80—85 bzw. 70%  u - Harzstoffen von
5—8,5 bzw. 19—20%  h a tten  spezif. Gewichte von 1,412—1,482 bzw. 1,323—1,371, 
die in  russ. K leinbetrieben erzeugten Pulver m it 9,92 bzw. 7,67%  W. spezif. Ge
wichte von 0,494 bzw. 0,527 (als solche) u. 0,712 bzw. 0,763 (nach der zusätzlichen 
Zerkleinerung). (JlecoxiiMimecKaa IIpoM Lim.ieanocTL [Holzchem. Ind .] 2. Nr. 7. 65—66. 
Ju li 1939. Leningrad, Holzchem. Forsch.-Inst.) PO H L.

A. Pessi, N e u e  P re ß m a sse n  a u s  H o lzrü c k s tä n d e n . Sam m elbericht. (Chim. Ind., 
Agric., Biol., Realizzaz. corp. 15. 211— 12. März 1939.) G r i j i m e .

F. L. La Que, E in ig e  A n w e n d u n g e n  vo n  ko rrosionsbeständ igen  M e ta lle n  und  
L eg ieru n g en  in  der Z e lls to ff-  u n d  P a p ie r in d u s tr ie . Zusammenfassender Vortrag, bes. 
über die Anwendung von Ni-Legierungen. (Paper Trade J .  108. N r. 25. 85—95; Paper 
Mill W ood Pulp  News 62. Nr. 24. 99— 104. Nr. 25. 19—21. N r. 26. 14— 17. 1939. 
New York, N. Y., In te rn a t. Nickel Comp., Lic.) S k a l i k s .

W erner Paul, W a ssera u fn a h m e  v o n  H a r tp a p ie re n . Aus den Unterss. geht hervor, 
daß  bei Zim mertemp. die H a r n s to ff  harze  sich im allg. günstiger als die Phenolharze  ver
halten ; nu r wenige Phenoplaste sind den Aminoplasten gleichwertig. Bei Behandlung 
m it sd. W. werden die Carbam idharze dagegen sehr sta rk  angegriffen, während dm 
phcnol. H artpapiere weitgehend beständig sind. (Kunststoffe 29. 161— 64. Ju n i 193.. 
H am burg-K l. F lo ttbeck, App.-Bau Vogelsang K .-G ., Labor.) W. W O LFF.

A. Matagrin, C hem ie u n d  P h ysiko c liem ie  d er P erg a m en tie ru n g  von  Cellulosen. 
Allg. über pergam entierte Papiere: ehem. u. mechan. pergam entierte Papiere. Herst., 
Eigg. u . Unterscheidung dieser Papiere. Chemie u. Koll.-Chemie der Cellulose. Hydro
lyse u. H ydratation  bei dem  vegetabilen Pergam ent u. bei den Pergamentersatzpapmren. 
Vorgänge bei der Pergam entierung, Rolle der H ,S 0 4. Pergam entierung m it Zny 2 
(z. B. bei V u lk a n fib er)  u. m it Ca(CNS)2. Hilfsstoffe der Pergam entierung, wie Formann,
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Tannin usw. Schädigung durch B akterien u. durch Hum insäuren. (Papeterie 60. 642. 
56 Seiten bis 1150. 61. 13—21. 10/1. 1939.) F r i e d e m a n n .

W. J . Baeza, F o rtsc h rittsr ich tu n g  in  der C e llu lo se in d u str ie . Vf. em pfiehlt ver
mehrte Zellstoffgewinnung aus Bagasse. (Chem. and  Ind. 58. 785. 19/8. 1939.
New York.) _ N e u m a n n .

G. H. Chidester, M. W. Bray und C. E. Curran, U m triebsze it u n d  L a g e  des H olzes  
im  S ta m m  in  ih re m  E in f lu ß  a u f  K r a ft-  u n d  S u lf i tz e lls to ff  a u s  J a c k  E in e . Oberer* 
mittlerer u. unterer Teil von verschied, alten Jack-Pine-Stäm m en wurden nach dem 
Sulfit- u. nach dem  Sulfatverf. aufgeschlossen, u. von den Zellstoffen w urden Ausbeute 
u. papiertechn. Eigg. bestim m t. Bei Anwendung höherer G esam t-S02-Konz. u. längerer 
Kochdauer ließ sich das Holz (bes. das Kernholz) nach dem  Sulfitverf. ebenso gu t auf
schließen wie nach dem  Sulfatverfahren. Allg. ergaben die oberen (jüngeren, dünneren) 
Stammteile die höchsten A usbeuten bezogen au f das Holzgewicht; das Umgekehrte 
war der Fall, wenn die Ausbeute au f das Holzvol. bezogen wurde. W irtschaftlich am  
vorteilhaftesten erscheinen daher die m ittleren Stam m teile. In  bezug au f die papier
techn. Eigg. bestanden zahlreiche geringere U nterschiede bei Holz verschied. Alters 
u. verschied. Stammlage, weshalb Vff. fü r verschied. Zwecke verschied. Holzsortierung 
empfehlen. Einzelheiten vgl. Original. (J . Forestry  37. 680— 83; P aper Trade J .  109. 
Nr. 13. 36—42. 1939. Madison, Wis., Forest Prod. Labor.) N e u m a n n .

W. S. Kaminski und S. L. Ljudmirski, Über d ie  Z u sa m m e n se tz u n g  d er  im  tech
nischen L ig n in  en tha ltenen  H arze . Zur H arzextraktion  aus techn. Lignin eignet sieh 
bes. gut D ich lorä than . Ferner wurden geprüft: Bzl., Bzn., A. +  Ä. (1: 1), A., A. u. 
Petroläther. Aus techn. Fiehtenlignin konnten so 9— 10%  H arz ex trah iert werden. 
Das aus Lignin extrah ierte  H arz erscheint als m it dem  in Sulfitcellulose enthaltenen 
identisch. (XiiMuueciciiii /Kypnax Cepua E. HCypuaj npifKJiajHoit XiiMim [Chem. J . 
Ser. B, J . appl. Chem.] 11. 1636—41. Dez. 1938. W issenschaftl. Zentralforschungsinst. 
für Holzchemie.) SCHMF.ISS.

W. Weltzien, D e r  A u fb a u  der K u n s tfa se r n  u n d  se in e  B ezieh u n g en  z u  d en  m echa
nischen u n d  fä rberischen  E igenscha ften . An Viscose- u . Cu-Kunstseido bei färber. Vor
gängen, bei der Dehnung u. Quellung gem achte Beobachtungen sind m itgeteilt. K unst
seiden sind keineswegs strukturlose Gebilde, sie sind zwar anders gebaut als die N atu r
fasern mit biol. S trukturen, m an is t aber n icht berechtigt, ihnen einen ziemlich regel
losen Aufbau zuzuschreiben. Diese S truk turen  begründen die technolog. wichtigen 
Unterschiede. (Melliand Textilber. 20. 645. Sept. 1939. Krefeld.) S Ü V E R N .

H. Jentgen, D ie  E n tw ic k lu n g  der V isco sesp in n m a sch in e . (K unstseide u. Zell
wolle 21. 327—36. 374. Okt. 1939.) S Ü v e r n .

Heinz van Beek, D ie  A rb e iten  d er I .  G. a n  der E n tw ic k lu n g  d er Z ellw o lle  u n d  Z d l -  
w llsp inm nethoden . Die H erst. von Spezialfasern m it den typ . Eigg. der Wolle, m it 
hoher Naßfestigkeit, feinwollartigem Griff, der V istra X T-Fertigung, der animali- 
sierten V istralan X T -F aser, von V istra hochnaßfest, V istra-Spinnband, die Ver
spinnung von Zellwolle, die Gewinnung von Zellstoff aus Buchenholz u. die H erst. 
der vollkommen synthet. PeCe-Faser ist besprochen. (Kunstseide u. Zellwolle 21. 
3(6—78. Okt. 1939.) S Ü v e r n .

I. Sakurada, U n tersu ch u n g en  ü b er d ie  H e rs te llu n g  von  K u n s t fa s e r n  a u f  d er E iw e iß -  
basis in  J a p a n . Angaben über die Verwendung von Sojabohneneiweiß zur H erst. von 
Kunstfasern. Sojabohnenm ehl oder -kuchen w ird m it verd. NaOH-Lsg. ex trah iert, 
umgefällt u. wieder in  NaOH-Lsg. die Spinnlsg. hergestellt. E ine Tabelle g ib t die 
Irockenfe8tigkeit, Reißlänge u. B ruchdehnung der erzeugten Faser im Vgl. m it L anital, 
Dolan u. Viscosezellwolle an , eine weitere Tabelle die Festigkeitseigg. von Fischeiweiß
kunstfasern, die ähnlich wie die Sojabohnenfasern hergestellt waren. E ine Faser aus 
oojabohneneiweiß w ird in  Jap an  un ter dem Namen „Silkool“  in den H andel gebracht.

eit«rc Tabellen geben Aufschluß über die elasi. Eigg. verschied. Eiweißfasern u. über 
me m Wolle, Casein u. Glycinin, dem  H auptbestandteil des Sojabohneneiweißes, vor
kommenden Aminosäuren. (J . Soc. chem. Ind . Jap an , suppl. B ind. 42. 191—92. 

uni 1939 [nach dtsch. Ausz. ref.j.) SÜVERN.
Claude Diamond und Robert Louis Wormell, D ie  H ers te llu n g  u n d  d ie  E ig e n -  

«c/ic/ten. von C a se in fa sem . (J . Textile In s t. 30. Proc. 224— 28. Ju li 1939. — C. 1939. 
n - 1205.) F r i e d e m a n n .

N. Auuirijew, N y lo n  —  d ie  erste syn th e tisch e  F a ser . Ü b e r s i c h t  ü b e r  d i e  H e r s t .  
n- E igg. d e s  v o m  D u  P O N T - K o n z e rn  h e r g e s t e l l t e n  F a b r i k a t e s .  ( J e n t a n  IIpoiiM m xcim ocT i. 
L L eichtind .] 18. N r .  7. 72—74. 1939.) K l e v e r .

G. S. Petrow, N a p h th e n sä u re n  i n  der In d u s tr ie  d er  f i lm b ild e n d e n  S to ffe . D er 
matz von Linoxyn in der Linoleum industrie durch verschied, synthet. P rodd., in  erster 
'nie durch N aphthensäureprodukte. L iteraturübersicht. (IPuecTiia AKajCMiiu Hayn
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C C C P . C ep in i X iiM im ecK aii [Bull. Acad. Sei. UKSS, Ser. chim .] 1938. 617—30. Moskau, 
A kad. d. W issensch.) S t o r k a n .

M. I. Bobylkow, Je. I. Tabatschnik und L. P. Schewyrewa, R egenera tion  u n d  
W iederzeugung  vo n  B re m sa u fla g e n  a u s  d en  S c h n itze ln  u n d  verbrauchten  B rem sbändern . 
E s wurden Brem sbandschnitzel u. alte  B rem sbänder m it u. ohne D rah t bearbeitet. 
D as erhaltene faserige Asbestm aterial ■wurde m it B akelit ge tränk t u. zu Bremsbändern 
m it 400— 450 kg/qcm heiß gepreßt. Die Prüfung ergab Vollwertigkeit der Brems
bänder. (K autschuk u. Gummi [russ.: K autschuk  i Resina] 1938. N r. 5. 67— 71. Mai. 
Leningrader Asbestfabrik.) N e r c e S S I A N .

Barbara Bailey und Ethel L. Phelps, D ie  D ie le k tr iz itä tsk o n s ta n te  von T e x t i l 
m a ter ia lien  i n  B ezieh u n g  z u m  F euchtigkeitsgehalt. Vff. erm itteln  die Veränderlichkeit 
der D E. zahlreicher Textilfasern verschied. H erkunft u. verschied, chem. N atur bei 
Feuehtigkeitsgehh. von 4— 14%. Gleichzeitig sollte die B rauchbarkeit dieser Materialien 
für elektr. App. festgestellt werden. Zur U nters, gelangen Baumwollfasern, Wollgarne 
u. K unstseiden, außerdem  Baumwolle-, Leinen- u. Seidengewebe. In  zahlreichen 
Tabellen u. auch graph. werden die in mAmp. erhaltenen Meßwerte in Abhängigkeit 
von dem Feuchtigkeitsgeh. der untersuchten P rodd. wiedergegeben. In  der Regel 
steig t der m A m p.-W ert bei wachsendem Feuchtigkeitsgeh. an , z. B. bei verschied. 
Garnen u. K unstseiden von 0,5—0,10 au f 0,15—0,25. In  anderen Fällen, z. B. bei 
Leinengeweben werden W erte bis über 0,60 mAmp. erreicht. Bei Verwendung der DE. 
zur Best. von Feuchtigkeitsm engen erweist es sich als notwendig, au f folgende Faktoren 
zu ach ten : Faserart, Luftfeuchtigkeit, Temp., „Vorgeschichte“  der Textilien, An
ordnung u. Verteilung der Prüfstücke in  der App. u. das V erhältnis von Fasern u. Luft 
in den Textilien. (Textile Res. 9. 101— 13. Jan . 1939. M innesota, Univ.) ULMANN.

Otto Eisenhut, N e u e  B e u r te ilu n g e n  f ü r  Zellivo lle . (Melliand Textilber. 20. 625—30; 
Zellwolle dtsch. Kunstseiden-Ztg. 5. 261— 65. 1939. —  C. 1939. I I .  3650.) SÜVERN.

W illiam E. Yelland, E in e  p h o to m ikro g ra p h isch e  M ethode z u r  B e s tim m u n g  der 
V erte ilu n g  der K ettensch lich te  a u f  V iscosekunstseidc. G elatine-Tannat zeichnet sich im 
Q uerschnitt der Faser als dunklerer R and  ab. Stärkeschlichte läß t sich dadurch kennt
lich machen, daß in H arz eingebettete feine Querschnitte m it feuchten J 2-Dämpfen 
behandelt werden. W eitere Angaben über E inbetten  u. Schneiden. (Textile Res. 9.
285—91. Ju n i 1939.) SÜVERN.

Bundesmann, E in  P rü fa p p a r a t  z u r  W a ssera u fn a h m eb es tim m u n g  von  loser Zell
wolle. (Dtsch. Wollen-Gewerbe 71. 1208—10. 24/8. 1939. Chem. Fabrik Pfersee, 
techn. Labor.) H. E r b e .

L. Pavolini, E in e  L a n ita lre a k tio n . E rh itz t m an eine kleine Menge Lanital im 
Reagensglase m it 5— 6 ccm 10%ig. HCl 5 Min. lang zum  Sieden u. versetzt dann mit
5— 6 ccm konz. HCl, so fä rb t sich die Faser zunächst ro tv io lett, nach einigen Stdn. tief 
blauviolett. Wolle wird bei gleicher Behandlung rötlich. (Chim. Ind ., Agric., Biol., 
Realizzaz. corp. 15. 337—38. April 1939.) G r im m e .

K. Hartung, Q u a n tita tive  B e s tim m u n g  des C asein fasergeha ltes in  M ischgespinsten . 
N ach dem beschriebenen Verf. wird das Mischgespinst m it verd. kochender H 2S04 
vorbehandelt u. dann in  salzsaure Pepsinlsg. eingetragen, welche nur die künstliche 
Eiweißfascr angreift u. herauslöst. Tabelle von Vers.-Ergebnissen. (Melliand Textilber. 
20. 697—98. Okt. 1 9 3 9 . ) ________________________________________ S Ü v e r n .

Deutsche Hydrierwerke Akt.-Ges., Rodleben, W eich m a ch u n g sm itte l f ü r  die 
T ex tilb eh a n d lu n g . Als solche sind m it Vorteil verw endbar O xyä th er  oder saure Ester der 
F etta lkohole m it  m eh r a ls  10  C -A to m en  m it  m ehrw ertigen  a lip h a t. A lko h o len  bzw. m it 
niederm ol. m ehrbas. a lip h a t. C arbonsäuren , z. B. der M o n o g lycerinä ther eines techn. Fett
alkoholgem isches a u s  O ctadecyl• u . H exa decyla lkoho l oder das Na-Salz des durch Erhitzen 
von O leinalkohol m it überschüssiger O xalsäure  in Ggw. wasserfreier B orsäure  erhältlichen 
sa u ren  O xalsäureesters des O leinalkohols. Die erfindungsgem äßen M ittel zeichnen sich 
durch leichte Em ulgierbarkeit in W. aus. (D. R. P. 680 835 K l. 8 k  vom 14/11. 1928, 
ausg. 7/9. 1939.) R. H e r b s t .

Zschimmer & Schwarz Chemische Fabrik Dölau, Greiz-Dölau, Weichmachungs
m itte l f ü r  d ie  T e x ti l-  u n d  L ed erin d u strie . Als solche sind A lk a lisa lze  von  M onoestem  der 
P h th a lsä u re  m it  höheren F elta lkoholen , wie m o nocety lph tha lsaures N a  u. monooleylphthal- 
sa ures N a ,  fü r sich oder zusammen m it wasserlösl. su lfo n ier ten  Ölen u. einer wasserlösl. 
S e ife  verw endbar. (D. R. P. 680 774 Kl. 8 k  vom 4/3.1930, ausg. 7/9.1939.) R . H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Chlormethylverbindungen von 
S u lfo n a m id e n  e rhält m an durch U m setzung von H C H O  u . HCl bei n. Temp. m it Sulfon
amiden, die am  Stickstoff ein austauschbares H-Atom u. einen aliphat. R est m it min
destens 4 C-Atomen, der durch —O—■, — S—  oder —N—  unterbrochen sein kann, aut-
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weisen. Die Umsetzung kann in  Ggw. von Lösungsm itteln erfolgen. —  Die Beispiele 
betreffen die angegebene Umsetzung von O ctadecy lsu lfonam id , Iso h e x y ls u lfo n a m id , I so -  
h exy ls id fo n m e th y la m id , O ctadecy lsu lfo n o ley la m id , T e tra d e cy lsu lfo n a m u l, P ro p y l-N -o c ta 
decylsu lfonam id , p -T o lu o lo x y m e th y lsv lfo n a m id , l-S te a ry la m in o -2 -n itro -4 -b en zo lsu lfo n -  
am id, l-M e th o x y -2 -n ilro -4 -b e n zo lsu lfo n a m id , p -Iso d o d ecy lcyc lo h exa n o lsu lfo n a m id . — Die 
erhaltenen Chlorm etkylverbb. sind fest, w achsartig oder ölig u. werden bei höherer 
Temp. leicht durch Säuren oder Alkalien zersetzt. Sie sind zur B e h a n d lu n g  vo n  T e x ti l ie n ,  
Leder, P a p ie r  oder p la st. M a sse n  geeignet. (E. P. 508 794 vom 4/1. 1938, ausg. 3/8. 
1939.) M ö l l e r i n g .

Hercules Powder Co., übert. von: William W. Trowell, W ilmington, Del., 
V. St. A., W asserun lösliche  M e ta llsa lze  su lfo n ier ter  T erp en p h en o lko n d en sa tio n sp ro d u k te  (I) 
erhält m an aus I  u. wasserlösl. Schw erm eta llsa lzen  (Al, Zn, Mg, Ca, Fe, Co, Ni) in wss. 
Lsg. bei erhöhter Tem peratur (vgl. auch A. P. 2 054 140; C. 1937. I. 727). 2 (g) bas. 
A lu m in iu m a c e ta t in 40 W. g ib t m an zu 2 P inenkrcso llcondensa t in 56 W. bei 60°, rü h rt, 
erhitzt 5 Min. au f 80°, f iltrie r t den N d. ab, w äscht m it W. u. trocknet 15 Min. bei 150°. 
Verwendung zum E n tg lä tten  von Textilien. (A. P. 2155 961 vom 19/1. 1938, ausg. 
25/4. 1939.) K r a u s z .

3. A. Corp’s Garenfabrieken N. V., Helmond, H olland, E la s tisch e  g länzende  
Gam e oder Gewebe a u s  B a u m w o lle  oder L e in e n , Das G ut w ird zunächst einer M ercerisier-  
behandlung unterworfen, dann geschrum pft, gewaschen, getrocknet u . schließlich in 
trockenem Zustande gestreckt. (D. E. P. [Zweigstelle Österreich] 155 795 K l. 8f  vom  
28/5. 1937, ausg. 25/3. 1939. E. P. 501 833 vom 28/5. 1937, ausg. 6/4. 1939. Beide 
Holl. Prior. 29/5. 1936.) R . H e r b s t .

Com Products Refining Co., V. St. A., H e rs te llu n g  e in es L e im u n g s- , A p p r e lu r -  
und Im p rä g n ie rm itte ls  a u s  S tä rk e , das nach dem  Trocknen e rh ärte t u. gegen W. mög
lichst w iderstandsfähig ist. Die Stärke wird möglichst vollständig von W. befreit u. 
dann m it F o rm a ld eh yd  u. einer sauren Substanz, z. B. HCl gemischt u. erh itzt. Dabei 
wird die Stärke gelatiniert. Sie w ird getrocknet u. wiederum zusam men m it Form 
aldehyd u. HCl erh itzt, z. B. innerhalb 3 Stdn. au f  140° erh itz t u. etw a 20 Stdn. dabei 
gehalten, wobei durch die in einer rotierenden Trommel befindliche M. C 02 h indurch
geleitet wird. Gegebenenfalls wird die S tärke m it einem Alkali, z. B. N H 3, durch 
Erhitzen vorbehandelt. (F. PP. 844 509 u. 844 510 vom 7/10. 1938, ausg. 26/7. 1939.
A. Prior. 10/12. 1937.) i M. F . M ü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., F ix ie r e n  vo n  in  W asser  
schwer- oder u n lö slich en  V eredelungsm itte ln  a u f  T e x tilg u t. W asserabstoßendm achende  
M ittel, wie P a r a ffin e , W achse, F e tte  oder H a rze , M a ttie ru n g sp ig m e n te , wie T i 0 2 oder 
BaSOi , kn itterfestm achende K o n d e n sa tio iisp ro d d . oder P ig m e n tfa rb sto ffe  werden m it 
Hilfe von Z r-O xych lo r id , Z r -O x y n itr a t  oder deren H y d ro ly sa le n  au f dem Fasergut fix iert, 
indem das Textilgut m it B ädern getränk t w ird, die die zuerst genannten Textilver
edlungsmittel enthalten  u. denen die zuletzt angeführten Zr-Verbb. zugesetzt worden 
sind, oder indem  das m it den zuerst angegebenen Veredlungsm ittcln ausgerüstete 
fcxtilgut m it wss. F lo tten , die die obigen Zr-Verbb. enthalten , nachbehandelt wird. 
Z. B. wird ein C dlu losehydra tze llw o llgevrebo  m it einer heißen Lsg. von 2,5 g H a r tp a r a ff in  
n. 2,5 g P a ra ffin ö l  au f 1 1 C C lt  ge tränk t, dann abgeschleudert u. durch Verdampfen 
des Lösungsm. bei 50— 60° von diesem befreit, da rau f 5 Min. lang in  ein 80— 90° heißes 
''lss- Bad getaucht, das au f 1 1 5 g  k ry s t. Z r -O x y c h lo r id  m it 44%  Z r0 2 u . 2 g k ry s t.  
Ga-Acetat enthält, h ierauf w ieder abgeschleudert, m it einer wss. Lsg., en thaltend au f 
11 6 g kryst. N a-Acetat, behandelt, m ehrm als abgeschleudert u. schließlich bei 90 
bis 100° getrocknet. Das so behandelte G ut is t wasch- u. kochfest wasserabstoßend. 
An Stelle des Zr-Oxychlorids kann auch die gleiche Menge Z r -O x y n itr a t  oder können 
40 ccm Z r-H y d ro x y d so l  m it 9 ,4%  Z r 0 2, erhältlich durch Eimv. von Ä th y le n o x y d  auf 
eine wss. Lsg. von Zr-Oxychlorid u . Entfernung-des dabei gebildeten C h lo rh yd rin s  u. des 
“ titylenoxydüberschusses durch E x trak tion , z. B. m it Ä., venvendet werden. (Ind. P. 
¿5 882 vom 14/11. 1938, ausg. 27/5. 1939. E . Prior. 29/9. 1938.) R. H e r b s t .

E G. Farbenindustrie Akt.-Ges., D eutschland, W asserabstoßendes T e x ti lg u t .
. tilfascrgut "'Ad in  beliebiger Reihenfolge m it einer wss. Lsg. eines A lk a lisa lze s  

fuier aromat. o -O xycarbonsäure oder o -S u lfh y d ry lca rb o n sä u re , die m it dem  arom at.
. rn unmittelbar oder über ein H eteroatom  oder eine H eteroatom gruppe verbunden 

einen hydrophoben K W -stoffrest im Mol. enthält, wie z .B . der S tea ro y l-p -a m in o -  
aeylsäure, Iso h ep to y l-p -a m in o sa licy lsä u re , L a u ro y l-p -a m in o sa lic y lsä u re , S tea ro y l-p -  

anttnolhiosalicylsäure, 4 -S tea ry lsa lic y lsä u re , p -lsododecylphenol-o-carbonsäure  oder
■ ^ydxphenyl-3 -carbonsäure, u. einer W'ss. Lsg. einer Metallverb., die m it den oben 

gekennzeichneten organ. Verbb. K om plexverbb. zu bilden im stande ist, wie einer 
geeigneten Cr- u .Z r -V e r b . ,  behandelt. Z .B . wird Zellw olle  a u s  C e llu losehydra t 1 Min.

265*
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lang m it einer 90° heißen Lsg. von 10 g sle a ro y l-p -a m in o sa licy lsa u rem  N a  au f 11 W. 
behandelt u. nach kurzem  Trocknen 5 Min. in ein 90° heißes was. Bad gelegt, das im 
L iter 2,5 g Z r-O xycM o rid  u. 1 g kryst. N a -A c e ta t  en th ä lt; alsdann w ird das G ut ab
geschleudert u. bei 95— 100° 20 Min. lang getrocknet. Die so behandelte W are ist 
w aschbeständig wasserabstoßend. (F. P. 841087 vom 25/7. 1938, ausg. 10/5. 1939. 
It. P. 363 866 vom 11/7. 1938. Beide D. Prior. 26/7. 1937.) l t .  H e r b s t .

Canadian Industries Ltd., M ontreal, Quebec, Canada, übert. von: David Joseph 
Sullivan, Fairfield , Conn., V. St. A., Ü berziehen vo n  Geweben m it  K a u ts c h u k .  Zunächst 
werden die Gewebe m it der Lsg. eines sehr wirksamen L a texko a g ü la tio n sm ittc ls  getränkt, 
abgepreßt, getrocknet u. dann ein- oder beiderseitig m it L a te x  überzogen. H ierbei wird 
die Kautschukdispersion bereits an  der Oberfläche des Gewebes vor ihrem  Eindringen 
in  das Gewebe koaguliert. (Can. P. 380 956 vom 24/6. 1936, ausg. 25/4.1939.) R. H e r b .

International Latex Proeesses Ltd., Guernsey, K analinseln, Im p rä g n ie r e n  von 
F a serg u t m it K a u ts c h u k . T e x til fa se r g u t  jeder A rt u. beliebiges anderes Fasergut, das 
im  wesentlichen frei von Latexkoagulierungsm ittcln ist, w ird m it einer geringen Menge 
einer wss. K a u tsc h u k d isp e rs io n  behandelt, die m it Hilfe eines Sch u tzko ll. oder eines 
D isp e rg ierm itte ls  u. eines L a texko a g u lie ru n g sm itte ls , wie A m eisen sä u re , so eingestellt 
ist, daß  sie zwar fü r sich, aber n icht in Ggw. des Fasergutes bei der Behandlungstomp, 
stab il ist. (E. P. 508 136 vom 9/6. 193S, ausg. 27/7. 1939. F. P. 839 511 vom 18/6.
1938, ausg. 5 /4 .1939 . It. P. 363282 vom  18/6. 1938. Alle A. Prior. 19/6.
1937.) R . H e r b s t .

International Latex Proeesses Ltd., Guernsey, Kanalinseln, Im p rä g n ie re n  von
F a serg u t m it  K a u ts c h u k . T ex tilfa se rg u t  jeder A rt u. beliebiges anderes Fasergut wird 
m it p rak t. elektroneu tra len  w ss. D isp e rs io n e n  von  K a u tsc h u k , die m it einer zur Stabili
sierung fü r die Behandlungstemp. gerade genügenden Monge eines S ch u tzko ll. oder eines 
D isp e rg ie rm itte ls  versetzt worden sind, behandelt. (E. P. 508137 vom 9/6. 1938, ausg. 
27/7. 1939. F. P. 839 512 vom 18/6. 1938, ausg. 5/4. 1939. It. P. 363 352 vom 18/6.
1938. Alle A. Prior. 19/6. 1937.) R . HERBST.

W alter Herz, Wien, Im p rä g n ie rm itte l  zur Erhöhung der Flam m sicherheit von
Geweben, Papier, Pappe, Holz u. dgl., gek. durch ein Gemenge, welches sowohl B orax  
als auch N H ^ -P h o sp h a t  u. S a lm ia k  in annähernd gleichen Mengen en thält, wobei dieses 
Gemenge neutralo Rk. zeigt, m it der Erhöhung der H aftfestigkeit, der Konservierung 
u. der W eichmachung dienenden organ. Zusätzen, wie D e x tr in , S a lic y lsä u r e  u. Glycerin, 
welche vor der Im prägnierung der Wrkg. von U V -Strahlen ausgesetzt worden sind. — 
Zur Kabelum hüllung wird z. B. Papier, Pappe oder Textilfaser benutzt, die m it einer 
Lsg. im prägniert worden ist, welche aus 14 Teilen eines Gemisches von je 3 Gewichts
teilen Borax, N H r Phosphat u. NH.tCl, 1 D extrin  u. 0,25 Salicylsäure in 100 W. erhalten 
w urde. Das D extrin  u . die Salicylsäure w urden vor ihrer Verwendung bestrahlt. 
(D. R. P. [Zweigstelle Österreich] 156 811 K l. 55c vom 13/3.1935, ausg. 25/8.
1939.) M. F. M ü l l e r .

Buffalo Electro-Chemical Co., Inc., ü b e r t .  v o n :  Hans O. Kauffmann, B u ffa lo ,
N. Y., V. S t. A., B le ic h en  von  B a u m w o llg u l. Man trä n k t das G ut zunächst m it einer 
sauren Hypochloritlsg., die einen pH-Wert von 4,5—7 besitzt u. 0,5—4 g akt. Cl/1 
en thält. H ierauf wird die überschüssige Bleichfl. abgequetscht u . gespült. Das Gut 
gelangt nun in  ein konz. etw a 4-vol.-°/o>g- Peroxydbad, das durch Ätzalkali, Wasser
glas oder N a3P 0 4 alkal. gem acht ist. Die überschüssige Bleichfl. wird wiederum ab
gequetscht, w orauf m an das Bleichgut 4— 24 Stdn. im feuchten Z ustand in eine Trocken
kam m er ablegt. Abschließend wird gespült. Das G ut kann vorher einer Druckbeuche 
unterw orfen werden. (A. P. 2165 270 vom 10/2. 1937, ausg. 11/7. 1939.) S c h w e c h t .

Daniel Cronsioe , Stockholm , E n tfe r n e n  von  In se k te n  oder U ngeziefer a u s  Teppichen, 
M ö b eln  u n d  dergleichen. Man behandelt diese längere Zeit m it hochgespanntem Hoch
frequenzstrom (5000— 100 000 V), wobei die zu behandelnden Gegenstände geerde 
werden u. m an z. B. durch Auf bringen von M etallpulver dafür sorgt, daß dem 
durchgang kein großer W iderstand entgegensteht. Man kann auch so arbeiten, da 
man den Hochfrequenzstrom un ter Funkenbldg. in  die zu behandelnden Gegenstan e 
übertreten  läß t. Auch läß t sich die B ehandlung m it gleichzeitigem Luftdurchsaugen 
verbinden, wobei dann auch eine Reinigung der Gegenstände erzielt wird. (N-x. 
60 524 vom 8/7. 1936, ausg. 27/2. 1939.) J- S c® n ,DTY

G6za Ehrenfeld, B udapest, Gewebe, d a s  gegen W a sser  u n d  M o tte n  widerstan  
fä h ig  is t, besteht aus im prägnierten (m it Leinöl) Hanf- oder Leinenfäden u. aus ierme 
tie rten  tier. H aaren. (Ung. P. 118382 vom 12/4. 1937, ausg. 1/7. 1938.) KoNI° '

I. R. Geigy, Basel, H e rste llu n g  von  T h io a ce ta l- oder T h ioaca to lsu lfonsäuren . i 
kondensiert 1 Mol. arom at. Aldehyde oder K etone, die eine oder mehrere Sulfonsau  
gruppen enthalten , m it 2 Moll, a liphat., ary laliphat., hydroarom at. oder arom
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Mercaptane, gegebenenfalls u n te r Zusatz von Kondensationsm itteln. — 23,5 (Teile) 
bonzaldohyd-o-sulfonsaures N a w ird in  100 Eisessig gelöst u. m it 22 Thiophenol ver
setzt u. das Gemisch m it NaCl gesättig t. Man erhält nach etw a 16 S tdn. Stehenlassen 
das P h en y lm erc a p ta l der B e ivza ldehyd-o -su lfonsäure , schweres ö l. In  analoger Weise 
kann m an die K ondensation m it Benzyl-, Dodecyl-, p-Chlorthiophenol oder Furfuryl- 
mereaptan oder Gemischen dieser Stoffe durchführen oder aueh die Benzaldchyd-
o-sulfonsäure z. B. durch A cetaldehyddisulfonsäure ersetzen. Die Prodd. sind in Form 
ihrer Alkalisalze wasserlösl. u. dienen als M ottenschutzm ittel für Wolle, H aare, Federn 
oder Pelzwerk. (Dän. P. 55 972 vom 22/11. 1937, ausg. 27/3. 1939. Schwz. Prior. 
25/11. 1936.) J . S c h m i d t .

Buffalo Electro-Chemical Co., In c .,ü b e rt. von: Hans O.Kauffmanu und Robert 
L. McEwen, Buffalo, N . Y., V. St. A., B le ic h e n  vo n  H o lz . Man behandelt das Holz 
mit einer handelsüblichen 7I20 2-Lsg. oder entsprechenden Lsgg. von P erboraten , P er-  
carbonaten, A lk a lip e r o x y d e n  u . dgl. Vorher, gleichzeitig oder anschließend wendet 
man eine 3— 12°/0ig. alkoh . L sg . von A lk a li -  oder A m m o n iu m h y d r o x y d  an. (A. P. 2 166 954 
vom 11/5.1937, ausg. 25/7. 1939.) L i n d e m a n n .

Hans W erner Bosse, in  F irm a Otto Bosse, Stadthagen, S ch ich tho lz. 20 oder 
mehr 0,25 mm dicke Furniere werden u n te r Zwischenlagerung von 0,08 mm dicken 
Kunstharzleimfilmen in kreuzweisem Faserverlauf übereinandergeschichtet u. unter 
120 kg/qcm D ruck bei Tempp. von 130—160° verpreßt. Die Dicke der einzelnen 
Furniere geh t hierbei au f 0,16 mm oder weniger zurück, u. m an erhält einen harten  
Werkstoff, der u. a. sehr ölbeständig ist. (E. P. 507 954 vom 4/3. 1938, ausg. 20/7. 1939.
D. Priorr. 4/3. u. 17/12. 1937.) LINDEMANN.

Charles G. Tenger, New York, V. St. A., S p e rrh o lz . D as u n te r Verwendung 
eines wasserbeständigen Leimes hergestellte Sperrholz wird form beständig, wenn m an 
zu seiner H erst. m it Z u cker-Lsg. (I) im prägnierte Furniere verw endet. Die I  kann 
gleichzeitig noch Feuerschutzm ittel, Farbstoffe oder W eichm achungsm ittel enthalten. 
(Can. P. 383 366 vom  18/3.1937, ausg. 15/8.1939.) L i n d e m a n n .

Theophil Graser, B erlin, F o u rn ie rp la tte n . E s is t bekannt, Fourn ierp latten  m it 
Celluloselsgg. u n te r D ruck u. in  der W ärm e zu behandeln, um  ihnen eine politurähnliche 
Oberfläche zu geben. Gemäß dem neuen Verf. legt m an au f  beide Seiten der Fournier
platten, die etw a 0,1—0,15 mm sta rk  gew ählt werden, ein feines Gewebe aus Seide, 
Kunstseide oder Baumwolle u. n im m t dann die Behandlung wie bisher vor. Die Fournier
platten erhalten hierdurch eine bes. Schmiegsamkeit. (Dän. P. 55 931 vom 21/ 12. 
1937, ausg. 13/3. 1939. D. Prior. 19/2. 1937.) J . S c h m id t .

Theophil Graser, Berlin, F u m ie rv e ra rb e itu n g . Man erzielt eine politurähnliche 
Oberflächenveredlung u. gleichzeitig eine mechan. Verbesserung dünner, z. B. 0,1 bis 
0,15 mm starker Holzfurniere, wenn m an sie m it F ilm en von therm oplast. Cellulose- 
material u. m it dünnem  Gewebe bedeckt u. dann  heiß verpreßt. (E. P. 508 210 vom 
30/12. 1937, ausg. 27/7. 1939. D. Priorr. 19/2. u. 16/8. 1937.) L i n d e m a n n .

John Bryan und Norman A rthur Richardson, Princes Risborough, England, 
H okkonservierungsm itte l. Die A uslaugbarkeit von H g -S a lze n  w ird verm indert, wenn 
man sie gleichzeitig m it Alkali- oder Ammonium-CAronuzten oder -D ichrom aten  zur 
Holzkonservierung verw endet. Als Hg-Salze kom m en z. B. in B etrach t: H g C L ,  
L J i g ( N 0 2)i . Die Bestandteile werden zwecks V erhütung einer vorzeitigen U m setzung 
erst kurz vor dem Gebrauch zusam m engebracht. Eine vorzugsweise verwendete Lsg. 
enthält: 1 (g) HgCl2, 2 K 2Cr20 T, 5 N aN 0 2, 0 ,5N aO H , 192 Wasser. (E. P. 507 785 
vom 4/2.1938, ausg. 20/7. 1939.) L i n d e m a n n .

Stacom Process Corp., Long Island  City, N. Y., übert. von: Judson G. Smull, 
nethlehem, P a ., V. S t. A., V erarbeitung  von  C ellu losem ateria l un ter gleichzeitiger 
Gewinnung von L ig n in s to ffe n , bes. aus M a iss te n g e ln . Diese werden fein gemahlen, 
dann mit W. extrah iert, um  die Zucker u. lösl. Stoffe herauszulösen, dann gewaschen 
n. getrocknet. Das getrocknete M aterial w ird darau f m it der 2- oder 3-fachen Gewichts
menge an fl. S 0 2 bei einer Temp. unterhalb  des V erdam pfungspunktes der S 0 2 etw a 
r n  • ânS 8t ehen gelassen u. dabei von Zeit zu Zeit um geriihrt. Anschließend wird 
utnert u. die S 0 2 verdam pft. D er Stoff d ient zur Papierherstellung. (A. P. 2167 556 

vom 18/3. 1936, ausg. 25/7. 1939.) M. F . M ü l l e r .
Y v ^am pagne Paper Corp., New York, übert. von: Edwin P. Jones, Garden City,

. ■’ *. St. A., H erste llung  von  P a p ie r s to ff  a u s  F la ch s- oder H a n fs tro h  durch Verkochen 
m'f W. unter Zuführung von D am pf bei 60—80 pounds D ruck au f den Quadratzoll 

^  Min. lang, durch W aschen u. anschließendes Kochen m it einer 10—20%ig. 
l  *n ^er ^—4-fachen Fasergewichtsmenge, der etw a 0,5—4 %  vom  Trockenfaser

gewicht an Schw efel zugesetzt wurden. Anschließend w ird der Stoff gewaschen u. ge
weicht. (A. P .  2 161763 vom  6/10. 1937, ausg. 6/6.1939.) M. F . M ü l l e r .
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Madeleine Marie Jouette, Frankreich , R e in ig e n  u n d  B le ic h e n  vo n  und u rch lä ssig en  
Geweben zw ecks V erarbeiten a u f  P a p ierm a sse . Das zerkleinerte Ausgangsm aterial, wio 
z. B. gebrauchte W agenplanen, w ird un ter D ruck, z. B. bei 3 kg/qcm, bei Tempp. von 
130— 140° der gemeinsamen Einw. eines rohen oder raffinierten KW -stoffs, z. B. Pe
troleum , u. einer oxydierend wirkenden alkal. Substanz, wie Soda, ausgesetzt, mit 
kaltem  W. gewaschen, die erhaltene M. un ter D ruck bei 130— 140°, m it NaOH  oder 
KOH behandelt, wiederum gewaschen u. m it einem geeigneten Gel, wie einer Bentonit- 
lsg., durchgeknotet, wonach die Verunreinigungen durch ein letztes W aschen entfernt 
werden u. eine zur H erst. von z. B. Z igarettenpapier geeignete M. erhalten wird. (F . P. 
843 387 vom 9/3. 1938, ausg. 3/7. 1939.) D e m m l e r .

Raffold Process Corp., A ndover, Mass., übert. von: Jessup & Moore Paper Co., 
Philadelphia, Pa., und  Joseph E. Plumstead, W ilmington, Del., V. S t. A., H erste llung  
von  P a p ie r  u n te r Verwendung von C aS 03 als Füllm ittel. Dazu kann  Holzschliff u. 
ehem. hergestellter Papierstoff verwendet werden. — Z. B. w ird P apierstoff m it alkal. 
Koclilaugo hergestellt, dann  m it C aS03 gemischt u. au f die Papierm aschine gebracht. 
(Can. P. 382 510 vom  8/9. 1936, ausg. 4/7. 1939.) M. F . M ü l l e r .

Kautschuk-Gesellschaft m . b . H .  und K arl August Schütz, F ran k fu rt a. M., 
P a p ie r  u n d  P a p p e  zum Bedrucken fü r L andkarten, W andtabellen, illustrierte Bücher 
u. dgl., en thaltend  ein- oder beiderseitig einen K a u tsch u ku b erzu g . Das Überzugsmittel 
besteh t z. B. aus 130 TeOen 75%ig- L atoxkonzentrat, 30 10%ig. Caseinlsg., 5 ZnO, 
2 Schwefel, 0,3 eines Vulkanisationsbeschlcunigers, z. B. Vulcacit P  (Piperidinsalz der 
Pentam ethylendithiocarbam insäure), 30 T i0 2, 50 K aolin u. 100 C aC03. (It. P. 363 023 
vom 8/ 6. 1938. D. Prior. 9/6. 1937.) M . F .  M ü l l e r .

Minnesota Mining & Mfg. Co., übert. von: Francis Gurney Okie, St. Paul, 
Minn.,V. St. A., H erste llu n g  vo n  w asserd ich tem  P a p ie r , das bes. zur H erst. von Sand- 
papier geeignet ist, durch Überziehen m it einem Öl u. Nitrocellulose enthaltenden 
Mittel, worin das ö l z. B. etw a 40%  des Öl-Nitrocellulosegemisches ausm acht, u. durch 
A uf bringen eines zweiten Überzuges darüber, der ein trocknendes ö l u. H arze enthält, 
w orin die H arztuenge z. B. mehr als 30%  von der Gesamtmenge ö l  u. H arz beträgt. 
—  E s w ird z. B. ein M ittel benutzt, das 8,8 (Teile) Nitrocellulose, 13,2 eines pflanzlichen
trocknenden Öles, 29,0 Oleum, 25,5 Nitrocelluloselösungsm., 17,0 gemahlene Si02,
4.5 H arz, 2,0 W. u. ein W eichm achungsm ittel en thält. F ü r den zweiten Überzug wird 
eine Lsg. benutzt aus 58,4 Teilen eines pflanzlichen trocknenden Öles, 0,38 MnO«, 
0,26 Bleiglätte, 0,46 K alk , 28,0 H arz u. 12,5 Oleum. (A. P. 2169 277 vom 30/11. 
1934, ausg. 15/8. 1939.) M. F . M ü l l e r .

Aage Abraham, Vordingborg, D änem ark, W asserfes lm a ch en  vo n  T ap e ten . Man 
überzieht Tapeten aus einem porösen Papier, die in  üblicher Weise bedruckt sind, mit 
einem Lack aus 1—-5 (Teilen) L atex , 15—30 Trichloräthylen, 5— 15 Terpentinöl u.
5—15 H arz. (Dän. P. 55 994 vom 9/7. 1937, ausg. 3/4. 1939.) J . S c h m i d t .

Societa Anonima Cartiere Paolo Pigna, Alzano Bergamo, Italien , H erstellung  
im p rä g n ie rte r  P a p ie r fo lien , dad. gek., daß S u l f i t -  oder S u lfa tp a p ie r  m it einer wss. koll. 
Lsg. eines P h en o l-H C H O -H a rzes  g e tränk t wird. Geeignet ist eine wie folgt erhaltene 
Em ulsion: 55 (Teile) Phenol werden m it einer Lsg. von 7 NaOH, 1,5 N a2C03 u.
1.5 K 2CO? in  28 W . gelöst u. bei 100° m it 98 HCHO-Lsg. (36% ) kondensiert. Nach 
einer gewissen Rk.-Zeit verd. m an das erhaltene ölartige H arz au f die zur Imprägnierung 
erforderliche K onzentration. (It. P. 350 930 vom  25/2. 1937.) M Ö L L E R I N G .

Specialty Papers Co., übert. von: Van Hamm Wilshire, D ayton, O., V. St. A., 
W asser- u n d  fe ltd ich te s  M eh rfa ch e in w icke lp a p ier, bes. zum Verpacken von B u tter oder dgl., 
bestehend aus einer Schicht pflanzlichem Pergam entpapier u. einer Schicht IVachs- 
papier, dessen beide Seiten z. B. m it Paraffin  bedeckt sind. Beide Papierbahnen 
sind durch eine Paraffinzwisehenschicht m iteinander vereinigt. —  Zeichnung. (A. r .  
2171 775 vom  5/12. 1935, ausg. 5/9. 1939.) M. F . M ÜLLER.

Alberto Berger, M ailand, F e tt-  u n d  ö ld ich te  P a p ie rg e fä ß e . Die fertiggcstellten 
B ehälter werden im  Innern  m it einer Lsg. von K nochenleim  oder Gelatine behandcl , 
der W eichmacher wie Glycerin u. gegebenenfalls aucli P igm ente, z. B. ZnO, zugesetz 
werden. Die so hergestellten Überzüge haften  sehr fest am  Papier u. werden nie i 
brüchig u. rissig. Die dam it versehenen Gefäße sind undurchdringlich fü r Fette, u 
KW -stoffe u. ähnliche Stoffe. (It. P. 363 048 vom 8/ 6. 1938.) . K a l i x .

Victor Th. Bausch, Berlin, S ic h e rh e itsp a p ie r , dad . gek., daß  es m it einem durc 
scheinenden oder durchsichtigen Verstärkungsstoff, z. B. Pausleinwand, oder durc 
Tränken durchscheinend gemachtem, festem M anilapapier h interklebt ist. , .ur°n(j 
scheinendes Schreibleinen oder Pausleinw and oder durch Im prägnieren durchscheine 
gemachtes festes M anilapapier w ird m it Sicherheitspapier m it oder ohne Wasserzcic 
verklebt. (D. R. P. 681085 Kl. 55 f  vom 24/9. 1936, ausg. 14/9.1939.) M. F . M ü l l e r .
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Einar Morterud, Oslo, H erste llu n g  vo n  Z e lls to ff. Beim K ochen von Cellulose 
besteht im Kocher die Gefahr, daß die oberen Teile der Füllung „verbrennen“ . Um 
dies zu vermeiden, wird entw eder ste ts ein Teil der Kochfl. vom Boden abgezogen u. 
feinvertcilt au f das K ochgut wieder aufgegeben oder m an verwendet hierzu die Bodenfl. 
eines 2. Kochers. (N. P. 60 532 vom 4/9. 1936, ausg. 27/2. 1939.) J .  S c h m i d t .

University of Minnesota, Minneapolis, übert. von: Alan J . Bailey, St. Paul, 
Minn., V. St. A., G ew in n u n g  von  Z e lls to f f  aus H o lz, S tro h , G räsern  oder anderem  Cel- 
lulosematcrial durch Kochen m it einer wss. Lsg. eines einw ertigen  A lk o h o ls  m it mindestens 
4 C-Atomon, davon 3 in gerader K ette , in Ggw. von Alkali bei 100—200°. D er Alkohol 
soll bei gewöhnlicher Temp. in W. unlösl., bei 100—200° lösl. sein. Solche Alkohole 
sind z. B. B u ty la lk o h o l, Iso b u ty la lko h o l, P en ty la lk o h o l, H e x y la lk o h o l. — 11 g Koniferen
holz in Form  von Sä g esp ä n en  werden in einem Bronzeautoklaven m it 98 ccm B u ta n o l, 
98 W. u. 4 g NaOH 1 Stde. lang au f 158° erh itz t. Nach dem Abkühlen wird der Stoff 
von der Fl. getrennt. L etztere en thält die Ligninstoffe u . lösl. K ohlenhydrate. (A. P. 
2166 540 vom 17/12. 1937, ausg. 18/7. 1939.) M. F . M ü l l e r .

Cellulose Research Corp., Del., übert. von: Fredrich Olsen, E a s t A lton, Hl., 
V. St. A., G ew in n u n g  von  Z e lls to ff  a u s  H o lz  oder an d erem  C ellu losem ateria l durch Kochen 
nach dem Austreiben der L uft m it einer Lsg. von C a -H y d r o x y d  oder - S u l f id  oder 
M g -H yd ro xyd  bei etw a 135° 6— 8 Stdn. lang. Gegebenenfalls w ird zunächst in einem 
offenen Kocher etw a 3 Stdn. lang au f 100° erh itz t u. dann im geschlossenen Kocher 
etwa 4—5 Stdn. lang weiter gekocht. Das gekochte M aterial w ird dann gemahlen u. 
gewaschen. (A. P. 2169 473 vom  8/2.1935, ausg. 15/8.1939.) M. F . M ü l l e r .

Henry Dreyfus, London, G ew in n u n g  vo n  C ellu lose  aus Holz. Dieses w ird bei 
150—165° etw a 5 Stdn. lang m it einer 7— 10°/oig. N atronlauge in  einer Menge von 
35—50°/o NaOH vom Holzgewicht behandelt. Anschließend wird m it Cl2, Ca- oder 
Na-Hypochlorit gebleicht. Zweckmäßig wird das M aterial nach dem  Kochen u. vor 
dem Bleichen m it einer kalten 12—20°/oig. N atronlauge behandelt. Die Cellulose h a t 
mindestens 90%  a-Cellulosegchalt. (E. P. 509 938 vom  29/1. 1938, ausg. 25/8. 
1939.) M. F . M ü l l e r .

Henry Dreyfus, London, G ew in n u n g  vo n  C ellu lose  aus Holz. Dieses w ird zweck
mäßig evakuiert u. dann  m it der vierfachen Gewichtsmenge einer verd., etw a 2,5% ig. 
HNOj im prägniert, wobei das Lignin im wesentlichen unangegriffen bleibt. N ach etwa 
8 Stdn. wird die Temp. au f 35— 40° erhöht u. der D ruck in dem Gefäß so weit herab
gesetzt, daß W. abdest. u. die Säure konz. wird. Gleichzeitig w ird ein schwacher L u ft
strom durch den K ocher un ter A ufrechterhaltung des V akuum s geleitet, bis die Säure 
etwa eine Konz, von 20%  hat. D arauf wird die Temp. in dem Kocher au f etw a 50° 
gesteigert u. die M. dabei einige Stdn. stehen gelassen. Dabei w ird das Lignin von der 
Säure angegriffen. Anschließend wird der K ocherinhalt 2—3-mal m it heißem W. 
rasch gewaschen u. dann m it 4% ig. N aOH  bei 8 a t  D ruck gekocht. D as Prod. wird 
wieder gewaschen u. bleibt 2—3 Stdn. m it 10% ig. N aO H  bei Zim m ertem p. stehen. 
Der gewaschene Stoff besitzt einen hohen Reinheitsgrad. E r w ird gegebenenfalls noch 
gebleicht. (E. P. 510 165 vom  27/1.1938, ausg. 25/8. 1939.) M. F . M ü l l e r .

Thomas Dillon, Donal Thomas Flood, Vincent Christopher Barry und Pä-
uraig O’Muineacäin, Galway, E ire, England, G ew in n u n g  vo n  Z e lls to ff  a u s  Seegras u n d  
anderen Seep fla n zen . Das A usgangsm aterial w ird als solches oder in zerkleinertem 
Zustande u. gegebenenfalls nach einer V orbehandlung durch Gärung m it einer verd. 
''ss. Lsg. von H ,S 0 4 oder eines anderen sauren M ittels gekocht. N ach dem A btrennen 
der Kochfl. w ird der R ückstand m it Stroh, H olzstoff oder anderem  Faserm aterial 
gemischt u. m it einer wss. Kalkmilchsuspension gekocht. D urch Zusatz eines lösl. 

Salzes, z- B- von A12(S 04)3, werden die in Lsg. gegangenen B indem ittel ausgefällt 
^  dem Faserm aterial vereinigt. Dieses wird z. B. zur Pappenherst. u. Papier- 

tabrikation benutzt. (E. P. 508 671 vom 20/1. 1938, ausg. 3/8. 1939. Ir. Prior. 
5/5- 1937.) M. F . M ü l l e r .

Valente Bonaventura, U dine, Ita lien , G ew in n u n g  vo n  C ellu lose a u s  W einreben- 
ntsig. Dag ;n Stücke von 2— 5 cm Länge geschnittene Ausgangsmaterial wird 1—2 Stdn. 

ttdt 3—5%ig. HNOa oder HCl oder einer anderen organ. oder anorgan. Säure bei 
“5 gekocht u. dann m it kaltem  W. gewaschen. D arauf wird m it einer 3—5% ig. 

WKal. Lsg. von NaOH, K O H , N a2C 03 oder CaO 2—5 Stdn. lang un ter 0,5— 1,0 a t 
^iuck gekocht u. wieder gewaschen. D er erhaltene Stoff wird m it NaOCl-Lsg. gebleicht.

ln anderer Weise wird das zerkleinerte Ausgangsmaterial zunächst un ter D rucken 
„°nv,i a t in alkal- Lsg. u. dann  m it N a ,S 0 3-Lsg. gekocht, dann  gewaschen, ge- 
wanien u. mit Hypochloritlsg. gebleicht. (It. P. 363164 vom  15/6. 1938.) M. F . M. 
Do Clleniical Co., M idland, Mich., übert. von: Wilhelm Hirsehkind, Berkeley, 

avia j .  Pye, P ittsburg , Cal., und  Earl G. Thompson, Seattle, W ash., V. St. A.,



4 1 4 0  Hxym. F a s e r - ü . S p i n n s t o f f e . H o l z . P a p i e r . C e l l u l o s e  u s w . 1939. II .

B le ich en  von  Z e lls to ff  m it oxydierenden M itteln, wie Cl2 oder H ypochlorite, un ter gleich
zeitigem Bestrahlen m it L ichtstrahlen von einer Wellenlänge von 300—420 m/i. — 
Zeichnung. (A. P. 2161 045 vom  1/6. 1937, ausg. 6/ 6. 1939.) M. F . M ü l l e r .

Kalle & Co. Akt.-Ges., (E rfinder: K urt Sponsel), W iesbaden, H erste llu n g  von 
ko llo ida len  w ässerigen  L ö su n g e n  von  C ellu loseä them  bzw . deren  D eriva ten . Das Verf. 
ist dad. gek., daß  m an m ittels Lsg.-Verm ittlern, bes. Alkali, hergestellte wss. Lsgg. 
an  sich wasserunlösl. Celluloscäther durch Dialyse von den Lsg.-Verm ittlern befreit. 
(D. R . P. 681625 Kl. 29 b -vom  23/12. 1933, ausg. 27/9. 1939.) P r o b s t .

Ridgway, W hiting & Bodenschatz, Inc., N utley , N. J .,  V. St. A., H erstellung  
ein er C ellu loselösung u n d  von  K u n s tse id e  d a ra u s . Man benetz t die Cellulose in  der Lsg. 
eines wasserlösl. Kupfersalzes, z. B. C uS04, C u(N 03)2, CuBr2 oder CuCl2, füg t eine 
Lsg. von N H 3 u. A lkalihydroxyd zu u. träg t d afü r Sorge, daß dabei eine niedrige Temp., 
z. B. ca. 40°, eingehalten wird. Diese Lsg. verspinnt m an in eine verd. Alkalilsg., 
w äscht m it Säure u. dann  m it W. u. trocknet. Z. B. 369,41 ccm C uS 04-Lsg., enthaltend 
58,37 g C uS04-5 H 20 , werden zu 38 g trockner a-Cellulose gegeben. Nach guter Durch
feuchtung setzt m an 630,59 ccm einer Lsg., en thaltend 28 g N H 3 u. 18,7 g NaOH, zu. 
Die letztere Lsg. w ird langsam u. bei ca. 40° zugegeben. (Ind. P. 26 287 vom 20/3. 
1939, ausg. 1/7. 1939.) P r o b s t .

Albert Wagner, N eustadt/Sachsen, Erich Thieß, Dresden, und  Thüringische 
Zellwolle Akt.-Ges., Schwarza, Saalbahn, H e rste llu n g  vo n  K u p fe rk u n s ts e id e  nach dem 
S tre cksp in n ver fa h ren , bei dem der Faden ohne U nterdrück im Spinntrichter in einer 
froihängenden W .-Säule gesponnen wird, dad. gek., daß der im Spinntrichter vor
gestreckte F aden  in  einem weiteren von Fällfl. größerer Geschwindigkeit durchströmten 
trichterförm igen B ehälter stark  gestreckt, darau f im  aufgefangenen Fällbad, sich in 
diesem stauend, au f einem endlosen Band abgelegt, von dort in eine un ter Vakuum 
stehendo Siebtrom mel geleitet u. dann un ter Behandlung m it einem H ärtebad auf
gewickelt wird. Bes. Ausführungsform dieses Verf., dad. gek., daß der im Spinntrichter 
vorgestreckto Faden im oberen Teü des zweiten trichterförm igen Behälters durch 
Fällfl. größerer Geschwindigkeit w eiter verstreckt u. im unteren  Teil dieses Behälters 
gestaut wird. (D. R. P. 677429 Kl. 29 a  vom 9/6. 1935, ausg. 26/6. 1939. Zus. zu
D. R. P. 668 695. C. 1937. II. 323.) PROBST.

CourtauldsLtd.,London, übert. von: Alfred Douglas H e y w o o d ,  Wolverhampton, 
John Harrison Givens und  Eric Andrew Morton, Coventry, England, G e w in n u n g  
der Gase bei der H erste llu n g  von  V iscosekunslse ide . Man drück t die Viscose durch eine 
Düse, die sich an dem  einen Ende eines Rohres oder in dessen Nähe befindet, in eine 
Koagulierfl., die m an in R ichtung des Fadenlaufes zusammen m it dem Faden durch 
das R ohr fü h rt. In  der Nähe des anderen Rohrendes fü h r t m an den Faden seitlich 
durch eine Öffnung aus dem R ohr, während m an die Fl. zusammen m it den frei werdenden 
Gasen in einen geschlossenen B ehälter tre ten  läß t, aus dem m an die sich darin an- 
sammelnden Gase sowie die von den Gasen befreite Fl. wegleitet. (E. P. 504132  
vom 25/10. 1937, ausg. 18/5. 1939.) P r o b s t .

Stephen P. Gould und Earle O. W hittier, W ashington, D. C., V. St. K., H er
ste llung  vo n  K u n s tse id e n fa s e m  a u s  P ro te in . Man verspinnt eine Dispersion von Casein 
in  abgerahm ter Milch, deren Caseingeh. zwischen 6 u. 25%  liegt, in ein S äurebad . 
Die Dispersion en thält außerdem einen m it dieser verträglichen Weichmacher u. eine 
Erdalkaliverbindung. Z. B. ein Gemisch von 200 (Teilen) konz., au f  Vs ihres Ausgangs- 
vol. kondensierter u. ca. 24 g Casein enthaltender, abgerahm ter Milch, 3,6 hochsulfo- 
niertem , pflanzlichem ö l (bzw. sein Na-Salz oder N H 4-Salz), 1,5 eines Gemisches von 
N a-H exam eta- u. -Pyrophosphat, 4,42 Ba(OH )2-8 H ,0  u. 30,48 W. (das Ba(OH)2 
wird vorher in  dem W. gelöst u. dann un ter raschem R ühren den übrigen Bestandteilen 
zugesetzt) w ird in  ein 50° (oder auch zwischen 20 u. 80°) warmes Bad, bestehend aus 
8 H 2S 0 4, 5 Form aldehyd, 20 Dextrose u. 67 W. versponnen. E s werden feste, gegen \y. 
w iderstandsfähige u. biegsame Fasern erhalten. An Stelle konz. abgerahm ter MJc 
kann auch m it Casein verschnittene, abgerahm te oder saure Milch verwendet werden. 
(A. P. 2 167 202 vom 28/5. 1938, ausg. 25/7. 1939.) . P r o b s t .

W illiam Harrison, Paisley, England, H e r s t e l l u n g  vo n  K u n s t s e i d e n f a s e r n  u« 
P ro te id en  o d e r  P ro te in e n  tierischen  oder p fla n z lic h e n  U r s p r u n g s ,  wie solche aus 1' leise , 
Fischen, pflanzlichen Samen, z. B. H anf- u. Leinsamen, Sojabohnen, M ich u. -u° • 
Als Lösungsm ittel dienen Alkaliverbb. von Phenolen u. Kresolen. Die Eiweißsto 
werden entweder in  ihrem natürlichen Z ustand oder nach der Behandlung m it kochende 
W. in  verd. Alkalilauge gelöst u. unm itte lbar nach erfolgter Lsg. m it e i n e r  genügen e 
Menge Phenol, Kresol, Xylenol oder N aphthol versetzt oder aber sie können “ ire 
in der alkal. Phenollsg. usw. in  Lsg. gebracht werden. Die Lsgg. verspinnt man 
Bäder, die im wesentlichen aus einer Lsg. des Salzes bestehen, welches das g ei
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Kation besitzt, das der Lauge zu eigen is t u . im übrigen eine anorgan. oder eine organ. 
Säure oder ein saures Salz oder ein N H 4-Salz enthalten. An Stelle von N atronlauge 
sind auch K O H , LiOH, Ba(OH)2, quaternäre Ammoniumbasen u. te r t. Sulfoniumbaseu 
geeignet. (E. P. 506 753 vom 3/12. 1937, ausg. 29/6. 1939.) P r o b s t .

Societa Anonima Brevetti Mario Piacenza, M ailand, Ita lien , A u fa r b e itu n g
von pro le in -, f ib ro in -  u n d  se r ic in h a ltig em  F a serm a ter ia l zu  K u n s tw o lle . Man behandelt 
das zerkleinerte M aterial m it P h osphorsäure , füg t Cer- u. T h o r iu m o x y d  zu, dann  L a n o lin  
(das in einer alkoh. Lsg. von N a3P 0 4 gelöst ist) u. B u ty ls te a ra t, nun  läß t m an reifen 
u. härtet u. trocknet anschließend in  F o rm a ld eh ydatm osphäre. (Belg. P. 430 238 vom 
17/9.1938, Auszug veröff. 22/3. 1939. I t .  Prior. 18/9. 1937.) K r a u s z .

Peter Paul Hiltner, Ham burg, H erste llu n g  von  K u n s tfa se r n  a u s  A lb u m in .  Als 
Ausgangsprodd. dienen Muskelfasern ticr. U rsprungs, bes. Bascrn der Muskeln von 
Fischen u. Seesäugetieren, die au f ehem. oder biol. Wege in  eine in W. lösl. Form  über
geführt worden sind u. in Lsg. zusam men m it Viscose oder Kupferoxydam moniak- 
cellulosclsg. zu künstlichen Gebilden versponnen werden können. (It. P. 362138 vom 
24/5. 1938. D. Prior. 16/6. 1937.) P r o b s t .

Peter Paul Hiltner, H am burg, H e rste llu n g  vo n  K u n s t fa s e r n  aus A lb u m in . Man 
verwendet Muskelfasern tier. U rsprungs, die von leicht lösl. Bestandteilen u. Fetten  
befreit worden sind u. die m an durch gelinde ehem. oder biol Einw. wasserlösl. gem acht 
hat. Bes. finden Fasern von Seefischen u. Seesäugetieren Verwendung, die m an in 
verd. Alkali, z. B. N atronlauge, löst u . in ein Fällbad spinnt. Als Lösungsm ittel können 
auch organ. Basen oder K upferoxydam m oniak dienen. D as Spiim bad besteht aus 
einer wss. Aldehyd- oder Säurelösung. Z. B. 100 kg frischer K abeljau werden zerleg t; 
35 kg daraus gewonnenes Muskelfleisch werden zerkleinert u. in  einem B ehälter m it 
35 1 W. übergossen, dem Citronensäure zugefügt w ird, bis eine einem pH-Wert von 4 
entsprechende H -Ionenkonz. erreicht worden is t. H ierauf e rh itz t m an ca. 1 Stde. au f 
65°, wodurch alle unerw ünschten B estandteile en tfern t werden. Schließlich entfern t 
inan das so behandelte Muskelfleisch etw a durch Zentrifugieren von der F l., w äscht 
mit frischem W. nach, trocknet bei niedriger Tem p., vorzugsweise bei 40°, bei n. oder 
vermindertem D ruck, m ah lt das Fleisch u. siebt es gegebenenfalls; au f diese Weise 
erhält m an aus 35 kg Muskelfleisch ca. 4 kg weißes, p rak t. geruchloses Pulver, das 
auch in der pharm azeut. Industrie  Verwendung finden kann. Um dieses Prod. lösl. 
zu machen, w ird es in  kaltem  W. angequollen, hierauf bis au f 100° erh itz t u . schließlich 
mit einer 10°/oig- N atronlauge oder einer anderen alkal. F l., z. B. Erdalkalilauge, N H 3, 
organ. Basen, versetzt u . w eiter erw ärm t, wodurch eine Verflüssigung der M. s ta t t 
findet, die nun  noch m ittels anorgan. oder organ. Säuren teilweise oder vollständig 
neutralisiert wird. (It. P. 362379 vom 27/5. 1938. D. Prior. 21/7. 1937.) P r o b s t .

Visking Corp., übert. von: Clifford J . B. Thor, Chicago, Hl., V. S t. A., H e r
stellung von C h ilin xa n th o g en a ten . Chitin w ird m it Alkali u. CS2 um gesetzt, oder es wird 
eine Alkali-Chitinverb, m it CS2 bei — 10 bis + 1 5 °  w ährend 2— 10 Stdn. behandelt, d a 
nach mit zerkleinertem E is versetzt u . die B k. ablaufen gelassen. —  150 g Chitin werden 
m 31 NaOH-Lsg. (40% ) verte ilt; nach genügender Einw. der Lauge erhält m an 450 g 
Ireßkuchen, der m it 60 ccm CS2 4 S tdn. bei 25° behandelt w ird; m an setzt dann 1;6 kg 
Y m r  u - läß t 12— 16 S tdn. in  einem Thermosgefäß stehen. Die filtrierte Lsg. h a t 6 ,5%  
i aOH u. etw a 7%  Chitin. Aus dem  C hitinxanthogenat können durch Regeneration 

des Chitins F ilm e , F ä d e n  u. M a sse n  hergestellt werden. (A. P. 2168 375 vom 9/7. 1936, 
ausg. 8/8.1939.) M ö l l e r i n g .

Crown Cork & Seal Co., Inc., übert. von: Paul E. Flotron, B altim ore, Md.,
• St. A., K o rkkö rp er  a u s  K o rk k le in . Man arbeite t ohne M itverwendung von B inde

mitteln, indem m an die K orkteilchen in  einer Form  m it durchlochtem  Boden u. Deckel 
bei einem Druck von weniger als 0,07 a t  in  einer K am m er einer zirkulierenden D am pf
atmosphäre aussefzt, wobei die Temp. durch Außenheizung au f 149— 177° gehalten 
wird. Die K orkteilchen werden hierbei durch ihre Inhaltsstoffe fest m iteinander ver
kittet. (A. P. 2167 800 vom  11/6.1936, ausg. 1/8.1938.) L in d e m a n n .
p | , own Cork & Seal Co., Inc., B altim ore, Md., übert. von: Juan  M artin  Mueller, 

alafrugell, Spanien, A b d ic h te n  vo n  K o r k , besonders K orksch e ib en . Man trä n k t den K ork 
mit emer Bindemittellsg., z. B. zunächst im  V akuum  u. dann un ter D ruck, u. fü llt 

erauf seine Poren m it einer Füllm asse aus, z. B. durch Umwälzen der getränkten  
orkstücke in der M., die durch Vermischen einer B indem ittellsg., bes. der gleichen wde 

orher, m it K orkstaub hergestellt ist. Z. B. verw endet m an als Bindem ittellsg. ein Ge- 
Nrwn-DUS ^  kg R evertex, 30 1 W ., 50 ccm CG'!,, 1 kg Casein in 10 1 W. u. 150 ccm 
* üjOH-Lsg., 300 g ZnO, 200 g S, 20 g Beschleuniger u. 2 g p-Chlor-m-kresol, gelöst 

10 ccm W. u. 3 g N aOH . Man kann  auch Lsgg. von H arzen oder koagulierbaren 
Liweißstoffen verwenden. (A. P. 2147 987 vom  31/7. 1935, ausg. 21/2. 1939.) S a r r e .
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Binny & Co. (Madras) Ltd., Samuel Nisbet Haywood und  Hugh Stuart Town,
Madras, B rit.-Indien, H erste llu n g  eines m ehrlagigen, im p rä g n ie r ten  G ewebem aterials, 
welches als Fußbodcnbelag oder zum Abdecken von D ächern oder anderen Flächen, 
die dem Regen u. der W itterung stark  ausgesetzt sind, dienen soll. Zum Imprägnieren 
d ien t geblasener A s p h a lt, der geschmolzen wird u. durch den dann die Gewebebahnen 
gleichzeitig oder ge trenn t voneinander hindurchgeleitet werden. N ach dem Aufeinander
legen u. Zusammenbacken der Bahnen wird das Im prägnierm ittel von den äußeren 
F lächen größtenteils entfernt u. dann ein S treum ittel aufgebracht. — Zeichnung. 
(E. P. 510 031. vom 4/4. 1938, ausg. 25/8. 1939.) M . F . M ü l l e r .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
R. C. Smith, R. C. Tomarelli und H. C. Howard, D ie  O x y d a tio n  vo n  ko h len s to ff

h a ltig en  S to ffe n  z u  organischen  S ä u re n  m it  S a u e r s to ff  bei erhöhtem  D ru c k . Die Oxy
dationen werden bei Tempp. von 100—250° un ter 0 2-Partialdrueken zwischen 7 u. 
25 a t  in einer Reinniekelbombe ausgeführt. Als K ohlenstoffträger werden verschied. 
K o h leSorten, A n th ra z it , K o k s , A cheson g ra p h it u. Pech  benutzt. Alle Proben wurden 
in einer Feinheit von 200 Maschen verw endet u. in einer Lsg. von 335 g K OH  in 350 g W. 
suspendiert. Die Rk.-Geschwindigkeit wurde durch die Oa-Absorption oder durch 
analy t. Unterss. der R k.-Prodd. nach bestim m ten Z eitabschnitten gemessen. Die 
U nters, der P ittsburgher Seam-Kohle von der Edenborn-Zeehe zeigte, daß die Rk.- 
Geschwindigkeit im wesentlichen von der Größe der Berührungsfläche zwischen Gas 
u. F l. abhängt. E ine E rhöhung der wirksamen Oberfläche durch Einsetzen von Pack- 
m aterial in  Form  von Sieben aus M onelmetall fü h r t daher zu einer wesentlichen Be
schleunigung der O xydation. Die U nters, zahlreicher anorgan. Salzzusätze ergab, daß 
nu r C uS04 u. CoSO, eine Steigerung des C-Umsatzes bewirken. Der E infl. der Temp.- 
E rhöhung m acht sich bes. in der zweiten Stufe der R k. durch gesteigerten Angriff auf 
die zunächst gebildeten H um insäuren bem erkbar. Zwischen 200 u. 250° ändert sieh 
die Farbe des R k.-Prod. von tiefbraun  bis blaßgelb. D urch Steigerung des 0 2-Partial- 
druekes w ird die E ntstehung  von C 0 2 au f  K osten der A usbeute an  organ. Säuren be
günstigt. E in  E rsatz  von K O H  durch N aO H  setzt die Oxydationsgeschwindigkeit 
stark  herab, was wahrscheinlich au f der veränderten  Löslichkeit der K-Salze der in 
den ersten R k.-Stufen gebildeten Säuren beruht. Dagegen kann K O H  bis zu einem 
gewissen Grade durch Ca(OH)2 ersetzt werden. Die Verteilung der verschied. Oxydations- 
prodd. —  Carbonat-C, Oxalat-C, arom at. C — ergab fü r die P ittsburgher Kohle etwa 
die gleichen Verhältnisse wie bei der O xydation m it H N 0 3 oder Alkalipermanganat. 
D er Vgl. der übrigen untersuchten M aterialien zeigt, daß bei Stoffen, deren C-Geh. 
höher liegt als der von Tieftem p.-Koks der A nteil des arom at. C im  Rk.-Prod. sehr 
gering ist. M it Hilfe der Ba-Salzfraktionierung konnten aus den Oxydationsprodd. 
O xalsäure , T rim eU itsäure , P yrom eU ilsä u re , P re h n itsä u re  u. T erep h th a lsä u re  isoliert 
werden. (J . Amer. ehem. Soc. 61. 2398—2402. 8/9. 1939. P ittsburgh , Pa., Carnegie 
In s t, of Techn. Coal Research Labor.) B E R N S T O R F F .

S. N. Syman, ü b e r  d en  Schw efe lgeha lt d er D o n e tzko h len . D er Geh. an organ. S
bleibt m eist unverändert. Die Menge des Sulfat-S übersteigt selten 0,l°/o des Gesamt-S. 
D er Anteil des Sulfid-S schw ankt zwischen 0,02 u. 6,48% . Der Sulfid-S kann als 
M aßstab fü r den Gesamt-S dienen. Form el zur E rrechnung des Sulfid-S: S (Sulfid) 
- 0,38 +  0,737 S (Gesamt). U n ter K alk- u. Sandsehichten lagern F lötze m it hohem
S-Geh., u n te r Lehm sowohl S-arme, wie S-reiche Flötze. ( K o k c  i i  X i i m m  [Koks u. 
Chem .] 9. N r. 2. 15—10. Febr. 1939.) K i r s c h t e n .

A. Je. Eidelmann, V erä n d eru n g en  d er Z u sa m m en b a ckb a rk e it d er  Steinkohlen-  
sch ich ten  des D on-G ebietes. E s wird versucht, einen Zusamm enhang zu finden zwischen 
der H öhe des Steinkohlenflözes u. der Zusam m enbackbarkeit der Kohle. ( K o k c  it

XiiMiia [Koks u. Chem.] 9. N r. 2. 16— 18. Febr. 1939.) K ir sc h ten .
M. G. Driessen, R e in ig e n  vo n  K o h le  m i t  schw eren  F lü s s ig k e ite n  u n te r  b e so n d e ff  

B erü cks ich tig u n g  des S la a tsm ijn en -L o ess-V er fa h ren s . Inhaltlich  ident, m it der C. 19ou.
I I .  1811 referierten A rbeit. (J . In s t. Fuel 12- 327— 49. Aug. 1939.) V IT T .

B. N. Lobajew, T ro c k n u n g  vo n  gew aschenen  K o h le n  im  Schw ebezustand. 
Trocknuugsverss. von Kohleschlamm u. K ohleklein (0—13 mm) m it pneumat. App. 
in verschied. Fabriken bei einer Anfangstemp. der Trocknung von 500—750° (Endtemp- 
der Gase 100—150°) ergaben im D urchschnitt folgende W erte: Kohlen, deren Schlamm 
30%  u. deren Kohleklein 18%  Feuchtigkeit enth ielten , betrug  der Feuchtigkeitsge . 
nach der Trocknung 2% , so daß die G esam tfeuchtigkeit der zum Transport 1er ige 
Kohle 5,5%  betrug. Dabei w urden die Verkokungseigg. der Kohle nicht voran
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u .  Verluste an flüchtigen Anteilen tra ten  n ich t ein. ( K o k c  h  X i i m i i j i  [Koks u .  Chem.] 8 .  

Nr. 11. 17— 23. Nov. 1938.) T o l k m it t .
W. Ja. Jeremenko und G. K. Miroschmtschenko, T h e rm o a n th ra z it  u n d  che

mische In d u s tr ie . Eine therm . Behandlung des A nthrazits in Schachtöfen bei 1000 bis 
1400° m acht ihn geeignet zur Beschickung von Hochöfen. Hierbei tre ten  folgende 
Veränderungen ein : Die P yrite  zerfallen u. bilden un ter Oxydation S 0 2 u. FeO, Sulfat-S 
steigt etwas, organ. gebundener S, hauptsächlich Thioverbb., wird zu 1/ 3 abgespaltcn, 
der Gesamt-S fä llt von 1,37 au f 0,812% . D er Aschcgch. steig t von 3,5—4,5 au f 4,2 
bis 5,0% . Im  organ. A nteil findet ein Anstieg des C u. des organ. S, eine Abnahme des 
H2, N2, 0 2 s ta tt . D er W iderstand gegen Druck, Abreibung u. Stoß erhöht sich. Hohe 
Tempp. beeinträchtigen nur wenig seine Festigkeit. Die D. wächst. Die Graphitierung 
erfolgt bei über 800° u. erreicht ih r Maximum bei 1300— 1400°. Eine Analyse der Gas
phase ergab eine weitgehende Ü bereinstim mung m it Generatorgas aus A nthrazit. 
Thermoanthrazitöfen liefern Gase, die zur H erst. von syn thet. Ammoniak Verwendung 
finden können. ( K o k c  it X i i m i i j i  [Koks u. Chem.] 9. N r. 2. 41—46. Febr. 1939.) K i r .

Ch. Berthelot, D ie  m oderne  K o k e re i a ls  Z e n tr u m  f ü r  d ie  G ew in n u n g  sy n th e tisch er  
chemische P ro d u k te . Überblick. (N ature [Paris] 1939. f f .  65— 73. 1/8. 1939.) H . E r b e .

G. O. Deschalit, M e th y lie re n d e  H a lb verko ku n g . K urze Zusamm enstellung der 
inethylierenden Halbvcrkokung. (Kokc ji X iimiih [Koks u. Chem.] 9. N r. 4/5. 44. 
April/Mai 1939.) K i r s c h t e n .

S. Gorelik, D ie  H e rs te llu n g  vo n  P ech ko ks . Bei Verkokung von Steinkohlenpech 
(F. 65— 75°, flüchtige Anteile 65— 75% , freier C 25% , D. 1,265—1,285) entstehen : 
Gase, Teer, Pechkoks. Zus. des Gases: C 0 2 0,7 (% ), CnHm 0,2, CO 1,7, CH, 10,6, 
H2 75,4, N 2 12,7, 0 2 1,1; H eizw ert 3600 cal. Der Teer ist eine schwarze, zähe Fl. von
D. 1,24— 1,30, freier C 19—25% , D estillate bis 360° 3,5— 7,0% . D er Pechkoks ist 
stahlgrau. Die Ausbeuten betragen vom Ausgangsm aterial: Gas 10 (% ), Teer 25, 
Pechkoks 65. (Kokc n Xjimhä [Koks u. Chem.] 9. Nr. 4/5. 42— 43. April/M ai 
1939.) K ir s c h t e n .

Kurt Traenckner, G asquellen  d e r  h eu tig en  u n d  k ü n ftig e n  G asversorgung  D eu tsch la n d s . 
Überblick über die au f der E ntgasung aufbauenden Gasquellen. Besprechung der 
neueren Verff. der Vergasung von B raun- u . Steinkohlen. W irtschaftlichkeit der Sauer
stoffdruckvergasung u. Möglichkeiten der N utzbarm achung von Synth.- u. H ydrier
gasen für den Ausbau der Gasversorgung. (Gas- u. W asserfaeh 82. 590— 95. 19/8. 1939. 
Essen.) W it t .

S. G. Troib und K. W. Malikow, V erga su n g  vo n  K o k s k le in  i n  re in er F o rm  u n d  
im  Gemisch m it  K oh le . Die U nterss. ergaben, daß  kleingekörnter Koks (Korngröße 6 
bis 15 mm) sich zur Vergasung in  KERBELI-Generatoren gu t eignet. Auch bei der 
Vergasung eines Gemisches aus 70%  K oksklein u. 30%  K ohle aus dem Kieselgebiet e r
zielte man positive R esu lta te ; dagegen muß für ein Gemisch aus 5 0 %  K oksklein u. 
50% Kohle ein etw as abgeänderter G enerator verw endet werden, da  der Vergasungs
prozeß nicht kontinuierlich gesta lte t werden konnte. Bei der Vergasung von Gemischen 
muß im allg. au f eine gute Vermischung der K om ponenten sowie au f  ein sorgfältiges 
Entstauben derselben geachtet werden. (ypaxLCKaa Merax-Typriui [U ral-M etallurg.] 8 . 
Hr. 2. 11— 17. Febr. 1939.) T o l k m it t .

W. M. Deaton und  E. M. Frost jr., G a sh yd ra te . (Vgl. C. 1938. II. 1161.) Es 
werden Methoden beschrieben zur E ntfernung, bzw. zur V erhinderung der E ntstehung 
Fon Gashydraten in  H ochdruckleitungssystem en. E s handelt sich bei diesen Methoden
1. um Anwendung von W ärm e, 2. E inführung von Alkohol zur H erabsetzung des E. 
der Hydrate, 3. E inführung von N H 3 in das Leitungssyst., 4. H erabsetzung des Druckes 
m dem Netz u. 5. Entw ässerung der Gase vor E infuhren in das N etz. (Amer. Gas. 
Assoc. Monthly 21. 301— 03. 326—27. Sept. 1939. Amarillo, Tex., B ureau of Mines, 
Petroleum and N atu ra l Gas Division.) - G o t t f r ie d .

Friedrich stief, R o h rn e tzp fleg e  d u rc h  F e in re in ig u n g  des G ases. Innenkorrosion 
des Gasrohrnetzes. Zusamm enfassender Überblick über die Anforderungen an die n. 
üasaufbereitung u. die Auswrkg. der Feinreinigung. Schrifttum . (Gas- u. W asserfach 
82. 574—78. 12/8. 1939. H am burg.) W it t .

■ ^.arl Bunte, K o rro s io n  u n d  N e u s to ffe  i n  d er  G a sw irtsch a ft. E s w ird  gezeigt, wie 
"eit die einzelnen störenden Verunreinigungen des Stadtgases, wie 0 2, HCN, H 2S, N H 3, 
organ. Schwefel u. Stickoxyde, aus dem  S tad tgas p rak t. ferngehalten werden können.

!c Auswrkg. n. G asbestandteile, wie W .-Dampf, C 02, CO, u. der schweren KW -stoffe 
wird besprochen. Ergebnisse der Ü berprüfung von Korrosionsschäden. Verh. von N eu
stoffen u. Austauschstoffen. Korrosionen an  Stahlflaschen fü r Fahrzeuge. Fein- 
remigung des Gases durch k a ta ly t. G asentgiftung. (Gas- u. W asserfach 82. 558— 65. 
«/S. 1939. K arlsruhe.) W it t .
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Harold Moore und E. A. G. Liddiard, N ich te isen m e ta lle  u n d  d ie  G a sindustrie . 
Erw iderung au f einige Diskusaionsbemerkungen zu der gleichnamigen A rbeit der Vff. 
(vgl. C. 1 9 3 9 . H . 2191). (Gas Wld. 1 1 1 . 113. 5/8. 1939.) G o t t f r i e d .

A. I. Brodowitsch, H a lb d ire k te  u n d  d irek te  G ew innungsm ethode von  A m m o n iu m 
s u lfa t  a u s  K okereigas. E s werden die Verbcsserungsmöglichkeiten der Arbeitsausführung 
nach der halbdirekten  Gewinnungsmeth. in arbeitenden Ammonsulfatfabriken unter
sucht. Dabei w ird folgendes festgestellt: 1. Die Temp. des Gases vor dem Exhauster 
m uß herabgesetzt werden. 2. Die K rystallisatoren müssen gu t isoliert sein. 3. Die 
Säurespeisung m uß regelmäßig sein u. 4. muß die ganze App. bes. gu t luftdicht gemacht 
werden. — Bei der direkten Gewinnungsmeth. von Ammonsulfat aus Kokereigasen 
wurde die A rbeitsleistung der CoTRELL-Elektrofilter un tersuch t; dabei w irkt eine 
Spannungsorhöhung im Sinne einer Erhöhung des Reinheitsgrades. (K o k c  lt Xiimhs 
[Koks u. Chem.] 8. Nr. 7. 16— 20. 1938.) T o l k m i t t .

N. A. Gurewitsch und L. A. Belkin, E rstlin g se in r ic h tu n g  i n  d er S ow jetun ion  
z u r  G ew in n u n g  vo n  A m m o n iu m s u lfa t  nach  der d ire k ten  M ethode. A uf der Erstlings
einrichtung zur Gewinnung von Ammonsulfat nach der direkten Meth., deren tägliche 
Leistung 3 t  be träg t, w urden Vorverss. durchgeführt. D abei ergaben sich noch einige 
techn. Unvollkom menheiten, das Ammoniumsulfat wurde aber rein weiß erhalten. 
Dagegen wurden der Feuchtigkeits- u. Säuregeh. des Ammonsulfates als zu hoch be
funden, was bei der Verbesserung des technolog. Prozesses auch beach tet werden muß. 
( K o k c  h  Xmiim [Koks u. Chem.] 8 . N r. 7. 20—22. 1938.) T o l k m i t t .

A. Th au, D ie  E n tw ä sse ru n g  vo n  A m m o n iu m su lfa t . Vgl.-Verss. ergaben die Über
legenheit von Schleudertrom m eln m it gum m ierten S tahltrom m eln gegenüber solchen 
aus unbedeckten M etallen oder Legierungen. Beschreibung eines neuen Verf., bei 
dem ein stetig  betriebenes, aus rostfreiem Stahl bestehendes Trockenband das gleich
m äßig verteilte  Sulfat aufnim m t u. die Feuchtigkeit durch den O bergurt m it einer 
L uftpum pe abgesaugt wird. (Glückauf 75. 768—-71. 9/8. 1939. Berlin.) S c h u s t e r .

E. Tuda, D ie  G ew in n u n g  von  B en zo l a u s  K o kso fen g a sen . E s w erden Betriebsverss. 
zur Verbesserung von Ausbeute u. Q ualität des Rohbenzols aus Koksofengasen mit- 
geteilt. Der Bzl.-Geh. w ird m ittels A dsorption an ak t. K ohle bestim m t. (J . Fuel Soc. 
Jap an  1 8 . a  21—a 22. Febr. 1939 [nach engl. Ausz. ref.].) V o l g e r .

A. A. Rewjakin und M. L. Sacharow, B enzo lzechen  f ü r  S te inkoh lenabsorp tions
öle. Zur Absorption des Bzl. au f Kokereien u. G asanstalten w ird der E rsatz des Solar
öls durch Absorptionsöle aus Steinkohlenpech empfohlen. Voraussetzung ist eine Ver
besserung der Stcinkolilenpechdest.-Anlagen, der Fraktionierkolonnen zur Abtrennung 
des Bzl. u . einer sorgfältigen Reinigung der Gase au f den Kokereien u. Gasanstalten 
von H 2S u .  N H 3. ( K o k c  h Xhmiih [K oks u. Chem.] 9. N r. 4/5. 55—58. April/Mai 
1939.) K i r s c h t e n .

P. K. W erschinin, Über d ie  E n tfe r n u n g  vo n  N a p h th a l in  a u s  K okereigasen . Vf. 
untersuchte die Möglichkeiten einer Verbesserung der schon vorhandenen aber un
rentablen  M eth. zur Entfernung von N aphthalin  aus Kokereigasen durch Absorption 
im  Anthracenöl. Die früher angenommene A rbeitstem p. von 40° m uß im W inter aut
5— 10° u. im Sommer au f 10— 20° herabgesetzt werden. Noch zweckmäßiger läßt sich 
diese M eth. gestalten, wenn die. Gewinnung von Rohbenzol m it Absorptionsölen (Solaröl) 
dazugeschaltet werden kann. ( K o k c  u Xumhn  [Koks u. Chem.] 8. Nr. 7. 14 Ib.
1938.) T o l k m i t t .

Je. W. Wosnessenskaja, Versuche zur kontinuierlichen Entphenolierung von sauren
Ö len. Es wurden vorläufig im laboratorium sm äßigen M aßstabe Verss. zur kontinuier
lichen Entphenolierung von sauren Ölen aus T orf durchgeführt. Bei den Entpheno- 
liorungsverss. m it NaOH  sowie m itPhenolaten  wurden gute Ergebnisse erzielt . (Top*® }10 
HHjycxpuxo, 3a [Torfind.] 1 9 3 9 . N r. 7. 26— 28. Ju li.) T o l k m i t t .

L. W. Udowitschenko, A p p a r a t  z u m  k o n tin u ie r lic h e n  W aschen  von  Phenolölen. 
D as 30—40° warme Phenolöl w ird verm itte lst einer Pum pe durch einen Vorwarmc , 
in  dem es au f  60° gebracht wird, zu einem In jek to r gefördert, der das Mischen nu 
der erforderlichen Lauge vornim m t. Das Gemisch durchfließt einen Diffusor u .g e  
langt in  einen Separator, in welchem die Trennung von ö l u .  Phenolaten inner a 
2  Stdn. erfolgt. V orteile: K ontinuierliche Arbeitsweise, besseres A u s w a s c h e n  
Phenole, einfache u. kleinere App., geringe Ölmengen in  Verarbeitung, lei1ente 
dienung. ( K o k c  u  N iim iiji [Koks. u .  Chem.] 9 . N r. 2 . 37— 38. Febr. 1939.) KlRSCHTE. •

W alter Krönig, N o tiz  ü b er d ie  E in w ir k u n g  vo n  K o h le n o x y d -W a sse rs to ff uni fr 
D ru c k  a u f  K reso l. Beim Überleiten vom m-Kresol m it einem Gemisch von CO u. 2̂ 
über m ethanolbildende K atalysatoren  u n te r einem D ruck von 200 a t u . bei 50U ,
das Kresol zu KW -stoffen red. u. außerdem  m ethyliert, wahrscheinlich zu Tnme y
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phenol. (Brennstoff-Chem. 2 0 . 355— 56. 1/10. 1939. Ludwigshafen/Rhein, H ochdruck- 
verss. d. I . G. Farbenindustric.) S C H U ST E R .

W. S. Jefimow und E. Ju . Liwergant, Über d ie  A rb e itse r fa h ru n g  a n  T e e rd e stil
lationsgefäßen m i t  e in er R e k lifik a tio n sk o k m n e . Zur Vereinfachung der Gewinnung 
der Schwerölfraktion bei der Teerdest. wurde an  die Teerdest.-Gefäße eine R ek ti
fikationskolonne hinzugcschaltet. D adurch w urden folgende Vorteile erzielt: 1. Die 
Fraktion konnte ohne nachträgliche R edest, zur Absorption von Rohbenzol verw endet 
werden. 2. Die Q ualität des so gewonnenen Öles erfuhr eine wesentliche Verbesserung.
3. Die Ölausbeute stieg um  2—3% . 4- Die Q ualität des bei der Teerdest. abfallenden 
Naphthalins wurde gleichfalls verbessert, so daß  es ohne jegliche N achbehandlung 
gleich gepreßt werden konnte. (Kokc ii X hm m  [Koks u. Chem.] 8. Nr. 7. 28— 29.
1938.) T o l k m i t t .

A. A. T rofim uk, T. A. Schikanowa und N. M. Karpenko, V ersuch  z u r  B e 
handlung der B ohrlöcher m it  S a lzsä u re  bei Isch im b a jew o . Die Verss. m it 10°/oig. Salz
säure ergaben fü r den Bezirk von Ischimbajewo eine M ehrausbeute von 40 Tonnen 
Naphtha. (He*mnoe Xo3iiiicTno [Petrol.-W irtsch.] 2 0 . N r. 4/5. 33—39. April/M ai 
(1939.) K i r s c h t e n .

B. M. Höchberg und M. W. Glikina, D ie  e lek tr ischen  E ig e n sch a ften  von  P e tro leu m . 
Bes. gereinigtes Petroleum  (Kp. 150—300°, D. 0,79—0,83) besitz t hohen spezif. W ider
stand, '—101'112-cm im  50 kV/cm-Feld u. 1013 Q  ■ cm im  100 kV/cm-Eeld. Die D urch
schlagsspannung ste ig t gleichsinnig. U nter den Verunreinigungen des Petroleum s spielt 
prakt. das W. die w ichtigste Rolle. D ie E ntfernung geschieht am  besten durch Schütteln 
mit Zement (5— 10% , 2 S tdn.). Der Zement läß t sich bei 500—600° regenerieren. Das 
gereinigte Petroleum  is t bei Zim mertemp. längere Zeit unverändert ha ltbar. (IKypnu 
TexHiiuecicofi 'InnuKit [J . techn. Physics] 9 . 730—36. 1939. Leningrad, Physiko-techn. 
Inst.) ST O RK A N .

James Kewley, E in ig e  n eu e  A u sb lic k e  i n  d er  P e tro le u m in d u s tr ie . Allg. Über
blick über die neuere Entw . der aus E rdöl gewinnbaren Erzeugnisse. (J . In st. Puel 1 2 . 
379—81. Aug. 1939.) W i t t .

J. W. Vaiden und F. E. Fisher, E n tw ic k lu n g s lin ie n  in  d e r  I n d u s tr ie  des n a tü r lic h e n  
Gasolins. Die w irtschaftlichen Verhältnisse drängen dazu, die Aufm erksam keit neuen 
Arbeitsweisen zuzuwenden, die die Umwandlung des Rohstoffs in eine hochwertige 
Form durch Dehydrieren, Polymerisieren, Alkylioren, H ydrieren u. R ingbldg. be
zwecken. (Petrol. Engr. 1 0 . Nr. 10. 44—48. 1/7. 1939.) D o l c h .

K. S. Lipowskaja, B e n z in  a u s  T o rfteer . (1. M itt.) Vf. un tersuch t Reinigungs- 
methoden fü r Bznn., die bei der Verkokung von verschied. Torfteeren entstehen. Die 
nach einer kom biniertenPhenolat- u . H 2SO.-Meth. gereinigten Bznn. ähneln ihren Eigg. 
nach den Spaltbenzinen des Erdöls, haben hohe Octanzahlen u. sind in  der P raxis 
gut verwendbar. (Topi>jiuyio HHjycTpino, 3a [Torfind.] 1 9 3 9 . N r. 7. 24— 25. 
Juli.) T o l k m i t t .

J. W. Vaiden und  F. E. Fisher, F o rtsc h ritte  in  d er E rze u g u n g  vo n  B u ta n . E r 
höhung des Druckes bei der Ölwäsche, bei der Kompression; Erhöhung der W asch
ölzahl, Erniedrigung der Tem p., direktes Ausfrieren un ter hohem Druck, R ektifikation 
der Dämpfe bei niedriger Temp. bzw. der Fl. u n te r hohem  D ruck. (Petrol. Engr. 1 0 . 
Nr. 10. 128—29. 1/7. 1939.) D o l c h .

A. Tamaki, D ie  F a b r ik a tio n  vo n  Iso o c ta n . E s w erden V ers.-D aten über die Poly
merisation von Butylen m ittels Phosphorsäurekatalysator bei verschied. Drucken u. 
Tempp. m itgeteilt. In  fl. Phase wird bessere Ausbeute erzielt als in  Gasphase. Indem  
man Butan im Syst. kreislaufen läßt, kann m an die Bldg. des Trim eren verm indern u. die 
Ausbeute von Isooctylen au f 95%  steigern. — Die Methoden zur Polym erisierung von 
niederen Olefinen m it niederen Paraffinen u. zur Isomerisierung von n-Paraffinen 
sowie die Polymerisierung von Butylenen m ittels heißer Schwefelsäure u. die Ver
wertung von Spaltabgasen werden kurz diskutiert. (J . Fuel Soc. Jap an  1 8 . a 19—a 21. 
lobr. 1939 [nach engl. Ausz. ref.].) V o L G E R .

Franz Fischer und Helmut Pichler, W issen sch a ftlich es über d ie  S y n th e se  vo n  
Kogasin u n d  P a r a f f in  i n  w ässeriger P h a se . (U nter M itarbeit von W alter Lohmar.) 
Von den 4 Arbeitsweisen zur Entziehung der R k.-W ärm e u. K onstan thaltung  der 
Femp. bei der K W -stoffsyntb. nach F i s c h e r - T r o p s c h ,  näm lich: Öl im K reislauf 
bzw. W. im K reislauf (Außenkühlung) einerseits u. K atalysator in Paraffin  bzw. in 
w. suspendiert (Innenkühlung) andererseits, deren Vorteile u. N achteile kurz e rö rte rt 
werden, wird die D urchführung der K ogasinsynth. in wss. Phase in einem D ruckbehälter 
(AbbJ näher untersucht m it dem  Ergebnis, daß das A rbeiten in wss. Phase p rak t. 
meht in Betracht kom m t. Im  einzelnen wurde festgestellt, daß N i wegen Carbonyl- 
mdg. u. Fe wegen Umsetzung des W .-Dampfes als K atalysator hierbei n icht brauchbar
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sind; an Co u. R u werden ähnliche Ergebnisse erzielt wie in der M itteldrucksynthese. 
(Brennstoff-Chem. 2 0 . 247— 50. 1/7. 1939.) D o lc h .

Burton J . Robertson, U n tersu ch u n g en  üb er M o io ren b en zin . Verschied. Handels
sorten werden untersucht u. durch ihre Eigg. näher gekennzeichnet. (Univ. Minnesota, 
Engng. E xp. S ta t., B u ll. N r. 1 3 . 38 Seiten. 3/5. 1939.) D o lc h .

D. T. A. Townend und  M. Maccormac, D ie  E n tz ü n d u n g  von  K o h len w a ssers to ff - 
L u ftg em isch en . Vf. b ring t eine umfangreiche Zusammenfassung der neueren For
schungen über den Einfl., den Druck bei verhältnism äßig niederer Temp. („kalte“ 
Flam m en) u. D ruck u. Temp. au f die spontane E ntzündung von Gas-Luftgemischen 
ausüben. Eingehend behandelt er folgende Problem e: F rühentzündung, langsame 
Verbrennung der einfachen KW -stoffe, Best. der Zündtem p., „k a lte“ Flam m en, Einfl. 
des Druckes, Verh. der Paraffin-, Olefin-KW-stoffe u . anderer brennbarer Stoffe, wie 
Alkohole, Aldehyde, Ä ther u. a ., E infl. von Verzögerern u. Beschleunigern. Vf. weist 
au f Abweichungen in den Angaben über die Entzündungsgrenzen hin u. zeigt an eigenen 
Vcrss. den E infl. der Temp. au f die E ntzündbarkeit von Ä.-Luftgemischen. Eine E r
höhung der Anfangstemp. von 20 au f 150° erniedrigt das Druckm inim um  fü r die „kalte“ 
Flam m e von 375 au f 125 m m  u. erhöht die m inim ale Ä.-Menge von 25%  bei 20° auf 
62%  bei 150°. Das Explosionsgefäß m it Q uarzfenstern, das zur Best. des Entzündungs
bereiches un ter D ruck dient, -wird beschrieben. (J . In s t. Petrol. 2 5 . 459—86. Juli 
1939. Leeds.) . R o t t e r .

T. Suwa und T. Inatome, Z ü n d e ig en sch a fte n  vo n  D iese lö l. E s w erden die Zünd- 
eigg. von Dieselöl un ter hohem D ruck u. bei hoher Temp. in  einer bes. Verbrennungs
kam m er untersucht. Die Verss. wurden auch au f K ohlenstaub ausgedehnt. Die Verff. 
schließen aus ihren Verss., daß ein K ohlenstaubm otor ruhig laufen wird, vorausgesetzt, 
daß eine geeignete Vorr. zur Kohlenstoffaufgabe m it guter Anpassung an  wechselnde 
Belastung gefunden wird. (J . Fuel Soc. Jap an  18- 49— 58. Ju n i 1939 [nach engl. 
Ausz. ref.].) D o l c h .

K arl Zinner, N e u ere  A n sc h a u u n g e n  ü b er d e n  Z ü n d v o rg a n g  im  D ieselm otor. Krit. 
Auswertung der zahlreichen im In- u. Ausland erschienenen Forschungsarbeiten der 
letzten Jah re . — D er Zündvorgang im Dieselmotor se tz t sich aus physikal. Auf- 
bereitungs- u. ehem. Umwandlungsvorgängcn zusammen. F ü r  den Zündverzug sind 
in erster Linie die ehem. Kraftstoffeigg. u. der Z ustand der Verbrennungsluft maß
gebend, w ährend die Verbrennung des restlichen K raftstoffes im wesentlichen durch 
den Mischvorgang zwischen K raftsto ff u. Verbrennungsluft bestim m t wird. (Z. Ver. 
dtsch. Ing. 83. 1073—79. 30/9. 1939.) D o l c h .

W. Wilke, U n tersu ch u n g en  ü b er d en  V erb ren n u n g sa b la u f vo n  Dieselkraftstoffen. 
Im  I. G.-Prüfdiesel, der m it unm ittelbarer E inspritzung arbeite t, w ird der Verbrennungs- 
vcrlauf von Gasöl u. zwei H ydrierölen aus Steinkohle u . Braunkohle untersucht; bei 
verschied. Verdichtungen werden Zündverzug, Druckanstieg u. Auspufftemp. gemessen. 
Bei Bewertung des K raftstoffes nach dem Zündverzug is t auch der Druckanstieg zu 
berücksichtigen. (Motorteclui. Z. 1. 43— 49. April 1939.) DOLCH.

George F. Fitzgerald, Z ie le  d e r  S chm ierö lerzeugung . Anwendung von Lösungs
m itteln , Hochvakuum destillation. E ntfärbung  durch Erden u. Bauxit. (Petrol. 
Engr. 1 0 . Nr. 10. 105— 10. 1/7. 1939.) DOLCH. ^

D . Clayton, E in ig e  B e m erk u n g en  zu m  B e g r i f f  „ O ilin ess“ . U n ter dem Begriff „oiliness 
(Ölfettigkeit) werden eine Reihe von Erscheinungen zusammengefaßt, die bei unvoll
ständiger Benetzung der Oberflächen durch einen Sckmierölfüm auftreten. Einige 
hierm it in Zusammenhang stehende Gesetzmäßigkeiten werden besprochen, (b ^ -  
mech. E ngran.. J .  Proc. 1 4 1 . Journ . 105—09; Ind ian  E astern  Engr. 8 5 . 222 25. 
1939.) D o l c h .

Lamberto Fontana, M o d ern e  A n sc h a u u n g e n  üb er d ie  K o n s ti tu tio n  von  
u n d  T eeren . Schrifttum sschau. (Asfalti, B itum i, C atram i 1 1 . 309— 13. Sept. 1939. 
Bologna.) GRIMM E.

J. W. W hitaker, D ie  Z u sa m m e n se tzu n g  e in es B re n n s to ffe s  u n d  d ie  Q ua litä t und, 
Q u a n titä t se iner A bgase . Zur E rm ittlung  der fü r die Feststellung der Abgasmenge u. 
Beschaffenheit erforderlichen Analysen wird die Mikroanalyse herangezogen. Die nukro- 
ehem. Best. des C- u. H-Geh. m it dem  21-ccm-App. von H a l d a n e  wird beschrieben. 
Arbeitsbedingungen u. G enauigkeit des Verf. werden erörtert. Die Berechnung der 
Beschaffenheit der Abgase, des erforderlichen Luftbedarfs u. der Menge der trockenen 
Abgase wird gezeigt. (J . In s t. Fuel 1 2 . 369— 78. Aug. 1939.) V ITT.

J. G. King, D ie  G ra y -K in g -P rd b c  a ls  M itte l  z u r  K o n tro lle  d er G a s e r z e u g u n g .  
Die Labor.-Probe der Verkokung von Kohlemischungen nach dem G r a y -Iv ING- er • 
w ird m it dem  Ergebnis der techn. Verkokung gleicher Kohlemischungen in diskon î  
nuierlichen V ertikalkam m em  verglichen. An Mischungen von vier backenden u. zwe



1939. II. H xix- B r e n n s t o f f e .  E r d ö l .  M i n e r a l ö l e . 4147

nichtbackenden Kohlen w ird die Bedeutung des richtigen Mischungsverhältnisses für 
Ausbringen u. Beschaffenheit von Gas u. Nebenprodd. gezeigt. (J . In st. Fuel 12. 350 
bis 368. Aug. 1939.) W i t t .

W. I. Danilow, M. A. Lewaschewitsch und I. S. Olifirenko, R öntgcnogra- 
phische B e s tim m u n g  vo n  R is s e n  im  K o k s . Die röntgenograph. Best. von Rissen im 
Koks, bes. wenn die Risse im Vakuum m it „schweren“ Lsgg. (BaCl2, B aS 0 4, CuSO,,, 
K3Fe(CN)6, SnCI2) ausgefüllt werden, erm öglicht auch die Erfassung der im Inneren 
der Stücke fü r das Auge sonst unsichtbaren Risse. ( K o k c  u Xiniiia [Koks u. Chem.] 9.
Kr. 4/5. 50— 51. A pril/M ai 1939.) K i r s c i i t e n .

S. G. Aronow und Ch. M. Moissejewa, Ober e in e  L a b o ra tor ium sm ethode z u r  
B estim m ung  des Schw efelrestes im  K o k s  („F lüch tig er Sch w efe l“ i n  der K ohle). Von 
4 Methoden, von denen drei direkte Bestimmungen des S-Restes im Koks u. eine in 
direkte durch E rm ittelung des flüchtigen S sind, wird die direkte durch Verkokung 
der Kohle in einem Platintiegel empfohlen. Sie ist am einfachsten durchzuführen 
u. ergibt die m it dem Betriebe am  besten übereinstimm enden Ergebnisse. Die Ver
kokung erfolgt in  gleicher Weise wie zur E rm ittelung flüchtiger Bestandteile. Im  
Koks wird der S in üblicher Weise bestim m t, au f Kohle um gereehnet u. hieraus u. aus 
dem Gesamt-S der Kohle der flüchtige S errechnet. Die Menge des flüchtigen S wächst 
mit dem A nteil flüchtiger Bestandteile der Kohle. ( K o k c  u  X u m i i j i  [Koks u. Chem.] 9.
Nr. 4/5. 51— 54. April/Mai 1939.) K i r s c h t e n .

N. Chashak, Z u r  M e th o d ik  d er M o leku la rg ew ich tsb estim m u n g  d er E rdölerzeugnisse  
a u f kryoskop ischem  W ege. Um eine genaue M eth. der Mol.-Gew.-Best. au f kryoskop. 
Wege auszuarboiten, wurde vom Vf. eine Reihe von Verss. m it Bzl. als Lösungsm. 
durchgeführt. Die Verss. wurden zunächst an  einheitlichen Stoffen wie Iicp tan  u. 
Naphthalin ausgeführt, um  die Bedingungen kennenzulernen, bei welchen genaue 
Werte erhalten werden können. Die weiteren Verss. wurden m it hollen Erdölprodd., 
Schmierölen, Rohölen u. Masuten durchgeführt. E s ergab sich, daß  das Bzl. bei einer 
Erdölkonz, von 3,0—3,5%  zur Mol.-Gew.-Best. der Erdölprodd. das beste Lösungsm. 
ist. Eine E rhöhung der Konz, fü h rt zu höheren W erten fü r das Mol.-Gew. des be
treffenden Erdölproduktes. (A3ei)öaitA;Kanci;oe He*TJiuoe X osaiicT iio  [Petrol.-Ind. Aser- 
baidshan] 18. Kr. 1. 76— 80. Jan . 1938.) W E K U A .

H. Kiemstedt, B e m e rk u n g e n  z u r  D u r c h fü h ru n g  u n d  A u sw e r tu n g  d er  gebräuch
lichsten A b d a m p fte ste  bei L e ich tk ra fts to ffen . Beschreibung der verschied. Abdam pfteste 
zur Best. des in einem K raftsto ff enthaltenen Rückstandes. Die m ittels der verschied, 
feste erhältlichen Unters.-Ergebnisso werden krit. erörtert. (Beih. Z. Ver. dtsch. 
Chemiker, A : Angew. Chem., B : Chem. F abrik  1939. 15— 19. Berlin, W irtschaftliche 
Forschungsgesellschaft.) W a h r e n h o l z .

W. Demann, C olorim elrische S ch w e fe lko h len sto ffb es lim n iu n g . Im  wesentlichen 
inhaltlich ident, m it der C. 1939. I I .  1816 referierten Arbeit. (Beih. Z. Ver. dtsch. 
Chemiker, A : Angew. Chem., B : Chem. Fabrik  1939. 26—27. Essen, K rupp  A. G.) W a h r .

Georg Speckhardt, Verbessertes L a m p e n v e r fa h re n  z u r  B e s tim m u n g  des G esam t- 
schuiefels in  f lü s s ig e n  B re n n s to ffe n . Die zur S-Best. in fl. Brennstoffen dienenden Vcrff. 
werden krit. erörtert. Die bisher gebräuchlichen Verff. genügen nich t der Forderung, 
daß der Brenner auch die V erbrennung cycl. KW -stoffe im unverd. Zustand ermöglichen 
u. daß die Absorptionsanlage derartig  beschaffen sein muß, daß Anfang u. E ndpunk t 
der Analyse genau festlegbar sind. Ebenfalls muß die Ausführung von Parallelbestim- 
mungen ohne öffnen der App. fortlaufend möglich sein. Vf. te ilt eine App. mit, die 
i) r. Erfordernisse berücksichtigt. (Beih. Z. Ver. dtsch. Chemiker, A: Angew. Chem., 
ß : Chem. Fabrik  1939. 30—33. D ortm und, Forschungsinst, der Vereinigten S tah l
werke A. G.) ' W a h r e n h o l z .

H. Mallison, B e m e rk u n g e n  z u r  B e s tim m u n g  des G esam tschw efe ls in  T re ib s to ffen . 
Uie zur Best. des Gesamt-S in Treibstoffen gebräuchlichen Verff.: Verbrennungsrohr- 
v.orf- «ach G r o t e  u .  K r e k e l e r  sowie das Lampenverf. nach D a v i d s o n  werden 
als gleichwertig u. gu t brauchbar befunden. D as neue Lampenverf. nach H ü R D E L -  

durch einen vervollkom m neten Bau von Lampe u. Brenner gekennzeichnet. 
Ausführliche Beschreibung des Gerätes. F ü r die U nters, leichtsd. Treibstoffe ist die 
HURDELBRiNK-Lampe der DAVIDSON-Lampe gleichwertig. F ü r die U nters, höhersd. 
Ule (Benzolwaschöl, Treib- u. Gasöl) ist die H u R D E L B R lN K -L a m p e  nich t brauchbar, 

a emo erhebliche K ondensation der Öldämpfe im Kolben u. B rennerrohr n icht ver
mieden werden kann. (Beih. Z. Ver. dtsch. Chemiker, A : Angew. Chem., B : Chem. 

abnk 1939. 28—29. Berlin, Rütgerswerke.) W a h r e n h o l z .
. H arry Levin, Karl Übrig und Ervin Stehr, K ühlergefrierschu tzm itte l-. N a c h w e is  
n gebrauchtem K urbelgehäuseöl. Beschreibung einer Meth. zum Nachw. von Gefrier-

utzmitteln *n  Kurbelgehäuseöl. Die Meth. erstreckt sich au f den Nachw. von: CaCl2,
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Glycerin, Äthylenglykol, Methyl-, Ä thyl- u. Isopropylalkohol. (Ind. Engng. Chem., 
analyt. E d it. 11. 134— 36. März 1939.) W a h r e n h o l z .

R. Grader, B e s tim m u n g  der W a sserd u rch lä ss ig ke it vo n  B itu m e n . An Bitumen
mem branen, die durch V erdunsten des Lösungsm. von benzol. Bitumenlsgg. über 
NaCl-Lsg. hergestellt worden waren, wurden die Diffusionskonstanten fü r die Diffu
sion von W. bestim m t. Ih re  Größe hängt einerseits von der Basis des fü r die Bitumen
gewinnung dienenden Rohöles u. andererseits von der A rt des B itum ens (Rückstand
bitum en, oxydiertes B itum en) ab. Verringerung der an sich niedrigen W.-Durchlässig- 
keit durch Zusätze gelingt nu r in sehr geringem Ausmaß. (A sphalt u . Teer, Straßen- 
bautechn. 39. 467—70. 9/8. 1939. H am burg-H arburg.) S c h u s t e r .

H. SuidaundF. Motz, A rb e itsw eise  zu r  K e n n ze ic h n u n g  u n d  Z erleg u n g  vo n  A sphalten . 
Nach k rit. Ü bersicht des bisherigen Schrifttum s wird gezeigt, daß die bisher be
kanntesten  M ethoden, die von P Ö L L  u. die von M a a s s  beträchtliche Unterschiede in 
den Ergebnissen aufweisen. Die Trennung in  die einzelnen Verb.-Gruppen ist nicht 
streng wissenschaftlich, sondern hängt wesentlich von den Vers.-Bedingungen ab. 
Um bei möglichst kurzer Arbeitszeit vergleichbare, wenn auch empir. Werte zu 
erhalten, haben Vff. eine G lascxtraktionsapp. ausgearbeitet, die fas t selbsttätig 
arbeite t u. die A sphalte exak t zerlegt. Nach Adsorption aus einer Lsg. des Asphalts 
in Chlf. m ittels Bleicherde, w ird bei 20° im E x trak to r m it Chlf. ex trah iert: Erdöl
anteile +  Erdölharz. E x trak tion  bei der gleichen E xtrak tortem p. m it Pyridin liefert 
die A sphaltharze. Nochmalige E x trak tion  m it Pyridin, jedoch bei 50° ergibt die Menge 
des H artasphalts. H artasphalt +  K arbene können auch als Differenz indirekt ermittelt 
werden. Reihenvcrss. ergaben die gute R eproduzierbarkeit der Methode. Die Er
gebnisse wurden an vier A sphalten m it den Methoden von P Ö L L , M a a s s  u . KaMPTNER 
verglichen. (Petroleum  3 5 . 527—33. 26 /7 . 1939. Wien, Techn. Hochsch.) S c h u s t e r .

Jean Barlot, A n a ly s e  vo n  P rim ä rte eren  vo n  b itu m in ö se n  u n d  aspha lth a ltig en  Ge
ste in en . (Vgl. C. 1938. I I . 2536.) Diese Teere werden durch Dest. bis 120°, Lösen in À., 
E xtrahieren  der Phenole m it Alkali, der Basen m it H 2S 0 4 u. V akuum dest. der hintcr- 
bleibenden N eutralöle zerlegt. H ierbei werden auch die Harze zerlegt. Man erhält 
m it den Phenolen „Resinole“ , m it den Basen „R esinam ine“ u. als Dest.-Rückstand 
der N eutralöle „Resinenc“ . Allo enthalten  0  (6—26°/o) u - K  (1— 7% ), die Resinole 
außerdem  noch S. (M att res grasses—Pétrole D érivés 31. 59—60. 15/3. 1939.) J . ScHML

André Kling und  Marguerite Heros, E in e  op tisch e  M eth o d e  z u r  angenäherten 
B e s tim m u n g  des B en zopyrengeha ltes im  G oudron. Vff. untersuchen das Fluorescenz- 
spektr. des Benzopyrens (I) in P etro läther. Bei der Verdünnung des Goudrons ver
schwinden nach u. nach die Fluorescenzbanden u. die letzten  Banden des I bei 4040 
u. 4270 Â bleiben übrig. E s wird eine Lsg. von G oudron  gegen eine Standardlsg. von 
reinem I  in PAe. untersucht. Die Lsg. des Goudrons w urde gereinigt u. m it PAe. so 
weit verd., bis die le tz ten  Banden des I  bei einer A ufnahm edauer von 20 Min. nicht mehr 
auftra ten . Man kann dann annehm en, daß die Lsg. kein I  m ehr en thält, dagegen noch 
die die Fluorescenz störenden Stoffe. W enn m an nun zu dieser Lsg. bestimmte Mengen 
von reinem I  gibt, kann m an sie gegen eine bekannte Lsg. von I  eichen u. so einen an
genäherten M aßstab fü r die Konz, des I  im Goudron gewinnen. (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 208. 2075—77. 26/6. 1939.) L in k e .

Soc. des Établissements Ghatel & Dollfus, Ste Arne und Fourm ent, Belgien, 
B e h a n d lu n g  von  B re n n s to ffe n . Das A usgangsm aterial w ird in Ggw. von W.-Dampl 
durch eine R k.-K am m er geleitet, in der Zonen hoher u. tiefer Temp. abwechscln. (Belg-E- 
426 271 vom 9/2. 1938, Auszug veröff. 18/8. 1938. F . Prior. 12/2. 1937.) H e in z e .

Tar & Petroleum Process Co., Chicago, 111., übert. von: Maurice D. Curran,
Glendale, Mo., V. St. A., V erko ku n g  fe s te r  B ren n s to ffe . Kokskohle m it einem hohen 
Geh. an flüchtigen B estandteilen wird in einem Ofen von verhältnism äßig großer Breite 
u. Länge von unten  erh itzt. Die Verkokung wird abgebrochen, sobald die obere Schic 
des B rennstoffbettes ihre Feuchtigkeit u . die unterhalb des Erweichungspunktes frei- 
werdenden flüchtigen B estandteile abgegeben ha t. N ach dem  Ausstößen der Be
schickung wird die teilweise entgaste Kohle u. der weiche K oks von dem in der unters 
Schicht erzeugten harten  Koks abgetrenn t u . dann zu verkokender frischer ho 
zugesetzt. (A. P. 2158 816 vom 2/4. 1937, ausg. 16/5. 1939.) H a u s w a l d .

Didier-Werke Akt.-Ges., Berlin, H e rste llu n g  e in es M isch g a ses a u s  D e s t i l l a t i o n ^  
gas u n d  W assergas. Die in außenbeheizten K am m ern erzeugten Gase werden in eir%  
außenbeheizten, oberhalb der W assergaskam mer liegenden Raum  miteinander g 
m ischt. Zur W assergaserzeugung verw endet m an einen sehr reaktionsfähigen, fc 
gebenenfalls noch flüchtige B estandteile enthaltenden K oks, wie Koks der langsa
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Dest., Koks von Ligniten oder dgl. oder eine Mischung beider. (F. P. 845 316 vom 
28/10.1938, ausg. 18/8. 1939.) H a u s w a l d .

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Russell W. Millar, B er
keley, und Russell L. Maycock, San Francisco, Cal., V. St. A ., R a ff in a t io n  vo n G a sen . 
Man wäscht aus Gasen H 2S u. andere saure Verbb. m ittels wss. N aO H  heraus. Die 
Lauge regeneriert man, indem  m an sie d irek t m it D am pf aufheizt, wobei H 2S u. auch W. 
entweichen u. eine konzentriertere Lsg. h interbleibt. Diese w ird dann in  einer 2. Stufe 
ohne weiteren W .-Verlust zu Ende regeneriert. D ann wird sie wieder au f den fü r Gas
wäsche erforderlichen W .-Geh. eingestellt. (Can. P. 382 778 vom 28/6 . 1938, ausg. 18/7 . 
1939. A . Prior. 14/8 . 1937.) J . S c h m id t .

Amos N. Cole und A rthur L. Tannehill, Gary, Ind ., V. St. A., R e in ig u n g  von  
Koksofengasen oder dergleichen. Das vom Ofen kommende heiße Gas w ird im  gewöhn
lichen Scrubber m it schwachem Ammoniakwasser gewaschen, wobei die Menge des
selben so bemessen w ird, daß  das Gas gekühlt u. die W aschfl. hinreichend erw ärm t 
wird, um dann un ter U nterdrück u. geringer Temp. dest. zu werden. E in  Teil der au f
genommenen Gase w ird hierbei verdam pft, die übergehenden Dämpfe werden konden
siert. Das K ondensat w ird dest, um  H 2S u. N H 3 in  ihrem  im Rohgas vorhandenen 
Verhältnis abzutreiben. Das abgetriebene K ondensat, das eine beträchtliche Menge 
an (NH4)2C 03 en thält u. ein gutes Aufnahmevermögen fü r H„S u. N H 3 besitzt, wird 
dem Scrubber zugeführt. (A. P. 2162 838 vom 6/4. 1936, ausg. 20/6. 1939.) H a u s w .

Heinrich Köppers G. m. b. H. (E rfinder: Heinrich Köppers), Essen, E n tfe r n u n g  
von S tauben  m ittels D esintegratoren aus im wesentlichen teerffeien Gasen, z. B. aus 
Synthesegas. Als W aschfl. fü r den D esintegrator w ird eine wss. Suspension von feinen 
Sand enthaltendem  Ton oder anderen fein verteilten, m it W. n ich t reagierenden F e s t
körpern benutzt. (D. R. P. 677 222 IG. 26 d vom 22/6. 1938, ausg. 21/6. 1939.) H a u s w .

Richard B randt, Berlin, E n tfe r n u n g  vo n  K o h le n o x y d  a u s  B re n n g a sen  oder 
Mischungen von Brenngasen, die organ. S-Verbb. enthalten , m ittels der W .-Dampf- 
katalyse. Um ein konstantes V erhältnis von W .-D am pf zum Gas aufrechtzuerhalten, 
das durch Schwankungen im Ofenbetrieb gestört wird, fü h rt man einen entsprechenden 
Teil des bereits umgewandelten Gases dem  organ. S-Verbb. enthaltenden  Ausgangsgas 
zu. Das zurückzuführende Gas wird von C 0 2 u. H 2S befreit. U m  die benzolhaltigen 
KW-stoffe zu raffinieren, w ird das Gas über einen K atalysator geleitet, der verschied, 
ist von den zwei zur W .-D am pfkatalyse angew andten K atalysatoren , u. z. B. aus au f 
A-Kohle oder Kieselgel niedergeschlagenem Mo besteht. (E. P. 507120 vom 27/5. 1938, 
ausg. 6/7. 1939. Zus. zu E. P. 490 920; C. 1938. II. 4014. F. P. 49 519 vom 23/5. 
1938, ausg. 1/5. 1939. Zus. zu F. P. 835 626; C. 1939. I. 5133.) H a u s w a l d .

Pease, Anthony Equipment Co., Cambridge, übert. v o n : Alfred W. Anthony jr., 
ßelmont, Mass., V. St. A., R a u ch g a sre in ig u n g . Das Gas w ird m it A m m onium carbonat 
oder -sulfit oder anderen alkal. M itteln, wie Triäthanolam in, gewaschen. Die W aschfl., 
die außer S 0 2 u. CO, auch die festen B estandteile aufgenommen ha t, wird zunächst ge-

1.1’ ^ n n  durch W ärm eaustausch au f etw a 82° erh itz t u . von den aufgenommenen 
gasförmigen Säuren befreit. Aus der so befreiten F l. werden die noch vorhandenen 
losten Bestandteile durch Absitzen en tfern t u. dem  W ärm eaustauscher zugeleitet, um 
hierauf nach K ühlung erneut zum Auswaschen benu tz t zu werden. (A. P. 2 155 853 
vom 29/3. 1937, ausg. 25/4. 1939.) H a u s w a l d .

Heinrich Köppers’ Industrieele Maatschappij, H olland, B enzo lw aschö l. Das 
angereicherte Waschöl wird nach Vorerhitzen in  einem Röhrenofen au f etw a 170—190° 
dem Abtreiber zugeleitet u. m it W .-D am pf abgetrieben. D as übergehende Vorprod. 
'' ird kondensiert, von W. getrenn t u . dann z. B. w ieder im Röhrenofen au f etw a 230 
ns 240° erhitzt, um  endlich einer Fraktionierkolonne zugoführt zu werden, in der die 
-lenge an A btreibedam pf so bemessen ■wird, daß am  K opf der Kolonne ein Dampf- 
gemisch mit einer Temp. von 69—72° entw eicht. D er K p. der in  diesem Gemisch vor- 
oo/ i len liegt zwischen 76 u. 108°. D er W .-Dampfgeh. dieses Gemisches beträg t
u/on 4.r  ’"’eiliger, bezogen au f  Bzl.-Dampf. (F. P. 844404 vom 7/10. 1938, ausg. 25/7. 
ici97 \ 130 520 vom 6/10. 1938, Auszug veröff. 18/4. 1939. Beide D. Prior. 7/10.

L. H a u s w a l d .
_ , Walter Henry Groombridge und Ronald Page, E ngland, E n tfe r n e n  vo n  S chw efe l- 
lili « ! ? 01 a u s  G asen durch Ü berleiten über einen aus F e20 3 (60— 80°/o) u . ZnO 

hT  -0/°) bestehenden K atalysator, der au f 400—500°, vorzugsweise 500—550° 
w iitzt ist, gegebenenfalls in  Ggw. von W .-Dampf. Bei H 2 u. CO-haltigen Gasen w ird 
w ill v  W .-Dampf gleich oder größer als das im Gas vorhandene Vol. an  CO ge- 
t v  «  c a°k 1er k a ta ly t. Behandlung werden die Gase m it einer alkal. Lsg. gewaschen.

1 \ 5°7 593 v o m  17/12. 1937, a u s g .  13/7. 1939.) H a u s w a l d .
XXH 2. 266
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N. V. de Bataaîsche Petroleum Mij., H olland, bzw. Shell Development Co.,
übert. von: Ernest W. Zublin, San Francisco, Cal., V. S t. A., R e in ig e n  u n d  A b tren n en  
von  G asen, bes. von H 2S u. ähnlichen Verunreinigungen durch Auswaschen m it einer 
alkal. W aschfl., wie z. B. einer wss. Lsg. von Diaminoisopropanol, K 2P 0 4, N r,C 0 3, 
C8H äONa, N a2B40 7, Mono-, Di- u. T riäthanolam in. Man verw endet m indestens 2 wss. 
A bsorptionsfll., deren K onz verschied, ist. D as Auswaschen vollzieht sich im Gegen
strom . Die Lsgg. werden gemeinsam regeneriert u. die regenerierten Lsgg. in  2 oder 
m ehr als 2 Lsgg. un terte ilt. E ine oder mehrere dieser Lsgg. werden m it W. verd., 
um  Lsgg. verschied. Konz, zu erhalten. Die Lsgg. m it den verschied. Konzz. werden 
in  den W aschturm  an verschied. Stellen entsprechend dem Fortschreiten des Aus
waschens innerhalb des W äschers eingeführt. (F. P. 842737 vom 29/8.1938, ausg. 
19/6.1939. A. P. 2157 879 vom 14/8. 1937, ausg. 9/5. 1939.) H a u s w a l d .

De Direktie van de Staatsmijnen, Lim burg (E rfinder: Honoré Alphonse 
Joseph Pieters, H eerlen), H olland, A u sw a sc h e n  vo n  S ch w e fe lw a ssers to ff a u s  Gasen, 
wobei die zu entschwefelnden Gase m it einer amm oniakal. W aschfl. behandelt werden, 
die Eisenferrocyanide in einer Aufschwemmung u. eine solche Menge an Ammonium
salzen en thält, daß die Eisencyaneisenverbb. in  dem  W aschm ittel stabilisiert werden, 
nach P a ten t 646 192 dad. gek., daß die Ergänzung des Eisenferrocyanides durch Zugabe 
von Ferrosulfat u . einer Lsg. von Alkaliferrocyanid erfolgt, die durch W aschen der 
A btreibedäm pfe des cyanhaltigen Gaswassers m it einer Eisen oder Eisensalze en t
haltenden Lsg. von A lkalicarbonat oder Allcalihydroxyd anfällt. (D. R. P. 676 936 
Kl. 26 d vom 1/10.1936, ausg. 15/6.1939. Zus. zu D. R. P. 64G 192 ; C. 1937.11. 
1492.) H a u s w a l d .

A tlantic Refining Co., übert. von: James H. Boyd jr., Philadelphia, Pa., 
V. St. A., R e in ig u n g  krysta llis icrb a rcr Teerbestandteile . R ohnaphthalin , -anthracen, 
-phenanthren, -carbazol oder Steinkohlenteerdestülate m it krystallisierbaren Bestand
teilen, wie Kreosotöl, werden bei mäßig erhöhter Temp. in organ. Lösungsmitteln 
gelöst; dann wird das Gemisch un ter R ühren abgekühlt, so daß  sich die K rystalle gleich
mäßig abscheiden, u. einige Zeit in R uhe stehen gelassen. H ierauf verdrängt man die 
M utterlauge m it einer W aschfl. von wesentlich verschied. D. so vorsichtig, daß die 
Fll. sich n icht m iteinander vermischen. Geeignete Lsg.- bzw. W aschfll. verschied. D. 
sind z. B. Bzn., Ä thylendichlorid, CC14, CHC13, Acetonchlorid, Pentachloräthan, 
M ethylenbrom id, A cetylentetrabrom id. Das Verf. is t einfacher als das bisher übliche 
Raffinntionsverf. z. B. fü r N aphthalin . (A. P. 2163 581 vom  18/7. 1936, ausg. 27/6. 
1939.) L in d e m a n n .

Firm a Carl Still, R ecklinghausen, F ra k tio n ie r te  G ew in n u n g  v o n  L eich tö len  und  
n ied rig s ied en d en  K oh len w a ssers to ffen  (G asolen) a u s  D es tilla tio n sg a sen , bes. solchen, 
die aus dem Innern  der Brennstoffmasse von Kohlendest.-Öfen abgesaugt werden, 
u n te r Anwendung einer Öhväsche u n te r D ruck m it nachfolgendem Austreiben der 
ausgewaschenen Gasbestandteile aus dem  beladenen, im K reislauf zu verwendenden 
W aschöl durch E rhitzen u. D ruckentlastung. Aus dem zur gemeinsam en Auswaschung 
aller B estandteile benutzten  W aschöl wird nach A btrennon der Gasole ein geringer 
Teil abgezweigt u . durch A btreiben von seinem Leichtölgeh. befreit; h ierauf wird die 
Gesamtmenge des Waschöls in die Ölwaschung zurüekgeleitet. (D. R. P. 674 875 
K l. 26 d  vom 29/10. 1935, ausg. 24/4. 1939.) H a u s w a l d .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., D eutschland, A u s fü h r u n g  k a ta ly tisch e r R e
a k tio n en . Die Ausgangsstoffe werden durch einen R k.-R aum  geführt, in dem tropfen
förmige K atalysatoren  fest angeordnet sind. E s werden z. B. tropfenförmige Stücke 
von W S2 benutzt, um  Steinkohlenteer m it 0,3°/o benzolunlösl. Bestandteilen mit H* 
u n te r einem D ruck von 250 a t  bei 330° zu behandeln. Die Temp. steigt allmählich 
au f 426°, u. es wird ein R k.-Prod. erhalten, das 95%  bis 325° sd. Bestandteile enthält. 
(F. P. 841 029 vom 22/7. 1938, ausg. 9/5. 1939. D. Prior. 5/8. 1937.) H o r n .

N. V. Internationale Hydrogeneeringsoctrooien Maatschappij (International 
Hydrogénation Patents Co.), H olland, D ru c k e x tra k tio n  oder D ru ckh yd rie ru n g  vmi 
K o h le n  u n d  dergleichen. Man zieht aus dem  unteren Teil der Rk.-Zone, in der das 
angepastete Ausgangsgut behandelt wird, vor Beendigung der R k. fortlaufend oder 
absatzweise 2— 10, vorzugsweise 2— 6%  der Rk.-M. ab. H ierdurch lassen sich die 
im  H eißabscheider anfallenden fl. Prodd. besser filtrieren. (F. P. 845 004 vom 21/10. 
1938, ausg. 9/8. 1939. D. Prior. 23/10. 1937.) L in d e m a n n .

N. V. Internationale Hydrogeneeringsoctrooien Maatschappij ( I n t e r n a t io n a l  
Hydrogénation Patents Co.), H olland, K o h le h y d r ie ru n g . Man erhält im wesentlichen 
asphalt. Schweröle, die den Vorteil bieten, sieh leicht filtrieren zu lassen, wenn ina 
den H 2-Partialdruck bei der üblichen H ydrierung in  der Sumpfphase durch E in le iten  
Ho-freier oder -arm er Gase, bes. H 2-arm er H ydriergase, an  einer Stelle oberhalb es
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untersten D rittels der Rk.-Zone au f m indestens die H älfte seines Anfangswertes herab
setzt, sobald ca. 80%  der Kohle sich im Anpasteöl gelöst haben. (F. P. 844 921 
vom 19/10. 1938, ausg. 4/8. 1939. D. Prior. 23/12. 1937.) L i n d e m a n n .

N. V. Internationale Hydrogeneeringsoctrooien Maatschappij (International 
Hydrogenation Patents Co.), H olland, D r u c k h y d r ie ru n g  jü n g e r e r  B ra u n k o h le n  m it 
einem O-Geh. über 18% , bezogen au f die aschefreie Trockensubstanz. Als H ydriergas 
verwendet m an Gemische von CO  u. H i  bei einem Gesam tdruck oberhalb 400 a t, vo r
zugsweise zwischen 500 u. 1000 a t, u. einem anfänglichen CO-Partialdruok von m in
destens 100 a t u. einem anfänglichen H 2-Partialdruck von mindestens 200 a t  bei Tempp. 
zwischen 380 u. 465° in  Ggw. von K atalysatoren. U nter diesen Bedingungen werden 
beispielsweise nu r 1,5%  des Gewichts der aschefreien Trockensubstanz an W. gebildet 
u. das bei der H ydrierung gebildete Schweröl en thä lt n u r 5,4%  A sphalt, so daß es ohne 
Schwierigkeiten zum A npasten frischer Braunkohle verw endet werden kann. (F. P. 
842951 vom 3/9. 1938, ausg. 22/6. 1939. D. Prior. 7/2. 1938.) L in d e m a n n .

International Hydrogenation Patents Co. Ltd., L iechtenstein, Siegfried Kieß- 
kalt und Karl Winnacker, F ran k fu rt a. M., S p a lte n d e  H xjdrierung  fe s te r , k o h len s to ff
haltiger S to ffe . Bei der V orbehandlung der Rohstoffe gemäß E . P . 463 602 werden 
die bei der D ruckhydrierung erhaltenen ölhaltigen R ückstände zuvor m it geringen 
Mengen Säure verm ischt. (E. P. 508 813 vom  24/5. 1938, ausg. 3/8. 1939. Zus. zu 
E. P. 463 602; C. 1937. II. 4443.) L in d e m a n n .

N. V. Internationale Hydrogeneeringsoctrooien Maatschappij (International
Hydrogenation Patents Co.), H olland, E n ts p a n n u n g  von  D ru c k h y d r ie ru n g sp ro d u k te n . 
Man verwendet hierzu eine au tom at. gesteuerte, senkrecht stehende Vorr. aus einem 
Zylinder m it einem darin  beweglichen Kolben. W ährend das zu entspannende Gemisch 
m den Zylinder unten  ein tritt, w irkt au f den Kolben ein etw a gleich großer Gegen
druck einer Hochdruckhilfsflüssigkeit. Die Hochdruekhilfsfl. w ird durch eine Nieder- 
druckhilfsfl. ersetzt, wenn das zu entspannende Gemisch den Zylinder bis zu einer 
bestimmten Höhe gefüllt h a t, wobei sich der Kolben bis zur E rreichung des gewünschten 
Entspannungsgrades aufw ärts bewegt. D ann p reß t der Kolben m it Hilfe der N ieder- 
druckfl. das entspannte Gemisch bis au f einen als Brem sfl. w irkenden R est aus dem  
Zylinder; das A uslaßventil schließt sieh, die Hochdruekhilfsfl. kom m t wieder zur Einw. 
u. der Vorgang wiederholt sich wie beschrieben. (It. P. 363 896 vom 6/7. 1938. D. Prior. 
29/7. 1937, u. F. P. 840 795 vom  18/7. 1938, ausg. 3/5. 1939. D. Prior. 29/7. 
1937-) L i n d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., A b tre n n e n  vo n  F e s ts to ffe n
Oien. Aus ölen, bes. hochsd. D ruckhydrierungsrückständen, en tfern t m an die 

festen Anteile durch Verdünnen m it wasserstoffreiehen ölen  u. Zentrifugieren bei 
lempp. oberhalb 120°, bes. in der N ähe des K p. der Verdünnungsöle. Als Verdünnungs- 
ölo werden solche verw endet, die, wenn sie von etw a 220—325° sd ., ein V erhältnis 
von H :C  von m indestens 15,5, wenn sie von 200—300° sd., von m indestens 17 u. 
wenn sie un ter 200° sd ., von m indestens 17,5 aufweisen. Bes. geeignet sind die öle 
der Bzn.-Synth. aus Wassergas. Zur E rleichterung der F iltra tion  der Feststoffe u. 
der sieh bei der B ehandlung in der W ärm e ausscheidenden A sphaltstoffe se tz t m an 
lerner Filterhilfen zu. Man muß die öle vor der F iltra tion  oder dem Zentrifugieren 
solange in der W ärme behandeln, bis aller A sphalt gefällt ist. An Verdünnungsöl 
benötigt man etw a 50—300%  des aufzuarbeitenden Öles. (E. P. 508 849 vom 3/1. 
1938 ausg. 3/8. 1939.) J .  S c h m id t .

Tidewater Associated Oil Co., T ulsa, Okla., und  Seaboard Oil Co. of Delaware, 
, l,a.s’ ?'ex-’ hbert. von: W illiam H. Vaughan, Palestine, Tex., V. S t. A .; G ew in n u n g  
frflüssigbarcr K oh lenw assers to ffe  aus u n te r D ruck stehendem , wasserhaltigem Naturgas, 

as Gas wird zunächst mechan. von W. befreit, dann gekühlt u. vor E in tr it t in  die 
rennkammer entspannt. W ährend das Gasolin im  un teren  Teil der Trennkam m er ab 

gezogen wird, fü h rt m an das kalte Gas durch die W ärm eaustauscher, um  das un ter 
ruck befindliche Gas zu kühlen. Um eine G ashydratbldg. im  K ühler zu verm eiden, 

• . dem Gas an  dieser Stelle ein Entw ässerungsm ittel, wie CaCl2, zu, das dann 
on,roerJ rcnnkammer zur Abscheidung kom m t. (A. P. 2151248 vom  12/8. 1938, ausg 
21/3.1939.) H a u s w a l d .
... Development Co., San Francisco, Cal., übert. von: Franklin A. Bent,
«mert G. Loomis und Howard C. Lawton, Berkeley, Cal., V. S t. A., U n d u rch lä ss ig  - 

cnen u n d  A b d ic h te n  von  Bodenschichtexi durch E inführung eines M eta lla lko lio la ts  
°n Metallen, die wasserunlösl. Hy'droxyde bilden, wenn sie m it W. in  Berührung 
ommen. Solche Metalle sind z. B. Al, Cu, Fe, Sn, Mg, Zn, Pb, Cr, Mn, Ni, Co sowie 

ali ?erlnSerem Grade Ca u. Ba. Zur Alkoholatbldg. geeignete Alkohole sind z. B. 
lP t. Prim., sek. u . te r t.  gesätt. u. ungesätt. einwertige Alkohole, ferner mehrwertige
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aliphat. Alkohole, arom at. Alkohole u. Phenole sowio Oxyalkylamine. (A. P. 2169458

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: David Louis Yabroif,
Berkeley, Cal., V. S t. A., E n tfe r n e n  sa urer V erb in d u n g en  a u s  K ohlenw assersto ffdestilla ten . 
Man behandelt diese m it wss. Alkalilaugen, denen Aminoglykole m it 3— 5 C-Atomen, 
wie Aminopropylenglykol oder Aminobutylenglykol, zwecks E rhöhung der selektiven 
Lsg.-W rkg. der Alkalilaugcn zugesetzt wurden. (A. P. 2168 078 vom 7/2. 1939, ausg. 
1/8. 1939.) J . S c h m id t .

A. S. Welikowski, D. L. Goldstein u nd  J . L. Chmelnitzki, U SSR ., S p a lten  
schw efelhaltiger M in era lö le . Die Mineralöle werden zunächst m it einem selektiven 
Lösungsm., z. B. S 0 2, raffin iert u. darau f in üblicher Weise, z. B. un ter Anwendung von 
A1C13 als K atalysator, gespalten. (Russ. P. 54 383 vom 14/2. 1937, ausg. 31/1.

Atlantic Refining Co., übert. von: Henry C. Cowles jr. und A rthur B. Hers- 
berger, Philadelphia, Pa ., V. St. A ., R egenerieren  vo n  gebrauchter B le icherde. Man 
ex trah ie rt B leicherde, die bei der R affination von KW -stoffölen unbrauchbar geworden 
is t, zunächst m it wss. Alkoholen, bes. M ethanol u. A., denen etw a 5%  MH3 zugesetzt 
sind, u . anschließend m it leichten KW -stoffölen. (A. P. 2 168 327 vom 8/5. 1937, 
ausg. 8/ 8. 1939.) J . S c h m id t .

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, H olland, R a ff in a t io n  von Kohlen- 
w assersto ffö len . Viscose KW -stofföle, wie Schmieröle, Transform atorenöle, Rohöle, 
Teeröle, werden m it H 2S 0 4 raffin iert u. die A btrennung des Säureselilammes in Ggw. 
eines Hilfslösungsm. in der N ähe von dessen k rit. Temp. vorgenommen. Das Hilfs- 
lösungsm. soll kein K W -stoff sein. Geeignet sind C 0 2, HCl, CH3F. M it diesen Stoffen 
kom m t m an m it Trenntem pp. un ter 50°, z. B. m it 20— 40°, aus. Die folgenden Hilfs
lösungsm ittel werden bei höheren Tempp., etw a 100°, angewendet. Es muß dann aber 
eine verd. Säure zur R affination  verw endet werden, da sonst bei der Abtrennung 
O xydation der öle erfolgt. F ü r diese Arbeitsweise sind geeignet H „  AVassergas, SiF4, 
SFe, S 0 2, S 0 3, C2H 5C1, C12F 2C, CH3F , (CHs)0 , CH3— O—C2H j, Edelgase, wie He. 
Ferner kann m an die R affination begünstigen, indem m an als weiteres Lösungsm. 
KW -stoffe m it 4— 16 C-Atomen u. verzweigten C-K etten, wie Isopentan , Isohexan, 
Isooctan, zusetzt. (F. P. 842188 vom 16/8. 1938, ausg. 7/6. 1939.) J . S c h m id t .

Standard Oil Development Co., übert. von: Francis M. Archibald, Elizabeth, 
N . J . ,  V .  St. A., E n tfe rn e n  von  ascheb ildenden  B esta n d te ilen  a u s  R ü ckstd n d sö len . Rüek- 
standsöle, die Alkaliseifen enthalten, wie solche der E rdölraffination m it Säure, Alkali 
oder auch Doctorlsg., werden m it H 2S 0 4 oder besser Säureschlamm der Erdölraffination 
in  solchen Mengen versetzt, daß im  Gemisch eine etw a 50°/oig. H 2S 0 4 vorhanden ist, 
u. u n te r R ühren au f über 65° erh itz t. Der K p. der verd. Säure d a rf aber nicht über
schritten  werden. Die Seifen, die bes. aus Sulfonsäureseifen bestehen, werden dann 
leicht abgetrennt. (A. P. 2157 315 vom 28/11. 1936, ausg. 9/5. 1939.) J .  S c h m id t .

Edeleanu-Gesellschaft m. b. H., D eutschland, Z erlegen  vo n  M inera lö lexi. Bei der 
Zerlegung von Mineralölen oder Teeren u n te r Abscheidung fester A nteile wird zunächst 
nu r ein Teil der erforderlichen Lösungsm.-Menge zugegeben, dann k ü h lt man auf die 
notwendige tiefe Temp. u. fügt nun  weiteres, bereits vorgekühltes Lösungsm. zu. Schließ
lich werden die abgetrennten A nteile bei dieser oder einer etwas tieferen oder höheren 
Temp. abgetrennt. Das Verf. is t für E ntparaffin ierung u. auch die Abscheidung wert
voller Schmierölanteile aus den ö len verwendbar. (F. P. 842 983 vom 5/9. 1938, ausg. 
22/6. 1939. D. Prior. 6/9. 1937.) J . S c h m id t .

Continental Oil Co., Ponca City, Okla., übert. von: John W. Brown, Baltimore, 
Md., V. S t. A., E xtrah ierexi vo n  M in era lö len . Man ex trah iert Mineralöle, bes. Schmieröl
fraktionen, m it 2 im Gegenstrom zueinander ström enden Lösungsm itteln in einer 
Kapselkolonne. H ierbei verw endet m an Kolonnen, bei denen die Kapseln jedoch 
n ich t wie üblich au f den einzelnen Kolonnenböden, sondern an deren U nterseite befestig 
sind. (A. P. 2161405  vom 19/8. 1936, ausg. 6/ 6. 1939.) J- SCHM IDT.

Indian Refining Co., Lawrenceville, Hl., übert. von: F r a n c i s  X . Govers, vin- 
cennes, Ind ., V. S t. A., E x tra k tio n  voxi M in era lö len . Man ex trah iert Schmierölfraktionen 
zunächst bei etw a — 18° m it einem Gemisch aus etw a 70%  fl- S 0 2 u . 30%  o-Dichlor- 
benzol u. anschließend die R affinatphase bei etw a — 28° m it einem Gemisch aus etwa 
30%  fl. SO» u. 70%  o-Diclilorbenzol zwecks Abscheidung von Paraffin. Beide Dx- 
traktionsstufen  werden kontinuierlich durchgeführt un ter Führung von öl, vermisc _ 
m it einem Teil des Lösungsmittelgemisches u. dem  restlichen L ösun g sm itte lg em isc  
im Gegenstrom zueinander. H ierbei verw endet m an E xtraktionstürm e, die etwa a 
halber Höhe E inbauten  enthalten , zwischen deren schnellaufende R ührer angeor 
sind, um  eine gute E x trak tion  zu erzielen. H ierbei wird das schon in der 1. Stute e

vom 15/11. 1937, ausg. 15/8. 1939.) M . F. M ü l l e r .

1939.) R ic h t e r .
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werdende Paraffin  in  sehr kleinen K rystallen abgeschieden u. daher in der 2. Stufe 
um so leichter von der öllsg. getrennt. (A. P. 2164769 vom  11/ 1 . 1935, ausg. 4/7. 
1939.) J .  S c h m i d t .

Indian Refining Co., Lawrenceville, Hl., übert. von: Francis X. Govers, Vm- 
cennes, Ind ., V. S t. A., M in e ra lö le x tra k lio n . Paraffinhaltige Schmierölfraktionen werden 
in der K älte  m it einem Lösungsm.-Gemisch, das alle Bestandteile außer Paraffin  u. 
paraffin. öle selektiv löst, behandelt, wobei die ungelösten Anteile in  fester Form  aus
geschieden werden. Als Lösungsm.-Gemische sind geeignet: gleiche Mengen von fl. 
S02 u. Bzl. oder Chlorbenzol. Die abgeschiedenen festen Anteile werden m it dem 
gleichen Lösungsm.-Gemisch naehgewaschen u. dann  in  einer 2. E xtraktionsstufe m it 
einem an Bzl. oder Chlorbenzol reicherem Gemisch un ter erneuter K ühlung in  Paraffin 
u. paraffin. öle zerlegt. Diese zeichnen sich durch einen hohen Viscositätsindex aus. 
Durch Änderung der E xtraktionsbedingungen in der 2. Stufe, Zus. des Lösungsm .- 
Gemisches u. E xtraktionstem p., kann w eiter die Beschaffenheit des R affinates w unsch
gemäß eingestellt werden. (A. P. 2158 360 vom 29/3.1932, ausg. 16/5.1939.) J .  S c h m i .

Indian Refining Co., Lawrenceville, 111., übert. von: Francis X. Govers, Vin- 
cennes, Ind ., V. S t. A., M in e ra lö le x tra k tio n . Man ex trah iert Schmierölfraktionen m it 
einem Gemisch aus fl. S 0 2 u. aliphat. Ä thern, wie Ä., oder D iisopropyläther. Hierbei 
scheidet m an zunächst bei tiefen Tempp., wie — 30°, m it einem Gemisch aus 20%  SO, 
u. 80% Diisopropyläther das Paraffin  ab u. zerlegt das F iltra t dann un ter Erhöhung 
des S02-AnteÜes im  Lösungsm.-Gemisch au f etw a 45%  in eine paraffin . u. eine nicht- 
paraffin. Schicht. Die paraffin . Schicht kann dann noch ein 3. Mal ex trah iert werden, 
wobei man wenig S 0 2 anw endet, wenn m an Öle m it sehr hoher V iscosität erhalten will, 
oder etwa 50%  S 0 2, wenn die R affinate  etwas niedrigere Viscositätsindizes aufweisen 
dürfen, aber bes. tiefe S tockpunkte haben sollen. Alle E xtrak tionen  werden bei tiefen 
Tempp., z. B. bei — 23°, durchgeführt. (A. P. 2158 361 vom 16/9. 1932, ausg. 16/5.
1939.) J .  S c h m i d t .

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Henry D. Noll,, 
Beaumont, Tex., V. St. A., M in e ra lö le x tra k tio n . Man ex trah iert Schmierölfraktionen 
mit selektiven Lösungsm itteln für die naph then . u. die paraffin . A nteile in  m ehreren 
hintereinander geschalteten Stufen, wobei das Frischöl zunächst m it dem  Lösungsm. 
für die naphthen. A nteile im Gegenstrom behandelt w ird u. die in den einzelnen Stufen 
anfallenden E xtraktlsgg. in die jeweils vorletzte S tufe zurückgeleitet werden. In  diesem 
Teil des E xtraktionssyst. w ird bei etw a 25— 35° anfangend u. bei dann  langsam  fallenden 
Tempp. gearbeitet. Die in  der 1 . Stufe dieses Syst.-Teiles anfallende E xtraktlsg . 
wird dann weiter m it einem Lösungsm. für die paraffin . Anteile bei etw a 38—50° 
extrahiert u. die hierbei anfallende paraffin . Lsg. w ird der 1. E xtraktionsstufe wieder 
zugeleitet. (A. P. 2168 875 vom 8/7. 1937, ausg. 8/8. 1939.) J .  S c h m i d t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Virgil L. Hans- 
ley, Niagara Falls, N. Y., V. St. A., M in e ra lö le x tra k tio n . Als selektive Lösungsm ittel 
mr die Raffination von Mineralölen, bes. Schmierölfraktionen, wurden Dialkylform- 
aniide, wie D im ethylform am id, D iäthylform am id, D ipropylform amid, Diisopropylform- 
amid, Dibutylformamid, M ethyläthylform am id, M ethylpropylform amid, M ethylbutyl- 
formamid, Ä thylisopropylform amid, Ä thyl-n-butylform am id, Isopropylisobutylform - 
anud, Divinylformamid, D iallylformam id, verwendet. Die D ialkylform amide sollen un ter 
‘ uO sieden. (A. P. 2166140 vom 20/4. 1937, ausg. 18/7. 1939.) J . S c h m i d t ,
im V*' ^ on.̂  Nemours & Co., übert. von: Harold S. Holt, W ilm ington,
\ r  A., M in e ra lö le x tra k tio n . Als selektives Lösungsm. fü r die Zerlegung von
-uneralölen, bes. zwecks H erst. von Schmierölen, in  paraffin . u. nichtparaffin . Anteile 
renrendet man Alkohole der Acetylenreihe, wie D im e th y lä lh in y lc a rb in o l oder M e th y l-  
«thylathinylcarbinol. (A. P. 2 1 6 1625  vom 14/1. 1938, ausg. 6/6. 1939.) J .  S c h m i d t .

Texas Co., New York, übert. von: Bem ard Y. McCarty und Howard H. Gross, 
cacon, N. Y., V. St. A., M in e ra lö le x tra k tio n . Man ex trah iert Mineralöle m it F urfural 

«ler einem ähnlich w irkenden Lösungsm. u. verm ischt die Extrak tlsg . m it von Lösungsm. 
eireitem E x trak t oder einem Sekundärextrakt. H ierbei scheidet sich eine in  der 

. v J . sg- Rieht lösl. 2. R affinatphase ab, diese w ird in einer 2. Extraktionszone 
I ii lsckem Lösungsm. bei etw as niedrigeren Tempp. als in der 1. Extraktionszono 
'ehandelt. Man erhält neben dem  S ekundärextrakt ein 2. R affinat, das wertvolle 

‘ cümieröleigg. aufweist. Die beiden E x trak te  werden in üblicher Weise vom  Lösungsm. 
Dctreit. (A. P. 2164 77 7  vom 5/ 1 1 . 1936, ausg. 4/7. 1939.) J .  S c h m i d t .
JT f n S New York, übert. von: Robert E. Manley, Beacon, N . Y., V. S t. A., 
■ '-iteralölextraktion. Man ex trah iert hochsd. Mineralölfraktionen in  einer 1. Extraktions- 
1 ne Furfuröl nach dem Gegenstromprinzip, en tparaffin iert die anfallende R affinat- 

?• nach Abtreiben des Furfurals in  an  sich bekannter Weise. Das hierbei anfallende
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R ohparaffin w ird in einer 3. Stufe erneut m it F urfural u. zwar bei etw a 150—165° 
ex trah iert. H ierbei erhält m an als 2. R affinatphase ein halb gereinigtes Paraffin, das 
au f übliche Weise (Dest., Schwitzen) w eiter gereinigt wird. Die 2. E xtraktlsg . enthält 
neben öligen Anteilen auch noch Paraffin  u. w ird daher erneu t in  der 1. Extraktions
zone m it verarbeitet. (A. P. 2165 638 vom 19/2. 1937, ausg. 11/7. 1939.) J . S c h m i.

Texas Co., New York, N . Y., übert. von : Edwin C. KnowleS, Beacon, N. Y., 
V. St. A., E n tp a ra ffin ie re n  von  M in era lö len . Mineralöle werden in an sich bekannter 
Weise un ter Zusatz von Lösungsm itteln, u. falls notwendig, von Hilfsstoffen zur Er
leichterung der Paraffinabscheidung u. E rw ärm en der Lsg. zunächst au f etw a 80—100° 
u . anschließenden K ühlung au f tiefe Tempp. entparaffin iert. H ierbei wird nun die 
K ühlung in  der Weise vorgenommen, daß m an die vorgewärm te Lsg. zunächst mit W. 
au f etw a 38—51° kühlt, dann m it w eiterem vorgekühltem  Lösungsm. verd. auf etwa 
3 : 1 u. dann in  ein H ochvakuum  (5— 10 mm Hg) einspritzt. H ierbei verdampfen die 
Lösungsm ittel, z. B. K etone oder K etone im  Gemisch m it A rom aten, schnell, wodurch 
eine rasche A bkühlung erzielt wird. Man kann  auch dieses Zerstäuben stufenweise bei 
fallenden Drucken, z. B. bei 60, 30 u. 5— 10 mm H g, vornehm en. (A. P. 2158 370 vom 
3/3. 1937, ausg. 16/5.1939.) J .  S c h m i d t .

Texas Co., New York, übert. von: Howard H. Gross, Beacon, N. Y., V. St. A , 
E n t/p a ra ffin ie ren  vo n  M in era lö len . E s h a t sich als zweckmäßig gezeigt, bei der Ent
paraffinierung von Mineralölen m it Hilfe von Lösungsm itteln zunächst nu r etwa im 
V erhältnis Öl zu Lösungsm. von 1 : 1 oder 1 : 2 zu verdünnen, dann  bis zur beginnenden 
Paraffinabscheidung zu kühlen u. dann weiteres Lösungsm. zuzusetzen, bis das Ver
hältn is 1 : 4 erreicht ist. D ann erfolgt eine klare Scheidung in  Paraffin  u. Öllösung. 
Man küh lt nun  noch etw a 3— 5° tiefer, wodurch eine 3. zähe fl. Phase (1—10% des 
Ausgangsöles) gebildet wird, die Öl u. am orphes Paraffin  en thält. Diese Schicht wirkt 
bei der nun  folgenden F iltra tion  als Filterhilfe. N ach der F iltra tion  kann der Paraffin
kuchen nochmals m it frischem Lösungsm. versetzt, erneut gekühlt u. filtriert werden. 
Man gewinnt dann ein Sekundärraffinat, das m it dem Ausgangsöl weiter aufgearbeitet 
wird. (A. P. 2161569  vom  19/2. 1938, ausg. 6/6.1939.) J .  S c h m i d t .

Texas Co., New York, übert. von: Edwin C. Knowles, Beacon, N. Y., V, St. A., 
E n tp a ra ffin ie re n  vo n  M in era lö len . Bei der E ntparaffinierung von Mineralölen mit Hilfe 
von Lösungsm itteln, bes. K etonen u. arom at. KW -stoffen, Betzt m an als Hilfsstoffe zur 
Erleichterung der Paraffinabscheidung Gemische aus Montanwachs u. Estern der höheren 
Fettsäuren  m it Polysacchariden, wie Cellulose oder Stärke, zu. Bes. wirksam sind 
Gemische aus Cellulosestearat u. Montanwachs. Die Zusatzmenge des Gemisches beträgt 
im allg. un ter 1 % . Auch m it Cellulosestearat allein als Zusatz erzielt m an bereits eine 
Erleichterung der F iltra tion . (A. P . 2 161 581 vom  27/1. 1938, ausg. 6/6.
1939.) J .  S c h m i d t .

Texas Co., New York, übert. von: Edwin C. Knowles, Beacon, N. Y., V. St. A., 
E n tp a r a ff in ie re n  vo n  M in era lö len . Man verm ischt Mineralöl, Lösungsm. u. eine Filter
hilfe m iteinander u . fü h r t das Gemisch nach einer V orkühlung durch 3 sen k rec h te  
K ühlkam m ern, von denen die 2. m it einem Schraubenrührer versehen ist. Durch 
diese K am m ern ström t dem ö l entgegen kalte, gasförmige CÖ2. Das ausgeschiedene 
Paraffin  w ird in einem D rehtrom m clfilter abfiltriert. (A. P. 2164  773 vom 20/5. 193i, 
ausg. 4/7. 1939.) J- S c h m i d t .

Texas Co., New York, übert. von : Frank W. Hall, New York, N. Y., V. St. A., 
E n tp a r a ff in ie re n  vo n  M in era lö len . Mineralöle, bes. Rückstandsöle, werden 
P ropan versetzt u. durch Verdampfen eines Teiles des Propans gekühlt. Hierbei sind 
Mengen u. Temp. so zu wählen, daß  neben dem  Paraffin  etw a 20—25%  der vorhandenen 
asphaltartigen Stoffe ausgefällt werden. D ann verm ischt m an k a lt m it einem selektiven 
Lösungsm., wie K etone, falls noch erforderlich, u. filtrie rt. Man erhält einen gu ■ 
filtrierbaren A sphalt Paraffinkuchen. Dieser wird durch Zusatz von weiterem Propan 
in  A sphalt u . Paraffin  getrennt. Das F iltra t wird ebenfalls m it weiterem Propan 13 
zum  V erhältnis Propan zu entparaffin iertem  Öl etw a 8— 10: 1 versetzt u. auf etwa 
50— 55° zwecks Abscheidung des restlichen A sphaltes erw ärm t. Nach Abtrennung 
des A sphaltes durch Absetzen zerlegt m an das Öl m it einem selektiven Lösungs 
in  2 fl. Phasen. (A. P. 2166 005 vom 4/4. 1936, ausg. 11/7. 1939.) J- S c h m id

Texas Co., New York, N. Y., übert. von: W illiam P. Gee, Plainfield, N. J->
V. S t. A., E n tp a r a ff in ie re n  von  M in era lö len . Bei der Entparaffinierung von Mine 
ölen wird das m it Hilfe von Lösungsm itteln abgeschiedene Paraffin  abfiltriert. 
erleichtert die F iltra tion , wenn m an dem F iltie rgu t etw a das 1 ,5-fache vol. e 
erhaltenen F iltra tes  zusetzt. (A. P. 2166 891 vom 19/ 2. 1937, al,68- /
1939.) J- S c h m i d t .
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Union, Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: Donald E. Carr, Long 
Beach, und Maner L. Wade, Naples, Cal., V. St. A., E n tp a r a ff in ie re n  v o n  M in e ra lö le n .  
Als Hilfsstoffe fü r die E ntparaffinierung von Mineralölen verw endet m an Oxydations- 
prodd. von hochsd. D estillaten, wie Paraffindestillaten, oder von Rohparaffin, wie m an 
sie durch Behandlung dieser Stoffe m it L uft u. H 20 2 bes. in Ggw. von K atalysatoren, 
wie Chloriden von Fe, Zn, Sn, Al oder N aphthenaten, Oleaten, S tbaraten, Ricinoleaten, 
Palm itaten von N a, Cu, Mg, Al, Co oder Fe erhält. Man oxydiert bis zu SZZ. un ter 
100, bes. etw a 5 u. VZZ. n ich t über 300. Die Hilfsstoffe werden in Mengen von etw a 
1% zugesetzt u. bewirken dann eine Ausscheidung des Paraffins in gu t filtrierbarer 
Form. (A. P. 2158 671 vom 26/8. 1935, ausg. 16/5.1939.) J .  S c h m id t .

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: Donald E. Carr, Long 
Beach, und  Maner L. Wade, Naples, Cal., V. s t .  A., E n tp a r a ff in ie re n  vo n  M in e ra lö le n . 
Man entparaffiniert Mineralöle m it Hilfe von Lösungsm itteln, wie Propan, nachdem 
man die Öle vorher einer milden O xydation bei etw a 65—250° m it L uft unterworfen 
hat. Hierbei sollen aber n ich t m ehr als 5%  des Öles oxydiert werden. Z. B. oxydiert 
man bis zu einer SZ. von 5,3 u. einer VZ. von 73. D urch diese Vorbehandlung wird 
das Paraffin in gu t filtrierbarer Form  abgeschieden. (A. P. 2158 672 vom  15/12. 1936, 
ausg. 16/5. 1939.) J .  S c h m i d t .

Cary R. Wagner, Chicago, 111., und  Pure Oil Co., O., V. St. A., E n tp a r a ff in ie r e n  
von M inera lö len . Man en tparaffin iert Mineralöle bei Tem pp. u n te r — 18° m ittels M ethyl
äthylketon u. f iltrie r t das ausgefällte Paraffin  ohne Zusatz von F ilterhilfen ab. Ferner 
sind für den gleichen Zweck auch n-B utylalkohol, Isobutylalkohol, Isopropylalkohol 
oder Gemische dieser Stoffe als Fällungsm ittel geeignet. (A. P. 2165 949 vom 17/12. 
1930, ausg. 11/7. 1939.) J . S c h m id t .

Texas Co., New York, übert. von: Bem ard Y. McCarty, Beacon, N. Y., V. S t. A., 
E n tp a ra ffin ie ren  von  M in e ra lö l u n te r  M ith i l fe  vo n  S p a ltrü c k s tä n d e n . Man dest. S p a lt
rückstände bis au f Pechkonsistenz, ex trah iert diesen D est.-R ückstand m it Leichtbenzin 
u. vermischt das Ungelöste m it einem Schmieröl zwecks H erst. einer konz. Lsg. des 
Ungelösten in Schmieröl. D ann verm ischt m an diese Lsg. m it dem zu entparaffinierenden 
Öl u. verfährt wie üblich zur Abscheidung des Paraffins. (A. P. 2 164 776 vom 22/8. 
1933, ausg. 4 /7 . 1939.) J . S c h m id t .

Sun Oil Co., Philadelphia, Pa., übert. von: Maurice B. Cooke, Plainfield, N. J ., 
Earl Petty, Scarsdale, N . Y ., V. St. A., E n tp a r a ff in ie r e n  vo n  a sp h a lt-  u n d  p a r a f f in 
haltigen Ölen. Man versetzt die Öle zunächst m it so viel Propan oder ähnlichen Lösungs
mitteln, daß gerade aller A sphalt ausgefällt w'ird, wobei gegen E nde der A sphaltfällung 
die Temp. au f etw a 30° erhöht wird. Ferner setzt m an in dieser Stufe etw a 10°/o W . zu, 
um eine Abscheidung des Asphaltes in  einer fl. Emulsion zu erzielen. Diese Emulsion 
wird dann durch Zentrifugieren abgetrennt, wobei der D ruck über den des Lösungsm. 
erhöht wird, z. B. durch Zusatz von Ä than. Die asphaltfreie Lsg. w ird dann indirekt 
rar Paraffinabscheidung gekühlt, wobei ebenfalls der D ruck über dem des Lösungsm. 
gehalten wird. Man kom m t dann m it rela tiv  geringer K ühlung aus u. erzielt eine sehr 
gute K rystallisation des Paraffins. (A. P. 2154 493 vom  21/2. 1935, ausg. 18/4.
1939.) j .  S c h m id t .

Extractol Process Ltd., W ilm ington, Del., übert. von: Michele Bonotto, Evan- 
vule, Ind., V. St. A., R ü c k g e w in n u n g  vo n  L ö su n g sm itte l a u s  M in era lö llö su n g en . Man tre ib t 
die Lösungsmittel aus den bei der M ineralölextraktion m it selektiven Lösungsm itteln 
anfallenden Lsgg. in einer Kolonne ab. H ierbei werden die letzten  R este m ittels D am pf 
ausgeblasen. H ierzu läß t m an die lösungsm ittelarm e öllsg. im  unteren Teil der Kolonne 
durch ein Röhrensyst. (parallele Rohre) laufen, dessen R ohre durch einen D am pfm antel 
beheizt werden. Außerdem wird in  einem Teil der R ohre von unten  direkter D am pf 
emgespritzt. In  diesen Rohren wird d a s-ö l in jektorartig  nach oben gerissen u. gibt 
hierbei seine letzten Lösungsm ittelmengen ab. D a nur ein Teil der Rohre Dam pfzusatz 
erhält, findet ferner durch den sich bildenden K reisstrom  eine gute Durchwirbelung 
' Öles am Boden der Kolonne s ta tt . (A. P. 2163 303 vom 9/8. 1935, ausg. 20/6.
1939.) j .  S c h m id t .

Atlantic Refining Co., Philadelphia, übert. von: Eugen R. Brownscombe und 
aeymour W. Ferris, Alden, Pa ., V. S t. A., W ied erg ew in n u n g  vo n  N itro b en zo l a u s  Öl- 
m ungen . Aus den bei M ineralölextraktion m it N itrobenzol anfallenden R affinat- u. 
^ ra k t ls g g . gewinnt m an das Nitrobenzol zurück, indem  m an es zunächst m it niederen 
Alkoholen, wie Methanol, A., Propanol oder deren wss. Lsgg. ex trah iert u . diese Lsgg. 
uurch Kühlung in  eine N itrobenzolschicht u. eine Lösungsm ittelschieht zerlegt. Nach 

2169218 is t es bes. vorteilhaft, die Nitrobenzollsg. in den Alkoholen stufenweise 
™ kühlen, da sie ste ts bes. bei D urchführung der E x trak tion  in  kontinuierlicher Weise, 
etwas öl enthalten. Dieses scheidet sich dann in  der 1. K ühlstufe aus, so daß in  der
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folgenden reines N itrobenzol abgeschieden wird. (A. P. 2167 632 vom  18/7. 1936, 
ausg. 1/ 8. 1939 u. 2169 218 vom  30/1. 1937, ausg. 15/8. 1939.) J .  S c h m id t .

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, H olland, U m w a n d lu n g  von 
n - B u ta n  in  Iso b u ta n . Man behandelt B u tan  bei un ter 200°, bes. bei etw a 150—160°, u. 
etwas erhöhten Drucken, wie etw a 10 a t, über A1C13, das au f T rägern, wie Bimsstein, 
Kieselsteinen, P erm utit, aufgebracht ist. Man kann auch wasserhaltige Träger ver
wenden, die ih r W. erst oberhalb 200° abgeben, wie Töpferton, Pyrophyllit, Apophyllit, 
K iescrit, B entonit, Bleicherden, oder Gele, wie Silicagel, Tonerdegel, die vorher auf 
etw a 25Q° e rh itz t waren. M an e rh ä lt z. B. aus einem Gasgemisch, das 11,9%  Isobutan 
u. 88,1%  n-B utan  en thä lt, boi 150° über AIC13 au f Bim sstein bei einer K ontak tze it von 
20 Sek. ein Gasgemisch, das 28%  Isobutan  u. 72%  n-B utan  en thält. (F. P. 842204 
vom  17/8. 1938, ausg. 8 /6 . 1939. Holl. Prior. 18/8. 1937 u. 12/2. 1938.) J . S c h m id t .

Alessandro Rimoldi, M ailand, H erste llu n g  vo n  M o lo rtre ib m ille ln . Man schmilzt 
käufliches N aphthalin  u . tr ä g t in die Schmelze in Ggw. von K atalysatoren  gesätt. KW- 
stoffe in einer Menge von etw a 20—30%  ein. U n ter der Einw. der K atalysatoren, Mo, 
P t  oder ihrer Verbb., oder Hg, findet eine Spaltung s ta tt ,  u. m an erhält ein Motortreib- 
m ittcl, K p. 140— 150°, D. 0,735—0,765, Heizw ert 11 000— 11 500 W ärmeeinheiten. 
(It. P. 363 834 vom 11/7. 1938.) J .  S c h m id t .

Schwarzenback, Brüssel, A u sn u tz e n  vo n  H e izö l. Dem Ü1 w ird vor der Mischung 
m it der zur Verbromiung erforderlichen Menge Sauerstoff zusätzlich W a ssers to ff bei
gemischt. (Belg. P. 430 645 vom  14/10. 1938, Auszug veröff. 18/4. 1939.) H e i n z e .

Ram Chandra Srivastava und H ari Das Sen, Cawnpore, Indien, L eu ch tö l. Man 
verw endet als „Tageslicht“ -öle fü r Leucht- u . Heizzwecke Gemische aus Kerosin u. 
absol. A .; falls notwendig, setzt m an höhere Alkohole, wie Propyl-, B utyl- oder Amyl
alkohol, oder Fuselöl als Lsg.-Verm ittler zu. Ebenso kann m an Pyridin oder andere 
Vergällungsm ittel, wie Crotonaldehyd oder Leichtöle, der H olzdest. zusetzen. Falls das 
K erosin feucht ist, w ird es vor dem Vermischen m it A. durch B ehandlung m it Kalk, 
CaCl» oder ähnlichem getrocknet. (Ind. P. 25 403 vom 4/7. 1938, ausg. 27/5. 
19390 J .  S c h m id t .

Cooper Products, Inc., übert. von: Hugh S. Cooper, Shaker Heights, und 
Vivian R. Damereil, Cleveland, O., V. S t. A., S c h m ie r m itte l  (Öle u. F e tte ) werden 
in ihrer Schmierfähigkeit durch fe s te  S to ffe  (B ornitrit, Sulfide, Telluridc, Selenide, 
z. B. MoS2, SnS2) in koll. V erte ilung  verbessert. Zu den festen Stoffen gehören die Verbb., 
die in Schichten krystallisieren. (A. P. 2156 803 vom 3/5.1934, ausg. 2/5.1939.) K Ö N IG .

Robert D. Denham, Indianapolis, Ind ., V. St. A., M in e ra lsc h m ie rm itte l werden 
durch den geringen Zusatz halogenierter (CI, Br, J )  L ip o id e  (chloriertes Lecithin, jodierto 
Phosphatide, chlorierte E ster der M onoaminglycerinphosphorsäure) in ihrer Schlüp frig 
ke it, F ilm s tä rk e  u. B e stä n d ig ke it verbessert. (A. P. 2166 286 vom  15/4. 1937, ausg. 
18/7. 1939.) KÖNIG-

Lubri-Zol Development Corp., Cleveland, O., übert. von: Bert H. Lincoln 
und Alfred Henriksen, Ponca City, Okla., V. St. A., M in era lsch m ierö le  werden durch 
den Zusatz von K ondensationsprodd., erhalten  aus halogenierten Fettsäuren  u. aromal. 
KW -stoffen, m ittels A1C13, bes. in der F ilm zerre iß fe s tig ke it wesentlich verbessert. Bei 
der K ondensation sollen säm tliche H alogenatom e durch arom at. KW-stoffgruppen 
ersetzt werden. (A. P. 2157134 vom 4/6. 1932, ausg. 9/5. 1939.) K ö n ig .

N. V. de Bataafscbe Petroleum Maatschappij, Den H aag (Erfinder: Johann 
Albert Sandmann, A m sterdam ), H olland, H erste llu n g  vo n  S ch m ierö len . Man führt 
die K ondensation von Olefinen m ittels A1C13 zu Schmierölen kontinuierlich durch. 
H ierzu leite t m an das Rk.-Gemisch, gegebenenfalls u n te r Zufügung eines Vorkonden
sates kontinuierlich durch eine horizontal gelagerte R k.-K am m er, die m it auf einer 
Welle angeordneten R ührsckabern ausgerüstet ist. Diese R ührschaber bestehen aus 
Scheiben, die m it ihrem  äußeren R and  die Kesselwandung berühren u. die m it einer 
Meinen D urchlaßöffnung fü r das R k .-G ut versehen sind. Diese Durchlaßöffnungen 
sind an  2 aufeinanderfolgenden Scheiben um 180° gegeneinander versetzt. Das aus
tretende R k.-G ut w ird vom  K atalysatorschlam m  befreit u. dieser zur H erst. des Vor
kondensates verw endet. Die V orkondensation wird ebenfalls kontinuierlich in einei 
gleichartig gebauten Vorr. durchgeführt. (Holl. P. 46 309 vom 26/9. 1936, ausg. 
15/8. 1939.) "  J ,S ch m id t-

Standard Oil Development Co., Linden, N .J . ,  V. S t. A., S c h m i e r ö l  f ü r  D ies ■ 
m olore, besteht aus wachsfteien Schmierölen u. 0,1— 3%  Metallseife einer durch u- } 
dation  des „Schwitzöles“ (I) erhaltenen Carbonsäurc. I  erhält m an aus dem \ ac 
des Mineralöles beim Erw ärm en. L öst sieh die Seife im Öl schlecht auf, gibt gog
L ösun g sverm ittler , wie froie Carbonsäuren, E ster, hochmol. Alkohole, zu. (E. 
vom 23/9. 1938, ausg. 13/4. 1939. A. Prior. 23/12. 1937.) KONI«.
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Harshaw Chemical Co., E lyria , 0., übert. von: Paul E. Burchfield, Lansdowne, 
Pa., V. St. A., K o n s is te n te s  F e tt, bestehend aus Mineralöl, A l-S tearat u . einem  H arz m it 
hohem Säuregeh. (>  25), wie Kolophonium, Canada-, Oregon-, Copaivabalsam, hydriertes 
Harz, in Mengen von etw a 2— 16%. (A. P. 2 1 5 7  647 vom 1/4. 1938, ausg. 9/5.
1939.) K ö n i g .

Hermann Hassenbach, Breslau, Z u c k e r lö su n g  a ls  S c h m ie r m itte l f ü r  L a g e r  u n d  
Turbinen, bestehend aus einer wss. Lsg. eines Polysaccharids, wie Rübenzucker, Milch
zucker, m it einem Geh. an  einem krystallisationsverzögernden M ittel, wie A lkali
hydroxyd oder Melasse. Dem Schm ierm ittel kann  m an noch w asserentziehende M ittel 
vorzugsweise in solcher Monge zusetzen, daß die Dampftension der Lsg. im Gleich
gewicht m it ihrem  W .-Anzichungsvermögen steh t. W eitere Zusatzstoffe sind die G ärung 
oder die Schimmelbldg. verhindernde Stoffe. (D. R . P. 678 037 Kl. 23 e vom 26/5. 
1935, ausg. 7/7. 1939.) K ö n ig .

Standard Oil Development Co., Linden, N. J ., V. St. A., W achsartige  K o n d e n sa tio n s-  
'Produkte. C h lo riertegesätt. oder ungesätt. a lipha t. K W -S to ffe , z. B. chloriertes P a r a f f in  (I), 
werden m it arom at. K W  -s to ffen , z. B. B z l . ,  N a p h th a l in  (II), A n th ra c e n , zu einem 
Zwischenprod. (I II)  kondensiert, das d a rau f m it einer geringen Menge eines S ä u r e 
halogenids (z. B. A ce ly lch lo rid  (IV), O leyl- oder S tea ry lch lo rid )  zu E nde kondensiert 
wird. — Z. B. werden 100 (Teile) I  (m it einem Chlorgeh. von 12% ) m it 15 I I  in Ggw. 
von 2,5 A lC l3 in einer Kerosinlsg. 4 1/ ,  Stdn . au f  32° erh itz t. N ach dem A ufarbeiten 
werden 250 dieses I I I  m it 0,3— 1 Mol IV  bei Tem pp. von 24 oder 52° je nach den ge
wünschten Eigg. des E ndprod., in Ggw. von A lG l^  zu E nde kondensiert. Die erhaltenen 
IFacli.se dienen zur H erabsetzung  des T ro p fp u n k le s  von Schmierölen. (E. P . 509 550 
vom 21/12. 1938, ausg. 17/8. 1939. A. Prior. 3/12. 1937.) N i e m e y e r .

N. V. Mijnbouw Maatschappij „Boeton“ , den H aag, H olland, A s p h a lt . Man 
versetzt N atu rasphalt m it geringen Mengen, etw a 5— 10%, Phenanthren  oder rohen 
phenanthfenhaltigen Teerfraktionen. Man erhält Asphaltmischungcn m it hohen Penc- 
trationswerten u. g u te r A usstreichbarkeit. (Holl. P. 46 487 vom  5/8. 1937, ausg. 15/8. 
1939.) _ j .  S c h m i d t .

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: U lricB .B ray , Palos 
Verdes E states, und  Lawton B. Beckwith, San Pedro, Cal., V. S t. A., B itu m e n 
emulsionen. Zur H erst. wss., schnell brechender bitum inöser Emulsionen niedriger Vis- 
cosität (30 Sek. oder weniger Saybolt bei 77° F), die etw a 57—62 Gewichts-%  B itum en 
enthalten, schm, m an zunächst das B itum en, mischt die etw a 320° F  heiße Schmelze in 
üblicher Weise m it einer wss. Lsg. eines Em ulgierm ittels, z. B. Seife, w orauf die Emulsion 
nach dem A bkühlen au f etw a 120° F  längere Zeit, z. B. etw a 15— 24 Stdn ., lebhaft 
gerührt wird. (A. P . 2 1 6 6  541 vom 27/4. 1936, ausg. 18/7. 1939.) S c h w e c h t e n .

Octave Armand Hubert, Frankreich , V orübergehende V e r flü ss ig u n g  b itu m in ö ser  
oder dergleichen B in d e m itte l . Diese w ird erreicht, indem  in die erhitz te  M. Gase oder 
Dämpfe eingeleitet werden, wodurch sich eine schaumige, leicht ausbreitbare M. bildet. 
(F. P. 842 379 vom  1 1 /2. 1938, ausg. 12/6. 1939.) H o f f m a n n .

E. Schräder, Berlin, B itu m in ö s e r  B e to n . Die stückigen Füllstoffe des Betons 
werden m it einem sehr dünnen B itum enüberzug versehen. Die Menge des B itum ens soll 
geringer als 1,5%, bezogen au f  das Gewicht der stückigen Füllstoffe, sein. (Belg. P. 
430 416 vom 29/9. 1938, Auszug veröff. 22/3. 1939.) H o f f m a n n .

Paul Wolf, W ürschen b. Aachen, S lra ß e n b a u s to ff , bestehend aus einer Mischung 
von Abfallstoffen der Solvaywerke u. Teer oder sonstigen bitum inösen Stoffen. (D. R. P. 
680 832 Kl. 80 b vom 15/1. 1937, ausg. 12/9. 1939.) H o f f m a n n .

. de Recherches et de Perfectionnements Industriels, P uteaux , F ran k 
reich, Straßenbelagm asse, bestehend aus einem Gemisch einer wss. B itumenemulsion 
“ ' ^ e r  wss. Dispersion eines verbrennbarervFüllstoffes.) Schwz. P. 2 0 2 7 1 0  vom  13/12. 

37, ausg. 17/4. 1939. F . P riorr. 17/12. 1936 u. 23/6. 1937.) H o f f m a n n .
Oskar Arendt, B erlin, S tra ß en b e la g m a sse . Schw erspathaltige Flotationsabgänge 

verden gegebenenfalls in  Verb. m it Sand oder dgl. teerigen oder asphalthaltigen Stoffen 
beigemischt. (D. R . P . 680 831 K l. 80 b vom  2 7 /6 .1 9 3 6 , ausg. 7/9. 1939.) H o f f m a n n .

Patent & Licensing Corp., New York, übert. von : Jan  van H ulst und Gerrit 
Hendrik van Leeuwen, A m sterdam , H olland, B o d en verfes lig u n g  u n te r Verwendung 
vjnes Gemisches einer wss. Dispersion von B itum ensubstanzen m it fein verteilten  
Füllstoffen, die keine ausflockende u. koagulierende W rkg. au f die Dispersion ausüben.

a t*em Einbringen des Gemisches w ird dieses zur K oagulation gebracht. —  Z. B. 
werden P etro leum rückstände  nach Zusatz von 1,5%  H olzteer m it 0 ,5%  N atronlauge 
m. ^S'v. von 1—2% Casein in  eine etw a 50% ig. stabile Emulsion übergeführt. Diese 
wird mit der halben Gewichtsmenge einer 10%ig. koll. Tonsuspension, z. B. von 
-Bentonit, verrührt. Vor dem Gebrauch wird die Suspension m it der doppelten Menge
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W. verd. u. m it etw a 2%  Ameisensäuremethylester, berechnet au f die angewandte 
B itumenmenge, versetzt. D er E ster spalte t sich allmählich un ter Ereimachen von 
Ameisensäure, die als K oagulierungsm ittel dient. Vgl. Can. P . 364 758; C. 1937.11. 
1496. (A. P. 2158 025 vom  5/6. 1935, ausg. 9/5. 1939. Holl. Prior. 14/6. 1934.) M.F.MÜ.

Jules Tissot, Frankreich, G leitsicherm achen  vo n  H o lzp fla s te r . In  der Oberfläche 
des gereinigten H olzpflasters werden Löcher angebracht, die m it Kies von etwa
0.5 cm Größe oder einem kieshaltigen Zem entm örtel gefüllt werden. Die Straßendecke 
wird h ierau f m it einem Teer-Bitumenüborzug versehen, der zum Schluß abgesandet 
wird. (F. P. 838 898 vom 4/6.1938, ausg. 17/3. 1939.) H o f f m a n n .

XX. Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
Konrad, N e u e ru n g e n  a u s  d er S p re n g s to ffin d u s tr ie  im  J a h r e  1938 . (Vgl. C. 1939.

1. 1911.) Zusam m enstellung von in- u. ausländ. P aten ten . (Nitrocellulose 10. 64—67. 
A pril 1939.) S c h i c k e .

T. Urbański, Ü ber d ie  D eto n a tio n  des ra u ch lo sen  P u lv e rs . M it T. Galas nach der 
DAUTRICHE-Metli. durchgeführte Messungen der Detonationsgeschwindigkeit von 
Nitrocellulosepulver, Gewehrpulver u. B allistit ergaben, daß Nitrocellulosepulver unter 
gewissen Bedingungen m it einer Geschwindigkeit von 7000 m /Sek. detonieren kann, 
N itroglycerinpulver kann eine solche von 7500 m /Sek. erreichen. Zur Auslsg. einer 
solchen D etonation reicht m eistenteils eine Zündung m it 20 g gepreßter Pikrinsäure. 
Die Leichtigkeit, das Pulver zur D etonation zu bringen, kann, abhängig von der 
Initiierungsrichtung, verschied, sein, u . ebenso is t die Detonationsgeschwindigkeit 
längs den einzelnen R ichtungen, welche zu den Flächen der Pulverköm er gewählt 
wurden, verschieden. (Z. ges. Schieß- u. Sprengstoffwes. 34. 103— 05. April 1939. 
W arschau.) S.CHICKE.

M. Burlot, D etona tio n sg esch w in d ig ke it v o n  k r y s ta ll in e n  S p re n g s to ffe n . Es wurde 
der E infl. der Größe der K rystalle des Sprengstoffes, der N atu r des die Krystalle um
gebenden Gases u. des K artuschendurchm essers au f die Detonationsgeschwindigkeit 
un tersucht. Letztere wird, wie Verss. am  P en th rit ergaben, durch Krystaligroße u. die 
N atu r des Gases (He, H 2, N 2, C 0 2, CH4) n ich t beeinflußt, w ährend die Detonations
geschwindigkeit eines Gemisches von 87,1%  P e n th rit u. 12,9%  Nitrobenzol vom 
K artuschendurchm esser abhängig ist. (Congr. Chim. ind. N ancy 18. II. 693—96.
1938.) S c h ic k e .

Thadśe Urbański, E in ig e  B e m e rk u n g e n  üb er d ie  D etona tionsgeschw ind igke it von 
fe s te n  S p re n g s to ffe n . E rsatz  der in der Charge eines Sprengstoffes (Penthrit, Hexogen) 
enthaltenen L uft durch eine nichtexplosive F l. erhöht die Detonationsgeschwindigkeit 
des Sprengstoffes. Die K urven Detonationsgeschwindigkeit-M enge der FH. (W., Tri- 
acetin , o-Nitrotoluol) zeigen fü r die un tersuchten  Sprengstoffe charakterist. Minima 
u. Maxima. Bei Vgl.-Verss. m it einem Gemisch von Hexogen u. wechselnden Mengen 
p-N itrotoluol ergab sich m it steigendem Geh. an  letzterem  eine ständige Abnahme 
der D etonationsgeschwindigkeit. E s w ird versucht, eine D eutung dieser Beobach
tungen zu geben. (Congr. Chim. ind. N ancy 18. I . 429— 32. 1938.) S c h ic k e .

Alfred Stettbacher, D ie  D eto n a tio n sv erla n g sa m u n g  des D y n a m its  u n d  d a s Problem  
der m a x im a le n  B r isa n zw irk u n g .  Inhaltlich  ident, m it der C. 1939. II . 302 referierten 
A rbeit. (Congr. Chim. ind. N ancy 18. I .  448—55. 1938. Zürich.) S c h ic k e .

J . F . Roth, Über d a s  G ovolum en  u n d  d en  Z u s ta n d  d er S c h w a d en  in  d er Detonaltons- 
zone brisan ter S p re n g sto ffe . An N itropen taery th rit, T etry l P ikrinsäure u. Trinitrotoluol 
wird gezeigt, daß das nach der hydrodynam . Theorie berechnete Covol. der Detonations- 
prodd. eine Funktion  der Schwadendichte, des Covol. b0 bei unendlich kleinem u. des
jenigen aoo bei unendlich großem D ruck ist, u. daß  die Schwadendichte aus der Lade- 
dichte g u t absehätzbar ist, w ährend b0 m ittels den VAN DER WAALSschen Covol.- 
W erten u. aoo m ittels den nach WOHL oder aus der Mol.-Refr. sich ergebenden Eigenvol.- 
W erten der Moll, berechenbar sind. E s w ird so eine N äherungsfunktion entwickelt u. 
graph. wiedergegeben, die unm ittelbar aus der Ladedichte das Covol. näherungsweise 
ergib t. D am it is t die Möglichkeit gegeben, die w ichtigsten sprengtechn. Daten, wie 
D etonationsgeschwindigkeit, D etonationsdruck usw., m ittels thermochem. u- hydro
dynam . G esetzm äßigkeiten bei gegebener oder e rm itte lte r Zus. u. Bldg.-Wärme im 
jegliche Ladedichte m it guter A nnäherung zu berechnen. (Z. ges. Schieß- u. Spreng- 
stoffwes. 34. 193— 97. Ju li 1939. Lignose Schönebeck.) SCHICKE.

Je. A. Dianow, D ie  grund leg en d en  E ig e n sc h a fte n  vo n  K a m p fg a se n  in  b ezu g  a u f  die 
W asserversorgung. Besprechung des Verh. von Kampfgasen gegenüber W., der Mog c - 
keiten  der Schädigungen bei der W .-Versorgung u. der M aßnahmen zur Entgas g
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des W assers. (B oaocnafiatenire  ir C aiiu T ap u aa  T e x m iu a  [W asserversorg, sanit. Techn.] 
14. Nr. 2. 32—36. F ebr. 1 9 3 9 .) _________________________ K l e v e r .

United States Powder Co., San Francisco, Cal., V. S t. A. (E rfinder: J . D. 
McLeod und I. W. D. Hackh), S p re n g s to ff , bestehend aus einem N itroderiv. von 
Bzl. u. einem oxydierenden M ittel, z. B. A m m ononitrat, dem  ein N itroderiv. von N aph
thalin u . ein Z ündm ittel zugesetzt ist. Als Zündm ittel werden Stoffe verw endet, deren 
Moll, eine Länge haben, die m it einer Abweichung von höchstens 0,1 A, den A bständen 
der Atome 5, 6, 7 u. 8 vom Atom 2 des N aphthalins, also 3,83, 4,19, 4,84 oder 5,13 A, 
entsprechen. D erartige Verbb. sind z. B. n-Propanol, Propionsäure, Milchsäure, B u tte r
säure, Alanin, B utyraldchyd, Benzaldehyd, Benzoesäure, Salicylsäure, 1,2-Dichlor- 
äthylen. D urch diese Zusätze w ird die Brisanz der Sprengstoffe erhöht. (Schwed. P. 
94257 vom 9/1. 1937, ausg. 17/1. 1939.) J . S c h m id t.

Hercules Powder Co., übcrt. v o n : Robert W. Cairns, W ilm ington, Del., V. S t. A., 
H erstellung von  A m m o n n ilra t . E ine Suspension von nadelförmigen N H 4N 0 3-K rystallen 
in einer gesätt. wss. M utterlauge von N H 4N 0 3 w ird von 20 au f 40° erh itz t u . einem 
heftigen U m rühren unterworfen, um  bei etw a 32° ein Zerbrechen der K rystalle zu be
wirken. Die K rystalle werden von der M utterlauge durch F iltrieren oder Zentrifugieren 
getrennt u . bei Tempp. von 30—70° getrocknet. Die Suspension kann auch von Tempp. 
von 70— 100° au f etw a 32° abgekühlt werden. Man erhält gekörntes N H 4N 0 3, das sich 
als Sprengstoff eignet. (A. P. 2166 579 vom 12/7. 1937, ausg. 18/7. 1939.) K a r s t .

Societä Anonima Costruzioni Elettromeccaniche Dieelettriehe, Rom, Z ü n d s a tz  
fü r  H a n d g ra n a ten , B ra n d sä tze  oder dergleichen. E in  Phenolharzpulver w ird m it 
15°/0 A. u. 5—25%  Mg verm ischt u . bei 160° u. 260 a t  zu gewünschten Form en ver- 
preßt. Die erhaltene M. h a t D. 1,40 u. große mechan. W iderstandsfähigkeit; sie ver
brennt langsam u. vollständig m it langer Flam m e. (It. P. 350 707 vom  16/4. 
1937.) M ö l l e r i n g .

Riccardo Spasciani, M ailand, B la u sä u re a b so rb ie ren d e  G a sm a sk e n fü llu n g . Die 
bisher zum genannten Zwecke verw endeten Stoffe, wie die bas. Salze von N i, Cu u. Zn 
oder Komplexsalze m it organ. B estandteilen, wie Ä thylendiam in u. H exam ethylen
tetramin, haben nur eine begrenzte A bsorptionsfähigkeit u. H altbarkeit. Demgegenüber 
wurde gefunden, daß gefälltes H gO  u. H g-V erb b . vom  T ypus der M illo n s c h e n  B a se  
hierfür besser geeignet sind. Diese Verbb. absorbieren n ich t nu r HCN, sondern auch 
alle ihre flüchtigen Derivv., die als K am pfgase verw endet werden. D am it diese Füllstoffe 
beim Gebrauch der Maske keine flüchtigen B estandteile an  die A tem luft abgeben, wird 
die Füllung m it einer Schicht von ak t. Kohle oder C J4 abgedeckt. Die absorbierenden 
Verbb. selbst werden zweckmäßig au f porösen Stoffen, wie Bim sstein, u n te r Zusatz von 
Bindemitteln, wie G elatine u. Agar-Agar, ausgefällt. W eiterhin ist auch ein Zusatz 
zweckmäßig, der der Füllung etw as H ygroskopizität verleiht, z. B. K 2C 0 , oder Glycerin. 
(It. P. 363 685 vom  1/6. 1 9 3 8 . ) ___________________  ‘ K a l ix .

[russ.] M. N. Dubinin und K. Tschmutow, Die physikalisch-chemischen Grundlagen des Gas
schutzes. Moskau: Wojen. akad. chim. sascbtschity RKKA. im. K. Je. Woroschilowa.
1939. (296 S.) 11 Rbl.

XXI. Leder. Gerbstoffe.
W. Hausam, E. Liebseher und  T. Schindler, N e u e re  U n tersu ch u n g en  ü b er  

seltene H äuteschäden . Vff. berichten über 2 seltene H autschäden, u. zwar 1. über p la tten 
artige Einlagerungen von ca. 4—4,5 cm Breite u . 8—9,5 cm Länge, die sich etw a im 
unteren D rittel des Coriums befanden. H ierbei handelte es sich um  knöchernes oder 
verknöchertes Gewebe, das an Stelle von kollagenem Gewebe der H a r t  eingelagert 
ist. Außerdem wurden in  diesem Knochengewebe einwandfrei Pilze festgestellt. Vff. 
neigen zu der Annahme, daß diese Pilze bei der Rnochenbldg. irgendeine Rolle gespielt 
haben. — Beim zweiten H autschaden handelte es sich um  eine A rt von Selbstspalten 
der Rindsblößen, die aus der Beize kam en. Das Hautgew ebe w ar in Höhe der H aar 
wurzeln zerfressen, zerstört u. in zwei Teile gespalten. Bei der bakteriolog. U nters 
wurden jedoch überraschenderweise keine typ . Fäulniserreger, wie es zu erw arten war 
festgestellt. Vielmehr handelte es sich um  eine Symbiose dreier verschied. Organismen 
von denen der Stam m , der dem  Bakteriengemisch im wesentlichen seine Eigg. gab, 
zu den Gasbrandbacillen zu rechnen ist. (Ausführliche Abb. u. Beschreibungen.) 
(Collegium [D arm stadt] 1939. 529—36. 13/10. 1939. Dresden, K aiser-W ilhelm -Inst. 
für Lederforschung.) M eck e .

A. Brasslawski und s. Gliickmailll, Über d ie  V erw en d u n g  d er W a sserd isp ers io n  
ww Nitrocellulose z u r  H erste llu n g  vo n  S ch u h g ra n ito l. D ie Acetonlsg. einer niedrig-
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viscosen Nitrocellulose läß t sich, in Ggw. von Pektin  oder Agar-Agar, in W. dispergieren. 
Die Dispersion en th ä lt 3— 5%  Nitrocellulose u. 5— 8°/0 Pektin , gerechnet au f trockene 
Nitrocellulose, u . läß t sich bis au f  15—20%  Trockensubstanz konzentrieren. Sie haftet 
g u t an  der Faser, die trockene Schicht löst sich gu t in  den gebräuchlichen Lösungs
m itte ln  u . ist als Schuhgranitol vollkommen geeignet. (Hay'ino-HccxeaoBaxexicKiiii 
Hucxiixyx ILiacxii'ieCKiix Macc. CÖopmiR Cxaxefi. HKTII. [Wiss. Forsch.-Inst. plast. 
Massen, Volkskommissar. Schwerind., Samml. Aufsätzen] 2. 87—90. 1937. Leningrad, 
In s t. f. p last. Massen.) STO RK A N .

P. S. K ofm annundP. s. Kopeliowitsch, D ie  B e s tim m u n g  des T rockenrü cksla m les . 
Vff. erörtern  k rit. die üblichen Methoden zur Best. des Trockenrückstandes von 
A ppreturen, Farben  u. Cremen u. die Möglichkeiten der A bkürzung der Best.-Dauer. 
Am zweckmäßigsten erscheint die Vergrößerung der Verdampfungsoberfläche, die 
etw a durch Verstreichen der Probe in  dünner Schicht au f ein gewogenes Glasplättchen 
erzielt werden kann. Die Trocknung bei 100—150° kann im allg. nach 20 Min. als 
beendet angesehen werden. (KoHCOBeiuio-OöyBiiaa IIpoMLiniarenRÖcxB CCCP [Leder- u. 
Schuhw arenind. U dSSR ] 1 8 . N r. 3. 19. März 1939.) R . K . M ü l l e r .

Cornelius Heyl A. G., W orm s, H e rs te llu n g  von  L ed er  durch Verpressen nicht- 
zerfaserter H aut- oder Lederabfälle m it B indem itteln , dad. gek., daß zuerst eine dicke 
P la tte  gepreßt u. diese in noch feuchtem  Z ustand in  T eilplatten der gewünschten Stärke 
zerlegt wird. Zweckmäßig w ird das Ausgangsgut in feuchtem  Z ustand m it geeigneten 
B indem itteln , wie L a te x -  oder K u n s th a rze m u ls io n e n , u . gegebenenfalls m it Füllmitteln, 
wie Lederstaub, versetzt. D urch Verwendung von gefettetem  Ausgangsgut wird an 
B indem ittel gespart. (D. R. P. 682160 Id .  28 b vom  28/12. 1937, ausg. 9/10.
1939.) M ö l l e r i n g .

Hall Laboratories Inc., P ittsbu rgh , Pa., ü b e rt . von: Jo h n  A r th u r  Wilson, 
Buford, Geo., V. St. A., H erste llu n g  w e ißer L ed er . Die Blößen werden m it Perm anganat 
u . N aH SO j gebleicht u. einer V orgerbung m it HCHO unterzogen. D anach erfolgt 
als H auptgerbung die B ehandlung m it M eta p h o sp h a t, dem  sogenannten „GRAHAMsclien 
Salz“ , dem  die Form eln: N a2(Na4P G0 18) oder N a4(N aP60 18) oder N a4(Na2P 60 18) zu- 
gcschrieben werden. Bei dieser Gerbung w ird durch Zusatz von H 2S 0 4 ein p n -W e r t ,  
von 2,0—2,4 eingestellt, außerdem  se tz t m an der B rühe su lfo n ier tes  u. ferner phospha- 
tiertes K o k o sn u ß ö l zu. Abschließend erfolgt eine Nachgerbung m it A12(S 0 4)3, wobei 
durch Sodazusatz ein pa-W ert von 4,0—4,1 eingestellt wird. D as Verf. ist fü r K alb-, 
Z iegen -  u. S c h a fk d e r  geeignet. (A. P. 2172 233 vom 9/11. 1938, ausg. 5/9.
1939.) M ö l l e r i n g .

XXIV. Photographie.
André Lallemand, E x p e r im e n te lle  E rgeb n isse  d er lich te lek tr isch en  Photographie, 

D er Vf. schlägt vor, die Belichtungszeiten bei photograph. Aufnahm en, bes. solchen 
astronom . A rt, dadurch  zu verkürzen, daß  m an zunächst eine zweidimensionale Photo
kathode durch das zu photographierende B ild zu örtlich verschied. Emission anregt. 
Die ausgelösten Photoelektronen sollen dann  elektronenopt. au f  die Photoplatte ge
füh rt werden u. hier unm itte lbar schwärzend wirken. D a die E lektronen eine Mindest
geschwindigkeit von ru n d  30000 V haben müssen, um ausreichend zu schwärzen, darf 
das w irksam e Metall der Photokathode nur einen sehr geringen D am pfdruck besitzen. 
M it einer K -K athode geringer E m pfindlichkeit h a t der Vf. eine Verkürzung der Be
lichtungszeit um  den F ak to r 4 erreicht. Vf. d isku tie rt ferner die Möglichkeit, die photo
graph. P la tte  durch einen Spitzenzähler zu ersetzen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 
208. 1211— 12. 17/4. 1939.) R e u s s e .

W alter Meidinger, F lu o rescen z beziehungsw eise  P h o sphorescenz photographischer 
H alogensilbergela tinesch ich ten  bei tie fen  T em p era tu ren . Beim Bestrahlen eines Film
streifens m it U I7 erscheint dieser schwarz, bei der Temp. der fl. L uft t r i t t  jedoch eine 
hellgrüne Fluorescenz auf, u. bei U nterbrechung der B estrahlung kann ein schnell 
abklingendes N achleuchten beobachtet werden. Die In ten sitä t der Fluorescenz bei 
AgBr-Gelatineemulsionen nim m t m it steigendem  Geh. an A gJ zu (Maximum bei 
5 %  A gJ), zugleich w ird die Breite des Fluoresccnzbandes verringert. AgCl-Gelatme- 
schichten fluorescieren bläulichweiß. W ährend das N achleuchten bei AgBr u. AgLI- 
Schichten beim  E rw ärm en rasch verschwindet, w ird bei reinen AgJ-Schichten ein 

helles A ufleuchten ausgelöst. Bei der D eutung der Abnahme der Empfindlichkeit 
photograph. Schichten bei tiefen Tempp. (vgl. B e r g  u .  M E N D E L SSO H N , C.
I . 1307) m uß diese Fluorescenz in B etrach t gezogen werden. (Physik. Z. 40. 51 (
15/8. 1939.) K. M e y e r .
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John Eggert und Martin Biltz, Z a r  sp e k tra len  E m p fin d lic h k e it  pho togra p h isch er  
Schichten. I. (Veröff. wiss. Zentr.-Lab. photogr. A bt. Agfa 6 . 23—36. 1939. —
C. 1938. H . 3199.) K . M e y e r .

John Eggert und Friedrich Georg Kleinschrod, Z u r  sp e k tra len  E m p fin d l ic h k e i t  
photographischer S ch ich ten . I I .  (I. vgl. vorst. Ref.) Die spektrale E m pfindlichkeit 
unsensibilisierter photograph. AgBr-Schichten wurde im W ellenlängengebiet von 400 
bis 750 m/i un tersucht, u. zwar an  verschied. Emulsionstypen (Ammoniak-, Siede-, 
Peptisations- u. Diffusionsemulsion) u . in verschied. Rcifungszuständen. S tets t r a t  
der Knick in  der Em pfindlichkeitskurve bei etw a 500 m/i auf. D urch V erlängerung 
der Reifungszeiten w ird die E m pfindlichkeit im langwelligen Spektralgebiet erhöht. 
Im Rot bei 650—750 m/i konnte ein zweiter K nick in der Em pfindlichkeitskurve fest
gestellt werden, u. zwar w ird die K urve von dieser Stelle an wieder steiler. Diese zweite 
Knickstelle ist ihrer Lago nach vom R eifungszustand u. von der A rt der Gelatine 
abhängig. D urch V orbehandlung der G elatine m it O xydationsm itteln (Jod, Chrom 
säure, Perm anganat, Persulfat) wird die Em pfindlichkeit in  allen Spektralgebieten 
gleichmäßig erniedrigt, am V erlauf der Em pfindlichkeitskurve jedoch nichts geändert. 
Bei der Verwendung von Spezialgelatine dagegen konnte die Em pfindlichkeit im lang
welligen Gebiet fast völlig ausgeschalten werden ohne wesentliche Beeinflussung der 
Blauempfindlichkeit. (Veröff. wiss. Zentr.-Lab. photogr. Abt. Agfa 6. 37— 54.
1939.) K . M e y e r .

Georges Steenackers, D ie  Ü b ersen sib ilis ieru n g . Vf. bespricht die Verff. zur Ü ber
sensibilisierung m it N H 3 u. Hg. (Photo [Bull. Assoc. beige Photogr. C inematogr.] 6. 
85— 86. Okt. 1939.) K . M e y e r .

Hans Hörmann und Erwin Schopper, P h o to g ra p h isch e  S c h ic h te n  f ü r  d ie  w is se n 
schaftliche P hotographie. Erw eiterung einer früheren M itt. (vgl. W E IC H M A N N , C. 1935.
II. 2483) au f den neuesten S tand. (Veröff. wiss, Zentr.-Lab. photogr. A bt. Agfa 6 . 
108—33. 1939.) _ K . M e y e r .

Andreas Schilling, F o rtsc h ritte  a u f  dem  Gebiete d er K in e fi lm e m u ls io n e n  f ü r  A u f 
nahmezwecke. (Vgl. C. 1938. I . 4269.) D er A ufbau der A gfa-U ltrarapid-, Superpan- 
u. Finopanfilme sowie deren photograph. Eigg. werden m itgeteilt u. die Bedingungen 
aufgezeigt, un ter denen die verschied. Film sorten vorteilhaft verw endet werden.(Veröff. 
wiss. Zentr.-Lab. photogr. A bt. Agfa 6 . 65—75. 1939.) K . M e y e r .

— , A g fa -N e g a tiv film  ,,F in o p a n “ , e in  n e u e s  M a te r ia l  f ü r  A u ß e n a u fn a h m e n  u n d  
R ückprojektionszw ecke. D as neue F ilm m aterial w ird in seinen Eigg. besprochen. E s ist 

dem Superpan in Sensibilisierung u. G radation angeglichen u. w ird zweckmäßig d o rt 
verwendet, wo starke  Sonnenbeleuchtung herrscht. Infolge der beträchtlichen F e in 
körnigkeit ist es zur H erst. von Rückprojektionskopien bestens geeignet. (Agfa, kine- 
techn. Mitt. 7. 6— 10. Mai 1939. W olfen.) K . M e y e r .

Evert Elvegärd und Georg Sjöstedt, H a lo g en s ilb e r film e  a u s  H y d ra tc e llu lo se .  
L D ie H erste llung  der H a lo g en s ilb e rem u ls io n en  in  H yd ra tce llu lo se . Vff. un tersuchen die 
Herst. von lichtem pfindlichen H alogensilberschichten m it H ydratcellulose (Cellophan). 
Diese gelingt durch aufeinanderfolgendes Baden des Trägers in Halogensalz- u . Silber
salzlösungen. Dabei spielen dio K onz.-V erhältnisse u. die Reihenfolge der B ehandlung 
eine große Rolle fü r die L ichtem pfindlichkeit u. die Schleierfreiheit der erhaltenen 
Schichten. F ür die K onz.-V erhältnisse der B äder ergibt sich die Regel, daß  der in der 
lolie befindliche Teil der ersten Lsg. n ich t m ehr als 2 Moll, des gelösten Salzes au f jedes 
"“"•der zweiten eindringenden Lsg. en thalten  darf. Bei schwächerem F ällbad  en tsteh t 
das Halogensilber nu r an  der O berfläche der Folie oder gar im Bade. Die Konz.-Grenze 
hat auch Bedeutung für den Schleier, wenn der F ilm  zuerst in der Bromid-, dann in der 
y€'Salzlsg. gebadet w ird. Der Schleier zeigt dann ein M inimum bei dem mol. V erhältnis 
V , ,^®r verwendeten Lsgg., unabhängig Von ih re r absol. K onzentration . Ebenso e n t
steht bei diesem M olverhältnis ein Em pfindlichkeitsm axim um , u. auch die opt. D. is t 
ca am größten. Je  s tärker die B äder sind, um so höher w ird die E m pfindlichkeit. Aller- 
liD p steigt dabei auch der Schleier, so daß  die günstigste Zus. der B äder 0,75 Mol an 
Aßr u. 0,375 Mol an A gN 03 is t. D er in  der Cellulosefolie auftretende Schleier h a t eine 
rote oder violette Färbung. E r  en ts teh t n ich t durch die Red. von Silberhalogenid- 
'ornern, sondern stam m t aus A gN 03, das an der Cellulose adsorbiert is t u. sich weder 
»nt lösl. Halogensalz um gesetzt h a t, noch durch  W aschen m it W. en tfem bar is t. Des
halb ist der Schleier auch n ich t m it den bei Halogensilber-Gelatineemulsionen gebräuch- 
ichen Methoden zu unterdrücken. Dagegen eignet sich als M ittel zur E ntfernung  des 
nn vrlers e*ne Mischung von H N 0 3 u. K B r oder B r (2 Mol K B r oder 0,01 Mol B r u. 
V Mol HNO, in 1 1  W., B adezeit 1 Min.). Außer der E ntfernung  des Schleiers t r i t t  bei 
er Behandlung m it dieser Lsg. noch eine Steigerung der E m pfind lichkeit auf. In  

prinzipiell gleicher Weise lassen sich AgCl- u. AgJ-Em ulsionen in Cellulosehydrat dar-
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stellen. Bei Verss. zur H erst. von gemischten Halogensilberemulsionen stellen Vff. fest, 
daß  bei gleichzeitiger A nwesenheit von AgBr u. A gJ keine guten Ergebnisse erhalten 
werden. Bessere photograph. Eigg. ergeben sich, wenn zuerst A gJ in der Folie gefällt 
w ird, u. dieses dann nachträglich teilweise durch Einw. von B r in AgBr umgewandelt 
w ird. E ine m axim ale E m pfindlichkeit wird nach folgendem Verf. erreicht: D er Cello
phanfilm  wird 1 Min. in einer 2,0-mol. Lsg. von K J  u. dann  30 Sek. in 1,0-mol. A gN 03- 
Lsg. gebadet. Anschließend wird gewaschen, wobei m it steigender Temp. des W asch
wassers die E m pfindlichkeit geringer wird. Die günstigste Bromierlsg. h a t eine Konz, 
von 0,001—0,01 Mol Br im L iter. D am it is t nach  15 Min. B adezeit die m axim ale Emp
findlichkeit erreicht. Zweckmäßig is t außerdem  ein Geh. des Bades an Bromid. Nach 
der Brom ierung muß wieder gewaschen werden, wobei die E m pfind lichkeit u. der 
Schleier abhängig von der Temp. des W aschwassers u. der W aschdauer sind. Am besten 
is t ein 30 Min. langes W aschen bei 30° m it fließendem  W asser. G etrocknet werden die 
Film e zweckmäßig durch 1 Min. langes Baden in Aceton. (Z. wiss. Photogr., Photophysik 
Photochem . 38. 157—79. Aug. 1939. Stockholm .) K . M e y e r .

L. Clement und  C. Riviere, Haltbarkeitsuntersuchungen an N itro- und Acetyl- 
cellulose und an Celluloid- und Sicherheitsfilm nach 25-jähriger Lagerung. Vff. unter
suchen eine Anzahl 25 Jah re  lang gelagerter N itro-, Acetyl- u . Nitroacetylcellulosen u. 
der entsprechenden Film e au f  ih re  ehem. (Geh. an freier Säure, an Essigsäure, an Stick
oxyd u. die V iscosität in aceton. Lsg.) u. mechan. Eigenschaften. Alle Cellulosen zeigen 
einen Geh. an freier Säure. Einige Acetylcellulosen sind acetonunlösl. geworden, im 
übrigen haben sie aber ihre ursprünglichen Eigg. bew ahrt. W esentlich schlechter er
halten  sind die Nitrocellulosen. Dagegen haben sich alle Celluloid- u . Sicherheitsfilme 
bis au f eine A usnahme gu t erhalten , u. ihre m echan. Eigg. sind kaum  verändert. (Congr. 
Chim. ind. N ancy 18. I I .  703— 17. 1938.) K . M e y e r .

H. Renard, Die mechanischen Eigenschaften kinematographischer Filme a u f Gruml 
von Dehnungsuntersuchimgen. D a der F ilm  ein p last. K örper is t, m uß bei der Messung 
seiner m echan. Eigg. der Z eitfaktor bes. beachtet werden. A uf G rund von Messungen 
m ittels des SCHOPPERsclien Festigkeitsprüfers zeigt Vf., wie s ta rk  die Ergebnisse bei 
N ichtbeachtung dieses F ak to rs schwanken können. Bes. die p last. Eigg. eines Filmes 
tre ten  nur dann deutlich hervor, wenn bei der D ehnungsmessung die D auer der einzelnen 
Belastungen lange genug ausgedehnt w ird. Als fruch tbar für die Bearbeitung der 
Problem e u. für die D eutung des D ehnungsdiagram m es erwies sich die Hypothese einer 
begrenzten Längung bis zum  Zerreißen. Über die Technik bei der H erst. der Probe
streifen u. die D urchführung der Messungen m ach t Vf. eingehende Angaben. (Congr. 
Chim. ind. N ancy 18. I I .  614— 30. 1938.) K . M e y e r .

Alfred Küster, E in  neues M aterial fü r  Tonaufzeichnung in  Zackenschrift. (Agfa- 
Tonnegativfilm T f  5). (Veröff. wiss. Zentr.-Lab. photogr. A bt. Agfa 6. 76—85. Agfa, 
K inetechn. M itt. 7. N r. 1. 11— 13. 1939. —  C. 1939. I I .  1822.) K . M e y e r .

Hans Hörmann, Tonaufzeichnung a u f Ozaphanfilm. E s w u rd e  der Einfl. von 
K opierbedingungen u. W ahl der A btastzelle au f die W iedergabe von Tonaufzeichnungen 
au f Ozaphanfilm  un tersucht. (Veröff. wiss. Zentr.-Lab. photogr. A bt. Agfa 6. 99—107.
1939.) K . M e y e r .

Franz Liihr, Die Herstellung photographischer Papiere. Überblick über den 
Fabrikationsgang. (Z. Ver. d tsch . Ing. 83. 613— 19. 20/5. 1939. Berlin.) K. M e y e r.

Gustav Schaum und Edith Weyde, Schnellentwicklung photographischer Papiere. 
D as neue Schnellentw .-Papier, Agfa-Copex-Autorapid, en th ä lt in der Schicht die 
Entw .-Substanz. Die E ntw . erfolgt in einer Lsg. von 15 g N aO H  u. 40 g N a2S03 m 
1 1 W. innerhalb 3— 5 Sekunden. (Veröff. wiss. Zentr.-Lab. photogr. Abt. Agfa 6. 
198— 200. 1939.) K . M e y e r .

E. W. Donaldson, E in  neues Negativverfahren a u f Papier. E s w ird n icht durch 
das Papiernegativ  kopiert, sondern im reflektierten  L ich t der Papieroberfläche. (Amer. 
Photogr. 33. 401— 08. Ju n i 1939.) K . M e y e r .

S. Ellerton, Die Bestimmung der Belichtungszeit beim Vergrößern, Hinweise zur 
Verwendung eines lichtelektr. Behchtungsm essers bei der E rm ittlung  der Belichtungs
zeit beim  Vergrößern. (Brit. J .  Photogr. 86. 391—92. 23/6. 1939.) K . M e y e r .

Lucien Dodin, Wahl von Vergrößerungspapieren a u f Grund der Gradationskunen. 
(Vgl. C. 1939. I I . 981.) Von 15 handelsüblichen Papieren g ib t Vf. d i e  G radationskurven
u. Ratschläge, wie diese zur W ahl des richtigen Papiers auszuw erten sind. (Photograp e
1939. 148—49; Photo-R evue 51. 161—63. 20/5. 1939.) K ' M e y e r .

E. M. Lowry und K. S. Weaver, E in  Farbtemperaturmesser. (Kinotechn. ¿J-- 
181—84. Ju li 1939. —  C. 1939. II . 2495.) K. M ey e r.

Hans Arens, Über eine einfache Bestimmungsmethode des Silbers *» gWWiC 
Fixierbädern. Eine weitere Vereinfachung des früheren Verf. (vgl. C. 1939. 1- —'1
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für die Praxis wird beschrieben. Die Abmessung der T itrationsfl. geschieht n ich t m ehr 
mittels einer B ürette, sondern durch Abzählung der Tropfen u. die Konz, w ird so 
gewählt, daß 10 Tropfen eine bestim m te Ag-Menge ausfällcn, die au f 1 1 Fixierbad 
1 g Ag entspricht. (Veröff. wiss. Zentr.-Lab. photogr. A bt. Agfa 6. 270— 72;
Agfa, kinetechn. M itt. 7 . Nr. 2. 16— 19. 1939.) K . M e y e r .

Eastman Kodak Co., übert. von: John G. Capstaff, Rockester, N. Y., V. St. A.,
Behandlung photographischer Halogensilberemulsioncn zur Erhöhung der Empfindlichkeit. 
Die lichtempfindliche Schicht wird nach der Aufnahme mindestens eine Stde. auf 
ca. 56° bei einer relativen Feuchtigkeit von 80% erwärmt u. dann entwickelt. (A. P. 
2168 971 vom 30/12. 1937, ausg. 8/8. 1939.) G r o t e .

Felix Säger & Dr. Goßler G. m. b. H ., Heidelberg, Empfindlichkeilssteigerung 
und Gradalionsverbesserung von feinkörnigen Grün- und Braunenlwicklungsemulsionen, 
dad. gek., daß der Emulsion, dem  Em ulsionsträger oder sonstigen Hilfsschichten
1,8-Naphthylendiamin zugesetzt wird. (D. R. P. 681412 K l. 57 b vom 28/8. 1936, 
ausg. 22/9. 1939.) G r o t e .

John David Kendall, Ilford , Essex, England, Farbstoffe. 5-glicdrige R inge m it
der Gruppierung A, worin Y  der R est der 5-gliedrigen Verb., R  =  Alkyl, Aryl oder

Se oder S = C --------------- Y  =̂ = Se oder S = C — ----- — — Y
N(R)—CO—CHa N (R )-C (O H )= 6 h

Aralkyl ist, kondensiert m an in  Ggu\ von A nhydriden einbas. organ. Säuren u. säure
bindender M ittel m it einem quartären  Salz einer heterocycl. N -haltigen Verb., die eine 
reaktionsfähige CH2-Gruppe in a- oder y-Stellung zum N-Atom besitzt, fü h r t die er
haltenen Prodd. (B) durch Einw. von Alkylsalzen in  Zwischenverbb. über u . setzt dieso 
Zwischenverbb. m it geeigneten Verbb., die reaktionsfähige G ruppen enthalten , oder m it 
kondensierend w irkenden Stoffen zu Farbstoffen um . Man kann  auch B m it heterocycl. 
N-haltigen Basen, die eine reaktionsfähige M ethyl-, externe M ethyl-, N H 2- oder NH- 
Gruppe in a- oder y-Stellung zum N  enthalten , oder Cyclopentadien- oder Indenverbb. 
ui Ggw. von überschüssigem Alkylsalz, gegebenenfalls un ter Zusatz von Lösungsm itteln
u. von säurebindenden M itteln kondensieren. —  E in  Gemisch aus 13,2 g 1-Methylbenz- 
thiazol (I) u. 16,5 g Methyl-p-toluolsulfonat (II) w ird 2%  Stdn. au f 130— 140° erh itz t, m it 
90ccm Pyridin  (X II), 15 ccm Essigsäureanhydrid ( l l i )  u. 13g N-Methylrhodaninsäure (IV) 
versetzt. Man erw ärm t bis zum Lösen, erh itz t dann 25 Min. am  R ückflußkühler zum 
Sieden u. gießt das Rk.-Prod. in  30 ccm Alkohol. 0,5 g des entstandenen u. getrockneten 
Farbstoffs werden m it 0,3 g I  u. 5 g Äthyl-p-toluolsulfonat (V) 3 S tdn. au f 130— 140° 
erhitzt, das Gemisch dann m it 20 ccm I I I  versetzt, vorsichtig angew ärm t, 25 Min. am  
Rückflußkühler zum Sieden erh itz t u . in eine Lsg. von 5 g K B r gegossen. D er aus
gefallene Farbstoff w ird gesammelt, m it A., heißem Bzl. n . Ä. gewaschen u. durch Aus
kochen m it M ethylalkohol gereinigt. Man erhält bronzeglänzende K rystalle vom F . 293° 
(Qi13-)' aensibilisiert eine Jodsilberemulsion bis 7000 A, m it Sensibilisierungsmaxima  

^e'  u - 6400 A. M an erhält entsprechend aus: 1-Mcthylbenzoxazoljodmethylat 
n  o ^  U- UT> Rk. des K ondensationsprod. (VI) m it I  u. I I  purpurbraune K rystalle,
1-284°, sensibilisieren bis 6600 A, SM. bei 5800 u. 4700 A; VI, I  u. V purpurgraue 
ürystalle, F. 297°, sensibilisieren bis 6500 A, SM. bei 6050, 5700 u. 4700 A; Chinaldin (X), 
i  U- H I u. Rk. des K ondensationsprod. (VII) m it I I  u. I  kleine dunkelblaue K rystalle,
1- 284°, sensibilisieren bis 7300 A, SM. bei 6850, 6100, 5750 u. 4700 A; V II, I  u . V m att- 
grüne Krystalle, F . 298°, sensibilisieren bis 6600 A, SM. bei 6100, 5980 u. 4900 A m it 
einem Minimum bei 5300 Ä; R k. des Kondensationsprod. aus 2,3,3-Trimethylindolenin- 
pamethylat, IV u. I I I  m it I  u. I I  dunkelgoldbraune K rystalle, F . 267°, sensibilisieren 
's 6300 A; Rk. des Kondensationsprod. aus Lepidin  (XIV), I I ,  IV  u. I I I  m it I  u . I I  
mcdunkelbraune M., F . 267°; R k. des Kondensationsprod. aus I , I I ,  I I I  u . N-M ethyl- 

r-mio-i-ketotetrahydrooxazol m it I  u . V ein malvenfarbiges Pulver, F . 260°; R k. des 
kondensationsprod. aus I , I I ,  I I I  u . N-Äthyl-2-thio-4-ketoteirdhydrooxazol m it I  u. V 

att malvenfarbige N adeln, F . 235°, sensibilisieren bis 6500 A, SM. bei 5300 u. 5900 A;
• U, II I  u. N-Äthylrhodaninsäure (V III) u. R k. des K ondensationsprod. (IX) m it l u . V  

IV iil mattgrüne Nadeln, F . 283°, sensibilisieren bis 7000A, SM. bei 6400, 6400 u. 
OUA mit einem Minimum bei 5050 A; IX , I  u . I I  leuchtend m attgrüne N adeln, sensi- 

uisieren bis 7000 Ä, SM. bei 6000 u. 4700 A m it einem Minimum bei 5100 A; R k. des 
kondensationsprod. aus 1-Methylbenzoxazol (XI), I I , I I I  u. V III m it I  u. V ein dunkel- 
t Ue® PMver, F . 222° (Zers.); R k. des K ondensationsprod. aus X, I I ,  V III u. I I I  m it 
47nn A m attSyüne K rystalle, F . 294° (Zers.), sensibilisieren bis 6900 A, SM. bei 6000 u. 
u t t i  ^  einem Minimum bei 5200 A; R k. des K ondensationsprod. aus I , V, V III  

mit I  u. V blaugrüne K rystalle, F . 299° (Zers.), sensibilisieren bis 6900 A, SM.
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bei 4700, 5700 u. 6500 Ä m it einem Minimum bei 5100 A; R k. des Kondensationsprod. 
aus I , I I ,  I I I  u. IV  m it X I u. V un ter Zusatz von X II  u. K B r dunkelgrüne Krystalle, 
F . 294°; R k. des Kondensationsprod. aus X III , IV  u. I I I  m it X I u. V ein rotstichig 
braunes Pulver, F . oberhalb 310°, sensibilisiert bis 6300 A, SM. bei 5900 u. 4700 A; 
Rk. des Kondensationsprod. aus X, II , IV  u. I I I ,  X I u . V, dunkelgrüne Krystalle, 
F . 245°; R k. des Kondensationsprod. aus I, I I ,  V III  u. I I I  m it X I u. V blaue Krystalle, 
F . 287°, sensibilisieren bis 6700 Ä, SM. bei 5600 u. 4700 A m it einem Minimum bei 5000 A; 
R k. des Kondensationsprod. aus I, I I ,  I I I  u. IV m it X u. V unter Zusatz von X II  u. K Br 
kleine goldfarbene K rystalle, F . 280° (Zers.), sensibilisieren bis 5100 A, SM. bei 4700 A; 
R k. des K ondensationsprod. aus I , V, V III  u . I I I  m it X  u. V m atte  dunkelblaue 
K rystalle, F . 271°; R k. des Kondensationsprod. aus I ,  I I ,  I I I  u. IV  m it XIV u. V unter 
Zusatz von X II  u. Fällen m it K J-Lsg. K rystalle, F . 292° (Zers.), sensibilisieren für 
6200—7880 A, SM. bei 7150 A. Das Gemisch aus I I ,  IV  u. dem  Jodm ethy la t von I  wird 
nach 3-std. E rhitzen  au f 140— 160° m it Malonsäure (XV) u. X II  versetzt u. erneut 
20 Min. vorsichtig erw ärm t. Beim Abkühlen krystallisieren dunkle bronzefarbene 
K rystalle, die filtrie rt, m it A. u. heißem Bzl. gewaschen, durch Auskochen m it CH3OH 
gereinigt werden. D er F arb sto ff vom F . 284° (Zers.) sensibilisiert fü r 6600—8000 A, 
SM. bei 7600 A. W eitere Farbstoffe erhält m an entsprechend aus: XV u. dem Konden
sationsprod. aus X, I I ,  IV  u. I I I ,  goldfarbene K rystalle , F . 257°; XV u. dem Konden
sationsprod. aus dem Methyl-p-toluolsulfonat (XVI) von I , V III  u. I I I ,  dunkelbraunes 
Pulver, F . 266° (Zers.); XV u. dem Kondensationsprod. aus XVI, I I I  u . V III, dunkel
blaues Pulver, F . 223°; Olutaconsäure (XVII) u. dem  K ondensationsprod. aus X, II, 
I I I  u. IV ; X V II u. dem  K ondensationsprod. aus dem Jodmethylat von I , I I I  u. I I ,  
dunkelgoldbraune Nadeln, F . 271° (Zers.); X V II u. dem K ondensationsprod. aus I, II, 
V III  u. I I I ,  dunkelblaustichig grüne M., F . 265° (Zers.); X V II u. dem Kondensations
prod. aus X I, I I , I I I  u. V III, dunkelblaue, goldglänzende K rystalle , F . 257° (Zers.); 
X V II u . dem Kondensationsprod. aus X III , IV u. I I I ,  orange N adeln m it grünem 
Schimmer, F . oberhalb 300°. D urch 4-std. E rh itzen  des Kondensationsprod. aus I, II, 
I I I  u. IV  m it I I  au f 140°, Abkühlenlassen u. Zusatz von Hydrazinhydrochlorid^ u .X II  
u. erneutes l/0 s td .  E rhitzen  des Rk.-Gemisches zum Sieden erhält m an nach Filtrieren 
des R k.-Prod. u. Auskochen m it Bzl. ein dunkelbraunes k ryst. Pulver. Entsprechend 
erhält m an aus: dem Gemisch des Kondensationsprod. aus I, I I , I I I  u. IV  m it V u. 
Zusatz von Thiohydantoin (X VIII) u. X II  dunkelblaue K rystalle, F . 275° m it Zers, 
bei 300°; X V III u. dem  Kondensationsprod. aus X, I I  u. IV kleine schwarze Krystalle,
F . oberhalb 306°. E rh itz t m an das K ondensationsprod. aus I ,  I I ,  I I I  u . IV m it II, ver
setzt das Rk.-Gemisch nach dem A bkühlen m it IV u. X II, so erhält m an ein blaugraues 
Pulver, F . oberhalb 300°. Entsprechend erhält m an Farbstoffe a u s : IV  u. dem Methyl- 
p-toluolsulfonat von VI, m attb raune K rystalle, F . oberhalb 300°; IV u. dem Methyl-p- 
toluolsulfonat des Kondensationsprod. aus X I, I I ,  V III  u. I I I ;  IV u. dem Methyl-p- 
toluolsulfcmat des Kondensationsprod. aus I , I I ,  V III  u . I I I ,  schieferblaue Nadeln,
F . oberhalb 300°. Man erhält ferner Farbstoffe durch R k. des Meihyl-p-toluolsulfonats 
des K ondensationsprod. aus X I, I I ,  I I I  u. V III  m it l-P hcny l-3 -melhyl-5 -pyrazolon in 
X II, grüne K rystalle, F . 264°, sensibilisieren bis 6300 A, SM. bei 4700 u. 5800 A; Methyl- 
p-toluolsulfonat des Kondensationsprod. aus I , I I , I I I  u. IV  m it Cydopentadien (XIX), 
dunkelbraunes Pulver, F . 282°. Man erhält w eiter aus: X IX  u. dem Kondensationsprod. 
aus 1-Methylbenzoxazolmethyl-p-toluolsulfonat, I I I  u . IV  goldfarbene K rystalle, F. 2 G> 
(Zers.); XXX u. dem Kondensationsprod. aus X, I I ,  I I I  u. IV  goldfarbene Krystalle,
F . 260°; X IX  u. dem Kondensationsprod. aus I , I I ,  I I I  u. V III  mattdunkelgraue 
K rystalle, F . 285° (Zers.); X IX  u. dem Kondensationsprod. aus X I, I I , I I I  u. V III blau
stichig braune K rystalle, F . 280°. D as Methyl-p-toluolsulfonat des Kondensationsprod- 
aus I, I I ,  I I I  u. IV gibt m it Inden  (XX) u. X II  ein dunkelblaues Pulver, F . oberhalb 2ÖU • 
Ebenso erhält m an Farbstoffe aus: XX u. V I; XX u. dem Kondensationsprod. au^ - ’ 
V u. IV, dunkelgrünes Pulver, F . 268°. D as Kondensationsprod. aus I , I I , I I I  u - ' . 
gibt m it 1-Aminobenzthiazol (XXI) u. V m atte  schieferblaue K rystalle, F . 283 . sensi
bilisieren bis 6900 A, SM. bei 6400, 5600 u. 4700 A. D urch K ondensation von XXI u. 
m it dem  K ondensationsprod. aus dem Jodm ethy la t von I , IV u. I I I  erhält man dui e 
blaue K rystalle, F . 284°. (E. P. 487 051 vom 14/11. 1936, ausg. 14/7. 1938. X -r- 
829 081 vom  15/11. 1937, ausg. 10/6. 1938. E . Prior. 14/11. 1936.) S t a r g a R D -  

Douglas James Fry und John David Kendall, Ilford , Essex, England, Be ^ 
bilisierungsfarbstoffe. Man kondensiert eine 5-gliedrige heterocycl. Verb. der u  • 
(R  =  Alkyl, Aryl oder Aralkyl, Y  =  0  oder S, Z =  H 2) oder I I  (R i, Ra u * 5 3 =  Tu".)' 
A ryl oder A ralkyl, X  =  0  oder S, D =  R est eines heterocycl. Ringes), I I I  (R* — rjAj 
A ryl oder Aralkyl, N  =  Glied eines heterocycl. Ringes, einer niclitcycl. K ette o er 
einer an  einen carbocycl. R ing extern gebundenen N H 2-Gruppe, n  =  0, 1, 2, 3 , 4 o
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oder IV (A =  einwertiger R est eines Aldehyds) m it einem Alkylsalz, um  die Thion- 
oder Selenongruppe reaktionsfähig zu machen, u. kondensiert das erhaltene Zwischen- 
prod. m it Verbb. folgender Zus.: 1. einem 6-gliedrigen Ring, der die Gruppe A en thält;
2. einer heterocycl. N-Verb., die eine reaktionsfähige oder externe CH2-Gruppe oder 
reaktionsfähige N H 2- oder N H -G ruppe in  a- oder ^-Stellung zum N-Atom en th ä lt;
3. einer Verb., die den R est B en thält (R6, R 0 u. R , =  Alkyl, Aryl oder Aralkyl, R 5 u. R 6 
können dem gleichen A rylenrest angehören); 4. einer carbocycl. Verb., die eine K eto- 
methylengruppe en th ä lt; 5. Säuren oder E stern  von der Zus. C (V =  H  oder ein ein-

0-öI^R)>c==s (odcr Se) ^ - N<fciT=^>0=CH- c(^b-c—1K\ c_
I  I I  0 oder 1 C O ^ N (R 3K

Ä w - C m M s -  A - C H -  a  e  H f c j g

l n  1 UH,
COORa-C H ä-(CV=CH)o od. i-COORe CH„-(CT)i 0d. S= C H .C O O H /T = H  oder ein-\

C D l  w ertiger Rest )
wertiger Substituent, R 9 =  H  oder A lkyl); 6. A nhydriden von Säuren der Zus. D ; 
oder 7. m it Ammoniak, Amidinen, H ydrazinen oder deren Salzen. —  E in  Gemisch aus 
16,5 g 1-Methylthiolbenzoxazol u. 18,6 g Methyl-p-toluolsulfcmat (VI) w ird 3 7 2 S tdn . auf 
130—140° erhitzt, nach dem Abkühlen m it 16,3 g N -Ätliylrhodaninsäure (IX) u. 150 ccm 
Pyridin (VII) versetzt u. das Rk.-Gemisch 25 Min. am  Rückflußkühler zum Sieden 
erhitzt. Danach wird m it W. verd., der ausgefallene N d. filtriert, m it IV. u. Ä. gewaschen 
u. aus M ethylalkohol um krystallisiert. Man erhält 3-Äthyl-2-thio-4-keto-5-{N-methyl- 
dihydrobenzoxazolyliden)-telrahydrothiazol (V) in Form  gelber K rystalle vom F . 212°. —
7,7 g V u. 20 g VI werden 2x/2 S tdn. au f 120° erhitzt. Das Gemisch wird nach dem Ab
kühlen m it 5 g Malonsäure (X) u. 150 ccm V II versetzt, au f dem  W .-Bad 45 Min. er
wärmt u. in eine wss. Lsg. von 30 g K J  gegossen. D er ausgefallene N d. wird filtriert, 
mit W., A. u . Ä. gewaschen. Irian erhält 3,3'-Diäthyl-4,4'-diketo-5,5'-di-(N-methrjl- 
dihydrobenzoxazolyliden)-thiazolincyaninjodid (V III), bronzefarbene K rystalle, F . 260° 
(Zers.). — W eiter erhält m an: 3,3'-Diäthyl-4,4'-diketo-5,5'-di-{2-methyldihydrobenztMazo- 
lylid-en)-thiazolincyanin-p-toluolsulfo?iat, goldfarbene K rystalle, F . oberhalb 310°, sensi
bilisiert bis 6300 A, Sensibüisierungsmaximum  (SM.) bei 6000 A, aus 2-Thio-3-äthyl-4- 
teto-5-(2-methyldihydrobenzthiazolylideri)-tetrahydrothiazol, das aus IX , 1-MelliyUhiol- 
benzlhiazolmelhyl-p-toluolstdfoiMt, VI, X  u. V II erhältlich is t; 3,3'-Diäthyl-4,4'-diketo- 
5,5'-di (2-äthyldihydrobenzlhiazolyliden-l-äthylide>i)-thiazolincyaninbromid, goldfarbene
Krystalle, F . 285°, aus 2-Thio-3-älhyl-4-keio-5-(2-methyldihydrobmzthiazolyliden-l-äthy- 
liden)-telrahydrothiazol, das aus l-co-Acetylaminophenylvinylbenzthiazoläthyl-p-tolnolsulfo- 
nat u. LY, VI, X  u. V II u. K Br-Lsg. erhältlich is t: 3,3'-Diäthyl-4,4'-diketo-5,5'-di- 
(2-methyldihydrobenzthiazolyliden-l-äthyliden)-3-thiazolincyaninbromid, blauschwarze
Krystalle, F . oberhalb 290°; 3-Äthyl-2’-methyl-4-keto-5-(2-methyldihydrobenzoxazoly- 
Man)-thiazolinihiacyaninbromid (XI), rotbraune K rystalle, F . 291° (Zers.), aus V, VI, 
4-Methylbenzthiazgl (XV) u. V II u. KBr-Lösung. W eiter ist die H erst. folgender F a rb 
stoffe beschrieben: 2’-Methyl-3-äthyl-4-keto-5-(2-melhyldihydrobenzoxazolyliden)-thiazolin- 
oxacyaninjodid, kleine goldbraune K rystalle, F . 279°, sensibilisiert bis 5800 A; 2'-Äthyl-
3-‘rnethyl-4-keto-5-(2-methyldihydrobenzoxazolyliden)-thiazolinoxacyaninjodid, dunkelrote 
Krystalle, F . 291°, sensibilisiert bis 6200 A, SM. bei 5600 Ä; 3-Meihyl-2’-äthyl-4-keto-5- 
(¿■methyldihydrobenzthiazolyliden)-thiazolirithiacyanin-p-toluolsiilfonat, rote K rystalle m it 
goldenem Reflex, F . 283°, sensibilisiert bis 6200 Ä, SM. bei 5400 Ä; 3,2'-Diäthyl-4-keto-5- 
(4 - methyldihydrobenzthiazolylidenthiazolinlhiacyanin - p  - toluolsulfonat, scharlachrote 
JN adeln, F. 280°, sensibilisiert bis 6200 A, SM. bei 5500 Ä; 3,l'-Diäthyl-4-keto-5-(2-melhyl- 
dl"-ydrobenzthiazolyUden)-thiazolin-2'-chinocyaninbromid, dunkelbraune K rystalle, F . 271°, 
sensibilisiert bis 6400 A, SM. bei 5400 A; 3,l'-Diäthyl-4-keto-5-(2-methyldihydrobmz- 
“}&zolyliden)-thiazolin-4'-chinocyaninjodid, dunkelblaue K rystalle, F . 288—289°, sensi
bilisiert bis 6300 A, SM. bei 6000 A; 3-Meihyl-r-äthyl-4-kelo-5-(2-melhyldihydrobenz- 
'■"■xazfdyliden)-thia7Mlin-2 '-chinocyanin-p-toluolsuljonat, dunkelgrüne K rystalle, F . 278°, 
sensibilisiert bis 6200 A, SM. bei 5600 A; 3,2'-Diäthyl-4-keto-5-(2-methyldihydrobenz- 
^}^lyliden)-thiazolinoxacyanin-p-toluolsidfcmat, scharlachrote N adeln, F . 288°, sensi- 

eine AgBr-Emulsion bis 6200 A, SM. bei 5200 A, u. eine AgCl-Emulsion bis 
tk' ^  5100 A; 3-Hethyl-2'-äthyl-4-kelo-5-(2-methyldihydrobenzthiazolyliden)-

l^lwoxacyanin-p-toluolavlfonat, ziegelrote K rystalle, F . 292°, sensibilisiert eine A gJ- 
''^hr-Emulsion bis 6200 A, SM. bei 5200 A, u. eine AgCl-Emulsion bis 5400 A, SM. bei 
w  7 ^>2''Diö4hyl-4-keto-5-(2-methyldihydrobenzthiazolyliden)-thiazolin8denocyaninrp- 
“MLokulfonat, kleine orange K rystalle, F . 258°, sensibilisiert bis 5600 A, SM. bei 5400 Ä;

XXI. 2. 267
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3 - M ethyl - 2'- äthyl - 4 - kelo -5  - (1 - methyldihydrochinolyliden) - thiazolinoxacyaniribromid. 
dunkel olivgrüne K rystalle, F . 267°, sensibilisiert bis 6200 A, SM. bei 5600 A; 3,2-Di- 
äthyl-4-keto-5-(.l-methyldihydrochinolyliden)-thiazolinthiacyaninjodid, dunkel olivgrüne 
K rystalle, F . 284°, sensibilisiert bis 6600 A, SM. bei 5700 Ä; 3,2'-Diäthyl-4-keto-5- 
(l-methyldihydrochinolyliden)-lhiazolinoxacyaninjodid, dunkel olivgrüne Krystalle,
F . 264°, sensibilisiert bis 6200 A, SM. bei 5600 A; 3,l'-Diäthxyl-4-keto-5-(l-methyldihydro- 
chinolylideri)-thiazolinpseiidocyaninjodid, dunkel olivgrüne K rystalle, F . 275°, sensi
bilisiert bis 6600 A, SM. bei 5600 A; 3-Methyl-2'-äthyl-4-keto-5-(l-melhyldihydrochinoly- 
liden)-thiazolinthiacyaninbromid, dunkel braunstiehig grüne K rystalle, F . 276°, sensi-
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bilisierfc bis 6700 A, SM. bei 5700 A; 3-Methyl-2 '-äthyl-4-keto-5 -{3 -methyldihydrochin- 
uzolylidcn-4)-thiazolinthiacyanin-p-toluolsidfomat, ziegelrote K rystalle, F . oberhalb 300°, 
sensibilisiert bis 6200 A, SM. bei 5600 A; 3 ,2 '-Diäthyl-4-kelo-5 -(3 -methyldihydrochinazoly- 
liden-4)-thiazolinthiacyanin-p-tolvolsulf(mat, dunkel grünstichig braune K rystalle, F . 
oberhalb 300°, sensibilisiert bis 6200 A, SM. bei 5700 A; 3-Methyl-2'-äthyl-4-keto-5-
(3-melhyldihydrochinazolyliden-4)-lhiazoUnoxacyanin-p-toluolsitlfonat, braune K rystalle,
F. 310°, sensibilisiert bis 6400 A, SM. bei 5600 Ä; 3 ,2 '-Diäthyl-4-keto-5 -(3 -methyldihydro- 
chinazolyliden-4)-thiazolinoxacyaninbromid, olivgrüne K rystalle, F . 280°, sensibilisiert 
bis 5800 A, SM. bei 5500 A; 3-M ethijl-r-äthyl-4-keto-5 -{3-mähyldihydrochinazolyliden-4)- 
thiazolin-pseudo-cyanin-p-toluolsulfonat, olivgrüne K rystalle, F . 297° (Zers.), sensibilisiert 
bis 6300 A, SM. bei 5300 A; 3 ,r-D iä thy l-4-keto-5 -(3-methyldihydrochinazolyliden-4)- 
ddazolinpseudocyanin-p-tolwlsulfonat, goldbraune K rystalle, F . 296° (Zers.), sensi
bilisiert bis 6500 A, SM. bei 5900 A. — 3-Ä thyl-24 hio-4-käodihydrobcnzthiazolylidm-
l-äthyl-5-(2-meihyl-4,5-methylendioxyliden)-tetrahydrothiazol (X II), grüne K rystalle,
F. 305°, erhält man durch E rhitzen des Kondensationsprod. aus l-Melhyl-4,5-methylen- 
dioxybenzthiazol u. VI m it Essigsäureanhydrid (XVI) u . Diphenylformamidin (XVII) u. 
weiter mit IX  u. V II. D urch Kondensation von X II  m it VI u. dann m it X  u. V I I  erhält
man 3,3'-Diäthyl-4,4'-diketo-5,5'-di-(N-methyl-4,5-methylendioxydihydrobenzthiazolyliden-
i-äthylide7i)-thiazolincyanin-p-toluolsulfonat (X III). W eiter erhält m an 3-Athyl-2-thio- 
4-kdo-5-[N-methyldihydrobemthiazolyliden-l-äthyliden)-telrahydrothiazol (XIV), purpur-
rote Krystalle, F . 273°, aus XVI, X V II, IX  u. V II u. dem  Kondensationsprod. ausXV 
u- VI. Aus XIV, XV, VI, V II u. K Br-Lsg. erhält m an 3-Äthyl-2'-methyl-4-keto-5-
{E-mMhyldihydrobenzthiazolyliden-l-äthyliden)-thiazolinthiacyaninbromid, dunkelgrüne
Krystalle, F . 283°. W eiter is t die H erst. folgender Farbstoffe beschrieben: 3,2-Diüthyl-
a .  m a /a  /  I T  ■ T 1 1 7 T # 7 *  V 7 * 7 .  “1 :* IV. .  .7  .* J  \  t  Z, .  ,  ■ h  „ 7 ,  A, i l ,  ,  r t  ̂  7 i/Y na 1 'Yi fl7*/V7711 //.  I / 1* IV V IA

« L a b a n e ,  J?. ( Z e r s . ) ;  6
äthyliden)-thiazolinlhiacyaninbromid, schieferblaue K rystalle, F . 271°, sensibilisiert bis 
7600 A, SM. bei 6800 A; 3 ,2 '-Diäthyl-4-kdo-5-{l-äthyldihydrochiTwlyliden-2 -äthyhden)-

T^zvdocyaniribrojnid, dunkelblaue K rystalle, F . 251°; 3-AthyL2'-mdhyl-4-keto-5-(l,3,3- 
r̂ir̂ ^ihylindolyliden-2-äthyliden)-thiazolinthiacyani'nbroriid, grüne K rystalle, F . 2o7 ,
sensibilisiert bis 6600 A, SM. bei 6100 A; 3-M dhyl-2 'M h y l-4-keto-5 -( l,3 ,34nTru>thyl-

2 6 7 *
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indolylidm-2-äthyUdm)4hiazolinthiacyanin-p4oluolsulfonat, dunkel olivgrüne Krystalle,
F . oberhalb 306°, sensibilisiert bis 6600 A, SM. bei 6000 A; 3-Melhyl-2'-äthyl-4-keto-5- 
(l,3,3-lrhndhyldihydroindohgliden-2-äthyliden)-thiazolinoxacyaninbromid, grüne K ry
stalle, F . 271°, sensibilisiert bis 6300 A, SM. bei 5800 A; 3,l'-Diäthyl-4-keto-5-(l,3,3-tri- 
methyldihydroindolyliden-2-äthyliden)-thiazolinpseudocyanin-p-toluolsidfonat, goldbraune 
K rystalle, F . 272°; 3-Methyl-2'-äthyl-4-kelo-5-(2-methyldihydrobenzthiazolyliden-l-äthy- 
liden)-thiazolinthiacyaninbromid, schiefergraue K rystalle, F . 267°, sensibilisiert bis 
6400 A ; 3-Methyl-2'-äthyl-4-keto-5-(2-methyldihydrobenzthiazolyliden-2-äthyliden)-thiazo- 
linoxacyaninbromid, schieferblaue K rystalle, F . 283° (Zers.), sensibilisiert bis 6900 A, 
SM. bei 6500 Ä; 3-Methyl-r-äthyl-4-keto-5-(2-methyldihydrobenzthiazolyliden-l-äthyliden)- 
thiazolinpseudocyaninbromid, dunkelblaue K rystalle, F . 261°, sensibilisiert bis 6200 Ä; 
3,1 '- Diälhyl-4-keto-5-(2-meihyldihydrobenzthiazolyliden -1  - älhyliden) - thiazolinisocyanin- 
jodid, kleine goldfarbene K rystalle, F . 280° (Zers.), sensibilisiert bis 7800 A; 3,2'-Diälhyl- 
4-keto-5-(2-m.elhyldihydrobenzthiazolyliden-l-älhyliden)-thiazolinselenocyanin-p-toluolsulfo- 
nat, tiefblaue K rystalle, F . 284° (Zers.), sensibilisiert bis 6800 A, SM. bei 6600 A;
3-Methyl-2'-äthyl-4-keto-5-(2-methyldihydrobenzthiazolyliden -1  - ä th y l id e n ) - th ia z o l  inseleno- 
cyaninbrcmid, grünblaue K rystalle, F . 280° (Zers.), sensibilisiert bis 6800 A; 3 ,2’-Diäthyl-
4-keto-5-(2-methyldihydrobenzthiazolyliden-l-äthyliden)-thiazolim)xacyaninbromid, schie
ferblaue K rystalle, F . 263° (Zers.), sensibilisiert bis 7000 A, SM. bei 6400 Ä; 3,1'-Diälhyl-
4-keto - 5 - (2 - melhyldihydrobenzlhiazolyliden -1 - äthyliden) - thiazolinpseudocyaninbromid, 
dunkelblaue K rystalle, F . 262°, sensibilisiert bis 6400 A; 3,2'-Diäthyl-4-keto-5-(2-äthyl- 
dihydrobenzthiazolyliden-l-äthyliden)-thiazolinoxacyaninbromid, dunkelblaue Krystalle,
F . 269°, sensibilisiert bis 6800 A ,  SM. bei 6000 A ;  3,2'-Diäthyl-4-keto-5-(2-äthyldihydro- 
benzthiazolyliden-l-äthyliden)4hiazolinthiacyaninbromid, dunkelblaue Krystalle, F . 241° 
(Zers.), sensibilisiert bis 6500 A u. schwach bis etw a 7200 A; 3,2'-Diäthyl-4-keto-5- 
(2-methyldihydrobenzoxazolyliden-l-äthyliden)4hiazolinthiacyanvibromid, graugrüne Kry
stalle, F . 259°, sensibilisiert bis 6400 Ä, u. schwach bis 7100 A; 3,2’-Diäthyl-4-keto-5- 
(2-methyldihydrobenzoxazolyliden-l-äthyliden)-thiazolinoxacyaninjodid, dunkel olivgrüne 
K rystaile m it goldenem Reflex, F . 255°, sensibilisiert bis 7200 A ,  SM. bei 6200 A ;  

3,1'- Diäthyl-4-kelo-5-{2-methyldihydrobenzoxazolyliden -1 - äthyliden) - thiazolinpsevdocya- 
ninjodid, dunkelblaue K rystalle, F . 267° (Zers.); 3-Methyl-l'-äthyl-4-kcto-5-{2-methyldi- 
hydrobenzoxazolyliden-l-äthyliden)-thiazolinpseudocyaninbromid, dunkelblaue Krystalle,
F . 262° (Zers.), sensibilisiert bis 6200 A; 3-Methyl-2’-äthyl-4-keto-5-(2-methyldihydro- 
benzoxazolyliden-l-äthyliden)-thiazolinoxacyaninjodid, kleine grüne Krystalle m it gol
denem Reflex, F . 270° (Zers.), sensibilisiert bis 6800 A ,  SM. bei 6200 A ;  3-Methyl-2'- 
äthyl-4-kelo-5-(2-melhyldihydrobenzoxazolyliden-1 - äthyliden)-thiazolinthiacyaninbromid, 
leuchtend grüne K rystalle, F . 284° (Zers.), sensibilisiert bis 6800 A ,  SM. bei 6200 A ;  

3,2'- Diäthyl-4-keto-5-(2 - äthyldihydrobenzoxazolyliden -1 - äthyliden) - thiazolinthiacyanin- 
jodid, grüne K rystalle, F . 247° (Zers.), sensibilisiert bis 7500 A, SM. bei 6600 A ;  3,2'-D>- 
äthyl-4-keto - 5 - (2 - methyldihydrobenzoxazolyliden -1 - äthyliden) - thiazolinoxacyaninjodid, 
kleine leuchtend grüne K rystalle, F . 280° (Zers.). —  D urch R k. des Kondensationsprod. 
aus XV u. VI m it V II u. X VI erhält m an eine Verb. X V III, rotbraune Krystalle, F. 235 , 
die, m it VI kondensiert, u . dann m it IX  in  Ggw. von V II erh itzt, einen Farbstoff XIX 
gibt, schiefergraue N adeln, F . oberhalb 300°. D urch R k. des Kondensationsprod. aus 
X IX  u. VI m it EX in Ggw. von V II erhält m an eine Verb. XX, grünliche Krystalle, die 
eine leuchtend blaue alkoh. Lsg. geben. Setzt m an 3-Äthyl-24hio-4-keto-5-(2-memyl- 
dihydrobenzthiazolyliden)-tetrahydrothiazol m it Äthyl-p-toluolsvlfonat (XXIII) um, erhitzt 
das Rk.-Prod. weiter m it EX u. V II, so erhält m an einen Farbstoff XXI, m att orange 
K rystalle, F . oberhalb 313°. Aus dem  Kondensationsprod. aus 2 -Thio-3 -äthyl-4 -keto-o- 
(2-methyldihydrobenzoxazolyliden)-tetrahydrothiazol u. V I u. IX  u. V II erhält man erneu 
Farbstoff X X II, m a tt orange K rystalle, F . oberhalb 305°, sensibilisiert bis 5800 A, oal. 
bei 5200 A .  Entsprechend erhält m an Farbstoffe aus: 2-Thio-3-äthyl-4-keto-5-{l-niethy_- 
dihydrochinolyliden)-tetrahydrothiazol, X X III u . IX , carmesinrote Nadeln, F . öbc1™  D 
305°, sensibilisiert bis 6200 A, SM. bei 5900 A ;  2 -Thio-3 -methyl-4 -keto-5 -(2 -methyldihydro- 
benzthiazolyliden)-tetrahydrothiazol, X X III, IX  u. V II, m a tt orange K rystalle, F . oberha
313°; 2-Thio-3-äthyl-4-keto-5-(2-methyldihydrobenzoxazolyliden)4etrahydrothiazol, XAi ,
I X  u. V I I ,  m att orange K rystalle, F . oberhalb 313°; 2-Thio-3-methyl-4-keto-5-(l-’net‘!>f * 
dihydrochinolyliden)-tetrahydrothiazol, V I ,  I X  u. V I I ,  carm esinrote Nadeln, F. ober.na
305°, sensibilisiert bis 6000 A; 2 -T h io -3 -m e th y l-4 -k e to -5 - (3 -m e th y ld ih y d r o c h in a z o ly h d e n -  )
tetrahydrothiazol, X X I I I ,  E X  u. V I I ,  sehr kleine dunkelblaue K rystalle, F .  o b e r h a l b  3UO> 
sensibilisiert bis 6000 A, SM. bei 5750 A. — D urch Erhitzen des Kondensationsproa.
2-Thio-3-älhyl-4-keio-5-(2-methyldihydrobenzthiazolyliden-l-äthyliden)-tetrahydrotnw~ ■
X I I I  m it E X  u. V I I  erhält m an einen Farbstoff X X I V ,  dunkelgrüne Krystalle, E  du- > 
sensibilisiert bis 7000 A, SM. bei 6500 A. W eitere Farbstoffe erhält man entsprec



H XIIV. P h o t o g r a p h ie . 4169

aus: 2-Thio-3-äthyl-4-kcto-5-(2-methyldihydrobcnzoxazolyliden-l-äthyliden)-letrahydrothi- 
azol, XXIII, IX u. VII, goldbraune K rystalle, P . 312°, sensibilisiert bis 6600 A, SM. bei 
6200Ä; 2- T h io -3  - m ethyl-4 -  keto-5-(2-methyldihydrobenzthiazolyliden-l-äthf/Uden)-letra- 
hydrothiazol, XXIII, IX u. VII, dunkelblaue K rystalle, F . oberhalb 300°, sensibilisiert 
bis 6700 A, SM. bei 6400 A; 2-Thio-3-methyl-4-keto-5-(2-methyldihydrobenzoxazolyliden-l- 
äthyliden)-tetrahydrothiazol, XXIII, IX u. VII, dunkelblaue K rystalle, F . oberhalb 312°, 
sensibilisiert bis 6400 A, SM. bei 6200A; 2-Thio-3-methyl-4-kelo-5-(l-methyldihydro- 
chiiwlyliden-2-äthyliden)-tetrahydrothiazol, XXIII, IX u. VII, purpurrote K rystalle, F . 
oberhalb 305°; XXIV u. VI, W eiterkondensieren m it IX u. VII, schwarzrotes Pulver,
F. oberhalb 300°, sensibilisiert bis 7200 A, SM. bei 6500 Ä; 2-Tliio-3-älhyl-4-keto-5- 
(methyldihydrobenzthiazohgliden-l-äthyliden)-tetrahydrothiazol, VI, l-Phenyl-3-methyl-5- 
;pyrazolon (XXV) u. VII, blaue K rystalle, F . 287° ( =  Farbstoff XXVI), sensibilisiert bis 
6700 Ä, SM. bei 6200 A; 2-Thio-3-äthyl-4-keto-5-(l-älhyldihydrochinolyliden-2-äthyliden)- 
tetrahydrothiazol, VI, XXV u. VII, grüne Nadeln, F . 245°, sensibilisiert bis 6400 A, SM. 
bei 5700 A; 2-Thio-3-melhyl-4-keto-5-(2-methyldihydrobenzlhiazolyliden)-letrahydrothiazol, 
VI, XXV u. VII, tie f gelbe K rystalle, F . 286“, sensibilisiert bis 5100 A, SM. bei 4900 Ä ;
2-Thio-3-älhyl-4-keto-5-(2-methyldihydrobenzthiazolyliden)-tetrahydrothiazol u. IV u. 
Weiterkondensieren m it H ydrazinhydrochlorid u. VII, gelbes Pulver, F . oberhalb 292° 
[=  3-Äthyl-4-keto-5-(2-methyldihydrobenzthiazolylideri)-thiazolin-2,2'-ketazin (XXVII)]. 
Weiter ist die H erst. folgender Farbstoffe beschrieben: 3-Äthyl-4-keto-5-(2-methyl- 
dihydrobenzthiazolyliden-l-äthyliden)-thiazolin-2,2'-ketazin, goldbraune K rystalle, F . 292°, 
sensibilisiert bis 6200 A (Ag-Br-Emulsion) bzw. 5400 Ä (AgCl-Emulsion), SM. bei 
5100 A; 3- M ethyl - 2'- äthyl-4-keto - 5 • (p - dimethylaminobenzal) - thiazolinthiacyaninjodid 
(XXVIII), purpurrote K rystalle, F . 286°, sensibilisiert bis 6800 A; 3,2' -Diäthyl-4-keto-5- 
(2-methiyldihydrobenzthiazolyliden)-thiazolinthiacyanin-p-toluolsulfonat (XXIX), scharlach
rote Krystalle, F . 222°; 3,2'-Diäthyl-4-keto-5-{2-methyldihytlrobcnzthiazolyliden-l-älhy- 
liden)-thiazolinthiacyaninjodid, dunkelgrüne P lättchen, F . 286°; 3,3'-Diäthyl-4,4'-diketo- 
5,5'-di-(2-methyldihydrobenzthiazolyliden)-thiazolinthiacyaninbromid (XXX), scharlach
rote Krystalle, F . 2n°;-3,3'-Diäthyl-4,4'-diketo-5,5'-di-(2-methyldihydrobenzlhiazolyliden)- 
thiazolin-6 ,6 '-o-phenylencarbocyanin-p-toluolsvlfonat (XXXI), grünstichig brauner F a rb 
stoff, F. oberhalb 302°; 3,3'-Diäthyl-4,4'-dikelo-5,5 '-di-(2 -methyldihydrobenzthiazolylidm)- 
Ihiazolincarbocyanin-p-toluolsulfonat, schmutzig brauner Farbstoff (XXXII), F . oberhalb 
300°; 2- T h io - 3 - ä thy l-4 -  keto -5 - (2 '-methyldihydrobenzthiazolyliden) - tetrahydrothiazol 
(XXXni), orange K rystalle, F . 274°, sensibilisiert bis 5400 A, SM. bei 4800 A; 3-Mcthyl- 
2 ■äthyl-4-keto-5-{2-methyldihydrobenzthiazolyliden-l - äthyliden)-oxazolinlhiacyaninbromid 
(XXXIV), purpurrote K rystalle, F . 270°, sensibilisiert bis 6600 A, SM. bei 6100 A; 
3,2' - Diäthyl - 4 - keto - 5 - (2 - äthyldihydrobcnzthiazolyliden-l-äthyliden)-oxazolinthiacyanin- 
jodid, dunkel purpurroter Farbstoff, F . 245°, sensibilisiert bis 6500A, SM. bei 6000A; 
3,3'-Diäthyl-4,4'-dikelo-5,5 '-di-(2 - methyldihydrobenzhiazolyliden)-thiazolincarbocyanin-p- 
iduolsulfonat, dunkelgoldfarbene K rystalle, F . 303° (Zers.). Aus 2-Thio-3-äthyl-4-keto- 
°-[-N-methyldihydrobenzthiazolyliden)-tetrahydrothiazol (XXXV) u. XI u. W eiterkonden
sieren mit 1,3-Indandüm  u. VII erhält m an einen Farbstoff XXXVI, F . oberhalb 300°. 
Weitere Farbstoffe erhält m an entsprechend aus: XXXV u. VI u. W eiterkondensieren 
mit 1,4-Diaminobenzol u. VII, F . oberhalb 300° ( =  XXXVII); XXXV u. VI u. Weiter- 
kondensieren m it Benzamidinhydrochlorid u . V n, rote K rystalle m it goldenem Reflex 
(XXXVHI), F. oberhalb 300“; XV, N-Methylrlwdaninsäure (XXXIX), VI u. V ll; Lepidin, 
oi! XXXIX u. XVI u. W eiterkondensieren m it XV, VI u. VH. (E. P. 489 335 vom 
¿2 1.1937, ausg. 18/8. 1938. —  F. P. 832 352 vom 21/1. 1938, ausg. 26/9. 1938. E. Prior. 
22/1 1937.) b ' S t a u g a r d .

Agia Ansco Corp., B ingham ton, N. Y., V. S t. A., übert. von: Walter Dieterle, 
"essau-Ziebigk, Robert Walter, Wolfen, und Hermann Dürr, Bingham ton, N. Y., 
2 "in f ”’ Cyaninfarbstoffe. Man setzt quartäre  Salze von gegebenenfalls substituierten 
•Alkylbenzselemzolen m it quartären  Salzen von 2-Jodehinolin in Ggw. von Alkali um. 

1 inr>n ^ 8 2-Melhylbenzselenazoljodöthylat (I) m it 8 g 2 -Jodchinolinjodäthylat (II)
111100 ccm A. zum Sieden, füg t zur Lsg. 20 ccm einer 4% ig. alkoh. KOH-Lsg. hinzu u. 
erhitzt noch 10 Minuten. N ach dem Abkühlen fä llt 1,1'-Diäthyl-2,2'-(benzsdenochino)- 
Vjaninjodid, dessen alkoh. Lsg. ein Absorptionsmaximum  (AM.) bei 490 y y  besitzt, aus. 

«sprechend erhält m an: 1 -M ethyl-l'-äthyl-2 ,2 '-(benzselenochino)-mesomethylcyaninjodid 
jQ^ytt'cnzselenazoljodmethylat u. I I , orangerote Nadeln, AM. bei 490 /i/z; 1,1'-Di- 

'^}enzsdeno-6 '-methylchino)-cyaninjodid aus I u. 2 -Jod-p-toluehinolinjodäthylat 
Ri/), orangerote Stäbchen, AM. bei 495 fiy; 1,1'-Diäthyl-2,2'-{benzseleno-ö' ,6 ' -benzo- 
^ U y a n i n jo d id  aus I u. 2-Jod-ß-naphthochinojodäthylat, dunkel orangerote K rystalle, 
S M  h 4,1'-Diäthyl-2 ,2 '-(6 -methoxybenzseleno-6 '-methoxychino)-cyaninjodid aus

oxy-2-methylbenzselenazoljodäthylat u. 6-Methoxy-2-jodchinolinjodäthylat, orange-
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rote K rystalle, AM. bei 510 y  y ;  1,1'-Diäihyl-2,2'-(6 -mdhylbcnzsdcno-S' •methoxychino)- 
cyaninjodid aus 2,5-Dimethylbenzselenazoljodäthylat u. S-Mdhoxy-2-jodchmolinjodäthylat, 
orangerote K rystalle, AM. bei öOOjU/i; i-Mcthyl-1'-äthyl-2,2'-(G-jodbcnzseleno-G'-metkyl- 
chino)-cyaninjodid aus G-Jod-2-methylbenzsdenazoljodäthylat u . III, orangerote Krystalle, 
AM. bei 495 y y ;  l,l'-Diäthyl-2,2'-(fi,6'-diäthoxybenzsdenochino)-cyaninjodid aus 5-Äth- 
oxy-2-mdhylbenzsdenazoljodäthylat u. G-Äthoxy-2-jodchinolinjodäthylat, rötliche Stäb
chen, AM. bei 510 y  y  ; l-Methyl-l'-äthyl-2,2'-{4,5-benzobenzsdeiw-6'-mdhylchino)-cyanin- 
chlorid aus 2-Methylnaphthosdenazoljodäthylat u. III, Umwandeln des erhaltenen Farb
stoffs in sein Chlorid durch Lösen in  HCl, Zusatz von NaCl-Lsg. u. von wss. NH3 zur 
Lsg., orangerote Flocken, AM. bei 505 y y ;  1,1'-Diäthyl-2,2'-(G-ciilorbenzsdeno-7'-methyl- 
chino)-cyaninjodid aus 5-Chlor-2-mdhylbenzsdenazoljodäthylat u. 2-Jod-7-melhylchinolin- 
jodäthylat, kleine verfilzte K rystalle, AM. bei 490 y y  ; l-M e ih y l-l'-äthyl-5-aminosdeno- 
pscudocyaninjodid aus 6-Amino-2-methylbenzsdenazoljodmdhylat u. II, braunrote 
K rystalle, AM. bei 520 y y ;  1-Metliyl-l'-äthyl-5-propionylamino-6'-methylsdcjwpseudo- 
cyaninjodid  aus G-Propionylamino-2-methylbenzsdcnazoljodmethylat u . 2-J  od-G-melhyl- 
chinolinjodäthylat (IV), orangerote verfilzte Nadeln, AM. bei 505 y y ;  l-M eihyl-l'-äthyl- 
ö-butyrylamino-G'-methylsdmopscudocyaninjodid aus G-Butyrylamino-2 -mdhylbenzsd.en- 
azoljodmdhylat u. IV, AM. bei 505 (A. P. 2161 339 vom  2/12. 1933, ausg. 6/6. 1939.
D. Prior. 13/1. 1931.) S t a r g a r d .

Kodak-Pathé, Frankreich , Photographische Sensibilisierung. E s werden Farb
stoffe der allg. S trukturform eln I u. II verw endet, in denen D nichtm etall. Atome zur 
E rgänzung eines heteroeycl. Kernes des 1,4-Dihydropyridins u . 1 ,4-Dihydrodiinolins, 
R  Alkyl, R ' Alkyl oder Aryl u. Z n ichtm etall. A tome zur E rgänzung eines heteroeycl.

R' R'i i
I z  c  c

n  .'-D—. ;
R—  'C=CH — CH =C------ te= 0  R—N<^ / >C=CH —CH=

K ernes des 1,2-Dihydroazols bedeuten. E in  solcher Farbsto ff ist z. B. ein 4-[(l-Alkyl- 
2 (l)-ß-naphthothiazolyliden)-äthylide7i}-2 -phenyl-5 -oxazolon. Z ur H erst. des Farbstoffs 
läß t m an in  Ggw. eines säurebindenden u. w asserentziehenden M ittels eine mono- 
acylierte Aminoessigsäure au f  ein quaternäres Cycloammoniumsalz, das eine /3-Aryl- 
am inovinylgruppe in  ak t. S tellung en th ä lt, einwirken. (F. P. 844 236 vom 14/9. 1938, 
ausg. 20/7. 1939. A. Prior. 14/9. 1937.) G r o t e .

André Polgar und Charles Haimos, Frankreich , Photographische Ausbleich- 
schichten. Als Sensibilisatoren werden fü r sich oder zusam men verw endet: Deriw. 
eines A lkylthioharnstoffs, z. B. N-Di-ß-oxäthyl-N-allylthioharnstoff, oder Deriyv. eines 
Thiosemicarbazids, z. B. N-Allyl-N"-ß-oxäthylthiosemicarbazid. Die Sensibilisatoren 
können nach der Belichtung durch einfache W aschung en tfern t werden. (F. P- 845 395 
vom  16/3. 1938, ausg. 21/8. 1939.) G r o t e .

Johannes Rzymkowski, Jena, Photographische Enltvicldung. Zur Erzielung 
photograph. A g-Farbstoffbilder werden als Entw ickler adsorptionsfähige Oxydations- 
Red.-System e, wie A nthraehinone, Indophenole, L idam ine, Thiazine, Rosinduline u. a., 
benutzt, wobei das R ed.-Potential w ährend der E ntw . elektrolyt. beeinflußt wird. Das 
R ed.-Potentinl liegt zwischen dem E lektrodenpotential der H- u. der O-Elektrode. Die 
w ährend der E ntw . freiwerdenden Halogenionen werden ehem. entfernt. Die Entw. 
w ird in einem Bade m it getrennten  Zellen ausgeführt. (E. P. 510 259 vom 29/1. 1938, 
ausg. 25/8. 1939.) G r o t e .

Kodak Ltd., London, Photographischer Farbentwickler. D er Entw ickler enthalt 
als E ntw .-S toff eine arom at. Aminoverb. u. als Farbkuppler ein N-substituiertcs 
R hodam in. Der Entw ickler h a t z. B. folgende Zus. : A. 1 g  Diäthyl-p-phenylendiamin- 
HC1, 0,5 g N a2S 0 3, 20 g N a2C 0 3, 11 W .; B. der Farbkuppler in 50 ccm einer wss. Aceton- 
lösung. (E. P . 509 707 vom 19/1.1938, ausg. 17/8. 1939. Zus. zu E. P. 478 924: C. IW»- 
1. 3875.) G r o t e .

I .  G. F a rb e n in d u s tr ie  A k t.-G es., F ran k fu rt a. M., Photographische Farbcntync •- 
lung. Der Entw ickler en th ä lt neben arom at, o- oder p-Dioxyverbb., in denen eu» a 
ein C-Atom gebundenes H-Atom durch  einen P yrid inrest ersetzt ist, als Entw.-ö o 
einen Farbbildner. Beispiel. E ine Halogensilberemulsion m it einem Zusatz von 6aproy 
aminobenzoylaedanilid w ird m it einer Lsg. folgender Zus. entw ickelt: 1000 ccm -, 
10 g Hydrochinonpyridin-HCl, 35 g N a2C 03. N ach dem  Ausbleichen u. F ixeren  er 
m an ein gelbes B ild. (F. P. 844 928 vom 19/10. 1938, ausg. 4/8. 1939. D. P rio r.,21/m. 
1937 ) CrROTL*

Frederick T. O’Grady, Flushing, N. Y., V. St. A., P r o j e k t i o n  v o n  Farbfünum. 
Der Film  en th ä lt h intereinander eine R eihe von Teilfarbenbildern, die durch i
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sprechenden Farbzonen einer rotierenden Filterscheibe projiziert werden. Vor dem 
Film ist ein Film streifen m it opaken Feldern angebracht, von denen einige lich tdurch
lässige Öffnungen tragen, die vor der Projektion der Bildfelder zur Synchronisierung 
dieser m it den F arb filte rn  dienen. (A. P. 2168 041 vom 15/10. 1937, ausg. 1/8. 
1939.) Gr o t e .

Eastman Kodak Co., übert. von: Merrill W. Seymour, R ochester, N. Y., 
V. St. A ., Kopieren von Farbaufnahmen. Nach der Aufnahme der schwarz-weißen 
Teilfarbennegative wird von dem roten Teilnegativ ein blaugrünes Farbpositiv, von dem 
grünen Teilnegativ u. dem  blaugrünen Farbpositiv  m it grünem Licht ein magenta- 
farbenes Positiv u. von dem blauen Teilnegativ u. den beiden Farbpositiven m it blauem 
Licht ein gelbes Farbpositiv  kopiert, w orauf die drei Teilfarbenpositive zu einem n a tu r
farbenen Bilde vereinigt werden. (A. P. 2169 009 vom  13/11. 1936, ausg. 8/8. 
1939.) G r o te .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Kopieren von Mehrfarben- 
bildern. Zur H erst. der zu kopierenden Teilbilder w ird das m ehrfarbige Original au f 
einen M ehrschichtenfilm, dessen Schichten F arbbildner enthalten , aufgenommen, 
u. zwar un ter Verwendung der n . F arb filte r in Verb. m it N eophanfiltern. (F. P. 844 734 
vom 14/10. 1938, ausg. 31/7. 1939. D. Prior. 15/10. 1937.) G r o te .

Eastman Kodak Co., übert. v o n : Alexander Murray, R ochester, N. Y., V. S t. A., 
Korrigierte Teilauszüge fü r  Mehrfarbendruck. Von dem  Origmalbild w ird ein Teil
farbenauszug in der K am era durch das entsprechende Farbfilter un ter Vorschaltung 
eines H albtonrasters au f einem lichtem pfindlichen Film  oder P la tto  hergestellt. Von 
dem so erhaltenen Teilnegativ w ird das Positiv  im K o n tak t kopiert. D ann wird das 
Original in der K am era au f eine weitere lichtem pfindliche Schicht un ter Vorschaltung 
des Teilpositivs durch ein K orrektionsfilter photographiert, woran sich eine zweite 
kurze Belichtung im diffusen Licht (z. B. durch V orschalten eines weißen K artons 
vor das Originalbild) schließt. Die Schicht w ird entw ickelt u. durch K ontaktkopie 
das entsprechende farbkorrigierte Teilpositiv fü r den D ruck hergestellt. (A. P. 2165  407 
vom 23/4. 1937, ausg. 11/7. 1939.) G r o te .

Deutscher Verlag, Berlin, Photomechanisches Herstellen von farbwertrichtigen 
Teilfarbenätzungen fü r  den Hochdruck mittels dünnflüssiger, schnell trocknender, voll
ständig durchscheinender Farben, dad . gek., daß  von positiven A ufsichtsbildern der 
Farbauszüge gegebenenfalls nach deren Retusche in bekannter Weise hergestellte 
Teilrasternegative zum Kopieren au f  m it einer lichtem pfindlichen Koll.-Schicht ver
sehenen M etallplatten verw endet, die kopierten P la tten  ohne Deckung angeätzt u. 
dann sofort entsprechend der Zus. der fl. Farbe tiefgolegt werden. (D. R. P. 678 234 
Kl. 57 d vom 30/5.1936, ausg. 11/7.1939. E . Prior. 26/3.1936.) G r o te .

Heberlein & Co. A.-G., W attw il, Schweiz, Rasterung von bildmäßigen Vorlagen, 
dad. gek., daß die Vorlage au f ein eine fein u. unregelmäßig gekörnte Oberfläche au f
weisendes Papier übertragen u . die F lächen u. das K ornraster durch Schraffur heraus
gearbeitet werden, w orauf eine V erstärkung der K ontraste  durch mindestens einmaliges 
hartes Umkopieren erfolgt. —  Die Vorlage kann  au f schwarzes R asterpapier übertragen 
u. mit weißer K reide schraffiert werden. (Schw z. P . 203 709 vom 16/8. 1938, ausg. 
16/6.1939. D. Prior. 28/10. 1937.) G r o te .

Friedrich Lierg, W ien, Bildgrund fü r  photographischen Druck nach dem Absaug- 
verjahren, bestehend aus einem U ntergrund, Papier oder Cellulosefilm, au f dem  eine 
Gelatmeschieht angebracht ist, die ein Fällm ittel, wie Kieselwolframsäuren, fü r aus dem 
- saugdruckstock stam m ende Farben  en thält, u. über der eine Ü berzugsschicht an- 

¡st, die Stoffe, wie Casein, en thält, die verhindern, daß  die genannten F äll
mittel diese Schicht durchdringen, oder Stoffe, wie Cinchonin oder Chinin, die in diese 
ochicht eingedrungene Fällm itte l fällen. Diese Stoffe dürfen aber n icht fällend wirken 

Farbstoffe. (Finn. P. 18 351 vom 14/10.1936, ausg. 24/3. 1939. Oe. Prior. 15/10. 
iad5-) . _ J .  S c h m id t.
f 1' Renck, H am burg, Photomechanische Druckformen. E ine Fe- oder Stahl-
1? Je> “j® einen m it N i beschichteten Messingüberzug träg t, wird m it einer lichtem pfind- 

0 en Schicht überzogen, au f  der die zur reproduzierenden Bilder kopiert u . entw ickelt 
verden. Dann wird der N i-überzug an  den unbelichteten Stellen entfern t u . au f den 
eV Jfchtempfindlich gem achten Messingüberzug wird der T ext kopiert, w orauf die 

f r  ? Steten Teile der Messingschicht entfernt werden, so daß die Fe- oder Stahl- 
sMi ieSL Schließlich wird die photograph. Schicht entfernt u. die Messing-

e len werden am algam iert. (E. P. 504 419 vom 2/5. 1938, ausg. 25/5. 1939.) G ro te .  
R Karl Dulik, W ien, Photomechanische Herstellung von Tiefdruckformen. Bei der 
>bi- h i ^ es N egativs in  der K am era wird in  den S trahlengang ein R aster m it 

echselnd sich verbreiternden u. verengenden Linien eingeschaltet, so daß  die
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Schatten des Bildes in  Linien u. dio H albtöne u. L ichter in  P unk te  aufgeteilt werden. 
Zur H erst. des R asters wird ein gewöhnlicher L inienraster durch eine rhombusförmige 
Blende photographiert. (E. P. 503 945 vom 9/7. 1937, ausg. 18/5. 1939. Oe. Prior. 
10/7. 1936.) Grote.

Pieter Nicolaas Engelblik, A m sterdam , Aufträgen von photographischen Emulsionen 
au f Textilien. Dio Gewebe werden vor dem Emulsionieren zuerst m it einer l% ig. 
KMnO.,-Lsg. u. dann m it einer 10°/oig. K H S 20 6-Lsg. vorbehandelt. D ann wird eine 
der üblichen Halogensilberemulsionen in der Weise aufgetragen, daß m an das Gewebe 
spannt u. die Emulsion m it einem W attebausch einreibt, wodurch eine absol. gleich
mäßige Beschichtung erreicht wird. Man kann auch so verfahren, daß m an den Stoff 
zuerst im ganzen in die fl. Emulsion eintauoht, dann spann t u. die Emulsion m it einem 
W attebausch gleichmäßig verteilt. Die W eiterverarbeitung u. Verwendung der licht
empfindlichen Gewebe erfolgt wie üblich. Bes. geeignet sind sie zur Anfertigung von 
Vergrößerungen fü r Reklamezwecke. (Holl. P. 46 703 vom 13/5. 1937, ausg. 15/9. 
1939.) K a l i x .

James McCallum und W illiam  Edward Boddmgtou Dickins, Northampton, 
Aufnahmeverfahren fü r  photographisch hergestellte Tapeten. E in  N egativ von n. Größe 
wird m it U V-Licht vergrößernd au f Streifen von lichtem pfindlichem  Papier projiziert, 
die dio Form u. Größe von Tapetenbahnen besitzen u. au f Projektionsschirme auf
gespannt sind. Nach der Belichtung werden die Papierbahnen abgenommen, zu einer 
gemeinsamen Rolle vereinigt u. entw ickelt, fixiert, gewässert u . getrocknet, was in 
dafür bekannten Maschinen erfolgt. Anschließend können noch die bekannten photo- 
graph. Verstärkungs- u . Tonungsverff. angew andt u. eine Lackschutzschicht auf
gebracht werden. F ü r das Verf. sind n icht nu r die bekannten Halogensilberemulsionen, 
sondern auch lichtem pfindliche Schichten m it Eisensalzen, Ausbleichfarbstoffen usw. 
brauchbar. (E. P. 506 309 vom 25/6. 1938, ausg. 22/6. 1939.) K a l i x .

Giovanni Ghedini, Belgien, Verfahren und Vorrichtung zur Anbringung von Unter
titeln a u f Filmen. Die Bilder des fertiggestellten Film s werden erst m it der einen, dann 
m it der ändern H älfte einer zweiteiligen Blende bedeckt u . m it einem Schutzlack ver
sehen. Die beiden Teilblenden haben eine solche Form , daß sie in n. Stellung zusammen
gesetzt die ganze Bildfläche bedecken, durch eine geringe gegenseitige Verschiebung 
jedoch am  unteren  R ande einen schmalen Streifen nacheinander zweimal überlagern, 
so daß dieser keinen Schutzlacküberzug erhält. An diesen Stellen w ird dann die Bild
schicht entfernt, eine neue lichtem pfindliche Schicht aufgebracht, der Text einkopiert 
u. in der üblichen Weise fertiggestellt. Zu diesem Verf. wird eine bes. gebaute Vorr. 
benutzt, die ausführlich beschrieben wird (9 Abb.). (F. P. 843 722 vom 20/9- 1938, 
ausg. 10/7. 1939. Belg. Prior. 11/10. 1937.) K a l i x .

Eastman Kodak Co., übert. von: Em est Loring Baxter, Rochester, N. Y., 
V. St. A., Druckfarbe fü r  Rollfilmschulzpapier. An Stelle der bisher üblichen Druck
farben m it H arzen oder Leim als B indem ittel, die teils photograph. n icht inakt. oder 
schlecht druckfähig sind, werden Farben angew andt, die Prolamine, wie Zein, Gliadtn 
u. Hordin, als B indem ittel en thalten . Diese weisen die obenerwähnten Nachteile nicht 
au f u. sind außerdem  nich t giftig u . n icht feuergefährlich wie die meisten T iefdruck
farben. Sie lösen sich leicht in einem Gemisch von W. u. organ. Lösungsm. wie A., 
Aceton, Ä thyllactat usw. Als Pigm ente setzt m an Nigrosine, Gasruß, Titanweiß u. 
ähnliche zu. (A. P. 2 1 53130  vom 2/10. 1937, ausg. 4/4. 1939.) K a l i x .

Kodak A.-G. (E rfinder: Georg Eger und Leo Busch), Berlin, Wiedergewinnung 
des Silbers aus photographischen Fixiersalzlösungen, bei welcher der Ag-Geh. des Fixier
badumlaufes innerhalb bestim m ter Grenzen gehalten wird, dad. gek., 1. daß die Trennung 
der Lauge erst nach der in  der U m laufapparatur durchgeführten Entsilberung zum 
unteren  Grenzwert erfolgt, w orauf der größere Teil des Laugenumlaufs den Fixier
bädern  wieder zugeleitet wird, w ährend der andere Teil in einer gesonderten App- völlig 
entsilbert wird. —  Nach den U nteransprüchen kann die völlige Entsilberung a u f  elcktro- 
ly t. oder ehem. Wege durchgeführt werden. (D. R. P. 680 865 KI. 57b vom 20/3. 1 Joi, 
ausg. 9/9. 1939. Zus. zu D. R. P. 621 705; C. 1936. I. 5550.) Grote.

Luigi M. Movilia, Tecnica del processo negativo. Con nozioni di m e r c e o l o g i a  f o t o g r a f i c a

e di analisi chimica qualitativa. Torino: L. Rattero. 1939. (IV, 234 S.) 8 . !-•
H. Trompetter, Handleiding voorde chromo-lithographie en foto-lithographie. 2e verh.
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